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XXI 1^,  Bandes  erstes  Stück  1827. 

Die  N.  A.  G.  u.  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  i^bit  2  Bogen,  welche  wöchentlich  versendet  und^ 
wo  es  nöthi^  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden« 
Der  Preis  «ines  Bundes  von  i^  Stiick«n  oder  28  bis  30  Bogen, 
mit  llanpttitel  und  Register,  ist  3  Rthlr.  Sfichs.  oder  5  r  1.  24  Kr> 
Hhein.  und  die  Ephemeriden  sind  durch  alle  Buchhandlungen 
nnd  Postämter  Deutschland*s,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen* 


ABHANDLUNGE  Ne 

1. 

Ueber  die  Aufschlüsse  und  Erläuterungen^ 
welche  aus  dem  Reiseberichte  der  Bri" 
ten  Denham  und  Clapperton  für  das 
richtige  Versiändnifs  der  Arabischen  Erd" 
beschreiber  und  des  Leo  über  das  Innere 
von  Africa  zu  gewinnen  sind. 

Bevor  dio  beiden  Briten  Denham  und  Clap* 
perton  in  den  Jahren  1822  bis  1824  ihre  mit  be- 
wundernswürdigem Glück  gekrönte  Reise  in  das 
Herz  von  Africa  unternahmen ,  war  kein  Euro- 
päer ')  weiter  in  das  Innere  dieses  wenig  bekann- 


I)  Preili  :ii  war,  laut  der  von  eingebornen  Africanem 
eingesogenen  sichern  Nachrichten,  schon  vor  jenen 
Briten  und  auf  demselben  Wege,  wie  sie,  Homemann 
noch  weiter,   nämlich  bis  Nüffi^s  oder  iVii/i*/  Haupt- 

iV«  A,  G.  St.  E.  XXIV.  Bdt,  i.  St.  1 


2  Abhandlungen. 

ten  Wfelttheils  vorgedrungDn»  rtls:  im  W.  Mungo 
Park  bis  Silla  am  Niger  (Joliba)  ungefähr  unter 
13«  64'  N.  Br.  und  0®  16'  O.  L.  von  Greenwich  «); 
im  O.  Browne  bis  Kobbehy  unter  14°  11'  ^.  Br. 
und  28*  8'  O.  L.,  und  im  N»  Lyon  bis  Te- 
gerri,  unier  24^  17'  nördliche  ßr.  und  14^  60' 
O.  Länge  ^),  Rechnet  man  nun  Nordafrica  bis 
zum    6^    N»    Br,:     so    waren    von    diesem    unge- 


sladtf  Baekani^  am  Nigtr  vorgedrungen  und  Mungo* 
Park  war  auf  seiner  zweiten  Reise,  den  Niger  ab- 
wärtsfahrend, fast  eben  so  weit,  nämlich  bis  Bufsa 
in  Ja~uti,  gelangt;  aber  beide  unterlagen  ihrem  widri- 
gen Schicksal,  ohne  ihre  Reiseberichte  nach  Europa 
senden  zn  können. 

2)  Ich  habe  hier  und  in  dem  Fol£;enden  die  Längen- 
rechnung von  Greenwich  beibehalten,  weil  die  Briten 
an  diese  gewBhnt  sind,  auf  deren  Reiseberichte  und 
Beobachtungen  ich  mich haupt9ächlich  beziehen  mufs, 
und  weil  ich  beständige  Reductionen  zu  vermeiden 
wünsche«  Der  von  den  Deutschen  angenommene  so- 
genannte Mittagskreis  von  Ferro  ist  ohnehin  schon 
längst  mehr  kein  wirklicher,  sondern  blofs  eingebil- 
deter und  eigentlich  der  Pariser,  indem  man  ihn  will- 
kührlich  oder  idealisch  zu  '«o^  westlich  von  Paris  an- 
nimpit,  wefshalb  auch  die  Franzosen  längst  davon  ab- 

-  gegangen  sind. 

3)  Ich  habe  die  Breite  und  Länge  von  Tegerri  hier  nach 
Clapperton*j  Charte  zu  seinem  und  Dtnham's  Reisebe- 
richt angenommen,  weil  ich  voraussetzen  muls,  dafs 
sich  diese  Position  auf  genauere  Beobachtungen  ,  als 
die  ihrer  Vorgänger,  gründe«  Ly^on  will  übrigens  die 
N.B*  von  T.  nach  einer  beobachteten  Mittagshöhe  der 
Sonne  240  4'  gefunden  haben,  und  C.  sagt  nicht,  war- 
um er  davon  abgegangen  sey;  auch  ist  die  O.  L«  auf 
der  Charte  zu   sdjicm  Bericht  etwa  zu  15°  40'  ange- 


'    ^  Ahkanälungeiß.  3 

bearen  Erdstriche  19»  l7'  Äer  Br»  und  27®  42* 
der  Längä,  oder  ein  Flächenrauirr  von  wenigstens 
116,000  geogr.  Q.Meilen  (15  Lähgeftmöil.  =  !«>) 
ganz  unerforscht  übrig,  wetche  mdn  nur  aus  den 
Ihereh  Nachrichten  der  Arabischen  Erd beschreibet 
und  des  Leo  (denn  ^ie  noch  früheren  des  Hero" 
döt  ttAd  Ptolemäus  sind  theils  nicht  detkillirt  ge- 
nug,  rkdils  unsicher)  odör  diis  d6h  ni^iiereny  von 
Häiidelicaravaneh  und  Möckapilg^fü  eingetügenen 
Nachrichten   eittigerniärsen  kännt^« 

Gerade  in  diesep  unerforschten  Zwischen« 
räum  führte  ein«  gi^nstiges  Geschick,  ^die.  zuerst 
genannten  beiden  Reiseoden  ,  deren  Weg  sich 
nördlich  von  Tegerri  bis  südlich  nach  Mus^ 
feiaiva,  Lande  Mafidßra^  unter  9^  15'.. N«  Br.  und 
14^  50'  O.  L.,  und  östl«  von  Tangälia  a.tß  Osten- 
de des  Landsees' jTscAac/,  unter  13^  14'  Nv  Br.  und 
17«'  S'  O.  L/,  bis  westl,  nach  Sackata\  tinter  13<> 
4'  52"  N*  Bi:.  tlnd  ^^  12'  O.  L. ,  erstreckte*  Es 
bleiben  aemnach  jetzt  in  der  Parallele  von  13  bis 
•.14®  N,  Br.  nur  noch  etwa  6  Längengrade  westlich 
und  11  dergleichen  östlich  zu    erforschen  übrig. 

bä  es  leider  !  sehr  zweifelhaft  i^^'  wie  bald  es 

■  ■     ■  *  * 

dem  Eifer  neuerer  Europäischer  Reisenden  gelin- 
gen wirdy  diese  Lücken  auszufüllen  und  beson- 
ders den  räth seihaften  I^uf  des  Nigers  aufzuklä- 
ren ^) ,   so  scheint  jetzt  ein  schicklicher  Zeitpunct 


seUt.     S,    LyorCs    Travels  in    Northgrik  Affiea^    Igac 

S.   341. 
4)  Von  dem  netierdnigii ,    von  der  Sclaveiiküste'  in  Gui-^ 
äea  hfer,  bis  Hia   (vermntlilioh  einerlei  VD^- KMtunga] 
der  Hauptstadt  des  greisen  Reiches  Ja rifta  oder  Ju-* 


Abhand-lun  ffin* 


gekommen.,  za  seyn ,  ;i)im  die  Nachrichten  der 
Ar^hischcn  Erdbeschreiber,  besonders  des  Edrisi 
(schrieb  11,5.S)  und  Ahulfeia  (}^hxe  von  1273  bis 
1331)  .wie  auch  des  Leo  (schrieb  1526)  vorzüglich 
über  die  N.egerländer  zwischen  dem  ^iger  u.  Nil, 
mit  inehrerem  Glücke  aufzuhellen,  als  es  früher- 
bin ..dem.  Scharfsinn  upd  den  angestrengten  Be«' 
mühunsen  eines  d^Anvill/^,  -Rennel  und  Hartmann  ^) 
bei  unyollkomi^nerep.  HülCsfpitt^ln  möglich  war, 
zumal  däi  die  von  Clapperfon  i^itgebrachte  Be- 
schreibung jener  Negerländer,  welche  von  dem  eben 
sb  mSchtigÄr  Mf •  wohl  unterrithfeten  Beherrscher 
^er  Fellata's  /  litlxti  Siiltän  voll'  Hdunsa,  Bello,  her- 


i  .n 


riba  vdrg6clrun|;eheii'  Clapp'iriim  fehlöti  Seit  dem  2:r. 
F«bK  i8fi6  sichere  Nachrichteiry'utid  A^r von' Tripolis 
>  am.  lyiitt^iäiidiJtehen  Meere  ans  ^glücklich  bis  Tombue^ 
;  SU  g«laiig|^  .Lain^,  soll,  nach  .^iieii^iBeriöhte.  des  Gou- 
verneurs, von  Gadames  an  de<i  JPMcba  .von  Tripolis  {$, 
den  von  Suckara" Lei'Trip^li  am  5,  April  J827  datir« 
tau  Brief  im  Journal  des  dsiats  vom  2«  Mäi  desselben 
Jahrs,  ^h  Opfer  des  Mahom^dänischeti  I^anatismns  tttafd 
^ d et,  Hacndelseif ersucht  der'  Fellatas  oAer  Fellaus  gls- 
,  worden  seyn.  Solei  und  Bogermi^  so  wie  die  übrigen 
Gebenden  zwisclien  Für  und.fornii,  scheinen  derma- 
W' sowohl  wegen  eben  dieses  Fanatismus  der  Ein- 
wohner, als  w^gen  ihrelr  Kriege  oder  doch  gSn2lich 
nnterbro'chenen  Handelsverbindungen  mit  Für  und 
Bofvm.  dem  Zugange  der  Eurc^ä^pr  gänalich  verschlos- 
sen SU  seyn,  und  es  wäre  nur  von  Fessan  oder  Au» 
schila  her  möglich,  aber  höchst  gefährlich,  bis  dahin 
vorzudvingeii;    ;  .         /       , .    . 

5)  3.:  besonde^l  des  Jetzteren  BiriHi  Africa^  od.  ,2,  1796. 
.    Eio.upfemein  schätzbarer  Coipmeatar  d^  Edrisi. 

■jl»'*         .Vi'.    14     -.  I  '■"'.■,.       'lO«' 

♦  f 


Abhänälung^iu  6 

r&hrt»    dazu  ^  gane  mues  und  höchst  schätzba« - 
res, Hülfsxnittel  darbietet. 

Aus  Liebhaberei  für  die  £rd]^und^  !babe  ich 
einen  Theil  meiner  Mu;(9e  z}x  diesem  Zwecke  anr 
gewandt  und  ich  erlaube  mir  die  Resultate  meinet 
Bemühungen,  so  weit,  sie  die  eigentlichen  ^ffger^ 
länder  zwischen  dem  Niger  und  NiJ^  angehen^ 
dorn  Publicum  im  Folgenden:  vor^ujjegen  i.  wobei 
ich  jedelch  wünsche«  daXs  sie  blofs  als  3ruq,Ustücke 
zu  einem  etwaigen  demnächstigen  Ganzen  angese- 
hen werden  mögen.   .     .  .     ^ 

T  6  k  r"u  r. 

Edrisi  und  Abulfeda  fangen  ihre  Beschreibung 
der  Africanischen  Negerländer  (Sudan)  im  .Westen 
mit  dem  Niger  an  (die  Gegend  westlich  von  die- 
sem bis  zum  Ausfluls  des  Senegal  und  G  mbia  in's 
Atlantische  Meer  und  bis  zum  Meerbusen)  von  Gui- 
nea  waren  ihnen  unbekannt)  und  führen  sie  im' 
Osten  bis  zum  Nil  und  Rothen  Meere  oberhalb 
Aegypten,  biernacbst  aber  südlich  an  Africa's  Kü- 
ste des  Sofala  (dem  südlichsten  Eudpuncte  ihrer 
Kunde  dieses  Weltiheils)  (ort/  Leo  hingegen,  wel- 
eher  blofs  das  nördiichß  Africa  beschreibt  und  die- 
tt%  ebenfalls  hinsichtlich  der  Negerländer  westlich 
nur  bis  zum  Aig:^r  nä^er  kennt,  theilt  dieses  in  4 
Theile,  welche  sämmtlich  parallel  mit  einander 
von  Westen  nach  Osten  fortlaufen,  nämlich  paral- 
lel  mit  einander  von  Westen  nach  Osten  fortlau- 
fen, nämlich:  die  Barbarei  nebst  Aegypten,  Numi- 
dien  oder  das  Dattelnland  (Bileduldscherid)  Libyen 
oder  die  grofse  Wüste  {Sahrd)  und  Nigritien  oder 


Ahhatt^dlung^ite 


^ 


d^  NegerUnder.  Diesen  letuerfva  Tj^eil  (von 
welchem  zunächst  hier  dit  Hede  ^t)  fäagt  fr  mit 
den  westlichsten,  ihm  bekannten,  Provinzen  am 
i^iger,  Meiti  und  Ginea^  an  und  führt  ihn  ost- 
wärts bis  Nuhien  (Nube)  einschlietslich  fort,  aber 
nicht  weiter. '  Sultan  Sello  nennt  dagegen  alle  Ne- 
gerlähder  vom  atlantischen  Wehmeere  an  bis  Für 
einschlierslxch  (also  mit  Ausnahme  von  Nubien) 
das  Land  Tokrur  und  theih  solches  wieder  in  meh- 
f0re  Provinzen,  unter  welchen  die  von  ihm  selbst 
hkihwcTscHine^  Haussa^  eine  der  vorzüglichsten  ist. 
Diese  Collectivbestimmung  ist  keinesweges/  neu 
oder  von  ihm  erst  erfunden,  denn  die  Länder 
der  T^ik^uren  ko.mmen  schon  bei  den  Arabischen 
Erdbeschreibern  vor  und  die  vop  daher,  auch  na* 
ihentlich  au?  Fur^  komn(ienden  Meccapilger  führen 
den  Nameja  Tokruri  ^).  Burckhardt  behauptet 
awar,  dafs  es  kein  Land  Tokrur  (oder  Tekrur  wie 
er  schreibt)  gebe  und  will  dem  Namen  Tokr 
ruri  nur  eine»  auf  den  Zweck  ihrer  Pilgerschaft 
Bezug  habende,  Deutung  geben ;  auch  sagt  er  selbst, 
dafs  man  an  die  Existenz  eines  Landes  Tokrur  im 
Morgenlande  allgemein  glaulie  ynd  meint,  dafs  ge- 
rade dieser  Glaube  alle  Arabischen  £rd beschreibet 
irre  geführt  habe  '),  v^^elclie^  doch  auch  abgese« 
hen  von  Rello*s  ausführlicher  Beschreibung,  schwer 
zu  glauben  seyn  würde.    Aufser  diesem  Tokrur  im 


6)  Browne*s  Reisen  in  Africa  etc.    Leiptiger  Uejiersez- 
zuflg,    S.  359. 

7)  BurJthari^U  Reisen  in  Niibien.     Weimarische  üeber- 
Setzung«.  S.  564  an4  folg» 


A.hhandlungen.  T 

fveitereB  Wiirtvarstande  nennen  und  beicb reiben 
aber  ßdrisi,  Ibn  al  Vardi^  Abulfeda  und  Bakui 
im  engeren  Wort  verstände  eine  grofse  Stadt  und 
ein  dermaliger  Zeit  unabhängiges  Königreich  Tok^ 
rur  Viva  Niger^  2  Tagereisen  von  Salay  einer  eben» 
falls  am  Niger  bele^e^en  und  zu  eben  diesem  Kö'* 
nigreiche  gehörigeil  Scadt,  entfernt»  welche  letztere 
Stadt  nach  .  der  von  Lyon  einge;&ogenen.  Erkundi« 
guDg  noch  jetzt  vorhanden  seyn  und  S  Tagereisen 
östlich  von  Tombuctu  liegen  soll  i).  Noch  wäh- 
rend iViVfruAr^f  Reise  in  Arabien  (1761  und  folgende 
Jahre)  war,  nach  dem  Zeugnifs  des  jibderrachmart 
Aga^  Tocrur  dje  Residenz  eines  Sultan 's,  der  aber 
ein  Vasall  des  Königs  von  j^nu.  (odei^^ma«  Su* 
äanf  Haussa)  war  ')•  .  Ob  diese  Stadt  noch  jetzt 
existirt,  wird  dadurch  zweifelhaft,  dafs  Haussa^s 
Sultan  Bello  selbst  sie  in  seiner  Beschreibung  des 
1  andes  Tokrjur  nicht  nen^t ;  dennoch  kann  es  fug«, 
lieh  das  Tokogirri  seyn,  welches  Bowdich  an  den 
Niger  zwischen  Kobra  bei  Tombuctu  und  Kabi  in 
Hauisa  setzt  ^°). 

Sur 
oder  Dar-  Für  (das  Land  Für  oder  For)  wird  von 
Bello  als   die   östlichste   Provinz    von    Tokrur  (im 
weitern  Wortverstande)  aufgeführt  nnd  Burckhardt 


8)  Lyon  am  angeführten  Orte.    S«  148* 

9)  fii€hu%f'*s :  das  Innere  voit  Africa ;  im  Deutschen  Mu- 
«eum»  Stfick  10  vom  Jahr  1790.    S,  988- 

10)  Büwdich^M    ms%iqxx   nach    Aichan$jU      Wdünarische 
Uebersetxungt    S.  280* 


N 


8^  Abhandlungen.' 

sagt  ebenfalls',  dab  die  Benennung  der  Tokrurl 
ertt.mit  Für  anfange ,  wie  auoh  äskis  die. meisten 
der  letizteren  aus  den  Schulen  van  Für  herkä- 
men '^)»  f.." 

Bei'm  Bdrisi  kommt  kein  Land  unter  dem 
Namen  Für  vot^,  wohlaber ein  Land  Taschiua  ^^). 
Wäre  nun  letzteres  das  Land'  £)'ageou  oder  Bego 
des  Browne  (wie  unter  der  Ueberschrift  Taschiua 
im  Folgenden  gezeigt  werdeü  wird),  so  erklärte 
sich  jeiies  Stillschweigen  leicht  aus  dism  von  i^roi^^ 
ne  angeführten  Umstände',  dafs  der  Stamm  oder* 
die  Völkerschaft  Taschiua  lange  vorher  Für  be-' 
herrscht  hat,  ehe  dieses  Reich  mächtig  geworden 
ist,  wie ^  denn  auch  der  um  die  Mitte  des  17ten 
Jahrhunderts  in  Für  regierende  Sultan  Soliman 
noch  ein  Abkömmling  dieses  Stamm'es  gewesen  seyn 
soll*  Letzterer  soll  sich  jedoch  nachmals  durch 
innere     Zwistxgkeiten    so     sehr     geschwächt     ha- 


11)  Burckhardt  a«  angez.  O.  Anm.  7. 

12)  Ich  Habe  mich  bemühet,  alle  Namen  mogliclist  so 
zu  scHreiben ,  wie  sie  im  Deutschen  ausgesprochen 
werden  müssen,  aber  keine  Sprache  bat  Buchstaben 
genug,  um  die.  Laute  aller  übrigen  genau  auszudriik- 
keu.  Ich  bemerk^  deXsfalls,  dafs  das  hier  gebrauchte 
ich  in  Taschiua  den  jenigen  Laut  ausdrücken  soll,  wel- 
chen der  Buchstabe  g  im  Französischen  vor  dem  « 
und  i  hat  und  welcher  sich  im  Deutschen  nicht  nä- 
her ausdrücken  läfst.  Noch  bemerke  ich  bei  dieser 
Gelegenheit!  dals  ich  des  Trennungszeichens  -  mich 
bedient  habe,  um  anzudeuten,  dafs  der  vorhergehende 
Selbstlauter  mit  dem  daranf  folgenden  nicht  als  Dop- 
pellauter zusammengezogen,  Son4em  in  9  Sylben  aus- 
gesprochen ^erdeu  soll» 


AhhanilungeTt  9 

beu,  dafs  er  iiileut  Uaterthan  von  Für  geworden 

ist  ^5)^      : 

1^9. nennt  eben  so  wenig  ein  Land  Fur^  ich 
glaube  aber  durch  einen  kleinen  Aufsatz  in  de^ 
Geographischen  Epheroeriden  voni  1812  (B«ind  38* 
Seite  1  bis  11.)  gezeigt  %}\  haben,  dals  sein  Elwa-., 
chet  oder  Eloachet  m\\  Für.  identisch, :sey  ,  fiuch 
scheint  d«rüb^r  kein  crlj^i^bUcitusr.  Zweifel  obwahen^ 
zu  können»  sobald  man  nur  ajinimnitt,  ^af^  X^o'f, 
Gaoga  mit  Kugu  oder  Fittreh  einerlei  sey,,  wie 
unter  .  der  letzteren  (Jeberschrift  gezeigt  werden 
wird. 

Jetzt  gehört  zu  Für  auch  die  Stadt  Zegawa 
mit  ihrem  Gebiete ,  welches,  ehemals  ein,  besonde« 
res  Königreich  ausgemacht  haben  soll  und  Tausend 
Reuter  soll  haben  in's  Feld  stellen  können ,  wie 
denn  auch  noch  jetzt  eine  be^onc^re  Mupdart  da« 
selbst  geredet  werden  soll  ^*).^  Edrisi  und  v^äwZ- 
feda  nennen  ein  Land  und  Stadt  Zagawa,  welche» 
nach  der  von  ihnen  anjgegebenen  Lage  zu  urthei- 
len ,  nur  jenes  Zagawa  seyn  können.  Zu  ihren 
21eiten  war  es  Kanem  untcjrthan  ^^). 

Kordofan  ist  nur  eine  kurze  Zeit  unabhängig» 
sonst  aber  abwechselnd  Für  und  Sennaär  unterthan 
gewesei^,  ■  Jetzt  scheint  es  ein  Zankapfel  zwischen 
dem  niächtigen  Pascha  von  Aegypten  und  Für  zu 
«eyn.  .  . 


13)  Browne  a.  a<  O.  S.  392,  399»  422  u.  423.  ,. 

14)  Browne  a.  a,  O,  S.  393  u.  399. 

15)  HärtmAhn  a.  a«  O.  S:  66  bis  68*  AhulftdaU  Sudan^ 
X^ateinisch  übersetzt  von  Reiskt^  in  Büjching*s  Maga- 
zin für  die  neue  Historie  und  Geographie  y  Theil  4 
uttd  5.     . 


/ 


10  Ahhßndlunsen.r^ 

T    a    s    c     h    i    u    n. 

Nordwestlich  an  i^£^r  granzend,  und  im  Norden 
auch  Westen  von  Salei  (s,  diese  Ueberschrlft)  lio- 
gen  die  Wohnsitze  der  Tagua,  oder,  wie  Herbelot 
nach  der  Pranzösikcheh  Aussprache  richtiger  zu 
schreiben  scheint,  Tägiouah^  ei]ie9  Völkerstamihs, 
welcher,  Wie  schon  bemerkt  worden,  ehemHls  Für 
beherrschte,  jetzt  aber  ihm  unterthan  ist.  Bdrüi 
giebt  ihren  Wohnsitzen  eitle  groise  Ausdehnung, 
indem  er  sie  in  mehrere  Glimatsectionen  setzt,  und 
die  zu  Gränznaehbaren  der  grofsen  Wä  (al  Vahat) 
macht«  welcher  letztere  Umstand  sich  dadurch  leicht 
erklärt,  dafs  sie  vormals  Herren  vo^  iFur  waren. 
Derselbe  nennt  die  Haup;tstadt  ebenfalls  Taschlua^ 
tind  giebt  deren  Entfernung  von  Mqtsan  im  Lande 
Ränem,  zu  IS ,  und  von  Nuäbia  (anscheinend  dem 
alten  Mero-e)  in  Nubien'zu  18  Tagereisen  an,  wel- 
ches der  obigen  Lage  des  'Landes  Wenigstens  nicht 
widerspricht.  Eine  kleine  Stadt  in  Taschiua^  Na« 
xiiei^s  Samnat  6  Tagreisen  von  der  Stadt  Taschiua  ent- 
fernt, soll  von  einem  Niibischen  Emir  zu  Jalak  am 
Nil  zerstört  worden  seyn.  Jene  beiden  Orte  schei- 
nen tiicht  mehr  zu  existiren.  Leo  nennt  Taschiua 
gar  nicht,  welches  sich  dadurch  erklärt,  dafs  sein 
Elwacliet  das  jetzige  Für  isx\  aber  hei  Browne 
Kommt  es  unter  der  Benennung  von  Dageou^  wie 
auch  an  einer  Stelle  unter  der  von  Bego,  sowohl 
im  Reiseberichte  als  in  den  gesammelten  Reiserou- 
ten '*)  vor^siehe  auch  was  über  die  Bego- er  un- 
ter .der  Ueberschrif^  Baeernd  beoierkt  wenden  wird). 


16}  Br9wn9  k,  a.  O.,  bespnders  Se  3991  648»  649  u*  650. 
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.,  Fittreh  oder  Liessi  oder  Kugu.      . 

Nach  Härnemann^^)  führt  dieses  Land  den  er«* 
ften  Namen  bei  seinen  Einvrohnem,  den  zweiten  hei 
den  Bagermiern  und  den  dritten  bei  den  östlich  wob«; 
nenden  Völkiern.  -■  Dastelbe  liegt  um  einen  Land« 
lee  von  süftem  Wasser  her,  \^eicher  gleichfalls  Fit^. 
treh  od9r  Fidri  heifst,  usdt  diesseo  Umiang  von  4 
bis  zu  8  Tagereisen  angegeben  wird^  Das  Reich  FitM. 
treh  soll  ehemals  sehr  mächtig  gewesen ,  späterhin 
aber  dur^  die  Eroberungen  Voft  Bagermi  und  Sä* 
lei  sehr  verkleinert  worden  seyn. 

Nacli  Denham  <*)  soll  jener  See  dt^ch  einen^ 
aus  dem  heidnischen  Lande  Bosso  herkommenden, 
und  sich  in  denselben  von  Südwesten  her  ergiefsen- 
den,  auch  wieder  daraas  abfliersenden  Finlj  gebil- 
det werden.  Er  soll  in  nordöstlicher  Kichtung  vqk 
Schaut  am  Schari  liegen ,  und  4  Tageveilen  von 
Tüngalia  am  Tschad  entfexnt  seyn» 

Sowohl  nach  dem  Namen  {Rugu)  als  nach  dev 
Lage  und  den  übrigen  Umständen  zu  s^hliefsedy 
läfst  sich  nicht  zweifeln,  öafs  Land  und  Stad«  i^^« 
treh  mit  Edrisfs  Ka-uga  xmALeo^s  Gaöga  eineiv 
lei  sey«  Nach  jenem  ^')  Hegt  nämlich  die  Stadt 
am  nördlichen  Ufer  eines  Süfswassersees^,  von  Ga- 
na  (Kano)   1^  Monatsreisen,    von  Kuku  {Bornu. 


N 


*     if)  Horn§mafUiU  Reise  naoh  Munuchf    herausgtfgsben 
von  Körnige  S.  137» 

18)  Denham' s  and  Clapperton^s  Travels  in  Nprthem  and 
Central  Africa^  ed.  in  4*  Journey  to  the  eastern  iha^ 
r€s  of  Phe  Laka  Tehad\  S.  35Sf>  ^  tt,  466. 

19)  Rartmaiin  a.  «•  O,  8^  53  vi,\^^  ^    ..       v    . .  , 


12  Ahhdrvälungiin. 

Siehe  diese  üeberschrift)'2Ö  Kameeltagereisen  und 
von  i^anioklä  (soll :  vennüthlibh  Dankida  in.'  Nubien 
heirsefi)  1  Mofiatsrei»e  totfernt»  Nach  Lro  '!^);^ränzt 
das  Laad  westlich  ^n  Borhu  und  östlich  an  Nubien, 
auch  Aegjipien^  und  hatte  erst  100  ^  Jahr'  vor  seiner 
Zeit  (also /nm-s  iaht:^il426i>  ein  Oberhaupt  bekom* 
ment,' welches  damaUfl  sehr  mächtig  war  und  selbst 
mi^  dem  Grofssultan  der  Türken  in  Verbindung 
tiViVi^.  .  Fittreh  führte  •  damals  einen  bedeutenden 
Händel  xntt  K^Jdrmd^xtch  Fur\Elwach€t)  ^^). 

^Bakr,  ^l  Gasöl 4  der .  (^seilen'  oder  Antilopen- 

^     Flu/s. 

Zufolg«  der  nennen «  von  Burckhardt^  Lyon 
vtnA  Denkam  ^ ^)  eingezogenen;  übereinstimmenden 
Nachrichten  ist  dieses  kein  wirklicher  Flufs,  wie 
Bdan  früher  ^läubteVeondern  eine  lange  Niederung, 
welche  ganz  das  Amsi^henii eines  vom  Wasser  verlas- 
seifien^  vprnaaligen  FluXsbettes  hat ,  das.  sich  durch 
eine  Menge  versteinerter  Krochen  von  unbekannten 
ThieiTr  und  Fiscbga^tungen,  .^auch  Conchylien  von 
ungemeiner«  Gröfse  auszeichnet.  Diese  Niederung, 
in    w.elche  sich   noch    bei   Menschen  •  Denken    der 


•  ^  v.'.^  .'\  }     \\:\  .\     -■    -  •      f  li'.,   ... 


20)  Leo^s  Africa,  übersettt  von  Lorsbach ,  Seite  89  47/9 
495t  496  u.  497. 

8l)  .MUB  hütfe  sich  KugUy  JComugMj  Gaoga  oder  Gaoga-u 
mit  EdrisVs  und  Ähulftda^s  Kuku  (Bornu)  oder. mit 
Dßnham'*  und  ClappcrtQri*s  Kuka  am  Tschad  oder 
Auch  mit  Itfoy  Gago  am  Niger  ^ü  verwechseln. 

32)  Burckhardt  a.  a.  O,  S,  670.  J^xon  a.  ,a.  O.  S,  127 
und  128  auch  249-  Denhamäi  aj  O«  Journey  to  thc 
€ü4t€m  Tehadt  S.  ^7. 


Ahhandlunße,n.  *  IS 

landsee  Xschajl  &n  ^  einer  bestimmt  angegebenen 
Stelle  ( zwischen  Koria  und  Gossom)  ergossen  ha- 
ben soll,  wird  während  der  regnigten  iahrszeit 
stark  übeXfchwiBtmint,  u#d  djent  alsdaiuai,  und  wäh- 
rend, dj^t/ darauf,  folgenden  .Moz^^T^e«  den  benachbar- 
ten Völkpr»chaften  zu  Waideplätzen»  S^e  sol]l,mei^ 
stens  eip^  südwestUpli^e.  und  iiordösUiclüe  {Vichtung 
haben. und  ^vongrorser Ijiingeffejn«  Nach  eifier  von 
Browne  mitgetfaeilten  Reiseroute  ist  sie  nur  2  Tag^ 
reisen  von  i^'zVtrtfÄ  entfernt  .'f^ 

Edridj  Ahulfgdu  imd  £«b  erwähnen  des  Jidhr 

\  .       '  .  .     .  , 

•  •%  t  •      *  •    ^  *  •  j*  «... 

*  •■  »  ■        I  '  •  * 

Dieses  iLapd '  liegt  ii|i  Norden  und  'Osten  des 
See's  Tsch'adt  und  ist' jetzt  zum  TheiK'iJorittf, 
zum  ^Theil  «S*a?^z  unterworfen,  aber  i^urch  die  Kriege 
Zwisclien.  beiden  uniii'  die'  Raubzuge  ^  der  .FWj^a- 
ner  u.  a«.  sehr  verwüstet«  Seme  jetzige  Haupt- 
stadt Ma-ü  scheint  kaum  i  Tägreise  von  Tänga^ 
Zta  am  Tschad  entfernt  ^züseyh«*)* 

'  ■  L.        i  ••  "^  >•■»/••«■••  /»  ••        t  ^  •  «-».■■! 

iff&ri"  P.öW^  als  Stäfjte  im.;I^ndeJS:a7itfm:  Cfr 
nei  und  Matsan^  welche  jetzt  nicht  mehr  vx  existi^ 
ren  ^che^^^n^f)r.«^d:y^6^(/^//ft:nt^nnt  Qimi,  nach 
seinem  Gewährsmann  Ibn  Said,  als  die  Hauptstadt 
uQd  Residenz  eines  d^^mals  mächtigen  und  kriege- 


'    l  .      .  .  •  »    •  ■  .    •    •  .    .■         .  .        •   4    ,  •  •  . 


•  ■    1  ■  •  i  ^ 


24)  Denhßm  a.  a,   O...    Jourwy  to  the  tasttrn  Tchad^ 
S.  267/  '      '      '  '''    ''        \'     . 

25)  Hartmann  a.  a.  O«  S*  6^«  bis  .65^  ...,«...> 
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risclien  Königs''^).'     Berm  Leo^  komiü^  so  wenig 
Land  als  Städte  vor/ 

■    ■ .  •;•      ■  I  -.     ".'.1.     W'.'    ■ 

"     SäM  odef  Sergu  oder  Wädäi:  '  ''    ■ 

^Naclr  Bu^ckttärdt  ikt' SaM  oAi)if'  Szeläi  der 
JJätne,'  welchen  dite  Efewohner  ihrem ^ ^-ande  ge* 
benj  die  Furier  und  Kor^dofaner  hennen^ ' ei'  ßergu 
^der   ^Bdr^go  ^     und  'äie   Börnu -' er    uiid'Fessaner 

TFadei  ^^).       '"'  '/''''"''  '     '   '.         :"'■''  '^^ '  " 

Es  gränzt  östlitti  aii  Für,   nördHch  ttrid  nord- 

Weitlieh.an'/di))  hanA:  TStcAitia^  vfe'stVichi^nModjo 

oder  Metko    und  Eittreh  und   södjKestlich.  ?an  Ai« 

germu     Die  Hauptstadt  heifst   Wara, 

Solei  soll  ehe^mals  f^us  vielen  kleinen  Staaten 
bestanden  haben,  welche  späterhin  zu  jeinem  Reiche 
V^reij^igt  worden  sind  «^)*  Dieses  is^  um  5,0  viLahr- 
«cheinlicner,  da  so  wehig  jBfl?^^^  und  Ahulfeda^ 
als  Xeo  desselben  erwähnen.  Jetzt  ist  es  nächst 
Borna  und  F2/r  das  mächtigste  Rtach  in  diesem 
Theile  von  Africa,  .u^d  hat  seine  Macht  vorzüg- 
lieh  dem  Sultan  Abdel  Kerim  oder  Sabun,  zu  ver* 
danken,  welcher  wanrend\8roi£;nß*j  Reise  herrschte 
tlrid  Bagermi  eroberte,  das  zuvor  Boi^hu  unterwor- 
fen wai%  ■  ■■■  •'■•  •  •    ■       '  •   •  ^*^"    •■'•■■• 

"S^ch,  Bello  ik'^^lei  iSi»  zweite 'PiröViäz  voÄ 
To\rur.   '  -    ''\  •  •     •  ■''•  ■-'■   ^••'- 

Bagermi  oder  Bugarmi* 

Dieses  Land  war  vor  Sabun^s  Eroberung '/'wie 
eben  erwähnt  worden,  Bprnu  unterwi^rfig^^sfitdem 

•    26)  JhUlfedä's  Sudän.^heVrh  BüschiH'g  tL,  Co. 
27)  Burekhardt  a.  a.  O.  S.  6S2» 
US)  Homtmann  a,  a,  t),  S«  137« 


j.  ■»<. 
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aber  'mit  Salti  verbunden,  indem  es  einen  «itsi* 
Pflichtigen  Sülten  behalten  zu  haben  scheint.  Durdi 
jene  Eroberung  ist  das  Land,  sehr  verwüstet  woiw 
den,  und  es  scheint  fortwährend  ein  2^kapfel  zwi- 
schen JSori^u  und ,  «So/ei  zu  sej^* 

Die '  Hauptstadt ,  "Welche  Hornemänn  Me^nä^ 
Denham  aber  Kermuk  nennt,  ist  zerstört  wordeii^ 
anscheinend  aber  schon  wieder  erbauet«         «   ^     t 

■ 

Edrisi  und  Ibmd  Vardi  nennen  ein  Land  B^ 
gama^  welches,  sowohl  nach  der  Natnensäh^lich- 
Iceit,  als  nach  der  ihm  angewiesenen  Lage, bei  Kuhu 
(ßornu)  zu  schliefsen,  woht  Aagermi  seyu  könnte; 
doch  steht  der  Umstand  einigermaarsen  im  *Weget 
dals  jener  sagt 4  man  komme  von  Ka-uga  (Fitirish) 
nach  ]SuJsu  und  von  da  neich  Begama  "),  da.  doch 
letzteres  ejber  auf  dem  Wege  von  Ea  -  uga  nack 
Kuku  zu  liegen  scheint« 

Abufeda  nennt  zwar  nach  seinem  Gewährsmann 

..-.«■,         .    * .  1    .    .  ..1.1 

Ibn  Said^  zugleich  mit  den  Zegawa^em  (siehe  oben 
unter  der  Ueberschrift  F^ir)  eine  Völkerschaft  die 
Begäwa^-err  welche  von  gfeWier*  Herkunft  ifait  je« 
nen  seyn 'Collen  ^^):  *  "Vtihse  Begätöa^  et^  üärt  inan 
aber  mit  den  Bdgarrniern  nicht  verwechseln ,  viel» 
mehr  scheifnen  darunter  d^e ,  Einwohner  vozi,  jE^/ri* 
sfsTaschiua  Verstanden.zu  weJ^eUf  welches  Browne 
(wie  schon  erwähnt  worden)  auch  Bego  nennt« 

Leo  scheint  Bagermi  gar  nicht  zu  .kennen» 
Nach  Bello  ist  es  die  dritte  Provinz  von  TokrUn 

.    ■     I     .  ■  ( .     •  .1.1  •■    i 

.•  ■  •  .  4  ■    i    I 

£9)  Kdrsiftajiii,  a»  a.  0.    Seite  68  und  63«., 

so)  Abulftdau  Sudan  ,  heimln' JNi#cAs9i^%'ä;C^  *  - 


16  AbJ^mndlmng^n* 

Relütivn.  Lage,  dipr.  \  Länder   und  .  Pölkertchaften 
I    .    zwi^hßH  für  und,  Bwnu* 

Da  nach  idem  tm'  Anfarigts  diese«  Aufsatzes  An* 
geführten  diese  Strecke  etwa  1'!  Läng^grade- he- 
greift und  xti  der  PÄi^allele  •  Vtln  19«^  his  14°=  Noi> 
der-^Breita  die  ^röftte  i^t,  welche  noch  fon  keinem 
EvtTPpÄ^r-iJ^  Afric4  he|;::^t^  worden:  ..<o  hahe  ich 
es  I  der  Mü^e  werth  {ehalten  und  versucbty^.ilie  un- 
gef^re  Lage  der  dort^en. Negerländer  und  Völker 
in  4er  heigefügten  kleinen  Skizze  darzustellen»  um 
die  darüber  noch  oh  waltende  Dunkelheit  mÖslichst 
aufzuhellen.  Zu  einigei;  Erläuterung  undRechtfer« 
.tigung  dieser  Skizze  erlaube  ich  mir  Folgendes  zu 
liemerk^n^ 

Kqhheh  im  Osten  und  Tange^ia  am  TschaiL 
im  Westen  sind  rorangefuhrtermäarsen  die  auFser- 
sten  Orte,  welche  Europäer  hier  erreicht  und  de* 
ren  Breite  und  Länge  sie  mit  einiger  Zuverlässig« 
keit  E^tronomisch  bestimmt  haben  '  ^X    Diestsi  sind 

•■.:•,■  '  '  -    \     ■    ■  ■'•'•"       \\  \ '..  • 


♦      .     . 


^  .6^)  Es  ist.  hBcHlich!  teu M^dauern,  .  dal?  di^  Richtigkeit 

,.^.^er^roufite8chenOxtsbeatiinxnungen  durch^ejnige  neuere 

astronomische  Beobachtungen  von  Caillaud  und   Le« 

horiee  CSiehe    deren    Voyagt    h  Mhot  et  aU   FUuvt 

•  ij/<i?ic,  Tome  ii'hesonBeri  Seite  342.) ' Selbst  hltiisi chf- 

.  'lieh  der  Breite  teWY  verdächtig  gewot den  sind.    Jener 

h^tte  nämlich  auf; iSeinejft  Wege  von  Aegypten  nacU 

Für  gefunden:  ' 

Itatjeh^s        NBr.  a6^.  25*1'  o"  ÖL.  v.-Cr^er «ti;.  ö^  40'  o" 

l>it%e  -^     «5^  a»^  2g^'  **-    -^  •  ^    .28?  16^  o^ 

Unterschied  NBr.    0°  56'  31"  OL.  v.Greenw.  iO24°0^ 

Ferner  hatte  Browne^  und  zwar  mittelst  einer, 
seinem  eignen  Anführen  nach|  mit  Mnfse  angestell- 
ten Beobf^cJ^tungj  gf^undea:  ^    . 
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also  auch  die  beiden  Festpuncte  meiner  Skizze,  zwi^ 
sehen  welchen  ich  die  von  Browne  mitgetheih^il 
beiden  Reiserouten  von  Kuhkabea  in  Für  nach  fVara 
in  Solei  (ziemlich  übereinstimmciid  mit  der  von 
ebendemselben  mitgeibeilten  Route  won  Zegawa 
in  Für  gleichl^alh  nach  PTarä)  und  von  Wara  nach 
Äem  Bahr  et  Gasat  oder  der  Antilopen -^i^^q^ 
rung  '*)  zu  meinen  Führern  hinsichtlich  der  Orls- 
eiitfernung  angekommen,  die  Orte  selbst  aber,  als 
in  einer  geraden  Linie  liegend,  vorausgesetzt  ha* 
be,  indem  liian  sich  aut  die    von  ihm  mit  angege^ 


Silimth  NB.22Ö  15'    o"  OL.  v.  Of««nur.3o^  15'  30« 

Caillaudu,L,  —  21«  14'  ig''   —    —      —     Qg^  S9'    o'' 

Unterschied  u»  L.   i*    o' 41''  OL.  V.Grtftfnu;.  o<*36'3o" 

Mau  darf  indefs  hoffen^  dafs  Browne^!  Breiten- 
und  LängenbestJmmung  von  Kobheh  richtiger  ausge-. 
fallen  sey,  al«  &s  anscheinend  mit  Karjeh  und  SelimeU 
der  tall  gewesen  ist,  weil  er  sich  Um,  erstereh  Örtö 
3  Jahre  lang  aufgehalten  und  es  ihm  folglich  nicht  an 
Zeit  gefehlt  hat,  daselbst  genaue  Beobachtungen  anzu- 
stellen. Jedenfalls  mufs  man  sieh  in  Ermangelung  an- 
derer tind  besserer  Beobachtungen  an  die  des  Browne 
balt^il,  dehn  die  Breiten  -  und  Lang^nangaben  dei 
Ptolemäus  und  der  Arabischen  ^rdbeschreiber  beruhen 
blofs  auf  unsichetn  Entfernungen  nach  Tagiereiseii 
und  können  mit  denen  der  neueren  EuropSischen  Bei« 
senden  gar  keine  Vergleichung  aushalten.  Angenehm 
ist  es  übrigens  zu  bemerken,  dafs  die  Breiten-  und 
Längenbeobaclitungen  Bruce'**  mit  den  neueren  Call- 
laud^s  und  Letorzec^s  an  denjieAigen  OHen,  welche  siä 
alle  3  besucht  haben,  z.  B.  zu  Schenäi^  Half a ja  und 
Stnnaar}^  ziemlieh  wohl  übereinstimmen  und  für  die 
übrigen  Beobachtungen  des  ersteren  ein  günstiges  Vor- 
urtheil  erwecken» 

i(d)  J3roU;nf ,  a.  a.  O.    Seite  649  y  643 ,  648  und  649« 

i\r»  A,  6.  £4  XXIV.  Bdt,  I,  5t.  ä 
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benen  Richtungen   nacti   den    Weltgegenden    wenig 
verlassen  kann,  weil  er  in  der  irrigen  Voraussetzung, 
dafs  die  von  Rennel  für  Bornus  vormalige  Haupt- 
stadt  ausgeinittelte  Lage  (19^  45'  N.  Br.  und  22^  30' 
OL.,  «tatt  dessen  sie  aber  nach  Denham  und  Clappär^ 
ton  1S°  6'*N.  Br.  und  13°  30'  Ö.  L.  ist)  die  rich- 
tige sey,  jenen  Richtungen  einige  Gewalt  angethan 
zu  haben  scheint.    In  Kuhkabea  ist  freilich  Browne 
selbst  nicht  gewesen,  da  aber  dieser  Ort  nur  1  Ta- 
gereise weltlich  von  Kobbeh  entfernt  ist:     so  wird 
man  (vorausgesetzt  dafs   seine  Ortsbestimmung  von 
Kobbeh  richtig  ist)  auch  seine  iür  Kubkabeä  aiige- 
nommene  Lage  zu   14^  12'  N.  Br.  und  27°  38'  O. 
L.  als  zienrlich  zutreffend  annehmen  können.    l)cs- 
gleichen  ist  Denham  eben  so  \lenig  ganz  näöh  Ko* 
riu  und  "Gossom  gekommen,  zwischen  welchen  Or- 
ten   sich    der  See   Tschad   vormals  in  den  Bahr  el 
Ga^al  ergossen  haben  soll  und  wo  mithin  der  süd- 
westliche  Anfang    dieses    Bahr,  anzunehmeü    seyn 
dürfte;  aber  er  war  doch  vi6si  diesiem  Puncte  in  ge- 
rader Richtütig  fcu  Tangalia  nur  noch  etwa  10  geo- 
jöf^raphischfe  Meileii    entfernt   und    man    kann    daher 
diesen,     nach   seiner  Skizze  vom  Tschad^     füglich 
zu   13°   42'  N.  Br*   und    16°  Sl'  0.  L.  annehöien. 
Freilich   darf    man    nicht     voraussetzen,     daf$.  die 
®ro r^ni?sche  Reiseroute  gerade  duf  diesen  Endpunct 
des    Bahr   gerichtet    ^ey,     denn    letzterer   erstreckt 
sich  nach  Lyon  sehr,    das  heifst  viele  Tagereisen, 
weit,  und  z\y4r  in  einer  beinahe  südwestlichen  und 
nordöstlichen   Richtung    ^^)    und   ich   nehme   vieN 


33)  i'/öii'i  «'• '*.  O.    Seite  127. 
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mehr  an»  dafs  das  ZasammentreSen  jtner  Roate 
mit  dem  Bahr  etwa  4  Tagereisen,,  jtf de  zu  7  geo* 
graphischen  Meilen  in  gerader  Richtung  gerechnet, 
von  solchem  Endpuncte  entfernt  sey,  weil  nur  un- 
ter dieser  Voraussetzung  die  (voo,  Denham  angege« 
bene  Entfernung  zwischen  Fitwehr,  uil4  Tangalüi 
von  4  Tagereisen  einigermaafsen .  ^utxifft« 

Für  die  von  mir  angenommcme  Lage  votn  Bai 
germVs  Hauptstadt  habe  ich  keine,  andere,  npir  <i* 
eher  scheinende  Daten,  als  einmal  Jjyon's  Angabe» 
dafs  Loggon  auf  der  Hälfte  Wege»  zwischen  df^ 
jetzigen  Hauptstadt  von  Borna  und  Bagermi'sGräuze 
liege  3*)  —  denn  ebendesselben  Angabe,  dafs  Ba- 
germi  (es  ist  nicht  deutlich  gesagt,  ob  Land  oder 
Stadt)  in  ost-südöstHcher  Richtung  von  jener  Häupt- 
stadt liege  **)  .scheint  mir  eben  so  wenig  zuverläs- 
sig, als  die  meisten  andern  Richtui^gsangaben.  der 
Eingebornen  nach  den  Weltgegend^n  —  und  zwei- 
tens Burckhardt's  Angabe,  dafs  das- Lasd  Bagerrhiy 
also  dessen  Granite ,  4  bis  6  Tagereisen  vom  Bahr 
el  Gasöl  (verniuihli^h  dem  nächsten  f^uncte  des- 
selben) entfernt  sey  ^').  Die  gerade  Entfei^nung 
der  Hauptstadt  Bagermfi  von  Wara^  der  Haupt- 
stadt von  «Sii/«i,  welchem  Reiche  es  jetzt  unterwor- 
fen ist,  oder  auch  von  Wittreh  finde  ich  nirgend« 
angegeben.  Ich  bin  daher  genöthigt  gewesen^  et- 
was willkührlich  anz^unehmen,  dals  jenie  Hauptstadt 
etwa  2  Tagei:eisen  von  Begannfs,Gtämey  nach 
Loggon  zu,  entfernt  sey  'und  in  dtv  geraden  Rieh- 


34)  Lyon^  a.  a,  O»    Seit«  134* 

35)  Lyon^  a.  a,  O*.   Stita  ia6. 

36)  iSurvl^AardS,  a.  «•  €k    Seite  67J.      i.^ 
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ixmg  von  dexa  «letzteren  Orte,  auf  TVara  liege,  in 
W/elchem  FaiU«  mir  jene  beiden  Angaben  am  besten 
übereinziisttmmen  scheinen» 

Uebrigens  kann  Niemand  von  der  grofsen  ün- 
^Ukommenbeit  meiiier  Skizze  lebhafter  überzeugt 
seyn,  als  ich'  sefbsty  und  ich  wünsche,  dafs  man 
.  sie  als  eine '  blöfse  Annäherung  zur  Wahrheit  be- 
tt^chtett  tnög*  r^^ibdem  ich  geneigt  bin,  alle  Dar- 
stellungen d'^i«ski^zirten  Länder  auf  den  bisherigen 
Landcharteä' l&r'nöch  weit  unvollkommener  und 
nnzuverlässijger  %tt  halten  ^*y         ' 


»U-    T, 


Sj*m.t 


:B7)  NacHflem  der  gegenwärtige  Auftatt  bereits  beendigt 
war,  finde  ich  in  einem  der  neuesten  Stücke  der  Her-^ 
.tha  (Geograpliische  Zeitung  zum  Jahrgang  3,  Bd.  lO» 
iteft  I,  'Seite  5  Bis  10.)  neue  Nachrichten  über  diesen 
-  Tbeil  von  Africa  unter  der  UeberschTift :  Nach  Weisun- 
gen über  mehrere  Under,  westlich  von  Dar  für,  weU 
.  che  der  Rejscfndc,  König,  in  Aeg^^ten  oder  Nubien  Ton 
Ein  gebor  i^en.AUii  JBornu,  Bagtr  mi  utid  Mandara  einge« 
zogen  hat.  Diese  Nachweisungen  stimmen  in  man- 
chen Füncien  mit  den '  schon  fräher  von  anderen  Kei- 

"-'  senden  eingezogenen  Nachrichten  Übetein,  namentlich 
aulch  hinsiohtlioh  des  Landes  Butso  oder  Bosso  und 
eines  daselbst  entspringenden  grdXser^n  Flusses  (Dtfn- 

.^.  hanCs  Journfx Je  the  easUrn  Tchad,  Seite  265)1  ''■^^ 
Theil  stehen  sie  aber  auch  mit  den  früheren  Nachrich- 
ten und  unter  sich  selbst  im  Widerspruch  und  tragen 

'-'''  Spuren  star!ker  Gedäcbtnifsfehl'er,  w6  nicht  wirklicher 
Erdichtungen ,  •  an  sich»  JMe'nfalls  sind  sie  nicht  zu^ 
verlässig :  g^nug  «oder  auch  zu  wenig  bestinunt,  um  da* 
von,  ohne  eine  festere  Grundlage,  Gebrauch  machen 
zu  können.  Ich  habe  sie  desfalls,  eben  so  wie  die  von 
Browne  xxndBurckhardt  eingezogenen  Nachrichten  über 
die  Länder  im  Süden  von  Bagermi'  hnd  Für,  auf  mei- 
ner Skizze  ganz  unberücksiöktigt blatten,  tu 'müssen 


f  j 
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B     o     r    n     u. 

Dieser  Name  kommt  bei*ni  Edrisi  gar  nicht 
vor,  wohl  aber  sowohl  bei  ihm,  als  bei'm  AhuU 
fßäa  und  andern  Arabischen  Erdbeschreibern ,  ein 
Reich  und  Hauptstadt  Kuiuy  welche  unstreitig  mit 
Sor/itf  und  dessen  (vormaliger)  Hauptstadt  identisch 
sind  und  von  welchem  evsteren  Abulfeda  ausdrück' 
lieh  sagt:  es  Itoge  zwischen  Gana  {Kario*  Siehe 
die  Ueberschrift  Haussa)  und  Kanem,  Man  mufs 
sich  aber  hüten,  dieses  Kukfi  mit  Kugu  oder  Fit" 
treh  (siehe  die  letztere  Ueberschrift)  zu  verwech^ 
sein,  oder  auch  mit  Kuka^  der  Residenzstadt  des 
Scheiks  Alamise^  in  Borna  am  Tschads  denn  d^ese 
Stadt  ist  nach  Dcnham  und  Clapperton  erst  von 
dem  letzteren  erbauet  worden.  Ob  übrigens  die 
Stadt  Kuku  mit  der  am  Flusse  Gamharu  oder  Je-u 
belegenen  und  seit  der  Eroberung  durch  Bello^s 
Vater,  den  Sultan  Osman^  meistens  zerstörten 
Hauptstadt,  Alt -Borna  einerlei  gewesen ,  wie  es 
nach  Ahulfeda^ s  Beschreibung  füglich  seyn  kanli, 
oder  ob  Bornu^s  Hauptstadt  ihren  Platz  schön  mehr- 
mals gewechselt  hat,  steht  dahin,  denn  d'Anville 
isennt  diese  Hauptstadt  zu  seiner  2^'eit  Karneh, 


geglaubt,  so  wtinsohenswertb  es  auch  sonst  gewes«|i 
wHre,  die  Lage  4er jenigen  grofsen  Gebirgszone  in  Mit« 
telafrica,  welche  sich  mit  den  Hochgebirgen  in  Ha^ 
h£sch  {Abyssinien)  östlich  anzufangen  lind  ununterbro- 
chen westlich  bis  zum  Niger  ^  auch  noch  über  diesen 
hinaus  und  vielleicht  his  zu  Hochgebirgen  von  Futar 
Schallo  fortzulaufen  und  welche  an  ihrem,  nördliche^ 
Abhänge  die  Quellen  des  fVtissen  NWsy  des  Kglla^ 
des  Scharia  des  Gämbaru  oder  J«-u  etp.  zu' enthalte;qi 
Hiheiiit,  mehr  aufzuhellen. 


// 


:22  Abhandlungen. 

Leo  nennt  zuerst  Bornu  als  ein  westlich  an 
Wangara  und  östlich  an  Gaoga  {Kugu)  glänzen- 
des groffes  und  mächtiges  Reich.  Was  unter  je- 
nem Wangara  zu  verstehen  sey ,  ist  bekanntlich 
sehr  zweifelhaft;  indefs  giebt  es  eine  Provinz  Un- 
gura,  nordwestlich  von  Borna  und  nordöstlich  von 
Kanof  welche  jetzt  d6m  Sultan  von  Haussa,  Bello, 
unterwürfig  zu  seyn  scheint,  obgleich  >dieser  sie  un- 
ter den  Provinzen  seines  Reichs  nicht  nennt. 

Nach  ebendemselben  ist  Bornu  die  vierte  Pro- 
vinz von   Tokrur.- 

Eben  derselbe  nennt  im  Süden  von  Bornu  eine 
Provinz  Aahihri  welche  sonst  nirgends  vorkommt* 
Ihre  Beschreibung  pafst  so  wenig  auf  Loggon  als 
auf  Mandara, 

Als  einen  auffallfsnden  Umstand  bemerke  ich 
hier  nur  beiläafig,  dafs  Denham  auf  seinem  aben- 
theuerlichen  Zuge  gegen  dia  Fellatah's  im  Süden 
von  Mandar.a  einer  grollen  Stadt  jener  Völker- 
schaft Namens  DirkolLa  vorbeikam,  welche  damals 
verbrannt  wurde.  Dieser  Name  hat  die  grefste 
Aehnlichkeit  mit  Browne's  südlichstem  Negerreiche 
Dar  Rollay  und  aufserdem  trifft  die  auf  DenhanCs 
Reisecharte  jener  Stadt  gegebene  Lage  (9®  23'  N. 
Br.  und  14«^  38"  O.  L.)  mit  der  auf  Browne's  Rei- 
secharte nach  Dar  -  Für  den  Dörfern  von  Dar* 
Kolla  gegebenen,  hinsichtlich  der  Breite  genau 
•überein,  und  wenn  gleich  die  Länge  fast  um  4 
Grade  östlicher  ist,  als  jene:  so  kommt  doch  dage« 
gen  in  Betracht,  dafs  Browne  Bornu^s  vormalige 
Hauptstadt  (wie  zuvor  angeführt  worden)  sogar  um 
9  Grade  zu  weit  östlich  niedergelegt  hat.  JOamioch 
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ist  an  der  Identität  beider  Orte  «ehr  zu  zweifeln, 
weil  das  Reich  Dar  -  Kolla  an  einem  schiffbaren 
Flusse  liegen  soll  3«). 


38)  Browne^  a.  a,  O.    Seite  425  und  426« 
(Beschlufs    folgt.) 
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1. 

Reise  durch   das   südliche  Frankreich   und  durch 

Italien  von  Dr,   G,  H.  Schubert.  1,  Band.     Er» 

langen.     1827.     416  S.  2  Rthlr,  16  Or. 

Der  Verf.  dieser  Reise,  der  auch  1323  eine  Keise,  un- 
ter dem  Titel :  Wanderbüchlein  nach  Sulzburg,  Tyrol  und 
der  Lombardei  herausgegeben  hat,  beschreibt  im  vorlie- 
genden Bande  seine  durch  Südfrankreich  bis  Nizza  ge- 
machte Reise;  der  zweite  Band  soll  mit  der  Beschrei- 
bung von  Nizza f  wo  er  sich  6  Wochen  aufhielt,  und 
seiner  Natur  beginnen  und  dann  den  Leser  weiter  in 
Italien,  bis  Rom  und  Neapel  führen.  Der  Geograph^ 
findet  xwar  in  diesem  ersten  Bande  keine  'Ausbeute 
für  seine  Wissenschaft,  zumal  da  der  Verfasser  Frank- 
reich nur  im  Durchfluge  gesehen  hat;  doch  schreibt  er, 
was  er  gesehen  und  erfahren,  so  gemüthlich  und  anspruch* 
los,  in  einer  gebildeten  Sprache,,  und  als  ein  warmer 
Frennd  der  Natur  und  ihrer  Schönheiten,  dafs  der  Leser 
dieses  Buch  nicht  aus  den  Händen  legen  wird,  ohne  Vn- 
tetbaltung  gefunden  upd  mit  Vergnügen  den  Reisenden 
begleitet  iu  haben. 


"7 
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In  Strafshurg  betrat  der  Verf.  zuerst  Frankreich^s  Bo- 
den.    Von  da  bis  Lyon^  welcher  Weg  in  der  Diligence  zu« 
rückgelegt  wurde,  sah  er  wenig  von  diesem  Striche  Fr^inkr 
reich*s.     Desto  mehr  erzählt  er  von  Lyon  ,  dieser  zweiten 
Stadt  des  K(>nigreich*8.     Aufser  den  Seidenwaaren  verfer-^ 
tigt  Lyon  schönes  Tuch,     berühmte  Hüte,     mannichfache 
Eisen waaren,    Draht,    namentlich  dep  vergoldeten  Silber- 
draht,   der  zu  den  sogenannten  go4denen  Tressen  genom- 
men wird,     wobei  das  Gold  aber  so  verdünnt  und  ausge- 
dehnt ist,     dafs  auf  einen  220  Stunden  langen  Silberfaden 
^ur  ein  Loth  Gold   komipen  soll.      Auch   Farbenfabriken 
find  Färbereien   sind  berühmt*       Von   Lyon    bis   Avignon 
wurde    die    Reise   zu    Wasser    ^uf  dem  Rhone  fortgesetzt. 
Von  Avignon    aus   besuchte    der  IVeisend^   den  berühmtei^ 
Pont  du  Gard»     Die  Gegend,  in  welcher  sich  dieses  Mei- 
sterwerk der  Römerzeit  befindet,    sagt  der   Verf.    S.    T46, 
ist  eine  »menschenleere  Wüste,   aber  keine  dürre,  sandige, 
in  welcher  kaum  das  Camee^  und  der  einsame  Straus  ein 
nährendes    Gesträuch    oder    Kraut    findet,     sondern    eine 
lieblich  grünende,  von  ernsten  Felsen  umschlossene,  von 
einem    Gebirgswasser    durchzogene.       Aus    dieser    Oede 
spricht  dann  auf  einmal,  wie  ein  lieblicher ,  vielstimmiger 
Gesang,  den  ein  Wanderer  bei  Nacht. mitten  aus  den  Fel- 
sen vernimmt,  zwischen  denen  er  sich  ganz  allein  glaub- 
te, ^er  Pont  du  Gard  seine  bedeutungsvolle  Rede.    Aber 
er  hat  seine  ]\Iacht  nicht  blpfs  von   seiner  Umgegend  ge- 
liehen.    Er  braucht  nicht  zu  borgen,    sondern  ist  für  sich 
selber  stark  genug,  u^d  der  günstige  Gefährte  —  die  Ge- 
gend— hilft  ihm  blofs  noch  schneller  über  das  Gemüth  des 
nahenden  Menschen  sie^c^n.      Die  Natur  thürmt  freilich 
ihre  Steinmassen  l^öher  auf    als  der   Mensch  die    seinen, 
und  es  steht  selbst  der  höchste  Thurin,    gegen  einen  mä- 
fsigen  Berg,  yrie  eine  kleine,   blühende  Ysopstaude  gegen 
das  alte  Gemäuer  da ,  aus  dessen  Ritzen  sie  hervorschauet* 
Wie  jedoch  die  ganze  Sichtbarkeit  und   alle    ihre  Gegen- 
ftl(nde  der  Menschenseele  unerfafslich  wären,  und  an  ihr 
fl^en  so  wie  am  Thiere,  gleich  formlosen  Schatten  vorüber« 
jKiehen  würden,  wenn  sie  nicht  dieselben  sich  durch  Rede 
und  Wort  unterwnrffg  machte,    und  in  ihre  eigene  Welt 
liinü]}erzöge  $  so  wird  aucl^,  was  hoch  i|nd  grofs  sey,  dem 
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Mensehen  erst  in  seiner  eigenen  That,  in  seinem  eigenen 
Werk  TerstäDdltch.  Erst  wenn  ^em  eigner  Bau  die  Höhe 
ersteigt  9  begreift  ek*,  wie  hoch  sie  sey. 

Ueber    Nismes   und    Montp^llUr   ging   nun    die    Rei  e 
nach  C€Ue  an    das    mitteUändische   ^eer.      Bei    Gelegen- 
heit der  Saroyardenjungen ,    die   der  Reisende  zu  Nismes 
in  grofser  Zahl  sah,  schreibt  derselbe  S.    j6o:    Das  sind 
meist  die  Kinder  solcher  Aeltsrn  aus  den  rauhestei)  höchsten 
Gebirgsländern  von  Piemontj^    welche  zwar  im  Sommer  an- 
dern Leuten  ihr  Brodt  einärndten   und   zuk^sreitei;!  helfen, 
die  aber  selbst  keins  bauen  für  $ich  und  ihre  zahlreichei^ 
Kinder.  Da  müssen  dann  d^ese,  we;m  der  ^rühling  l^ommt, 
ausgehen  in  die  benachbarten  ebenen  Liinde.r,    ^nd  Gott 
und  gute  Leute    für   sich   sorgen  lassen,   damit  si^  selbem 
und  auch  die  Aeltern   aas  mühsame   Leben  ein  Jahr  wei- 
ter hindqrchbringen  können.      Sobald  die  Sopne  ipi  MSrz 
in  die  tiefero  Th|iler    der    .Gebirge   wieder   h^reii^scheint, 
werden    die   Kleinen    ausgestattet    zu  ihrem   Zuge  in  die 
wärmere  Ebene  hinunter,  wo  jetzt  schon  alles  blüht,  wäh- 
rend auf    den    Bergen  die    Sonne   noch   nichts  bescheint^ 
als  den  Schiiee  und  die   über  ihn   herausragenden  dürren 
Felsengräten.    20  und  30  Kinder  von  6  bis  13  Jahren,  zie- 
hen sus^^u^e9  aus  einem  Tbale   aus^     und   h^ben   ^iQhtf 
hei  sich,  i|ls  Vertrauen  auf  Gott  und  gute  Menschen ,   und 
jeder  etwa, noch  ein  Stücklein  Käse  und  dürres  Brodt  für  die 
exßte  oder  a^gh  noch  zv^eite  JagereisQ,   Man   nimmt  aber 
\n  Frankreich  in  jedem  Dorfe  und  i^n  jeder  Stadt  di^  jun- 
gen wandern4en  Gebirgale.ul;«  so   freundlicl\  auf,    ^ie  bei 
Vns  die,  erstell  Schwalben  ^  kleine  pienste  giebt  es  übera^ 
tu  verri^JUUn  9    .und  dafür  ein  Nachtlager  auf  dem  Haus- 
platze oder  im  Stalle,  und  auch  ein  wenig  Brodt«  b\9  sigh 
die  Schwärme   der  kleinen   i^u^gewanderten ,     einer  hier, 
der  andere  dort  hin,     in  die  Städte  ve^theilt  hat)en,     ui\i 
da    den   Sommer   hindurch    den   Fremden  und   Einheimi- 
sehen  Stiefeln  nnd  Schuhe  zu  putzen   und   in  den  kleinen 
Geschäften  der  Häuser  hülfreiche   Hand  zu  leisten.      Im 
Herbste  ziehen  dann  diese  Ostindienfahrer,    der  eine  mit 
3,  der  andere  gar  mit  4  Gulden  wieder  in   ihre  Gebirge, 
wo  ein  «picher  giveCs or  Gewiniist  den  Aeliem  und  ihrem 
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Hauskalt  »ehr  xu  statten  kominU  —  MerJkwürdig  ist,  was 
d^r  Verf.  S,  i88  von  dem  eine  Stunde  nördlich  von  Lunel 
gelegeneu  Dorfe  Cr^nd  Gamafgue  (richtiger  heilst  dieser 
Ort  Grand  Gallarque*  Man  sehe  das  Weiraarische  voll- 
ständige Handbuch  der  neuesten  Erdbcschreihung  Band 
II.  der  J.  Abtheilung.  S.  776)  erzählt.  Dieser  Ort  näm- 
lich hat  seit  Jahrhunderten  fast  für  ganz  Europa  den 
Lackmus  ans  der  Lackmuspflanze  (Croton  tinctorium)  be- 
reitet. Das  ganze  Dorf,  Männer,  Frauen  und  Kinder,  bis 
auf  wenige  Leute,  welche  indefs  das  Haus  behüten,  zieht 
am  25.  Jul.  des  Morgens,  nach  angehörter  Messe,  auf 
eine  botanische  Wanderung,  einzig  in  ihrer  Art,  aus.  Hald 
vor  dem  O^'te  zerstreuen" sich  die  Haufen  familienweise: 
die  einen  nördlich  in  die  Cevennen ,  andere  in  die  Kalk- 
berge des  niedern  oder  südwestlichen  Languedoc^s,  noch 
andere  sogar  in  die  Bergzüge  der  Provence.  iTenn  der 
Umkreis,  welchen  jenes  botanische  Velk  durchwandert, 
dehnt  sich  zum  Theil  bis  15  Stunden  weit  vom  Dorfe  aus^ 
Kein  Haufen,  keine  Familie  verräth  den  andern,  wo  sie 
ihre  Hauptärndte  halten  werde.  Denn  die  Felsen  und 
Schluchten,  wo  die  Väter  die  Lackmuspflante  in  Menge 
gefunden,  werden  den  Kindern  als  ein  geheimer  Familien* 
schätz  gezeigt  und  beschrieben,  und  diese  fiberliefern  das 
jährlich  neue  Zinsen  tragende  Erb  theil  eben  so  wieder  an 
ihre  Kinder.  In  wenig  Tagen  ist  die  Eiccursioii  geendet. 
Denn  die  Pflanzen  müssen  noch  frisch  xar  Stelle  «  wenn 
der  Saft,  den  man  aus  ihnen,  nachdem'man  sie  in  einer 
Art  von  Oelmühle  tum  Brei  gestampft  hat-,  herausprafst, 
noch  seine  gani  sohÖno  olirengrÜne  Farbe  haben  solL 
Das  Grün  wird  alsdann  durch  flüchtiges  Laugensalz  in 
jenes  bekannte  Lackmusblau  verwandelt,  Welches  ,  ehe 
man  m  dem  Rochelltmoot  (Lichtn  RoeeeUa)  dafür  eine 
reichere  I^arbenquelle  gefunden,  in  gans  Europa  als  Mau- 
relleblau  verbreitet  war. 

Von  Cgtte  kehrte  der  Verf.  wieder  nach  fiiontpellier 
zurück,  und  reis'te  über  Aix,  Btaucaire^  St,  Rerny  nach 
MorteilU  und  Toulon ;  von  da  längs  der  Kusjte  über  H/i- 
r4S,  Frtjus  und  Antibss  nach  Nitza^  Pie  Hjr«rischen  In- 
fieln,  einst  reich  an  Orangengärten,    ßind  ietit  nu^.  .wenig 


bevobiit  u«4  ihre  Wälder  werfka   vom  Ufer  lilerü^er  fiiat 
nur  noch  w<m  Freunden  dej  Jegd »  welche-  den  hier  hXnfi- 
gen  wilden  Schweinen  nachgeben ,    ^eder   von  Holzhaueiti 
und    vom  Meere   aue  von  den  Schiffern  besncKt,    welche 
hier  das  f rieche  .fjufte  QuellwaMer    tchöpfen ,     dat    selbst 
aus  gans  kleinen,  miiten  iqi  saltreichen  Meere  gelegenen 
Felsen    hervordringt.      Die  Orati  gang  arten  um   die  Stadt 
Hyerest     so     ausgedehnt    der    Umfang     auch    ist,     fend 
der    Verfasser"  doch    an    innerem    Gedeihen     in    keinem 
Vergleich    mit    denen    um    Nizza,       Man    sieht   nur    we- 
nig so   alte,     starke   Stamme  unter    ihnen,    wie   sie  dort 
jeder  grolsere  Garten   in    Menge    aufzuzeigen    hat;   auch 
stehen   ihre    i'rü eilte    an   Saftigheit  und    Wohlgeschmack 
jenen  von   Nizza  und  noch  mehr  denen  von  Majorka  weit 
nach.      Hyhr€S  y    so  sehr  es  sonst  von  allen  Seiten  bis  tum 
Meere  hinab   vor  den  kalten  Winden  geschützt  wird,  ste- 
het dennoch  nac]^  dem  schniale^  Thale  gegeu  Toulon  hin 
dem  Mistral  offen ,    welcher  wenig^stens  in  einzelnen  Win- 
tern, einige  WeAn  auch  nur  leicjhtel  Froste  mit  sich  herein, 
fuhrt  IQ  dieje  4er  Bocdi»chen  KäUe  suiist  unbekannte  Ge- 
gend.     Ma»  lä(st  hier  die  Orangen,    lyelche   m^\%X  nach 
Paris  verseiidet  werden,  viel  seltner  ihre  volle  Reife  errei- 
chen, als  in  NizzQ,   Die  Früchte  werden  schon  gehrochen, 
wenn  sich  imx  ein  leiser  Anfang  xler  gelben  Färbung  zeigt  $ 
das    weitere  It^ifen«     wozu    noch,  sechs  Wochen  gehören, 
wird  ihrer  Zusasnmenschichtung  in  den  Kasten   und   Fäs- 
sern überlassen,     worin  man  sie   (jede  einzelne  ip  Papier 
gewickelt)  versendet,      Hyeres  ist  auch  noch  wegen  seiner 
treffliche« -Feige»' und  guten  Granatäpfel  berühmt,  so  wie 
durch  dle'I^He  «einer  auserleeenen  Gemüse,     namentlich 
der  ArÜeebekftn.  '■^     H4nter  Antibes  wird  die  Gesend  rei- 
fend.     Südlieh»  bemerkt  man  öfters  durch  die  Waldungen 
der  hohe«,  eohaltigen  OlivenbfttMfie  das  Meer,    von  Nor- 
den her  blicken ,     durch   die  Schluchten    und  Thäler  der 
Bergströnie    die   bcschneieten  Gipfel  der  Seealpen  hinein; 
unmittelbar  am  Wege  erscheint,  neben  den  üppigen  Wein- 
geländen,  welche  hier  schon  auf  Italienische  Weise  Guir- 
landen   zwischen   Weiden-    und   Maulbeerbäumen   bilden, 
die  südliche  Form  der  Americanischen   Agavt^    um  jedes 
kleine  Oertchen  voll  hoher  Orangen-  und  Granatenbäume 
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statt  der  Heoken  4ie  Myrtbe  und  etraucKartige  Granate« 
Bei*m  letkten  Franxösisciien  Dorfe  5t.  Laurtnt  am  Vnr^ 
führte  eine  1,200  S^cliritte  lange  hSUerneBrüclce  über  die- 
«en  Fluls,  welcher  %ein  breites,  steiniges  Bette  nur  in 
manchen  Jahreszeiten ,  tind  aut4i  dann  nur  auf  etliche 
Stunden  auszufüllen  Termag,  unsem  Reisenden  in  das 
sehöne  Italien,  das  düh  schon  hier  viel  versprechend  und 
loekend  ankündigt« 
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America, 


l)  Statistische  Nachrichten  über  das  Britische  NordotnerictL 

Die  Bevölkerung  von  Ober-  und  Niedercanada,  Neu- 
braunschweig,  Neuscotland,  Gap  Breton,  Prinz  Edward 
und  Neufundland  belief  sich  i8o6  auf  400,442  und  1825 
auf  875»453  Individuen.  Die  Ausftihren  aus  diesen  Colo- 
nien  nach  den  Britischen  Inseln  betrugen  1806  3)838,120, 
1825  13,129,110  und  die  Einfuhren  aus  dem  Mutterlande 
I806  9,760,58b»  1825  aber  ^2,4621230  Ould,  (Berl«  Nachr. 
I887«  Nro.  253.)  ' 

•      . 

Unter  der  obigen  Volksxahl  sind  die  Jn  diesen  Län- 
dern befindlichen  unabhängigen  Indianer  nioht  begriffen. 
Hier  ein  Tahleau  über  das  Areal  und  cUq  ges&hlte  und 
wahrscheinliche  Volksmenge  des  ungeheuren  Landes,  das 
die  Briten  in  Nordamericsa  als  ihr  ^igenthum  ansehen« 
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J"  Nii£h  diesem  Tableau  würde  die  Volksmenf  e  des  Bri« 
heiT  Nordameriea 'f;ä4si,:^t^3f  ahne  die  unabhlngigen  In- 
dianer aber,  die  «war  jn  Metern  Augenblicke  sicji  im  völli* 
ge4  Z^tande  der  Freiheit  befinden,    1,062,062  Individuen, 
alsb  auch  nur  die  letzteren  in  das  Auge  gefafst,  um  186,-609 
mehr  beiragen,  als  die  Zählung  von  1825  angiebt.     Da  bei 
untrer  Berechnung,  mit  Ausnahme  der  unbedeutenden  In- 
selft  Cap  ireton  undv^iu/ac^,    so  wie  in  den  Hudsonshu* 
xerf  ändern ,    wirkliche  Zählungen  ^  uwe&n  gleich  aus    Ver« 
scbtednen  Jahren  vorliegen,  so  mnfs,  da  es  offenkundig  ist, 
dad  die  B'fevölkemngr^li  allen  diesen  Ländern  durch  jährl. 
Eiijwandefdng  und  aucH  iu  si^h  selbst  wächst,  entweder  die 
Zäfilun,g  vbu    1825  unjriöhäf^  l^^yn^  .  oder   in   den  frühern 
Zählungen  ein  oifenbare|:,yerslo{'s  steoken.     D'es^r  könnte 
ab^r  nur  %e\  den  Canada*s  eintreten.  Wo  die  Zählung  von 
I82£(  (sieht  N(  h%  G«  u.  5t.  Eph.  XX.  ügv)^'*' ^^^^'d^en« 
caiiital  vo*  903,195,  Mens&hen    n^chwies»^      Oaft  in  dieser 
Zälblung  d(e  freien  Indianer  in   beiden  öanada*^^    im  Binl 
neitlantL  und  den    HuKionshHstnVeäkdern  tOicht   inbegriffen 
seyn  können,  beweiset  der  Zusatz:   aüfserdem  30,000  frei ^ 
Incßaner.  rr-    Djbx  Gensus  d.er  beiden  Canada^s. itl  aus  dem 
Cohtmbus  1826  Jul.  und  von  diesem  gewifs  (Red.  hat  ihn 
nickit  «ur  tiand)  aus  eine^K  B)rftist:hen  oddr  Amedcanischen 
Blsftte  entlehnt,  und  Red.  kann  nicht  bergen,  dafs  er  schon 
unif  defshdib    ein  Mifs  vertrauen  in   die   Zählung  von  I825 
settt,    we|l  darin  das  Gouvern.  hermudar  stecki,    das  die 
Britische  Staatspraxis  zu  Nordamerica  und  nicht  zu  West** 
incjen    zäMt.     -r       Üa    der  Werth   der    Einfuhr  in    beide 
Camadp^s  kn  Jahre  1824  12,122,170  Guld.  betragen  hkt,  so 
müksen  die   übrigen  Cplonjen  auf  dem  Mutterlande  fast 
eio^  gleiche  Suihme  beziehen. 

Der  Red. 
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VERMISCHTE     NACHttlCHtBN. 


1. 

DU  Russischen  Colonien  auf  dtr  Nordwtstküstt  von    • 

America, 

Ein  Kussisclies  Blatt ,     ^as   alle  2  Tage  zu  Peter shurg 
erscheint,    unter  dem  Titel':    die  Biene  des  Nordens,    hat 
über  die  Kussisch- (\mericanischen  Colonien  Details  gelie- 
fert,   die,    wie  wir  meinen,   für  unsre  Leser  Interesse  ha- 
ben werden.     Alle  Colonien  der  Russisch- Ahiericanjischen 
Compagnie  sind  in.'  einem  sehr  erfreulichen  Zustande.     Die 
Küssen,     Kreolen    und   Aleuten   leben  in  Frieden    und  in 
gutem  Einvefständnifs  mit  den  wilden  Yölkerschäften,     Es 
giebt  ixn  Allgemeinen  wenig  Kranke,  und  wenig  aufserorr 
dentliclie  Krankheiten,      Die   Verbindungen    zwischen  d^n 
Büiwohnern  und  Californien^  woher  sie  verschiedene  ^an* 
delsartikel  bezielin,  treten  immer  mehr  und  mehr  ih's  Le- 
ben,    und  bringen  ihnen  viele  Vortheile  in  comrneircieller 
Hinsicht.    —  '  Novo  "  ArlihangueUk^  Colonie   und  Seehafen 
auf  der  Insel  Sittca^  liegt  unter  dem  57    Grade  i^ördlicher 
Breite.     Das  Clima  ist  daselbst  sehr  mild:  die  Kälte  selten 
über  11)^  RiaWnur^    aber  Kegeh   und  Schneegestöber  sind 
stark  und  sehr  häufig.     Der  Boden  der  Insel  ist  im  Allge- 
meinen   felsig  ,     und    Wenig    zum   Ackerbau    geeignet.  — 
r«Iach  einer  Schätzung   vom  Jahr   1333  ,    der    letzten,    die 
man  bis  jetzt  noch  unternommen  hat,  belief  sich. die  ZaM 
der   Einwohner    in    allen   Russisch    Americanischen   Colo- 
nien.(die  Inseln,  ,die  zum  District  von  Atka  gehören,   au*i- 
genommen)  553  Kreolen,  davjon  29?  Männer,  262  Frauen; 
8,415  Aleuten    und   andre    Völkerschaften,     nämlich  4,150 
Männer ,   4,260  Frauen  ;    was  eine  Summe  von  8.966  Indi- 
viduen gieht.      Im  District  von  Alka  rechnete  man,,   nach 
der  Schätzung  von  1824»   751  Aleuten ,   nämlich  365^  Mäi^. 
ner  und  386  Frauen.      Die  TotalbevÖlkefung  der  Colonien 
beläuft  sich  also  auf  10,000  Seelen ,     die  Russen  nicht  mit 
einbegriffen.       Die  Yaccination    ist    im   Jahr  I82I  auf  der 
Insel  Sitka  eingeführt,     und  mit  Erfolg  bei  den  Ein  weh- 
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norn.  cUeger  Col^xiie  angewendet.  Sip  ist  ai2ch  in  alle 
Itusflsiscbd  Gc^lonien  tiinülieri^etra^^ii',  und  eVfähthe  Petsd- 
nen  sind  mit  dem  Auftrage  abgeschickt ,  alle  Welt  ohne 
Ausnahme  zu  vacciniren.  Der  Landbau  fängt  an  in  der 
Coloüie  Rofs  sich  auszubreiten.  Man  hatte  im  Jahre.  1823 
ausgesäet  7,400  Pfd.  (185  Pud;  Waizen,  1,360  Pfd.  (34  Pud) 
Gerste  ^  die  eine  Aerndtä  gebracht  haben  ron  72)6oo  Pfd. 
(1,815  Pud)  Waizen  und  5,480  Pfd.  (137  Pud)  Geräte.  Die 
Administration  derColonie  verwendet  alle  Sorgfalt  darauf, 
den  Ackerbau  zu.  verbreiten.  Voii  öemuseh  baut  man  nur 
karto^elh  und  Mohrrüben.  ,I3ie  Viehzuclit  in  Ao/x  hat 
sich  vermehrt  $  man  zahlte,  gegen  £nde  cles  JahrÜ  1823^ 
^i^  Ochsen,  842  Hammel,  81  Schweine,  46  Pferde.  I)ie 
£ingel>ornen|  die  sich  an  der  Küste  angebaut  haben^  näh- 
rka  sich  ntir  von  Fischen  und  einigen  Wurzeln >  ihre  Klei- 
dung besteht  aus  kostbaren  Otterfellen,  2obel-  undPucbs- 
liäuten;  die  mfeitten  gehen  aber  nackt,  selbst  bei  einei^ 
Kälte  von.  (p  und  mehr^  und  baden  sich  alle  l^äge  im 
Meere.  Sie  sind  kühn,  gewandt,  Und  können  sehi^  gut 
mit  Feüei'gcwehr  umgehen :  Gelegenheit  niacht  sie  tu  sehf 
geschickten  Dieben.  Sie  ben^alen  sich  das  ganze  Gesicht 
roth,  schwarz  und  grün,  und  zieren  ihren  Kopf  mit  klei- 
üen  weifsen  Vogelfederli ;  die  Frauen  spalten  ihre  tJnter- 
jippe  Und  stecken  ein  Stück  Holz  in  die  Oetfnung,  waä 
die  Lippe  herunterzieht:  je  länger  die  Lippe  ist,  für  je 
Schöner  hklt  man  die  f*rau, 

1 

Califotnien. 
Einführung  der  Vaceination,  —  Dassellbe  Ru&sisch^ 
Journal  (^die  I^iene  des  Nordens)  berichtet  uns  auch,  dafs^ 
%uf  Anordnung  des  Chefä  der  Russisch  -  Americanischen 
Cölonien,  die  Impfungstnaterie  "Cälifomien  mitgetheilt  ist, 
Wo,  nach  dem  Wunsch  der  Eingebornen ,  die  wohlthätigö 
Vaccination  von  den  Küssen  selbst  Unternommen  wurde^ 
Der  Generalchirütgu^  NoritzJcy  hat  sogleich  eine  grofsö 
Zahl  Kinder  geimpft,  und  in  der  Folge  auch  den  Gouver- 
neur von  Monttrey  selbst,  Hrn.  Mariaho j  so  wie  seine  Frau 
titid  Kinder. 

P.  H,  E, 
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Neue   Allgemeine    ^ 

Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Weimar,  im  Verlage  des  Landes -Industrie -Gomptoirs* 


XXI F.  Bandes  zweites  Stück  1827^ 


nöthig  ist,  mit  Kupfc 
Der  Preis  eines  Bandesvon  i^Stücken  oder  28  bis  30 Bogen,  mit 
Haapttitel  und  Register  ist  3  Rthlr.  Sachs,  oder  fi  Fl.  24  Kr. 
Khem.,  und  die  Bphemeriden  sind  durch  alle  Buchhandlungen  undl 
Postämter  Deutschland*«,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 


ABHANDLUNGEN. 

1. 

Ueber  die  Aufschlüsse  und  Erläuterungen^ 
welche  aus  dem  Reiseberichte  der  BrU 
ten  Denham  und  Clapperton  für  das 
richtige  P^erständni/s  der  Arabischen  Erd" 
beschreiber  und  des  Leo  über  das  Innere 
von  Africa  zu  gewinnen  sind. 

Besehluft. 

Haussa  oder  Sudan  oder  Afnu  auch  Asnu^  wie 
auch  die  im  Westen  daran  grämenden  Län* 
der  bis  zum  Senegal  und  Gambia  und  bis  zur 
Küste  von   Guinea. 

Nach  Hornemann  ist   Haussa    der  W  Lande 
selbst    gebräuchliche,     'Sudan  der    Arabische    und 
Afnu  oder  Asnu  der  in  Bornu  gewöhnliche  Name, 
If « A.  G.  St.  £.  XXIV.  Bds.  %.  St.  8 


34  r  ^AbhandluiKgem  .. 

•  Nach.  .Bello,  i  Häusiai-  dermaligem  Beherr- 
fcher,  besteht  dieses  Land»  welches  bei  ihm  die 
fünfte  Provinz  von  Tokrur  zu  bilden  scheint,  wie- 
der aus  7. Provinzen:  Kaschna^  Kano^  Zegzegf  Dor 
oder  Daur^  Ranu,  Jarihm  und  Guber* 

Hornemaun  nepnt  9  oder  10  Provinzen  von 
Haussa:  Kaschfiä^  Daura^  Kino  {Kano)f  Sofan 
oder  Solarif  Noro,  Niffehf  Ga-uri^  Kabi  und  Guber 
liebst    Zanfara. 

Diese  -Provinzen  waren  zu  HornemanrCs  Zeit 
siinmtlich  an  Borna  zinspflichtig;  aber  seit  dein 
Anfange  des  laufenden  Jahrhunderts  scheint  BeU 
lo*s  Vater,  der  FellataFiirsi  Scheik  Osman,  sich 
des  gröfseren  Theils  dieser  Provinzen  bemächtigt 
zu  haben,  in  deren  Besitz  sich  jetzt  sein  Sohn 
Bello  befindet, 

Edrisi  und  Abulfeda  nennen  von  diesen  Pro- 
vinzen und  deren  Städten  blofs  Gana  (Kano),  des» 
s«n  Sultan.  o9er  König  damals  Haussa  beherrscht 
2i!i  haben  scheint». 

Leo  nennt  Guber  ^    KanOf   Kasena  (Kaschrta), 
,   Zegzeg  lind    Zanfara; 

Zu  seiner  Zeit  waren  diese  Provinzen  und 
früheren  Reiche  theils  Tombut  {Tombuctu),  theils 
Borna  unterworfen. 

....  An  der  Identität  von  Kano  und  Kasehna^  wel- 
che beide  Städte  Clapperton  besucht  hat,  mit 
Gana  und  Kassena^  ist  gar  nicht  zu  zweifeln,  in- 
fam die  Beschreibungen  völlig  zusammentreffen« 

Nach  Bello^s  Erzählung  soll .  zuerst  eine  Prin- 
zenitt  aus  Zegzeg  die  Froyinzan  des  LapdM  Haussa 


AhhäHdlungitki  S5 

znsammeii  behenrtcht,  auch  das  tAniL  BäüMterr 
(Bow'sher)  erobert  haben  und  vrestlicb  bis 'an  die 
Küste  de$  grofsen  Weltmeers  vorgedrungen  und  zu 
Atagahra  oder  yltagerr  (aucb  Tagerr  genannt) 
gestorben  seyn.  So  fabelhaft  diese  fernen  Erobe* 
rangen  einer  so  tief  im  Innern  von  Africa  herr- 
schenden Negerfürstin  zu  seyn  scheinen:  so  wer- 
den sie  doch  durch  den  Umstand  einigermafsen. 
glaubhaft  9  dafs  die  ersten  Portugiesen,  welche»  B^ 
nin  entdeckten,  daselbst  erfahren»  der  dortige  Kö- 
nig sey  dem  von  Gana  {Kano)  zinsbar  3>). 

Das  Land  Bauscherr  finde  ibh,  aufier  bei 
Belloy  nirgends  genannt;  auf  dessen  Handzeich- 
nung liegt  es  aber  südlich  von  Käno  und  östlich 
von  Zarija ,  der  Hauptstadt  von  Zegzeg. 

Als  die  hauptsächlichsten  Provinzen  von  Bau'* 
scherr  nennt  Bello  neun :  Guwari^  Gundar^  Rihr- 
wa  oder  Rihrwif  Jajs,  Kodur,  Kotu,  Aadam^  noch 
ein  zweites  Kotu  und  Kornorf a  (auf  Bello's  Zeich- 
nung Koraraffa) ,  welche  letztere  gegen  20  Unter- 
abtheilungen enthalten  ,und  von  einem  Könige  be« 
herrscht  werden  soll,  welcher  oft  verheerende  Ein- 
fälle in  Kano  und  Borna  mache«  In  der  Nähe 
von  Kornorf a  soll  ein  Seehaven  liegen,  welcher 
von  2  christlichen  Nationen  besucht  werde.  Ata» 
gara  oder  Atager  bezeichnet  Bello  ebenfalls  als 
eine    der   ausgedelyntesf^n    Provinzen    des    Landes 


./ 


39)  Barros  Asja^  Deeadit.  15,:  Buch  5« 

Anderwärts  wird  dieser  König  Ogane  genannt  und 
seine  Residenz  250  (Portugiesische)  Meilen  landein- 
waru  angegeben.  AUg/IfiSBton6dirReisiiB,Bd.  u  S.^« 


96  4kkßndiu,^g,^,ti^ 

Zfgzeg  .tin4,.  »ahe^;  ^abiH  liegr,4i ii^,  ^vi^ixet  Anker-» 
pla^zan  idei^fMiL'iUtedies  W^^^^ße^^«^' 

Westlldi  "vön-Xasckna  uii^'kytiher  liegen  nach 
Bello  7  verscbiederie  Provinzen*,  welche  sich  in 
das  Gebiet  von  Haussa  erstrecken;  namentlich: 
Zanfarüi  Kabif  Ja-uri^  ^ufi^  Jarha  (auch  Hio 
oder  E]o  genannt) ,  Eargu  und  Gutma.  Er  Sagt 
nicht  deutlich,  ob'  diese  7/  wie  auch  noch  mehrere, 
in  dem  Folgen:den  von  ihm  aufgezählte,  Provin- 
zen, mit  zu  Haussa  gehören,  oder  nicht;  aber  za 
Tokrur  scheint  'er  sie  sümmtlich'  ntit  zu  zählen/ 
Jenes  wird  dadurch  um  so  zweifelhafter,  dafs  JS^ZZa 
selbst  noch  Ataeara  als  eine  Provinz  von  T^egzeg 
bezeichi^e.^  .  und  dafs  Hornemarin  nebst  Andern 
Zanfarä  mit  zu  Haussa  rechnen« 

An  der  Gränze  von  Jarha^  bemerkt  Bello^  be- 
findet sich  ein  Ankerplatz'  öder  Haven  für  die 
Schiffe  ääi  Christen ,  welche  dahin  führen  und' 
Scla\^en  ic^üften.  Üiese  würdeii  aus  Haussa  an 
die  Einivohner  von  Jarba  und  'vön  diesen  an  die 
Christen  vei'handelt« 

Ja-uriy  f^lüfiy  Jarha  ^  Bargu  (Burgu%  Gurma^ 
und  Atagar a  finden  sich  sämmtlich  auf  Belld*s 
Zeiclinung  v  die  4  letzteren  an  der  rechten  odet 
westlichen  Seite  des  Ijfiger  (hier  Küaräy  Kworra 
oder  Quolla), 

Schon  im  Jahr  1798  -hatte  der  Scherif  Inhamr 
med  des  Landes  Jariha  gegen  den  Reisenden  Lw 
eas  erwähnt  und  Hornemann  hatte  ebenfalls  von 
J^irha  gehört,     wtflcbes   er   JiBrba  nennt  ^^}     uirf 


•  -1    ' 


40)  y^rwknmwn^  )!«.«•  O.    5,  £^i 


jtbkändturi^gin,  m 

dafs  der  HaädieP  vSn'^ort'iiacif  aül'ICa^tedes  Welt- 
meeres  betfeut^äd^^ey*  "Aiich'  Mon&rhmtß  Butgaff^y 
ein  Araber 'tihd  Begleite*  ßÄ;^i#^o«X^^'M»?ote  die- 
sem einen  Ort  Jihrhan^  8  Tagereisen  von  Ja^kri 
entfernt.,  un4  in.  eiliger  Entfei^ng.  davon  Ka- 
tunga  y  einen>  großen  H.ayefl,^ .  i  jypb^j,  Amexkiaiji^ 
kämen,  welcjie  CbcistexL  .ufkß'  ySpff^^  v^räreu  *^j» 
Seitdem  bat  bekanntlich  Clapperton-  auf  seiner 
2«feiten  Reisie'iiach 'Africa  Hzo/dS^  Hauptstadt  von 
Jarba^  erreicht «  abet  äiitf eist  "Üebev^teigan^  ebiik 
hoben  Gebirgskette»  welche  'eitue'Wasserverbibdihig 
zwischen  diesetn'  Ofte  und  'dem  'Weltmeere  sel:^ 
nnwahrscheinlichf  maclit,  weäii  '|lei6b  Clapperton 
es  nach  seinenr  letzten  Briefe^  -  aus  'Mio  fü¥  atiisge- 
macht  hälfc";^ '  dafs*  der  Niger  si«h'iA'  den  Meerbu«- 
sen  von  Benin,  «rgie&e  ^*X  VttgK^ie  üeberscBrift 
I^ger^ 


Kv  .;      .  ■♦."        .   » .'.,^".     Kt^y,\.,\.h 
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Bei  BQwßi^  l^f)  kommen  JSdft&ii  und  des^na 
Hauptstadt  unter  den  Benennuxigen  v^n  J/zrjr/^ 
Hio  und  Katanga  vpr«  \^rgik  b?y)Bt  bei  ihn^,£^ 
zii^tf  uwd  Gurma,  Garu^H^.  i  (purnmo  und,-.  CrwPr 
jnon  am  Mg^r.konppnen  auch  ip  ,4m^iVv6V:tw»ftÄV 
Tagebuph#^,  vpr.  *•♦).  j  ^agnnf,^  h^ift^,  bpis .^(WiJf^Ä 

^ben   $p^     •  .r:    :j>    -;..  :-■•  ..ivf.j     t'i  jn.i" 

' ..\-.i'.n').;..  \     /  ■-•.■■:•■       >f-  j"   ^  :h 

.  41)  CZfl^p^rlon^a.  a,  Q.    S..  «».  ,(.>,. or).^-^    -.  :  n 

42)  Monatoitbrift:  JIHtiimia,  laatw  US»?  ,    Sdtc^aQ  uiid 
40. 

'    43)  Bovidich.  a.  a.  O,  S.  28i>  287)  288  und  289. 

44)  Mungo' Park^i  zweite  Kci^c,    ühcrsQttt.' VQu  ßutfrier, 
S.  317  und  321. 


»8  ^i^^kMfi^dJ^Ljigf^, 

I 

/Zi}näqb4t.)agi;  l^(fwmz  Gu^ma  liegt  nzch  Bello 
eixj^  grobe^j^^d,,/^fw4cÄdfr.  »Dieses,  fehlt  auf  sei- 
i^ip   Zeictinupg^^jfj^f^    k9mint  auch  .squft  nirgends 

mräliQh^  m-HfUicAer  stöfst  nab'h  Bello  die 
Provinz  Äx/2g^,''Wfelclri  ebenfalii  imf  keitier  Zeich- 
nung"  fehlt  /  such  'autth-^sonst  nirgends  linden 

.  Zunfic^st.  ^n^^y^esiyLcKji^OTf^  iSangi  und  nörd- 
lich, von  £/^rg{f  .l^gt  nach,  ^xa  da^Land  Mali, 
)v^ljchef  von  .i^i^^Qff^fe^Uicbe;^  ^^eiten  .her  blühend 
gewe&en  seyn.foU^^.  ßr  Mgt,  eß  habe  .^inen  Anker- 
platz, welcher  ^sc^QH^^v^oi^.^fq^gen  Zeiten  her  von 
Schiffen  zweier  christlichen  .  jV^äfhte  (Briten  und 
Franzosen ?}.  h^ftiqbt  wejij^.  .O^za. gehöre  die  Pro- 
vinz-Banbara.lBan^ifarra).  >£^e^  i^fÜ^iz^  Prpvinz 
ist  durch  Mungo  Parkas  erste  Reise  bekannt  ge- 
nug geworden  und  sie  scheint  mit  Leo's  Melli\  so 
Wie  diesem  ^^v^ikAx  Belio^i  J^Ä^z  einerlei  zu 
eeyö.  i^o  erfelShlt- WLiiillich  ,ier  ief  auf  dein  M- 
^^r  aus  dem  Reiehe  ToWi^z4'i(^t>  t?^>n$e£k:fe£)  n&ck 
den  westlicher  g'ctegeäeti  Reithen-Gini^/z  {Schenni) 
oder  AfcZZi  gefahren  *•«).  'üeV*^»^die  Gränze  Von 
Bambarra  hinaus 'scheint  aber  der  iW^^  aufwärts 
nicht  mehr  recht  schiffbar  zu  seyn.  Hinsichtlich 
der  Lage  des  vorerwähnten  Ankerplatzes  und  des 
beständigen  Handelsverkehrs  daselbst  mit  2  christ- 
lichen Nationen  waltet  freilich  ein 'starker  Irrthum 
ob  y   denn  die  Ifafserste  Kranadsiibbi»   NiederlasSoioig 

4^  Laing^s  Reite  nach  Timanni .  e^c.|  •,  besonders  die  da- 
bei befindliclie  Charte. 


am  Senegal  itt  vfm''  Bambmrta's^  wehlicfaet  Gränie 
nocli  gegen  90  geogr«  Mulen  ontfemU    • 

'  Ferner  sagt  BellOf  nahe  bei  Banhära  b^fiiide 
5ich  die  Provinz  Taurut  xxiii  diä  von  ^Futäy*  wel- 
che  zugleich  von  Serankalis  bewohnt  würden*  Je- 
nes ifc  das  Land  Futa-Toro  und  diese  wahrschein- 
lich Futa-Schallo)  die  Serankalis  aber  sind  d^r 
Vöikerstamm ,  welchen  die  Franzosen  S^rakotets 
und 'die  Briten  SeTaUhiäis  &  tonen. 

Endlich  sagt  Bello^  hinter  diesen  Ländern  liege 
nur  noch  die  Provinz' i)am/a  oder  Ijamtu  an  den 
Küsten  des  Weltmeers.  Damit  sind  unstreitig  die 
Länder  des  Damcl  oder  Kajor  am  Ausflüsse  des 
«y^/i^^ar*  gemeint*  .  . 

Hiemit  schliefst  sich  BelWs  BeschreifatviBig  der 
Africaniscben  Negerländer  oder  des  Reipb^  XQ.krur 
(er  schreibt  Takrur).  Seine  Zeichnung  enthält  je- 
doch noch  Tonbaktu  (Tonibuktu  oder  Ttmhuktu) 
am  Kuara  {Nifi:er  oder  Scholiba)^  ferner  nach  der 
Küste  von  Guinea  zu:  Komi  oäev  Kom  (vielleicht 
BowdicVs  Kümba)^  Asanii{Aschantij  und  Dahomek 
oder  DaHofnba. 

.,   .'  ^        Niger  %  ....      •   . .       .     ; 

dessen.  Ursprung ,    Lauf  und  Mündung. . 

^dLßhLaing  ^^)  45n|jpringt  der  Niger  (Scha- 
liba)  im  Lande  iTwi^  ,  etwa  unter  9°  15'  nördL 
Br.  .und.lO^  2^'  W«  JU  und  fUefst  biernächst 
iür^h  Sangara  und  dPi>-2>i .  ferner  n^cb  MolUen  ^^) 


46)  Laing^j  Reise  nach  Timanni  etc.,  besonders  die  da- 
bei befindliche  Clwxte;     . 

47)  MoliimL's  Rtit^  in  da»  laners  von  Afriea, '  Weimar^ 
iscbe  Uebersetiung.    S.  334  und  335« 
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das  Land  BiiZitf »  Barre  vorbei  und  weiter  datich 
das  Land  Manding^  Kamabo  vorbei,  nach  Bamma- 
ku  in^  Reiche  Bamharra.  Bei  oder  oberhalb  Mar- 
rabu  im  letzteren  Reiche  soll  sich  nach  MoUien 
im  Niger  eine  Feltenkette  befinden,  welche  bei 
niedrigem  Wasser  die  Schifffahrt  hemmt,  jedoch 
Mungo  Park  auf  seiner  zweiten  Reise  nicht  hin- 
derte, sie  bei  hohem  Wasser  stromniederwärts  zu 
passiren,  Sein  Lauf  durch  Bambarra  und  bei  des- 
sen Hauptstadt  Sego  vorbei  bis  zur  Gränzstadt 
Silla  sind  aus  Mungo  ParVs  beiden  Reisen  wohl 
bekannt.  Von  da  läuft  er  bei  Schenni  vorbei  und 
bildet,  in  Vereinigung  mit  dem  Nimma  und  Mi* 
niana^  den  Landsee  Dibbi,  so  wie  hiernächst,  in 
mehrere  Arme  getheilt,  die  sumpfige  Niederung 
des  Reiches  Schinhala^  welche  Arme  sich  erst  bei 
Kabra  unfern  Tombuctu  wieder  vereinigen. 

Tombuctu  findet  sich  bei  Edrisi  weder  als 
Reich  noch  als  Stadt  genannt,  welches  sich  dadurch 
erklärt,  dafs  diese  Stadt  nach  Leo's  Zeugnifs  erst 
im  Jahr  1213  oder  1214  erbauet  wurde,  wiewohl 
nach  der  angeblichen  Geschichte  derselben  von 
einem  Sidi  Amed  Baha  ^'),  deren  Erbauung  schon 
in*s  Ja}ir  1116  gesetzt  werden  soll.  Auffallender  ist 
es,  dafs  Abulfeda  sie  noch  nicht  nennt,  da  doch 
das  Königreich  Tonibuctu  zu  Le6*s  Zeiten  schon 
das  mächtigste  in  den  Negerländern  war  und  fast 
ganz  Haussa  erobert  hatte«  Statt  Tombuctu  nen- 
nen Edrisi  und  Abulfeda  eiti  Königreich  Tokrur 


48)  Französische  Blätter  und  aus  diesen  in  dtr  (Halli- 
sehen)  Allgem.  Literatorteitunf ,  Junius  I827|  No.  138, 
Spalte  963  und  964.   • 
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(7ergL  obAü  die  Uebersblirift  Tokrur)  und  in  sel- 
bigem; atn  Niger  liegend  \  diV  Städte  Tükrur^  6a^ 
la  and  Berisa^  Wie  schon 'znvor  ben^erkt  worden, 
bestand  Tokrur  noch  während  Niebuhr's  Reise  als 
Reich  nod' Stadt  und  scheint  mit  Bowäich's  Toko- 
gim' ^übereinzustimmen.  £ine  Stadt '<S!äZa  existirt 
nach  2^0^^  Erkundigungen  ebtefalh  noch  jetzt 
und  soll -am  östlichen  Ufcft  dies  Niger'sy  S  Tage« 
reisen  ^voii-  TombuctU  entfernt  liegen;  Die  fort- 
dauernde'E^etenz  und'  Lage  von  Serisa  ist  zwei- 
felhaft. >  iffel/o  nennt  in  ^ner  Beschreibung  des 
Beicht  Tokrur  TonÄkctü  gar  nicht;  und  scheint 
dieses  oxfithiu  nitht  mehi^"  zu  jeüeid  sN^genannten 
Reiche  zti  zählen,  W%lebe9  um'  so  auffa!lc»nder  ist, 
da  er  noch  Bamharra^t  und  sogar  der  Länder  am 
^'en^gizr  erwähnt;  dodh  Ist  es  auf  seinei: Zeichnung 
zugleich  mit  Sego  und  Jdsni  oder  Jenri  {Schenni) 
benannt;  'Eine  Stadt-  Tokrur  findet  sich  weder  in 
seiner  Beschreibung  noch  Zeichnung. 


...    *.\ 


Leo  setzt  südöstlich  von  Tomhuctu  ein  König- 
reich und  Stade  Gago.  Diese  scheint  mit  Bow" 
dicKs.  Ga-u  am  Nigj^r  übereinzustimmen.  .. 

Bowdich  nennt  itiinevi  am  Niger  einen  Ort 
Zahirmehf  wofür  nictiäxtS^Bello's  Zeichnung  Zo- 
barnuL  ündtt.    ^  ' 

Unterhalb '  TUihtrfneh  scheint  der  Niger  bei 
Kabi  in'  das  Land  Häusiä  zu  t'feten  und  den  bis 
dabin  geführten  Namen  Scholibu  oder  Gülbi  mit 
dem  von  Ruarai  Kwörrä  odef  Kwolla  zu  vertau- 
schen, von  da  aber  seinen  Lauf  auf  Ja-üriy  Bufsa 
(wo  Mungo  Park  scheiterte  und  umkam),  Nufi 
oder  Nifu  und  Raka  oder  Laka  zu  nehmen,  wel- 
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che^le^ztqren    beide^..  Orte    QStlich    iin^    westlich 
voipa ,  filziger    einander,  gegenüberliogen  .  und    über 
welche      di^e    Haupty^rbipdung    fZwi^cben     Haussa 
und    /^rZhOf ;  i^ac^    der   Meeresküste    von    Quinta  ^ 
bespfid^xv.  |i,ach  JDa/iomtf&   und  Aschanti^    staitzu« 
£ndj9n,  schein-t«       Mit  ebei^.  .diesem  Puncto  rSQheiqt 
^er  Jiuch  die  weitef^,  jScbi^a^keit    des    Niger* s 
aufzuhören,   «Indessen,  f^rt  Bello's  Zeicbaung  sei- 
jbexpi,  It^ni  weiter  iiui,  So$u9fauda  und  nach  »eiuem 
langen   Zwii^ichenraume  ..  in  f  de^  Süden  von.,  KanOf 
2egzeg,  uijid  Rausche f^  (9jai'£.Qrarftfflß^   (in   seiner 
B^scKjreiibuBg  JSTp/'nor/la)««  welches  Bowdith  dä9  Kq- 
mgx&io\Ly  ^^Iqrabii  ^  aucb  .^M^oZ/nZi^itiiHenBfe.uöd 
welche  .drei' (Nan?^n  aUeia.  Asychein  nach   auf  den 
vorbeiflieffeuden    Kworra    pder    Kwöljta  Bezug  ha- 
ben«    Wohin- der  Flufs.  weiter  seinen*  L^uf*  Jpioi'tpt, 
ist  ungewifs«    T^ufolge  einer  auf  pB^/ZoV.Zeichuung 
beigefügten  BemerkuQg  sqll  er  Aegypti(»)Q  e9?reiQbeti 
und  den  dortigen  Nil  bildeor,     welche^,  auch    mit 
den  von  Denham  eingezogenen  Erkundigungen  über- 
einsliitnmt,     aber   wegen   der  im  Süden  von  M^/i- 
aara  befindlichen    und  sich '  iangeblich  in  südlicher 
Richtung  noch  2  MoUat^  Weges  fort  erstrecWendeh 
hohen  Alpengebirge  nngkinblich  ist«       Auch.. steht 
jene  Bemerkung  mit   Bello^s   eigeiner  mehrmaliger 
mündlicher    Erzählung    gegen    Clapp ertön  im  Wi- 
derspruch ,     wonach   dßr  j^ipifrra   sich   noch  jetzt 
während  der  regxugten   Jahreszeit   durch  sein  altes 
Bette  bei  ^Fai^a  in 's  Weltmeer  ergiefsen  »     vorher 
aber  vei:$ch^edene, Tagereisen. lajig  mit  der  Meeres- 
küste parallel   laufen   und   von    dieser   an    einigen 
Stellen  nur  wenige  Stunden  VV'egüs,  an  andern  aber 
eine  Tagereise  entfernt  seyn  soll.     Diese  Mündung 


soll  erst  2Mf>S  Jahre  vor  18^4.(^1  welch/finJ[abr4^ 
BellQ  solches .  ff rEählteJ  zug^jicj^l^jlimt  se^yp.und  deip 
Flab  sich  Birxßi^  neigen  Ausflufs  1  bis  2  'Ta^re^ 
sen  weiter  \sü^icl\  gebahnt  ha^en ,  welcbeper  jetzt 
bei  trodcner  Jah^szeit  allein  ;)n^ine«..  Per  fngeser 
hene  Araber  Jiiiahx>nf€d  Qopviu  gab  ebenfalls  #iii|d;# 
als  deu  AuillafsQrt  d^sv.^a/ya  .gegctn'  Cfappert^t^ 


7 


An  *•}.- 

Wo  ist  hiA  *  diesefs  PünfSä  ' Yü  suchen  ?  OhM 
Zweifel  in  der  Nähe  von  At'ägärit,  Atnger  o^ei 
Tagifr,  weltshen  Ort  Bella  zugltich  ^nd  in  Vinrtyin* 
düng  Ttit  PäAdd  trennt  uM' dciä'  er  als  ernenn  an 
der  Me^Ttfsküftü' belegenen  Ort  ütad  atls  den  nSch- 
•ttti  aiid  Haupthandelsplatz  Vö»i&E£«fa  tiiid  Jar^ 
ba  nach  d'eiü  -  W^ltmäfere  zii  bezeichnet,  wohin  die 
Handekschlffe  ^er  Christen*  Jcämen.  Die^  getauf*^ 
Van  Negär^Uven'  Benedict-^  Bernhard  und  S)^anz 
nannten  eben  diesen  Ort  Aigasther^  Ajaschi  unä 
Aga^ei  odto  Ag'ei  ^°)  und  Bowdichf  welcher  an 
einer  StefUe'  so^ai^  den  Niger  durch  Atagar ä'fLi^ 
Iten  -Iftfst,  tieiia<  eben  dieses  Land  an  einer  andern 
Stelle  Aratakassi  oder  Alatakasse  und,  sägt,  dafi 
letztere  beide  die  Namen  wären,  welche  die  Ein- 
wohner itonArähäihTeiak  Lande- gäben  *^)/    Ata- 


.  '\-- 


}  «> 


49)  Clappßrton^  a.  a.  O*    S^  8^i  SQ-und  96* 

50)  Der  interessante  Aufsatz  des  Menezes  dt  Drummond 
über  das  Binnenland  von  Afriqa  und  den  Soholibd 
oihv  Nigtr'y  wiilcher  die  desfallsigen  Aiissageii  Voii 
5  getauften  !N^g«rtfcfoTen  ixf-Braiilien  enthält.  Alis 
dem  Jo.Kmp^  dt^^Voyages^  Cmhitr  gS$  tibersettt  nk 
den  neuen  Geographiscken  Ephem.,   Band  91,,   S*  37S 

bis  384* 

51)  Bowdiehf  a.'a.  O,  S.  28it  d88  und  303. 
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ffif^ä  ^^t'j4iffitseHer'  ist  blIbo  das^  schon  seit  100 
Tablett  von  i>ÄÄömefcüiit(Brj6chte  Königreich  Ardra 
«'ft-Äüfir  Sclavenktiste'von  Guinää\  Welches  vortnäh 
ifehr  Inächtig  war  nnd  sich  '  von-  Bähin  bis  ztftti 
Piüft'f'öZftrersfriBclfte,-  auch  noch  jetzt  'diW  bedeu- 
tÄtiäen  Hiandelsplätäe  Ardray  JHtkiträ  utid  Badagri 
i»fiihäh:,'  \liid'*Btfiro*j  auch  Gomsu*is  Fundiz  ist  kein 
anderes,  als  das  zugleich  mit  Ardra  von  Dahömeh 
^I^TJochte  Königreiche^  JPV^^a^  Widß.  oder  Jüida^ 
^el^h^  letztere  Identität  noch  duroh^den  fchon  au^ 
frü^ij^ren-ChAr^nv  bekannten  y  aber  von,  Bowdioft 
«^iis^ri^klich  bemer^teii  >  Umstand  b^s^äfikt  wir4* 
^aüp.:  d^r  durch  ^rdra^  flielsende ;  sogenannlte  Ifili&tT 
fluf$  s^en  Lauf  bis  Wida^  nur  100  Scbrittevojocii 
14eera« entfernt,  fortsetzt,  von  dort  ab.  aber  paral« 
lel  9iit  d^m  Mgiere,.Q2MV;a  vorbei, 'jiach  dem  Volta 
füllst  u^d  sich  nahe  bei  dessen  Mündung,  in, den« 
^eJl^en-ergiefst«  Ob  nun  gleich  : jener  . WestfLuff 
^^  wenig  bedeutend  ist,  um ; den  nTächtigen  iVü^^r 
BUi^in  oder  auch  nur ^ dessen  Hauptarm.. eu  bilden: 
so  kann  er  doch '  füglich  «in  Neb^VeasiP  desselben 
s^yn,  wie  sich  gleich  steigen  wird;  ^.       -  •.. 


Es  besteht  , nämlich  der  gan^e»,  sich  übe;r  8 
Längengrade  erstreckende  Küstenstrich  zwischen 
dem  Flusse  Volta  und  der  gebirgigten  Amboses* 
küste  jenseits  des  'üTöTzz^^flusses  auä  medrigein, 
stark  bewässertem  und  zum  Theil  sumpfigem  Lan- 
de»  dessen  zahlreiche  Wasserläufe.,,  den  voriiande- 
nen  mangelhaften  Nnohrichten  zufolge.,  unter  sich 
in  ^ner  ununterbrochenen  Verbindung  stehen 
sollen ,  >  hinsichtlich  ifaret  Verzweigungen  aber  be- 
sonders im  Osten  des  Flusses  Formoso  oder  Benin^ 


Alb  hanäli^mtfin^  4& 

Boch  wenig  ^»ekaiimt  sind  ^').    >  Iir  diesem.  KÜMen- 
itriche  vernmt)iet9    schon'  Reichßrd  den    Ausfluff 

I 

des    Niger*s..\xni,    hielt    aa^ientlich  :deii   Formoso 
oder  Benin  dajTar,    und  B^fSfdi^k   Miphte  ihn  noch 
i  enseiu    der   jimbosesküsie    und.   des     Camarones- 
flaues  im  Danger  -  (Gefahr)  Flufs,    bei'm    Vorge- 
birge Lope^Gonsalvo   und   im    Zaire   oder    Conßo 
Bau/dich^  s  Hypothese  liat  indessen  durch  Clapper^ 
torCs    Entdeckungen     und     Ortsbestimmungen    in 
Baussa   Ale   Wahrscheinlichkeit    verloren.       Seht 
glaublich    ist   dagegen  die    Vermuthung    BelzonVs 
und  seines  Freundes  Hodgson^  dafs  alle  Flusse  yom 
Fomio  so  bis  zum  KönigsfLufs  einschliefslich  (deren 
dieser  7-  sählt^    eben    so   viele    Arme   des   Niger*s 
ansmachen  und   folglich   dessen   Delta    bilden  und 
da,  wie  bereits  angeführt  worden  und  die  vorhan* 
denen   Charten  näher  nachweisen^     der  , Formoso 
wieder  in  ununterbrochener  Verbindung    mit ,  dem 
Westflusse  in  Ardra  und  Wida  steht :  so  muls  man 
dieses    Delta    westlich    bis  zum    Volta  [ausdehnen^ 
und  alsdann  ist  Bell6*s  und  Gomsu's  obige  Erzäh- 
lung, dafs  der  Quarr a  {Niger),  seinen  AusBufs  in's 
Meer  bei  Funda  und  noch  1  bis  2  Tagereisen  süd^ 
lieber  habe»  .richtig,   wenn  dieses  gleich  so  wenig 
dessen  einzige,,  als  auch  hur  Hauptausflüsse^    irpn- 
dern  blofs    Nebenausflüsse   sind,       Üebrigens   sieht  '^ 
Qapperton  in   seinen  neuesten,  Brief  an  aus  Jarba 


S2)  i^AnvilU  -BMi  eben  diese  B«metkiiiig  etif  fM»a 
Oeneralxsharte  von  Ouinta^w  des  Murcha,U^hi8p; 
dahin  und  entschuldigt  damit,  dafs  er  die .  FlaDiverr 
zweigungen  zwischen  Benin  und  der  Küste  Kalabar 
gar  nicht  angedeutet  habe.- 


46  Alf^Ji^^'^tuwg^^ 

es  alf  atl#geiif acht'  gewifs  to ,  daf»^  d^r  rt^igtr  sich 
in  deib  Maerbuseli  ^oh' Btnih'  ei'giebe^  ob  et  sieh 
gleieh  so  ^Venig  über  d^tt  Ort  ^seides  Aosflusises,  alt^ 

fifbeir  die  Zahl  seine«  Ausflüsse' nähtti^&ufiistt. 

.  ■    •    ■  ,         .      •■,.-■.•■■■ 

Zum   Beschlt^fs   dies^si,  Artileels 'will   ich  noch 

eine  bekannte  räthselhafte  Stelle  bei'm  Edrisi  übei; 

den   Ausflufs    dßs   Niger* s  berühren    ^^)^    .  Edrisi 

sagt  nämlich :  Nicht  weit  vom  Ufer  ixnd  eine  Schiff* 

^ahrtstagereise  vom  Ausflusse  des  i^iger^s  entfernt, 

liege  die  Insel  Ülilj    auf  \irelcher  sich  .die  einzige 

Salzgrube    der    sammtlichen    Negerlän^er   befinde 

und    von   woher    das    Sal%   in    grofser   Menge    auf 

dem  Niger  zu  Schifte  nach  allen.  Negerlandern  ge* 

fuhrt  und  namentiich  an  die  Einwotiner  von  Sala^ 

fokrur^   Serisa f     Oana^    Watikarä' \xn3i  Ka*  usa 

' '. .      '  "  .        ,  "    «     ,     ■  ■   . 

verkauft  werde,  Ihre  Entfernung  giebt  er'  ah:  von 
Sola  zu  16  Tagereisen,  von  Segetniesa  zu  unge- 
fähr 40  Karawanentagen  und  von  Audägost  {Aga* 
ges)zvi  einer  Monatsreise*  Ebenderselbe  Edrisi 
nennt  aber  auch  tJtil  unter  den  Städten  des  Lah- 
des  Mekzaraj  zugleich  mit  Tokrur^  Salä.  Berisd 
und  Mura,  und  Ibh  aV  Vardi  sagt  gl^i cn falls : 
ülili  sey  die  Hauptstadt  im  Lande  Magzafa  {Mek^ 
zarß)  und  durch  seinen  Handel  berühipt«  Es  wir4 
dadurch  zweifelhaft,  ob  Insel  und  Stadt  einerlei 
sind  und  diese  etwa  auf  jener  liege  oder  gelegen 
habe,  oder  ob  beide  von  einander  geschieden  sind. 
Welches  aber  auch  der  Fall  seyn  mag :  so  fragt  es 
sieht  y^^  iQ&n  d^^  I9S.0I,  ÜIH  nvit  ihrer  Salzgrube 
und  folglich  auch  den  Ausflufs  des  Niger' s  nach 
Bäy-öf' 'zu  suchen  habe; 


53)  Hartmannj  a,  a.  O.  S.  98  bis  31, 


j ' 
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.  Nach  Menezes  daDrummoni  Veriicfaeruiig  ^^) 
giebt  es  in  den  alten  Portugiesischen  Charteni 
welchen  auch  d*Jnville  gefolgt  zu  sejrn  scheint; 
an  der  Mündung  des  a\ttn  Kalabar  eine  InseKlnit 
einer  Saldimste  bedeckt,  und  an  deren  Qf6r  eine 
Stadt ,  Olli  genannt.  Dieser  Name  hat  allerdings 
groüse  Aehnlichkeit  .mit  UIU  und  der  alte  Kälabar 
könnte  nach  dem  Vorangeführten  wohl  ein  Arm  des 
Niger*s  seyn;  allein  die  Mühdiing  des  alten  Kafabar 
ist  in  schnurgerader  Richtung  wenigstens  188  geogr. 
Meli,  von  Tomhuctu  entfernt»  von  welchem  letzte^ 
ren  Orte  Sala  nach  L/yoyCs  ^Erkundigung  nur  S  Tage- 
reisen entfernt  seyn  soll*.  KdrisVs  Angäbe  von  IS 
Tagereisen,  zwischen  Sala  und  Ulil  trifft  damit 
schlecht  zusammen  I  wenn  man  anders  die  noth* 
wendigen  vielen.  Krümmungen  des  Weges  und  die 
vielfachen  Hindernisse  der  Gebirge  und  Flüsse  auf 
einer  so  weiten  Entfernung  mit  in  Anschlag  bringt« 
Aufserdem  wäre  es  sehr  auffallend  und  schwer  zu 
erklären»  dafs  die  starken  Salz  Versendungen  von 
Altkalahar  her  nach  Hausiaj  Salat  Bornu  und 
Fittrehf  falls  sie  früher  wirklich  stattgefunden  und 
diese  grofsen  Länder  auisschliefslich  mit  Salz  ver- 
sehen halten»  ieit  EdrisVs  Zeiten  gänzlich  aufge- 
hört haben  sollten,  denn  jetzt  werden  diese  Länr 
der,  wie  es  schon  zu  Leo^s  Zeiten  der  Fall  war^ 
nur  ans  den  nächstbelegenen  Salzseen  und  Gruben 
der  grofsen  Wüste  {SaaraK)m\X  Sd\z  versorgt»  und 
zwar  nicht  zu  Schiffe,  soiidern  auf  Kameelen/  An 
der  Küste  ^on  Guinea  wird  zwar  allenthalben  See* 
lalz  bereitet,    aber  des  schwierigen  Landtransports 

^egen  nicht  sehr  weit  in>  Inland  versandt, 

54)  Memtu  dg  DrummanS,  a,  a,  O.    8,  3E4* 
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Bowdich  eifzäbk  vob  cikieni  grolsen  Flusse  im 
Innern  von  Africa,  der  an  der  Küste  ;von  Gahon 
(fast  unter  dem  Aequator)  unter  dem  Namen  von 
Wule  oAi&x  Wulila  (Oole  oder  Ooolilä)  bekannt 
sey,  und  den  er  selbst,  auch  ^oZa  nennt  nnd.  für 
einerlei  mit  dem  KwollayKuUa. oder  Niger  hält  '^). 
Jene  beiden.  Namen  haben  ebenfalls  AeUnlichkeit 
mit  IJlili  aber  sie  beieichnen  keine  Insel  oder 
Stadt  y  sondern  einen  .Flufs. 

Der  schon  früher  genannte,  getaufte  Neger- 
sclave  Franz  hat  ausgesagt:  der  Gülbi  odei"  Kua- 
ra  (Niger)  ergiefse  sich  in  das  Weltmeer  Kogi^ 
Udil  ^^)»  Auch  dieses  Udil  hat  grofse  Aehnlich« 
keit  mit  Ulily  bezeichnet  aber  eben  so  wenig  eine 
Insel  oder  Stadt,  sondern  das  Meer,  und  der  näch- 
ste Ponct  von  Guinea^s  Meeresküste  ist  von  Tom' 
huctu  in  schnurgerader  Richtung  noch  140  geogr« 
Meilen,  also  über  16  Tagereisen  entfernt« 

Obiges  sind  die  einzigen  von  mir  aufge- 
fundenen Namensähnlichkeiten,  welche  auf  die 
Spur  von  Edrin's  Insel  Vlil  und  der  dabei  befind* 
lieh  seyq  sollenden  Mündung  des  Niger*s  in's  Welt- 
meer zu  leiten  hoffen  liefsen«  Eben  so  ,iyenig  sind 
mir  Orte  am  .M^^r  pder  in  dessen  Nachbarschaft 
bekannt,  welche  einige  Namensähnlichkeit  mit  ^Zzl 
hätten  oder  über  dessen  Lage  einigen  Aufschluli 
zu  geben  vermöchten.  Es  leidet  daher  wohl  kei« 
neu  Zweifel ,  dafs  Edrisi  hinsichtUch  dieser  Insel 
und  der  Mündung  des  Nig/gr^s   enjt^eder  von   sei- 


55)  Bqwdichy  a.  a.  O.  S,  27iT  54^,  547  «•  548- 

56)  Meneses  de  Drummond^  a.  a,  O,  S.  378  und  383« 
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Den  GewährsmSnnero  hintergangen  ist,  oder  auch 
Sie  gänzlich  mifsverstanden  bat.  Nicht  nur  treffen 
die  von  ihm  angegebenen  Entfernungen  mit  keinem 
PanctB  der  Meeresküste  zusammen,  sondern  ahch 
die  ganze  Erzählung  des  von  einem  Puncto  dieser 
Küste  ausgehenden  Sdlzvertriebes  in  die  Negerlän« 
der  des  Innern  von  Africa,  und  namentlich  am 
Niger ^  widerspricht  sowohl  allen  neuern  Nachrich- 
ten von  Augenzeugen,  namentlich  von  Denham? 
Clapperton  und  Mungo  Park,  als  auch  allen  äl- 
teren untL  namentlich  denen  des  Leo,  welcher  eben- 
falls an  Ort  und  Stelle  war;  wefsbalb  ich  denn, 
aller  sonstigen  Glaubwürdigkeit  des  Edrisi  unbe« 
schadet ,  doch  dessen  Angabe  von  der  Salzinsel 
Ulil  und  d^s  dabei  befindlich  seyn  sollenden  Aus- 
flusses d^es  Niger" s  in^s  Weltmeer  für  ein  ihm  auf- 
geheftetes Mährchen  zu  halten  geneigt  bin. 

Die  Völkerschaft  Wareklan  des  Edrisi, 

Edrisi  nennt   an  mehreren  Stellen  eine,   sich 
fast  ganz  dem  Handel  widmende  Völkerschaft  Wa- 
reklan,     deren  Wohnsitze   er  in  die  grofse  Wüste 
{Saara)    81   Tagereisen    von    Audagost    (Agades) 
verlegt    und    welche    nach  ihm   den   ganzen  Zwi- 
schenhandel zwischen    dem  Oattellande    {BiliduU 
scherid)  und  den  Negerländern  (Nigritien)  zu  trei- 
,  ben  scheinen.      Bei  diesen    wenig  bestimmten  No- 
tizen   hat   sich    Hartmann    vergebens  Mühe   gege- 
ben, diese  Völkerschaft  und  deren  Wohnsitze  aus« 
zumitteln,    denn  Ahulfeda  und  Leo  erwähnen  ih- 
rer gar  nicht.     Er  räth  nur  nach  der  Namensähn- 
lichkeit auf  Leo*s  Farkala  und  Fargala^     bezwei- 
felt aber  selbst  die  Richtigkeit  dieser  Vermuthung. 
NA.  G.  Eph.XXir.  Bdt.  s*  S$.  4 


50  Abhandlung^en. 

Die  seitdem  von  Hornenumv,  Lyorif  Denham  und 
Clapperton  mitgetbeiUen  aasfuhrlichen  Nachrich- 
ten zeigen  indessen  dentUcb^  dafs  diese  merkwür- 
dige Völkerschaft  keine  andere,  als  die  Tuariks 
oder  Tauareks  sind,  worauf  auch  schon  einige 
Namensa'hnlichkeit  hindeutet*  Ich  erwähne  dieses 
Umstandes .  hier  nur  beiläufig ,  weil  die  Tuariks 
noch  jetzt  die  bauptsScblichstein  Handelsleute  in 
den  Negerländern  und  besonders  in  Haussa  sind 
und  diese  Erläuterung  ^es  Edrdsi  mir  von  eini- 
gem Interesse  zu  sejn  icheint. 

Brunshausen »  im  Königreiche,  Hanpver ,    den 

28.  October  1827. 

J.  F.  W.  Heiliger. 

(Hierbei  die  Uebersichtscbarte.}. 
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Lehrbuch  der  allgemeinen  Brdlkunde  und  der  be» 
sondern  von  Rheinpreufsen  und  Westphedeii  für 
höhere  Burger  schulen.  Vcfn  Dr.  Friedr,  Adolph 
Beck,  SchuldirectQr in  Neuwied.  Neuwied  18^, 
144  S.  in  8.     12  Gr. 

Wieder  ein  neues  Lehrbuch  dör  Erdkunde !  Der  Verl 
hatte  bei  der  Herausgabe  desselben ,  nach  seiner  eigenen 
Versicherung,  die  Absicht,  den  Schülern  seiner  Schule  das 
Repetiren  zu  erleichterni  und  dieselben  von.  dem  Zeitraur 
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Benden  X]tiotireii  tu  hefreUn.  Konnte  ditse  Ab9icbt  niebt 
dnrch  eins  von  den  schon  vorhandenen  Lehrbüchern  er- 
reicht werden?  Pem  Verf.  wenigstens  schien  keins  der- 
selben in  seinem  Zwecke  passend,  daher  er  selbst  ein  sol- 
ches ausarbeitete  und  zwar,  wie  er  sagt,  nach  den  besten 
Hfilfsmitteln.  Und  in  der  That  kann  dieses  Lehrbuch  mit 
Nutten  XU  dem  beabsichtigten  Zwecke  gebraucht  werden, 
indem  es  eine  gedrängte  Uebersicht  der  Erdkunde  ge- 
wlbrt. 

Dl«  Schrift  xerfSllt,  wie  sehen  4em  Titel  auxeigt,  in 
•wei  Leki^iicheri  woron  daa  eine  sieh  mit  der  Erdkunde 
iberhaupt,  das  andere  mit  der  besoBdem  BeschreibuBg 
dar  drei  westlichen  Provinxen  des  Preufsischen  Staafes 
kesohäftigty.^veh  welche  Einrichtung  rorUegendes  Lehr- 
bach sich  TorxügUoh  für  solche  Schüler  eignet  |  deren 
faierland  eine  dieser  drei  Previnxen  i^ 

Das  Lehrbuch  der  allgemeinen  Erdkunde  besteht  aus 
einer  gut  abgefafsten  Einleitung,  welche  die  Hauptbegriffe 
der  mathematischen,  physischen  und  politischen  Geogra- 
phie geniigend  darstellt,  ~  und  aus  eix^r  allgemeinen  Be- 
schreibung der  fünf  Erdtheile,  die  eine  Ue^ersicht  (der 
Verf.  schreibt  Ansicht)  derGränxen,  Gebirge,  Vorgebirge, 
Tulcane,  Länder  und  Staaten,  Inseln  und  Halbinseln, 
Meere,  Meerengen,  Landengen,  Seen,.  Hauptflüste  und.  der 
▼orxüglichsten  Städte  jedes  Erdtheils  giebt.  Einige  Un- 
richtigkeiten imd  Auslassungen  abgerechnet,  kann  man  naut 
dieser  Uebersicht  xufrieden  seyn,  S.  15  sollen  die  Prie* 
ster  bei  den  Indern  Bonxen,  und  h^  den  Chinesen  Bra« 
ainen  beilsen ,  was  gerade  umgekehrt  ist.  S.  2%  sieht 
L§mmitz€r  Spitxe  statt  Lomnitzer  und  Kirwan  statt  Key» 
VfQn^  Unter  den  angeführten  vorxüglichsten  Städten  Spa« 
aien^s  feMen;  Valencm,  Oranada  und  Saragossa^  Frank- 
VticVss  Rou€n  und  Toulous$^  England^s:  L€4ds  und  Ply^ 
ai^tttA  i  Schottland*s  :  Glasgow i  der  Niederlande:  Roit^r'- 
ivny  peutscbland*s :  Orätz^  Btühh^  Frwikfurt  a,  d.  Odtr^ 
Wüfzjburgy  Bamb$rgf  Ulniy  Münstery  Re#tacft,  AltOfM^  BU 
l$rf^ldt  Düsseldorfs  die  doch  gewifs  verdientem  enge* 
fQbrt.xu  werden,  da  der  Veirf.  Lum1kmh^rgy  Lmß^dmu  asif- 
genommen  Hat*  "Worum  ist  S«  30  die  Einwohnerxahl  Stock' 

4* 
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holrn*s  ausgelassen ,  die  doch'  sonst  von  allen  übrigen 
Städten  augegeben  ist?  S.  38  läfst  der  Ver^.  die  Stadt 
Malacca  in  Hiliterindien  noch  den  Niederländern  gehören, 
da  sie  doch  seit  182*4  au  die  Briten  abgetreten  ist.  Auch  hat 
Batavia  S.  39  jetzt  nicht  mehr  120,000  Einw.,  welche  es 
zur  Zeit  seiner  Blüthe  wohl  i  zählen  mochte,  sondern 
schon  18^5  wurden  nur  noch  47,217  gezählt.  S*  43  kömmt 
noch  ein  Spanisches  Nord-  und  Südamericä  vor^  ohne  nui^ 
mit  einem  Worte  der  daraus  entstandeneu  neuen  rejpubli- 
canischen  Staaten  zu  erwähnen.  Zum  Spanischen  Nord-» 
:  america  rechnet  der  Verf^  noch  Florida^  wiewohl  es  schon 
1819  von  den  Spaniern  an  die  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerica  abgetreten  wurde.  S.  45.  läfst  er  auf  St^ 
Domingo  einige  Staaten  existiren ,  die  jedoch  noch  nicht 
von  einer  Europäischen  Macht  anerkannt  seyn  sollen.  Es 
mufs  ihm  also  unbekannt  seyn  ,  däfs  auf  St^  Domingo 
{Hayti)  jetzt  nur  Ein  Freistaat  besteht,  und  dafs  derselbe 
sogar  vou  Frankreich,  dem  frühern  Besitzer  dieser  Insel, 
anet'kannt  worden  ist.  S.  47  wird  die  Stadt  St,  Domingo 
als  zum  Spanischen  Antheile  der  Insi^l  gehörig  angeföhrt, 
die  doch  jetzt  mit  dem  Freistaate  Hayti  Vereinigt  ist,  S. 
53  war  wohl  die  Bemerkung  überflüssig,  wenigstens  sucht 
sie  Niemand  in  einer  allgemeinen  Erdkunde,  dafs  „ganz 
„kleine,  meist  mit  unreinem  Wasser  angefüllte  Behälter 
^^Phühle  (Sic7)y  und  wenn  sie  ganz  trübe  sind,  PJützen 
„oder  Tümpel  genannt  werden  "  —  Und  waren  denn  von 
Australien  keine  Flüsse  anzuführen,  da  doch  bei  den  an« 
dern  Erdtheilen  die  Hauptflüsse  aufgezählt  werden? 

Zum  Schlüsse  nur  noch  Einiges  über  die  als  Anhang^ 
beigefügte  Beschreibung  Rheinpreufsen's  und  Westpha- 
len^s,  welche  die  zweite  Hauptabtheilung  der  Schrift 
ausmacht,  und  mehr  als  die  Hälfte  derselben  einnimmt, 
^  indem  sie  von  S.  64  bis  zum  Schlüsse  geht,  Sic  ist  im 
Ganzen  gelungen^  zeugt  von  einer  guten  Auswahl  des  hie - 
her  Passenden,  vermeidet  das  Zuviel  und  Zuwenig,  hebt 
das  Interessantere  heraus,  ist  hier  und  da  mit  literari- 
schen und  historischen  Bemerkungen  begleitet,  entbehrt 
aber,  was  zu  tadeln  ist,  eines  Registers.  Der  Verf.  hat 
bei  Rheinpreufsen  vorzüglich  De mian's  geograph,  st&tist. 
I 
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Darstellung  der  Deutschen  Rhefnlande  naoh  dem  Bestände 
?om  T.  Augy     1890  benutzt,     wie  er  selbst  aäzeigt,     und 
scheint  neuere  Schriften,     als   die    Dsmiansche ,    fast  gar' 
Hiebt  oder  nur  selten  dabei  zu  Rathe  gezogen   zu  haben ;  . 
dalier    findet    man    hier  noch  bei  dem  Regierungsbezirke 
Aachen^  der  schon   1819  in  11  Kreise  eingelheilt  war ,  die 
altere   Eintheilung    in   13   Kreise,     und  lieset  von    einem 
Kreise  St.     Vith   und    Blankenheim  ^    die  seit  acht  Jahren 
aufgehoben   sind;     daher    hat    hier  der  Regierungsbezirk 
Köln   noch    13    Kreise,     indem    Ueckerathy     Gimhorn   unA 
Neustadt    als     drei    besondere    Kreise    vorkommen,     und 
der  Regierungsbezirk  Düsseldorf  noch  ig  Kreise  (da  doch 
die  Kreise  Geldern  und  Rheinberg  1823  upter  dem  Namen. 
Geldgrtif     und    die    Kreise    t)intlaken    und     Essen    unter 
dem  Namen  Duisburg  vereinigt,  und  die  Kreise  Mettmann 
nod  Opladen^     die   hier   als   noch   bestehend  vorkommen, 
scholl  früher  aufgehoben  sind)«    Eben  so  liat  hier  der  Re- 
gierungsbezirk Münster  noch  einen  Stadt-    und  Landkreis 
Munster^     und   der  Regierungsbezirk   Arnsberg  noch    die   * 
Kreise  Medebach  und  Bilstein^  welche  Unrichtigkeiten  der 
Verf.  hätte  leicht  vermeiden   können,     wenn  er  nur  z.  B* 
den  VI.  Band  des  ikTMts^Z/schen  Wörterbuches  des  TPreufsi- 
schen  Staats  benutzt  hätte,  welcher  doch  scKon  1825  her- 
ausgekommen ist|  aus  welchem  Buche  er  auch  neuere  An- 
gaben   von   der  Volkszahl   der  einzelnen   Kreise  mehrerer 
Regierungsbezirke  als  die   vom  Jahre  18 19  hätte  nehmen 
kiiimen. 


3. 

Brennenhurgf  oder  Beschreibung  der  Königl,  Preu^ 
Jsischen   Provinz    Brandenburg,      Von    Gustav 
Fried.    I^eumann.      Schwedt    1827.     232    &  8. 
14  Groschen^ 

In  einer  gedrängten  Kürze  beschreibt  der  Verf,  eine 
der  wichtigsten  Provinzen  des  Preufsischen  Staates,  mit 
Benutzung  der  besten   gedruckten    Quellen  und  eigener 


\ 
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1er  X&Ttm^    wtüom  diese  Solirüt  «b^c&Ist  ist, 

btnJLl  iKirrrc^kt  du*  sv^cUuInfite  AufvaU 

g«»  tMii  Wb coMflrcrtiicniL     Torsfifläd  k«t 

p^frapliie  gief«l«csB.  4ic  «adi  ^oa  Im  vcitoB  grii  Tm  ■  ■  TUü 

de«  vojütf  oidca  WcrkdbcsBi  ■iiiwiilit,  und  dercM 


Die  erste  A}}tbeilan§,  die  allgemnae   reberaidft 
Provinz  entlialteBd,    handelt    folgende    Gegenstände    all: 
Literatur  ober  Branden  bürg  nnd   die  einzelneB  Bestaad- 
tkeile;  La^e  md  Grlaien;   Bestaadtbeile  (die  nun  InsW- 
rigen  5prrni^rj:-H<7'crn»crd«cr  Kreise  gehörige  flezrscSialt 
H^jfTtwtrta^    mit  dem  ganzen  übrigen  Pmiisisch  gewor- 
de» es  Tbeüe  des  ehemaligen  Bmmzemjer  Kreises   der    Ohtr^ 
latuitZj   ist  nach  einer  Bemerlnng  des  VcrL  ,     1825  bcjbl 
Kegiemngsbexirk  Liegnitz  übergegangen);     Grolse;    Bo- 
den; Klima  (zu  knrz);    Gewisser;    Prodnction;  Berolbe- 
rung  {i$22  mit  Einschluls   des   Militärs  I»4d0«i29;9    Vol« 
kerstämme  ;    Religion  ;     wissenschaftliche  Bildnagsaastal- 
ten  (Gjmnariei^  sind  xn  Berlin y    wo  sich  deren  sechs  be- 
finden,     ^randrn^icrgy     Frgmkfmrt^^     Guhtn^     KSmigsher^^ 
Ä0tthutf  Luckau  f  NtU'Ruppin^  Potsdam^   Prtmxlau,  ^^'^ 
und  ZüUicham),     Erwerbzweige;   nnd  Eintbeilung.      Zum 
Schlosse    dieser    allgemeinen     Beschreibung    der   Ptoiinz 
giebt    der   Verf.  noch   eine  tabellarische   Uebersicht   des 
Flächeninhaltes,  und  der  Zahl  der  Einwohner,  der  Wohn- 
pUtze,  der  Priratwohnhaasery  ingleichen  des  Viehes  nach 
den  einzelnen  Kreisen  und  des  allmäligen  Anwachses  der 
Gröfse    und    Bevölkerung  der   Provinz    Brandenburg   im 
Verlauf  von  beluahe  Wer  Jahrhunderten.       Rec.  wundert 
riehf  daft  der  Verf.  statt  der  Angaben  #on  der  Berolkemag 
und  dem  Viehstande  des  eiaaeluen  Krräe  rem  Jahre    1819, 
die  neuem  Angaben  vom  Jahre  182X9    die  in   dem.  VIten 
Bande  def    MütttlUchen   Wörterbuches   des  Preufsischen 
Stimtes  etithehen  »ind,  nicht  benutzt  hiit,  da  er  doch  die- 
«08  Werk  unter  dpr  Literatur  auffihrt. 
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Auf  der  Topographie,  idi«  von  S.  92  bi^  214  geht,  hebt 
Rtc  noch  heraus,  data  )der  Spremberggr  Kreis  Jetzt  sehr 
Tvrkleinert  ist,  und  statt  der  sonstigen  Tier  Städte  (Sprtm'^ 
hrg^  H'üyerswwrday  Wittichtnau  und  Rnhland)  ilur  noch 
eine  Stadt,  Spwemhtrg^  uud  statt  der  sonstigen  t27  Dörfer , 
noch  39  Odrfnr  begreift^  wodurch  sein  Areal  auf  6|  Q. 
Meilen,  und  seine  Bevölkerung  auf  9,866  Individuen  (laut 
der  Zthlung  vom  Jahre  td26)  Ve^mindett  ist. 

Schliefslich  ermuutört  Rdc.  den  Verf.,  sein  in  der 
Vorrede  geäufsertes  Vorhaben,  falls  gegenwärtige  Arbeit 
Beifall  finde,  ein  gröfseres  Werk  nach  diesem  Plane  zu 
bearbeiten,  nicht  unausgeführt  zu  lassen. 


/' 


4. 

Gothaischer  genealogischer  Hofcalender  auf  das 
Jahr  1828*  S'ünf  und  sechzigster  Jahrgang* 
Gotha  ^  aujser  dem  Calender  256  und  102 
«•  12. 

Der  GothÄisbhb  Calender  ist  auch  für  diels  Jahr  eben 
so  Ausgearbeitet  und  ausgestattet,  wie  in  den  vorigen  Jahr- 
gingen,  besondtörs  aber  die  Genealogie  mit  musterhaftem 
F(eifse  hhch^etragen,  Welches  nur  bei  den  weitläuftigeu  Ver- 
bindnngen,  die  der  Herftusgeber  dieses  interessanten  u.  sich 
imverSiidert  in  seiheih  Werthe  erhaltenden  Calenders   von 
jeher  unterhalten,  möglibh  ist.  Eini<?  e  kleine  Irfthümer  könnte 
Kec.  Wohl  nabhweiseii«    aber  wo  wäre  es  möglich  diese  da 
xa  vermeiden ,  wO  hiii  Schreib-  öder  Druckfehler  so  leicht 
übersehen  ^ei^den  kann.  Uiebrigens  findet  nian  solche  weni« 
ger  in  dieseHi  afs  jedem  andern  geUealogischen  Handbuche* 
Bin  grofs^  künftiger  Gewinn  für  den  genealog.Theil  dessel* 
ben  ist,  däfs  däit  Fraukfurter  genealogische  Handbuch   von 
nettem  seinen  Anlan^  genommen  hat,  welches   Rec.  nach* 
ttens  würdigen  wird. 

Die  Bildnisse,  die  diesen  Jahrgang  zieren,  sind:  Fritd' 
tp6h  ffühelm  ,    König  vou  Preulsen  j      tVilhklm  IL  ,  Kur- 
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fürst  von  Hessen  (wolil  etwas  gesclimeichelt);  Friedrieh 
Franz y  Grofsherzog.  von  Mecklenburg- Schwerin;  Felix^ 
König  von  Sardinien ;  Pedro^  Kaiser  von  Brasilien  ;  Mi» 
guel^  Prinz  von  Portugal;  der  Graf  Viileley  den  Reo.  per- 
sönlich kennt  (zwar  als  Mann  von  30  Jahren),  .  und  ihm 
nicht  getroffen  zu  seyn  scheint,  und  Chateaubriand  nach 
der  gewöhnlichen  Zeichnung* 

Die  äufsereuropäischen  Regenten  sind  dielsmal  nicht 
aufgenommen,  —    Der  Anhang  des  Galenders  aber 

'      5. 

Genealogisches  Taschenbuch  der  Deutschen  gräf- 
lichen Häuser  auf  das  Jahr  1828,  Vierter 
Jahrgang.  Gotha  9  258  S, 
dergestalt  erweitert ,  dafs  derselbe  gegenwärtig  s6o  gräf- 
liche Häuser  umfafst,  deren  Genealogie  fast  durchaus 
berichtigt  ist.  Wir  verkennen  auch  hierin  die  unsägliche 
IMiihe  nicht,  die  sich  der  Verfasser  bei  dieser  Zusammen- 
stellung gegeben  und  die  nur  der  zu  beurtheilen  vermag, 
der  sich  selbst  mit  dergleichen  Arbeiten  beschäftigt.  Zwar 
werden  die  meisten.  Nachrichten  von  den  Familien  selbst 
eingesendet  und  haben  mithin  ein  officielles  Ansehn,  in- 
dels  kömmt  dabei  auch  so  mancher  Wust  vor,  der  durch- 
aus überflüssig  ist  und  doch  übel  genommen  wird,  wenn'' 
man  ihn  nicht  berücksichtigt.  Man  mufs  daher  die 
gröfseste  Vorsicht  beobachten  ,  und  mit  Vergnügen 
sieht  Recensent  dals  der  Herausgeber  diese  nie  aus  den 
Augen  gelassen  ha^.  Uebrigens  ist  dietres  Taschenbuch 
noch  einer  weit  gröfsern  Ausdehnung  fähig:  Recen- 
sent hat  das  Tableau  von  571  Deutschen  Familien  vor 
sich,  die  mit  der  Reichs-,  Oesterreichischen-,  Preufsi^- 
scheu-,  Baierschen-,  Sächsischen-,  Hanöverschen- ,  Wüc- 
tembergischen» ,  Dänischen-  und  Niederländisch  Grafen- 
krone geschmückt  sind;  es  ist  mithin  noch  nicht  die 
Hälfte  eingereihet.  Freilich  mag  in  diesem  Tableau  wohl 
hie  und  da  eine  Familie  erloschen  seyn,  auch  die  Italie- 
nischen, Französischen  und  Polnischen  Grafengeschlcch- 
ter,  die  in  Deutschland  Besitzungen  haben ^  darunter  seyn. 
Dafür  sind  aber  auch  Lücken  darin,  wie  er  deren  schon 
manche  aus  diesem  Taschenbuche,  wie  Hartmann  u«  A^  er- 
gänzt hat.  {O.  H.) 


57 
NOVELLIST     IIC 


l>eutschland. 

9)  Staatseinkünfte  und    Ausgabe  des  Herxogthums  Braun* 
schweig  von  1815,*--  1822  incK 


h}ix 

Staatseinkünfte* 

t    Staatsansgaben 

WS       « 

2,902,29^ 

2,383,959   Gld.ConT. 

I816 

.   ,.    2.73?.i64.J 

a,6HO,672    —       — 

I817 

2>497>S9o 

2,681,679    —       — 

I818       i^ 

8,485.0604 

2,292,604    —       — 

I819 

8,523,819  J 

s^67,585i  —        — 

1820       , 

2,462,1 25i 

a,37 1,064  i  —        — 

1821 

5,445»i87i 

3.361,243    —        — 

1828        « 

2,376.9331 

2,364.6385  —        — 

In  8  Jahren    2o>43o,48p 

19,543,8355  Gld.ConiE. 

■ 

i9,543.8H5i 

bcberichuls        886,6444  Guld.    Cenv. 

(ti.  Mänster^s  Widerlegung  S*  217.) 


*)Ei  ist  xo  bemerken^  daXs  Land«t-n.  Keimmersinkttnf t«  am am- 
mengeworfen  sind  ,  da£s  unter  den  Staattansgaben  anch 
der  Tilgungsfond  stecke,  und  unter  den  Einkünften  der 
erstem  Jahre  die  in  der  Folge  erleichterten  Kriegssteuem 
begriilen  sind« 


VERMISCHTE    NACHRICHTEN, 


2. 

Das  Thal  von  BagnWm 

Die  Stadt  Martigny  in  Nieder -Wallis  liegt  an  dem 
A&one  u.  am  Vereinigungspuncte  zweier  Thäler^  von  denen 
das  eine  zum  Simplon  führt,  das  andere,  das  sich  in  zwei 
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Arme  theilt,  läuft  mit  einem  «ach  dem  St,  Bernhard  nnd 
der  ändere  bildet  das   TW  Von   Bagne^    das  von  thurm« 
ähnlichen  Felsen  und   von  aufserordentlich  hohen  Gebir- 
gen umgeben  ist,  unter  welchen  sich  vorziiglich  der  Pleu- 
reur  und  der  Mauvoisin  auszeichnet.    IMe  Bewt>hner  die- 
ses Thals,  etwa  3,000  an  der  Zahl,    waren  in  der  ganzen 
Schweiz  wegen  iHre¥  Prugalität,    ihrer    Kraft  und  ihres 
Verstandes  berfihmt.      Niemals   fatid  man  Bettler  bei  ih- 
nen;  ihre  Gastfreiheit,    die  als  Sprichwort  galt,    machte 
alle   WirthshKuser    unnöthig :     rechtliöh    und   tugendhaft 
übten  sie  in  vollem  Sinn  das  göttliche  Gebot;    „Bebandle 
jeden,   wie  du  Vota  ihm  behandelt  seyn  möchtest;'*      Haf«, 
Neid  und  Bosheit  waren  ihrem  tierzeb  ganz  fremd;  Stteit 
erhob  «ich  nur,  weil  einer    wohlthätiger  seyn  wollte  alr 
der  andere.    Seit  iOO  Jahren  hatte  kein  Procefs  in  dieMrm 
glücklichen  Thale  stattgefunden  und  \^\it  ist  di^se  schBne 
Gegend  nichts  als  eine  fürchterlicfire  Wfiste,  -von  Cisstfik» 
ken   und  Baumstämntöti    abgefüllt;    Felder,    Weinberge, 
Wl^^en,  Gärten,  DSifer,  Alles  ist  verschwunden,  wie  ein 
vergängliches  Traumbild. 

Die  Dranse  durehströmt  von  Ihter  Quelle  das  Thal 
von  Torombfe  «fid  flipftt  dank  iti  das  Von  ^ägne.  Am 
Vereinigungspunct  dieser  beiden  Thäler  sieht  man  eine, 
90  Fufs  hohe  Brücke,  bei  welcher  die  Berge  Mauvoisin 
und  Pitüreur  pi^M^h  tuSämmenrückeu  und  fast  ganz 
schroff  gegeh  das  Üfef'  abschiefseh.  An  dieser  Stelle  bil- 
dete sich  auf  dem  steilen  Abhang  des  PUurtur ,  der  für 
das  Thal  so  unheilbringende  Gletscher  von  Gitroz^,  eine 
ungeheure  Eismasse,  die  durch  ihr  eignes  Gewicht  un- 
merklich den  Berg  herabrutschte,  so  dafs  ihre  Spitzen  ül^ßr 
die  Felsen  hinausragten.)  ungeheure  Eisblecke lös'tea  sich 
ab  und  rollten  in  das  Thal. 

Seit  5  Jahren  hatte  die  Hitze  den  Gletscher  bedeu- 
tend geschmolzen,  aber  durch  die  strenge  Kälte  der  Win- 
ter von  1816  und  1817  war  er  auf  eine  sehf  beunruhigende 
Weise  angewachsen.  Diese  Gewichtszunahme  beschleu- 
nigte seine  Bewegung,  die  am  Abhänge  des  Berges  vor- 
,  springenden  Felsen  konnten  seine  Fortschritte  nicht  aufr 
halten,  stürzten  sämmtlich  in  das  Thal  herab  und  hemm- 
ten den  Lauf  der  Dranse  fast  gänzlich. 
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Am  15*  Mai  i6tS  bemerkten  die  Einwolinery  als  sie 
ikre  Dorfer  verliersen,  um  ihren  Geschäften  nachtogehen^ 
da£i  das  Bett  der  Drantt  fast  ganz  trocken  war.  Das 
Gerücht  verbreitete  sich  schnell  und  die  Bestürsuog  war 
ii%eme]n  ;  alles  lief  nach  einem  Torspringenden  Felseii| 
i«i  inan  die  Xanxel  nennt  •  und  der  das  gante  Thal  be- 
ktrrschty  und  hier  sah  man  mit  unbeschreiblichem  Ent- 
tetsen,  dafs  der  Gletscher  von  Getroz  während  der  Nacht 
link  iron  dem  Berg  abgelds^t  hatte  vad  in  deh  Engpafs, 
itf  beide  Thäler  verbindet,  gestürct  war,  wo  er  den 
Ulf  dat  Dranie  anf hielt,  die  echon  ^inen  grofsen  »See 
bOiete. 

Die  Kegiernng  von  Su  Mauric§  wurde  sogleich  von 
di«em  Ereignils  unterrichtet  und  bald  langten  geschickte 
liifetiieurs  im,  nm  der  Gefahr  alle  Maalsregeln,  welche 
die  menschliche  Klugheit  aufzufinden  welTs,  entgegenzu- 
letxen. 

Bei  der  Utttecsuchnng  des  Gletsohers  faad  ma« »  dafe 
er  400  Fnfs  hoch,  600  FuXs  la)ig  und  an  ^at  Basis  s,ooo 
Fait  dick  war.  Der  See,  der  rasch  anschwoll,  und  echön 
jeiit  die  Wohnungen  und  Wiesen  des  ThaPs  von  forem^ 
^if  ibcrscbwemflitey  hatte  300  Fula  Tiefe ,  600  Fi»  Breite 
ned  7,000  F. 


Man  erkannte ,    dafs   es  kein  anderes  Mittel  gab,     als 

ein  Stollen   oder  Abzugscanal,   der  50  Fufs  über   dem   Ni- 

nmk  das  Se«s  getrieben  werden  mufste,  um  Zeit  zur  Voll- 

salttng  dieser  Arlieit  zu  haben,    ehe  das  Wasser  zu  hoch 

•BichwoU,    das    »ach  iier  Tempe^Atur  täglich  I  -—  5  Fu£s 

wachs»  Eilte  Men^*  kräftiger  Bauern  erboten  sich  zu  die- 

ser  geühriicJien  Arbeitt    sie  läsUen  einander  ab  und  ar« 

beiketen  an  beideh  Enden    des   Stollens»      Andere  wurden 

an  die  Oeffnungen  und  in  die  Umgebungen  vertheilt»  una 

die  Arbeiter  yon  der  Gefahr  au  benachrichtigen ,   die  )uohv 

bei  ihrem  Vordringen  seigte^    Die  Schläge  ih^rer  Hämakör 

und  llkver  Aexte  errvgten  ein  donnerllmliches  Getöse,  wd«. 

durch  ungeheure  Eisblöcke  vom  Gipfel  des  Berges  abge** 

los't  wurden.  Andere  Arbeiter  entfernten  den  Schutt  aus  dem 

Stollen.     Man  arbeitete  Tag  und  Nacht  hindurch  iöfi  Und 
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mit  nnglanbliclier  Mühe  und  Gefahr  hatte  man  endlich 
durch  das  krystallhelle  und  so  harte  Eis,  dafs  die  Aexte 
o£t  zersprangen,  einen  4  Fufs  breiten  und  600  Fufs  lan^ 
geo  Stollen  getrieben«  Am  4.  Junius  war  diese  Arbeit 
vollendet^  da  aber  der  Stollen  in-  der  Mitte  20  Fufs  höher 
war,  so  bedurfte  e*  neuer  Anstrengungen,  um  ihn  tu  ni« 
Yeilixeu.  .     .    ^    . 

Der  See  stieg  fortwährend  und  am  13.  Junius  y  wo  er 
die.  Höhe    des    Stollens  erreicht  hatte,     stürzte  er  sich  in« 
däs'  Bett  der  Dran^e^,  wobei  er  einen  prächtigen,  350  Fn£s 
hohen  Wasserfall  bildete.       Am    14.    bemerkte  man,     ^afi 
der  Stollen  von  EisblÖcken,     die   vom  Gletscher  herabge- 
fallen und  von  dem  Walser  mit   fortgerissen  worden  wa- 
rfen, verstopft  wurde.     Man   3uch^e  sie  auf's  Schleunigste 
%\i  entfernen  und  der  See  flofs  voq    neuepi   ab.      Endlich 
am  15.  strömte  die   Dranse   in    ihrem   ßett,     jedoch  ohne 
auszutreten   und   wenig  Tage    würden   hingereicht   haly>en, 
um  diesen  ungeheuren  Behälter  völlig  auszuleeren,     denn 
der  Stollen ,     durch    den    das    Wasser   beständig  hindurch ' 
strömte,  schmolz  ebenfalls  Und  der  Gletsd^er  v^minderte' 
sieh  mit  dem  See.     Die  Einwohner   des  Thals  überliefsen 
sich  nach  so  viel  Anstrengung  und  Angst,  in  der  schönen 
Hoffuung,     dals   ihre   Arbeit   vom   günstigsten  Erfolg  ge- • 
krönt  worden,    und   dafs  keine   Gefahr  mehr  yorhanden 

sey,  endlich  der  Ruhe. 

. ..  %. 

Indessen  verkündigte  das  innere  Getöse  das  Losreifsen 
einzelner  Eisblöcke  von  der  Masse «  wodurch  die  Stärke* 
des  Dammes  von  der  -3eite  des  See^s  vermindert  wurde, 
während  die  Strömung  aufeerhalb  des  Stollens  den  Damm 
von  der  andern  Seite  zerstörte*  Alles  liefs  einen  plötzli- 
chen Durchbruch  fürchten.  Das  Wasser  fing  an,  sich  un- 
ter dem  Eis  eine  Bahn  zu  brechen.  Um  4^  Uhr  Abends 
verkündigt  ein  fürchterliches  Getöse,  dafs  das  Eis  ge- 
wichen ist,  das  Wasiser  stürzt  sich  ans  dem  See  heraus  und 
£ildet  ei^en^ioo  Fufs  hohen  Strom,  der  die  6  ersten  Stun- 
den in  40  Mihuten  zurücklegt. 

Die  Zerstörung  war  vollständig.       Ein  Wald   und  ein 
Dorf  wurden  gleich  mit  fortgerissen,  auch  nicht  ein  Haut 
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entkam,  keine  Spur  ron  Wohnungen  blieb  übrig;  uuge- 
lieure  Haufen  von  Eisblöcken  und  Felsstücken,  die  in  ilt' 
xem  Lauf  gehemmt  wurden,  bezeichneten  die  Stelle  der 
Wohnplätze.  In  Champsal  wurden  52  Häuser  mit  fortge- 
rissen.  Das  fürchterliche  Geschrei  der  Unglücklichen,  die 
Ia  dem  Wasser  ihren  Tod  fanden,  eriönle  zwischen  dem 
entsetzlichen  Getöse  des  zerstörenden  Elements« 

Das  Dorf  Btauvernitr  verdankte  seine  unerwartete 
£Hialtuug  einem  vorspringenden  Felsen,  der  den  Strom 
ableitete:  er  schols  wie  ein  Pfeil  neben  dem  Dorf  vor- 
bei, ohne  es  zu  berühren. 

Zu  Märtigny^  6  Stunden  i^on  dem  Gletscher,  hätte 
das  Wasser  noch  14  Fufs  Höhe  und  li^ts  dort  auf  dem 
Marktplatz  einen  Felsen  von  Jo  Fufs  im  Umfang.  Weiter 
aliwärts,  wo  die  Strömung  eine  grofse  Ebene  fand,  brei- 
tete sie  ^ich  aus  und  verlor  dadurch  ihre  Gewalt.  Das 
HVasser  ergofs  iich  durch  mehreife  Canäle  in  den  Rhone 
tuid  Um  XI  Ühr  Abends  langten  die  Eisschollen  in  dem 
Ströme  an,  wo  sie  bald  schmolzen« 

Reisende  Engländer,  die  den  Gletscher  von  Getroz  be- 
•neben  wollten,  wurden  durcii  da«  fürchterliche  Getöse 
des  herabstürzenden  Wassers  von  der  ihnen  drohenden 
Gefahr  benachrichtigt.  Sie  hatten  kaum  noch  Zeit  genug, 
um  von  ihren  Maullhieren  abzusteigen  und  die  nächsten 
Höhen  erreichen  zu  können,  wo  der  schäumende  Strom 
dicht  an  ihnen  vorbeischofs.  An  verschiedenen  Stellen,  wo 
vorspringende  Klippen  sich  dem  wüthenden  Element  ent- 
gegenstellten, warf  das  Wasser  entwurzelte  und  sertrüm* 
inerte  Bäume,  Eisblöcke,  ertrunkene  Menschen  und  Thiere 
und  Hausgerätlie  aller  Arten  über  50  Fufs  in  die  Höhe. 
Xaom  wird  die  lebendigste  Phantasie  sich  eine  solche  Zer^ 
Störung  und  die  reifsende  Gewalt  des  Stroms,  der  in  we- 
niger als  80  Minuten  über  24  Meilen  zurücklegte,  denken 
können. 

Jede  Communication  mit  diesem  Thale  war  lange 
Zeit  hindurch  unmöglich,  weil  man  nur  über  unzugäng- 
liche Gebirge  dahin  gelangen  konnte,  nnd  die  meisten  Ein- 


» 
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wohner  9  die  bei  der  Wasserilutli  ihr   Leben  gerettet  hat- 
ten, verloren  es  dnrch  Hunger  nnd  ElOnd. 

(Ausgezogen   aus   ihe  Valley  of  Bagne  im  Annale  d$s 
voy^  1926.  Dtcbr.  p.  392  —  395.) 

5. 

Platinareichthum  in  Südameriea, 
Caueay  ein  Departement  der  Republik  ColumhieUf  be- 
sitzt einen  grofsen  Schatz  an  Mineralien ,  und  besenden 
an  Gold  und  Piatina.  Es  war  der  erste  Fundort  des  letz- 
ten Metalls.  Die  Qucllflüsse  des  Rio^Atrato^  der  gleich- 
falls in  dieser  Gegend  entspringende  Kio  de  San  Juan 
sind  eben  so  goldhaltig  als  der  Cauea  und  dessen  Zuflüsse« 
Am  Rio  St,  Angustiu^  einem  Quellflusse  des  Atrato^  bei 
Novita  fand  1787  eiq  Neger  ein  25  Pfund  schweres  Stück 

fediegenes    Gold;    er  erlangte  dafür  nicht  einmal  seine 
reiheit.   Platina  flutet  man  hauptsächlich  am  Barhacoof^ 
am  Platia  und  in  der  Gegend  der  Wasserscheide  zwischen 
dem  Atrato  und  dem  St,  Juan.      Dort  giebt   es   Wäsche- 
reien, welche  in   6  Pfd.  20 —  aikaratiges  Gold,    2   Pfund 
Platin  ,    und  bei  6— 8  "Pid.   PUtin,    2  Pfd.  Gold  liefern. 
De»  Pfd.  Platin y    von  deoa  CAooe  jähvlich    i,a^  Pfd.  Ue-^ 
f ert,  wurde  o£fc  für  d«n  Spottpreis  vom,  S  -^  i«  Piaster  das 
Pfund  rerkauftk      Die  Reichthiwier  wevden  bie  Jetzt  mcht 
getörig  beautet^  denn  die  ganze  Provinz,  nur-  um  400  G^ 
¥iert«ieilen  kleiner  als.  die  Preufsisohe  Monarchir,  enthält 
necht  mehr  Einwohner  als  Berlin*      Der   Loha  de««  Berg^ 
iMita  ist  sdir  hoe^  und  daher  stehen  die  Bergwerke  mei- 
timaM  stül.    Der>  Mangel  an  Verkehr,  da  über  die  Bergket- 
ten Choeo  und  Quindiu  nickt  mit  Maultkieren  fortzukom- 
men ist,    und  Mensohen  oft  die  Weaven  tra|^n  mfissea, 
-und  der  geringe  Ackerbau  macht,     daCs  das  Departemeot 
€auea^  und  vomehn^ioh  die  Provini  Choc0^,    eine  der  ui^ 
flüoklichsten  Gegenden  in.  Südamerica  ist,  wo  unbeschreib> 
liehe  Armuth ,  Elend,  und  nicht  selten  Hungersnoth  hen»- 
scheo. 

4. 

NißchrUhUn'    aus     Philadelphia^ 

Zustand  der  Industrie  —  Preise  vom  Institut  Franklin 
ausgesetzt.  In  der  zahlreichen  Liste  der  ausgesetzten  Preise 


finden  wir  ein»  Art  Statistik  dcpr  Am^tiowa.  Industrie.     Wir 
ersehen  daraus,  dfifs  di^  Fabriken  in  knnstliolier  Soda  den 
Ocean  passirt  haben,  daTs  des  Maulbeerbaum  in  F^nnsyl' 
vanien.  cultivirt  wird,    und  Seidenwörmer  n&hrt,    deren 
Product  ifai  Lande  selbst  verbraucht  wird.      Wir  xweifel- 
ten  gar  nicht^  dafs  man  daselbst  an  VervolUiLommnung  der 
Dampfmaschinen,  dachte,  und  an  die  Mittel,  die  Explosion 
der  Kessel  zu  verbindern«      Eß  soheXQt,   dafs  die  Fabi^ca- 
tion  des  fliaens  durch  Goak«  ui;i4  Steinkohlen  bedeutende 
Aufmuuterung  bjeda^f;  deiyj^  man  bat  eine  goldae  Medaille 
darauf  gesetzt,    während  andre  Qegens^nde  der  Fabricii- 
tion   nur  silberne  Medaillen   erhaben«      Man    beftchäfttgt 
dch  eifrig  mit  den,  Mitteln,  die>  AQi^*tem^nts  durch  Stein- 
kohlen zu  beizen I   obgleich  das  HolZ;  noch  nicht  sa  selten 
in  Pennsylvanitn  ist,  als  in  mehreri^  Tbeilen  non  Europa« 
wo  man,  di^eVorticbtnooh  picht  geb^^aucbt.  1^^  Sobweins- 
biute  werden  mit  liOhe  behandele     Man   wendet  «ich  aa 
alle  diejenigen,    die  nützliche    Ideen  ^ex  den  Bau  der 
Strar^en  angebi^  können.     Die  Fabriken   in  Wollstoffen 
und  Baumwolle  ocheinen  schox^  a^hr^  Yorgerückt.      In  der 
^orcellainfabrlcatjpn  wird  ipoiUL  nu.r  durch  die  becühmto* 
sten    Manui(actnren  ifi  Europa  übeirtro^Ben.  ^    Gogoaaenea 
Stahl  acbei^t  man  noch,  nicht  zu  fo^iciren  veraucht  zu  haii- 
ben.     Die  Einführnng  von  Jagdflinten  hat  bia  jetzt  gedauert^ 
man  sucM  in  dieafr  Hinsicht  n^in  mit  dem  Vollkomme»- 
aten,    waa  ^e  Europäische  lodtHstRie  hervorgebracht  hat, 
zu  revalisirea«    Ein  Land,  daf:  a- Generationen  zu  der  Höhe 
seiner  Auszeichnung  im  D4«9ufacturbetrieb  gebracht  haben^ 
dessen  Land  an  beldejOceane.  gränzt,  den  ganzen  Lauf  des 
Misiüippi  umfafst,  ist  zu  hohM  Dingen  berufen;  möchte 
ei  aie  erreichen,  zum  Glück  für  die  Menachheit! 

AdminUtration.  der  Pattm--'  reilsend  achnelJieCiyiJitar 
tion.  —  Im  Jahr  1790  gab  ea  nur  75  PoatbmjaaHa  1«^  den 
vereinigten  Staaten;  im  December  1826  rechnete  hbmii». de- 
ren 6,500.  Die  Postrouten  betrugen  damals  nur  eine  Länge 
von  höchstens  2,000  Meilen;  jetzt  sind  es  über  90,000  Mei« 
len«  Der  Totalbefcrag  der  Einkünfte  der  Briei^sten  war 
nur  38,000  Dollar«  (828,000  Fr.) ,    jetzt  belauft  er  sich  auf 
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1,200,000  Dollars  (7,200,000  Fr.).  Die  Kosten  für  die  fah*. 
rende  Post  waren  jährlich  nur  gegen  22,000  Dollars  9  jetzt 
betragen  sie  nahe  an  800,000  Dollars,  und  die  Einnahmen 
der  Postmeister  sind  von  8>ooo  auf  400,000  -  Dollars  ge- 
stiegen. 

Geieilschnft  der  Aufsicht  und  Verhessefung  der  Ge- 
fängnisse* —  Diese  Gesellschaft,  die  in  Boston  int  Jahf 
1825  gegründet  ist,  hielt  ihre  erste  jährliche  Sitzung  den 
2.  Junius  1826.  Aus  den  verschiednen  Berichten,  die  bei 
dieser  Gelegenheit  gemacht  sind,  geht  hervor,  ddfs  die 
Gesellschaft  im  ersten  Jahre  ihres  Bestehens  die  Gefäng- 
nisse von  I4  verschiedenen  Staaten  besucht  hat,  den  Di- 
strict  von  Columbia  mit  einbegriffen,  und  dafs  sie  sich  iil 
Verbindung  mit  den  Freunden  der  Humanität  in  allen 
Theilen  der  vereinigten  Staaten  gesetzt  hat. 

Zu  den  glücXlichen  Erfolgen  der  Bemühungen  dieser  phi- 
lantrop.  Gesellschaften  zählt  man  ischon  die  Maafsregeln,  die 
in  Massachusetts  und  Connecticut  ergriffen  worden  sind,  um 
theils  neue  Gefängnis^  tu  erbauen,  theils  deren  innere  Ein- 
richtung zu  verbessern.  Der  District  von  Columbia  ist  dem« 
selben  Beispielegefolgt,  den  zahlreichen  Mängeln  abzuhelfen, 
an  denen  seine  GotreötiOn shäus et  litten :  und  eine  Summe 
Von  75,000  Dollars  (^45,000  Fr.)  ist  von  diesen  3  Staaten 
bestimmt,  die  Verbesserungen  in's  Werk  zu  setzen.  „Da$ 
«ind  ,  sagt  der  allgemeine  Berichterstatter,  die  ersten 
Früchte  der  Arbeiten  des  Vereins;  hoffen  wir,  dafs  er  nicht 
ruhen  werde^  bis  die  Einrichtung  der  Gefängnisse  in  den 
vereinigten  Staaten  vielleicht  zum  Muster  für  beide  Halb- 
kugeln dienen  kann.^*  So  sehr  wir  die  Absit:ht  und  die 
Philantropie  des  Vereins  billigen,  müssen  wir  die  Erfül- 
lung dieser  Hoffnungen  doch  in  Zweifel  setzen,  da  er  das 
System  einer  beständigen  Heimlichkeit  angenommen  zu 
haben  scheint,  und  zugleich  die  barbarische  Maxime  der 
körperlichen  Züchtigung«  (Aus  iler  Revue  enciclopedique 
Acut  1827.) 


(Hiertu  die  Uebetsichtscharte  der  Länder  Für  und  Bornu,) 
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EPHEMERIDEN* 

Weimar I  im  "Veiläg^  des  Landes- Industrie •Comptoitt.' 

XJSIf^i  Bandes  drittes  Stück  1827. 

.  Die  N.  A.  G.  n.  St.  Ephexneriden  erscheinen  in  ^inzel;nAl 
Stücken  von  i^  bis  2  Bogen,  welche  wöchentlich  versendet  uno^ 
^0  es  A^thig  ist,  mit  Rupfem  und  Charten  versehen  werden. 
Der  Preis  eines  Bandes  von  i<  Stücken  odej  28  bis  30  Bogen,  mit 
^aapttitel  .unc(  Henster  istj  Rthlr.  Sachs,  oder  5  Fl-  24  Kr.  RheilL 
tind  die  Ephemeriden  sind  durch  alle  Bnchhandlungen  und  PösW 
imter  Deutschland*s ,  ao  wie  des  Auslandes  zu  bezi^en. 

ABHANDLUNGEN; 

f 

mue  J^iedertässung  zu  fVesieth* Port  ift 
^  Australien. 

Zu  dlexi  Püüctien  der  Küste  Neuholland's,     die 

bah  als   zu  'neuen   Niederlaissüngen   geeignet  em- 

t>fohren  hat,  gehört  auch  Westef-n  Port^    jgielegeii 

etwa  unier  dem  88°  S;  Br.  und  145°  45'   O^  L*^ 

iiicht  ganz  500  Engl;  Misil ,    in  gerader  Lihie  zii 

Laisd  gerechnet,  südwdsti«  von  Sidney.      I>^ach  der 

(einladenden  Beschreibung^    die  Hov'ell^    einer  der 

Männer,    die  feineii  Thisil  der  Küste  dieser  grorseü 

Intel  untersucht  haben,  von  jener  Gegend  gemacht 

liat,  und   wegen  di^r  vbrtheilhaften  Läge  in  Betug 

auf  die  Bäßttrihe  würde  fVestem  Port  tur  Gfüni 

flong  einer  neuen  Niederlassung  gewählt  und  dem* 

gtoiäfs  im  Nov^smber  1826  eine  Expedition  zu  die- 

mm  Zweck  zu  Sidney  ausgerüstet;  sie  bestand  au^ 

tf\  A.  Gl  E;  XKIV.  Bdi,  3;  St.  S  ' 
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dem  RonigU  fidiifie  Fly^  unter  Capt.  H^etheralt, 
und  2  andern  Schiffen ,  die  eine  Anzahl  Sträflinge 
und  Soldaten  nehst  den  nothigen  Lebensmitteln 
u.  f.  w«  enthielten«  Die  Zeitungen  von  Sidney 
enthalten  folgende  Berichte  vom  Verlauf  dieser  E^- 
pedition»  die  trotz  mehrerer  heftiger  Stürme  und 
ungünstigen  Wettert  16  Tage  nach  ihrer  Abfahrt 
von  Port  Jackson  am  Ort  ihrer  Bestimmung  an- 
langte» 

Ehe  sie  in  Western  Port  einliefen,  segelten 
sie  rechts  an  mehreren  felsigen ,  sonderbar  gestal- 
teten Inselchen  hin  ,  die  an  der  südlichen  Spitze 
von  der  Philipp'' sinsei  liegen,  an  deren  südlichstet 
Seite  sich  die  Wogen  aus  der  Basssttdihe  brechen 
und  die  dadurch  einen  natürlichen  Damm  qulset 
vor  der  Mündung  des  Havens  bildet.  Eine  der 
kleinem  Inseln  hat  eine  eigene  Pyramidalform,  ist 
aber  oben  sehr  platt;  ihre  unfruchtbaren  Felsen« 
wände  steigen  aus  den  sie  umtosenden  Wellen,  die 
sie  fori  während  mit  ihrem  Schaum  peitschen,  schroff 
in  die  Höhe«  Auf  einer  andern  Insel  sah  man 
mehrere  Robben  eifrig  ihrem,  Raub  nachjagen.  AU 
die  Schiffe  an  die  Philipp^ sinsel  gelangten,  ge- 
währte die  Gegend  durch  ih^re  Mannich faltigkeit 
einen  angenehmen  Anblick:  unregelmäfsige  freie 
Lan^flecken,  die  dem  Apge  erschienen,  als  wären 
sie  durch  die  vereinte  Macht  der  Kunst  qnd  Na- 
tur gebildet,  machten  hier  und  da  den  Boden  den 
Sträuchern  und  dem  anscheinend  undurchdringli- 
chen Urwald  streitig,  der  den  gröfsten  Theil  des 
«ich  an  einer  Hügelkette  hinziehenden  Landes,  so 
weit  das  Auge  reichte,  bedeckte.  Mehrere  in  Rob* 
benfeile    gekleidete  Menschen  (Europäer)   erschie- 
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bM  mit  %iaet  ABzabl  Hnnde  M  der  Kästle  ^  diid 
bald  dä)rauf  bemerkte  man  eiiiige  kegdlförmigi^ 
roh  erbaute  Üütten,  die  halb  verborgen  wären^ 
durch  das  üppig  wachsende  tjeisblatty  Mimosed 
und  die  schöne  Acatia  pendula^  die  hier  anbeach- 
tet und  ohne  Zuthun  der  Kuhst  grünte  und  blühte^ 
Diese  Menschen  Wiareily  Wie  man  später  )9rfahi^| 
Robbenfänger ,  die  Vota  Port  Daliympte  hiierherge- 
kommen  warer^  Es  wariexi  ihrer  7  und  einige  Mag- 
ien,  sie  hielten  sich  schon  seit  mehrerta  Jahren 
hier  auf«  Einige  schwatze  eitageborne  Frauen,  die 
sie  vom  feSteh  Land  mitgenommen  hauen,  lebten 
bei  ihnen  und  die  ganze  Gesellstohaft  ftthlen  sich 
sehr  glücklich  zusammen  zu  befinden« 

Oa  des  Capitän  Wetheralt  erste  Sorge  wat^ 
den  Hayen  genau  kennen  %tl  lernen  und  die 
Stellen  aufzufinden^  die  sich  am  bebten  izut 
Gründung  einer  Niederlassung  eigneten,  so  Wür^ 
den  Boote  in  verschiedenen  Richtungen  zut  Un* 
tersu&hung  abgesendet  >  und  ein  Theil  der  Mann- 
schaft begätan  eine  ^  die  Gegend  beherrschende 
Stelle,  izieiülich  dem  Ankerplatz  gegenüber,  von 
Gehölz  und  Strauchwerk  zu  reinigen.  An  dieset 
Stelle  stand  das  Holz  nabh  dem  Innern  zu  nicht 
dicht  tind  der  Böden  war  iüm  Theil  von  einem 
langen  zähen  Gras  bedeckt^  dessen  Halme  zu  trei^ 
ben  anfingen*  Eine  Hütte  War  hier  sehen  erbaut 
und  ein  Brunnen  gegraben,  von  den  ftobbenfän- 
gem^  die  iich  euf  ihren  Zügen  oft  in  diesem  äa^ 

Ven  Aufhalten*  Zur  Zeit  der^lüth  wird  das  Was^ 
Ut  des  Brunnens  sakig^  sehf  hell  War  es  niemabi 
Diese  sandige  Bucht  ist  die  eintige  gttte  Ländungs^^ 
ttelle  an  der  nördlichen  Seite  der  Philipp' sin^\ 
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kn  der  gmteh  östlichen  Knste  rieht  man  bei  hal- 
ber Ebbe,  nichts  äis  eine  tiefe  schlammige  Fläche. 
Alf  ein  grofser  Theil  des  Buschwerks  und  Gohöl- 
zes,  d6s  die  Seiten  des  Hügels  bedeckte,  entfernt 
und  ein^  A-rt  Glacis  gebildet  war,  d%s  den  Lan- 
dungsplatz beherrschte,  so  erhielt  die  Batterie  den 
Namen  Fort  Dumaresq* 

Rund  um  einen  Funct  des  Festlandes,  etwa  9 
Meilen  N*  und  O*  von  der  südöstlichen  Spitze  der 
Isle  des  Francais  und  ungefähr  2^  S«  vom  Fort 
Dumaresqy  auf  der  Philip p'sinselj  wo  das  Land  im 
üppigsten  Zustande  erschien,  und  von  wo  aus  das 
entzückte  Auge  sich  an  dem  ununterbrochenen  An- 
blick wilder  und  romantischer ,  reicher  und  von 
der  Hand  der  Kunst  noch  unberührter  Natursce- 
•nen  ergötzen  konnte,  wie  man  sie  nur  in  irgend 
.einem  Lande  finden  kann,  beschlols  man,  die  neue 
Niederlassung  zu  gründen.  Die  Küste  ist  bei  hal- 
ber Fluth  für  Boote  zugänglich  und  in  geringer 
Entfernung  fliefst  ein  kleiner  Flufs,  der  gutes  Was- 
«er  enthält.  Der  Boden  einige  Meilen  um  die  Nie« 
derlassung  herum  ist  sehr  fruchtbar  und  ergiebig« 
Die  Bäume,  die  in  der  ganzen  bis  jetzt  erforschten 
umliegenden  Gegend  eben  nicht  von  der  gröfsten 
Art  sind,  stehen  in  einzelnen  Gruppen  zerstreut 
und  erstrecken  sich  auf  diese  Art,  wahrscheinlich 
mit  wenig  Veränderungen  bis  an  den  BassÜM^s^ 
der  sich  südlich  von  der  Niederlassung  in  die  Ebene 
ergiefst,  dessen  Wasser  aber  6  Meilen  aufwärts  von 
«einer  Mündung  an  der  östlichen  Küste  von  JVes' 
tern  Fort  noch  salzig  ist.  An  dieser  Stelle  wur- 
den die  Soldaten  I  die  Sträflinge«    die  Regier ungs- 
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beamten  und  die  Vorräthe  unter  der  Leitung  dei 
Capt«  fVright,  der  den  Gommj^iydant^  n^cbte>  an 
das  Land  gebracht 

Es  wurden  sagleich  ätrafsen  angelegt,  von  de-^ 
pen  eine  südwestlich  nach  der  See  ^u,  3  Meiler^ 
lang  war,  Hütten  gebaut,  Gärten  angepflanzt  und 
Brunnen  gegraben.  Das  gröfstö  Uehel  scheint  der 
Maogel  s^p^  Wasser,  denn  bis  jetzt  hat  man  noch 
^ein  gutes  gefunden  und  selbst  l5  —  16  F«  tief 
hat  es  noch  ei^en  salzigen  Gesphmack.  Man  hatte 
aber  Hoffnung,  hinter  einer  Hügelreihe,  die  ma^ 
vom  Meer  aus  sieht,  süfses  Wasser  zu  Enden.  Aucli 
ein  Kohlenflötz  soll  auf  der  Insel  vorhanden  seyn. 
An  vielen  Stellen  ist  der  Boden  sehr  fruchtbarer 
Natur  und  giebt,  nach  den  Producten  eines  k,le\- 
nen,  eben  nicht  sorgsam  behandelten  Qartens  zu 
prtheilen,  die  besten.  HofTpungen*  D^e  Insel  ist 
fast  ganz  von  niedrigstämmigem  Holz  bedeckt  und 
von  dickem  Strauchwerk,  d^s  sich  überall  verbrei- 
tet. Der  Theebaum,  das  Geisblatt,  das  Beefwoo4 
und  JCQehrere  Mimosenarten  herrschen  gewöhnlich 
vor,  aber  hier  sowohl  als  auf  der  Hauptinsel  zeich- 
nen sie  sich  weder  durch  Gröfse  noph  durch  Nutz- 
barkeit aus.  Im  Innern  bemerkt  man  an  vielen 
Stellen  Spuren  eines  grofsen  Brandes,  \yas  wohl 
einigen  Entsprvgsgenen  von  van  D,iemensländ  oder 
^inem    andern  Ort    zuzuschreiben   ist.       Die  Zah) 

■ 

der   bjühenden  Strauch  er  und  pflanzen  ist   bedeu* 

*        *  •  *  _ 

tend.  Meerfenchel  wächst  selbst  zwischen  den  FeV 
9en  reichlich  und  eine  wilde  Pflanze,'  di,e  vielp 
Blüth^n  hat,  und  gekocht  ein  nicht  übles  Surro- 
gat fij^  welschß  Bohuexi  abgiebt,  Cjgidet  sich  eben- 
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fallt  in  Meiijge/  Iiq  Gebglze  erschallen  ohne  (Ja« 
t&rldCs  dieSt$fini|en  der  gei<^iv$t?iige9  Spottdrossel, 
der  in  allen  Farben  des  Rege^hogen« ,  gl^nzendei^ 
fjorjfs  uQd  Papagaieny  dasi  raube  Qeschrei  dea 
schwärzen  Kakadu  und  das  klägliche  Girren  zal^U 
Joser  Holzta\iben^  währex^d  bei  jed^m  Schritt  de« 
neuen  A^^kommlings  Wachteln  pnd  Repphiihner 
f^uffliegen  un,d  b^ld  vrieder  in  das  dichtß$te  Ge-: 
Strauch  niederfallen.  I^  dem  Buschland  soU  ea 
auch  Wallombies  gebeni  abeip  ob  die  Officiere  gleicl^ 
teh^  oft  pach  ihnen  jagtex),  so  fingen  oder  sahex^ 
aie  doch  niemals  welche:  Leguane  und  Ißidecbsex^ 
waren  nicht  so  selten.  Schwarze  Schwäne  findet  inaa 
auf  den  sclilammigeQ  Niederunge^  unx  den  Haven 
herum  ixi  bedeutender  Menge)  sie  gewährten  dei^ 
Ankpmmlingen  vielen  Spafs.  Kraniche  und  Felicanei 
sind  häufig  an  4e^  Küste  upd  an  den  Niederux^- 
gen,  auf  denen  ^er  sich  ausbreitende  Manglebauni 
wächst;  die  letzten  findet  man  vQn^ügliqh  an  deip 
nordöstlichen  Küs^^  von  der  P/^ilipp^simeh  AU 
batro8S[e  wurden  avis  ihren  Nestern  geboltj,  die  sidi 
in  Felsenlöchern  befanden.  Wilde  Enten,  Kriech* 
enten  und  Pfeifenten  wurden  geschossen «  warei^ 
fiber  nicht  zahlreich  vqrhanden.  Nicht  selten  traf 
<nan  den  gelbgehaubten  ^porpvogel,  dessex^  Flügel 
an  den  Enten  mit  einem  kurzen^  knophenartigen, 
spit^igexi  Staqbel  versehen  sind.  In  der  sandigen 
Pucht  westlich  von  einer  Lagune,^  nicht  ganz  eine 
Meile  vom  FoxX  DMmßresq  entfernt ,,  wurde  fast 
täglich  das  Schleppnetz  ausgeworfen  und  gewöhn* 
Ueh  xnit  Erfolg,  aber  unter  allen  den  schup-. 
pigen  Gefangenen  zeigte  sich  keiner  in  solcher 
Qüte     odeip     SQlcbei?    Menge    als    der    Königsfis^lv 
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und  der  Weifsfifoh  zu  Part  Jackaom  i  Der  Scbnap<* 
per    schämt  nxcht   ganz    zu   mangeln,      denn    es 
wnrde  ein   sehr  schöner  gefangen »     aber  nur  der 
: einzige«     Stachelxochen    von    bedeutender    Grölsey 
Seebunde,  Schwerdtfische,  Meeräschen»  Meerteufel, 
Seeelephanten ,     Meerschweine ,     Trompeterfische, 
Stacbelscb  weinfische   {Diodon  histrix)^  selbst  See« 
latzea  wurden  zuweilen  auf  einen  Zug  mit  dein 
^Schleppnetze  gefangen  und  auf  den  Strand  gezogen^ 
•Eines   Tages    befand  sich  ein  sonderbarer  schöner 
«Fisch  mit  im  Netz,  wahrscheinlich  ein  Seele^pdrd; 
er    war    fast    6    Fuls    lang    und    verhältnifsmälsig 
breit.      Der   Gapt*  PFright  liefs  ihm  die  Haut  ab- 
ziehen  und  sie  ausstopfen,  was  aber  nicht"  so  sorg- 
faltig vollbracht   worden  ist,     als  hätte   geschehen 
sollen*       Er  zieht   durch  sein  Ansehen  die  Augen 
der  Neugierigea  sehr  auf  sich;  den  ganzen  Rücken 
entlang,     vom   Kopf  an,     der  etwas   Aehnlichkeit 
mit  dem  seines  Namensbruders  hat^  bis  zum  Schwanz, 
ist  er  schön  gefleckt ;  die  Flecken  sind  Jitafsblau  auf 
meergrünem  Grund,  und  ihre  Ränder  sind  dunkel- 
blau.      Leider  ist  nur  einer  von  den  beiden  Gen- 
traltestikeln  in  Natur  aufbewahrt  worden*       HaiH- 
scbe  gab  es  in  Menge;    einer,   den  man  15  —  20  . 
Fufs  lang  schätzte,     wurde   zweimal   mit  dem  Aur 
gelhaken  gefalst  und  mit  einer  Flintenkugel  in  den 
Kopf  geachossen,     aber   er  tauchte  verzweifelt  un- 
ter und  schofs  fort,     wobei   der   Haken  so  gerade 
gebogen     wurde,     wie   ein  Pumpenschwengel    und 
ein  Blutstreifen   den   Weg   des  Thiers  bezeichnete. 
Braune  Schlangen ,     zwischen   4    und  5  Fufs  lang, 
wurden  täglich  gefangen  und  getödtet  ;    ein  Soldat 
wurde  nahe  bei   der   Niederlassung   von   einer   ge- 
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bissen,  er  hatte  ^ö  viel  Geistesgegenwart,  dafs  «k 
die  Stelle  soglM^h  ausschnitt  utiä  einer  «einer  Kht 
meraden- war  vörstILndig  'vmd  muthig  genug,  *  am 
sich  zum  Aussaugen  zu  v^erstehen ;  dann  wurde  die 
Wunde  cautetirart  und  der  Mann  wurde,  obgleich 
er  im  Anfang  mehrmals  der  heftigen  Lethairgie  fatt 
^rlag,  völlig  wieder  hergestellt*  Ein  unglückli- 
ches Schwan,  das  ebenfalls  gebissen  wurde,  ex^ 
Sparte  dem  Fleischer  die  Muhe,  es  todt  zu  stechen; 
ps  verlor  durch  die  Wunde  sein  Leben ,  aber  freir 
lieh  nicht  auf  die  Weise,  wie  es  der  Herr,  dessel- 
ben  wünschte«  . 

Man  yermuthet  ^llgeni^inv  dafs  Hoyell  nie- 
jpaals  in  Western  Port  war,  und  dafs  der  Ort,  deQ 
er  besuchte  und  als  Western  Port  beschrieb,  Port 
P/u7z/7/?  war,,  westlich  von  jenem.  Hpvell  nahm 
an  der  gegenwärtigen  Expedition  Theil  und  schlag 
Yor,  durch  eine  ferne  Kette  von  hohen  Hüg^lnj^ 
die  sich  iiber  das  Land  bin  nördlich  nach  der 
Isle  de  Francais  (ietzt  Darling  Island  genannt), 
erstreckte,     in   den    District  Argyleshire   zu  dfi^- 

■  •  ■  *  • 

Längere  und  genauere  Beka,nntschaft  mit  den 
prtlichen  Verhältnissen  von  Western  Port  hat  be- 
wiesen, dafs  der  Punct  in  vieler  Hinsicht  zwar^ 
^ine  vortrefFlibhe  Lage  hat^  aber  an  mehrern  Män- 
geln leidet,  die  wahrscheinlich  di^i  Erfüllung  der 
vorgefafsten  Hoffnungen  verhindern  werden«  Es 
ziehen  sidh  ausgedehnte  morastige  Niederungen 
fast  an  der  ganzen  Küste  hin  vom  Cap  Schank  an 
im  Wesen,  gehen  dann  nördlich  und  östlich  über 
^  nördliche  Ufer    der  Jslq  d^s  Francais^  an  d^ 
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Ottteite:  der  NiejerlaMung  hin,  queex  ub^r  die 
MQikdjing  dfsl  ^S4K/l£Lu8sets«  fast  bis  an  die  östl.  OurdiT 
fahrt»  ly^lpbe  .die  Philipp!' siß^el  von  der.Hauptii:^ 
«el.^qbeidfit:«  und  di^se.Morllftte  bilden  ein  grofse« 
HiBdernifsfür  die  Coinn)un}p.a.4w.  mit  deipHaven, 
$o  wie  sie  .'auch  die  Exfar6chjui|ig.und  Urbarmachung 
des  Innornr  aufiierordentlich  verzögern.  .Wie  4as 
Lapd  ¥,09  den  i^nern  Höheiir  und  Ebenen,  welche 
die  Aussicht  nach. N^begifänzeo»  «ich  i^bdacbt^  b^ 
merkt,  ffian,  ,daX>  4*  sts^tt  einer  aus  abwechselndem 
frei^;(&  jfeld.  und  fruchtbaren  Hügelp  ba^tebQnd^i 
Gegend,,  .di^  düstere  Wälder  und  offene  Duxch- 
bliclcfe  darbietet ,  welche  durch  unregelmä^gfl 
Qruppep  vpn  sich  ausbreitenden  Bäumen  M^nnich-i 
Igihigfceit  etrhalten,  ^u  einem  weit  ausgedehntem 
Sunipf  wird,  der  die  Paar  unbedeutenden  Wasser« 
bäche  i^ufbäU  oder  einsaugt,  die  von  denep  entr 
^eckt  worden  sind,  welche  bei  hohem  Wasserstand 
an  doA  nördlichen  Mprästen,  v^estl.  von  der  I>Tiederr 
lassung,  hinfuhren.  Durch  diese  Bäche  würde  den^ 
W^serm^ngel  zu  Western  Port  abgehoben  wecr 
den  9  wenn  sie  nicht  von  den  yorUegendex^  Schlamm^ 
bänken  aufgehalten  würden,  die  nur  hie., und  da 
von  einer  Reihe  Mapglebäume  unterbrochen  sind« 
Auch  der.  Haven  kann  nicht  a.ller  Orten  als  gutex 
Ankerplatz  angesel^en  werden«  Nordöstlich  vom 
Fort  Dumaresq ,  wo  die  Fly  während  ihres  Auf- 
enthalts vor  Anker  lag,  behält  das  Wasser  ziem< 
lieh  dieselbe  Tiefe,  6,  7,  8  Faden  mit  gutem  fe« 
$tex]|^  Ankergrund  und  das  umgebende  Land  gewährt 
nach  allen  Seiten  den  vollkommensten  Schutz  vor 
dem  Winde.  •  An  der  südwestlichen  Seite  von  I^rr 
ling  Island  findet   man   12  Faden   Wasser,     abei:  , 
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jUese  Stelle  ist  dem  Winde  Ton  der  See  her  ett^ 
gesetzt.  Die  Elisabetksbucht ,  wertlich  vom  Fbrt 
Dumaresq  ist  ebenfalls  ein  guter  Ankerplatz«  Die 
Gegend  einige  Meilen  von  der  Niedeplasiöng  und 
die  Theile  der  Haaptinsel,  die  nach  W.  gerade 
gegenüber  liegen,  bilden  eine  herrliche  Landschaft, 
sowohl  im  Vorder*  als  tiintergrand.  Wenn  man 
Ton  der  obern  Abdachang  des  Glacis  des  Fort  Du» 
maresg^  60  Fufs  über  der  See»  herabblickt,  so 
wandert  das  Auge  über  die  schwach  gekräosMie 
Oberfläche  des  zweiten  Hafenbeckens  von  fFiäwtern 
Portf  dessen  blaues  Gewässer  in  der  Sonne  blitzt, 
öder  bei*m  Mondenschein  ruhig  zu  schlafen  schmüti 
bis  es  auf  die  gegeniiberliegexiden  Waldigeii  Küsten 
des  Darling  Island  fällt;  folgt  man  der  bogigeii 
Linie  nach  Osten,  so  erscheint  der  Haven  immer 
eüger,  bis  er  endlich  durch  die  vörsj^ringende 
Landspitze,  auf  der  die  Niederlassung  gegründet  ist; 
geschlossen  wird«  •  Der  Hintergrund  verliert  sich 
im  Gehölze  und  in  der  Ferne  bilden  die  erhabe- 
nen Gipfel  der  Gebirge  des  Hauptländes  eine  kühne 
Linie  zwischen  den  Wolken  oben  und  dem  Was- 
ser unten,  bis  die  Aussicht  durch  die  dazwischen* 
tretenden  waldgekrönten  Gipfel  der  Jble  des  Fran* 
fi^is  gajiz  geschlossen  wird. 

Das  Klima  dieses  Theils  von  Neuholiand  scheint 
dem  .plötzlichen  Wechsel  zwischen  Wärme  und 
Kälte,  der  in  Sidnejr  so  gewöhnlich  ist,  nicht  un- 
terworfen. Am  Bord  der  Schiffe  stand  der  Thermo- 
meter a,u£  61  —  83°,  an  der  Küste,  wo  er  dem 
Binflufs  der  vorberrsehenden,  zuweilen  sehr  heftig 
wehenden  S,W,  Winde  weniger  ausgesetzt  war,  stieg 
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#r  hölier«      Me}|r  als*  einmal   folgte  nach    einem 
trüben  drückenden  Tage»     an  welchem  ein  beiüser. 
N*  Wind  wehte,  eine  rabenfinstre  Nacht,  von  den 
lebliaftfsten  Blitzstrahlen  etleucbt^t* 

Die  neuesten  Nacbrichten  von  Sidney  melden 
die  Rückkehr  der  Fly-  von  Wßstem  Porp  und  die 
^itangen  deuten  darauf  hin,  dafs  die  neue  Nie- 
derlassung eine  ungesunde  Lage  habe  j;  doch  ist  foU 
gen^e  I^otiz  erfr^nUcb^r. 

Einige  Tage  vor  der  Abbhrt  der  Ffy  entdeckt 
\9  man  mnfr  Lagune  oder  vielmehr  einen  Morast, 
die  an  mehreren  Stellen  tiefe  Abflüsse  von  gutem 
frifchen  Wasser  hatte«  Er  U^gt  verborgen  hinter 
einem  hügeligen  'Landstrich,  der  eine  kleine 
Strecke  pf^rf^Uel  mit,  und  kaum  IQO  Y^rd^  von  .ei« 
neii  sandigen  Stelle  des  Qestc^des  hinläuft«  das  an 
der  N^  Seite  der  Fbilippsinsel,  von  deren  westliche)? 
Spitze  der  Morast  kaum  eine  Meile  entfernt  ist, 
ihn  von  4ein  Salzwc^ss^r  sche^det^  Die  Noth  un4 
der  Zufiel!  führten  vereint  zu  dieser  wichtigen  Ent« 
deckung.  Einige  Seeleuti^,  die  zu  einer  Abthei« 
)ung  gehörten»  welche  bestimmt  war,  auf  dem  py« 
ramidenförmigen  scheinbar  isolirten  Felsen  auf  der 
Point  Grßnd  an  der  Westseite  der  Philippe slns^X 
*  einen  FlaggenstQck  zn  errichten,  hatten  den  vomi 
Scbff  mitgenommenen  Wasservorrath  verbrau(;htt 
wagten  sich  in  das  Innere  un4  fanden  so  den  Mo». 

(^/tsiatic  Journal,     Tuly  1827.) 


»6  ••<  ••  ■• 

B  Ü  e  HER    ~ '  R  E  C  E  N  S  I  O  N  E  N 

•*■.•.,■        -  ..    :.-      ,•  .... 

UND 

A  N  Z.E  I..G  E  N. :',.'.    [[  ' 

»  # 

Reise  von  Sarepta  in  verschiedene  Kalmücken^ 
Horden  des  Astrachanischen  Gouvernements  im 
•Jakri&iS  vom  i6^  Mai  bis  24.  August  neuen 
Stils  f  in  Angelegenheiten  der  Russischen  Bi-^ 
belgeseUschaft  ■  unternommen  von  Heinr.  Aug* 
Zwick  und  Joh\  Gott  fr,    Schill  y   und  von  erste* 

"  renk  beschrieben.  Mit  einer  Charte.  Leipzig 
1827.     176.  S,  in  8.     1   Rthlr.  6  Gr, 

*'  '  Öife  Bew-ohner  der  Steppe ,  welche  sich  nördlich  vom 
Kaukdsut  iidd  dem  schwarzen  Meere  zu  beiden  Seiten  der 
ffC'^'^'f .  auBl^l^itety  si^d  u41ter  dem  N^men  der  Kalmüeksn^ 
fl4 . ,  \!i(estlich^  NachJbarn  der  Kirgisen  ynd  pfiitliche  der 
Dou^schen  Kosaken  bekannt ,  und  bekennen  sich  zu  dei^ 
Buddhaismüs.  Unter  diesen  das  Christenthum  zn  verbrei- 
ten,  machte  die  Gemeinde  d^r  vereinigten  Brüder  zu  Su- 
npta  1815  eilten  Versuch  im  Kleinen ,  indem  zwei  Brüder 
Schill  und  Hühntr  ^  in  Begleitung  ihres  Lehrers  in  der 
KAUn\icl^6Q4P''Ache,,  d^s  Brude^rs  Loos^  zu  der  Choschud^r 
Horde  reis^ten,  welche  40  Meilen  von  Sarepta  und  ip 
Meilen  von  Astrahan  zu  beiden  Seiten  der-  Wolga  sich 
aufhat.  Den  Bemühungen  dieser  Männer  geking  es  eini- 
ge, dieser  Kalmückeu  für  das  Christenthum  zu  g:ewinnen. 
Doch  schon  1821  erhielten  die  gläubigen  Kalmücke«  nej>s]t 
den  drei  Brüdern,  von  dem  Fürsten  der  Horde,  der  jetzt 
einefeindl.  Gesinnung  gegen  das  Christenthum  angenommen 
hatte,  Befehl,  die  Horde  zu  räumen,  und  gelangten  unter 
SdhiWs  Begleitung,  22  Personen  stark,  bis  an's  Ufer  der 
Wol^a^  Sflru^/a gegenüber,  wo  ihnen  Wohnplätze  angewiesen 
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i)mrcl«to.  Alletft  1833-  nulchteii:.!^'  Kalmücken  Hat  derD0r»- 
bÖder  Horde,  unter  Anf&hcnng. «in««  Priesters  .«inen  rÜd- 
beritchen  Anfall  auf  ihre  gläabigen  Laudsleute».  Djbn  Ent- 
ronnenen blieb  nichts  übrige  ^'  *i<^^  untez^  Russischen 
Schutz  nach  Zsrityn  lu  begeh to*  Damit  endete  der  Sa* 
reptische  Bekehrungsversuoh  unter  den  Kalmiioken. 

Vor  diesem  Unfall  aber,  und  w&h'rend  die  gISubigcfh 
Kalmfi'6ken  Äoch  in  der  Nähe  von  Sarepta  sich  befanden, 
hatte  die  P^ttrshurger  Bibelgesellschaft  1822  den  Sarepti- 
schen  Brüdern  eine  bedeutende  Zähl  von  Exemplaren  dtst 
in  Kalmückische  Sprache  übersetzten  Evangelium  des  Mat- 
thäus 'uhd  andere  kleine  christliche  Schriften  afugfesandf^ 
mit  dem  Auftrage ,  dieselbeh  durbh  einige  tu  di^sim  Ge- 
schäft auszuSöhdende  Brüder  vi^rth eilen  lu  lassenl  Diefs 
gab  die  Veranlassung  zu  dieser  Rtfise,  deren  Besöhreibun{( 
die  vorliegende  Schrift  enthält.  '  ; 

Nach  6iner  Iroransgeschickten  Einleitung,  worin  von  ' 
Mongolen  und  deren  elrster  Bekanntschaft  mit  dem  Chrir 
stenthum  und  von  den  Versubhen  der  Brüdergemeinde  in 
Sarepta  zur  Kalmückenbekehrang  gehandelt  wird,  beginnt 
S.  16  die  Beschreibung  der  Reise,  die  nicht  ohne  In- 
teresse^ aueh  in  geographischer  und  ethnographischer  Hin-  ' 
sieht  ist^ 

■    ff 

Der  erste  Abschnitt  stellt  den  Zwack  und  Plan  d^ 
Reise  dair«  Die  au^  diem  Tit^l  genannten  Brüder,  mh 
sechs  Sbhuti*'  und  Empfehlungsschreiben  vom  Ministe^ 
der  Asiatischen  und  auswärtigen  Angelegenheiten,  Grafen 
von  NMehödß  SM  ebeA  so  viele  Hordenhäupt^r  vetäeheÜ, 
sollten  die  in  Kallhückische  Sprache /übersetzten  Bücher 
der  hieiligM  Schrift  in  denjenigen  Kalmückenborden j  ah 
deten  Oberhäupter  sie  die  Empfehlungsschreiben  abzugeben 
hatten,  ansthdlen,  doch  sich  dabei  alles  Lehrens  enthelten, 
zugleich  aber  auch  eine  genaue  Kenntnifs  von  dem  Zuiiftaii- 
de  der  Kalmückischen  Nation  überhaupt  einziehen,  so  wie 
Ihre  gegenwartige  Stimmung  in  Absicht  auf  das  Christeil- 
thnm' erforschen,  und  sich  utnsehen,  ob  sieh  etwa  in  dein 
Bezirke  jeÜer  Horden  ein  Platz  fände,  auf  welcli^m  die 
Üei  Sarepta  verweilten  glätibigen  Kalmücken  k8nnten  utt* 
tergebräbht  werden,,  und  wo  mta'in  der  Folge  rieUeieht 
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^uM  Mitsiotifepötteii  anlagen  kBnnttf*  ^ih^  den  Brüdef 
Schill  wurde,  als  Reisewagen  und  snr  Mitführung  det 
Oepäekes  und  C^bjrätlis  nebst  einem  Theik  der  Lebentmifc* 
tel  eine  Klibitke  in  Bereitschaft  gesetzt.  ftwick  machte 
die  Reise  zu  Pferde;  und  !coih  Fortbringen  ddr  heiligen 
Sdiriften  wuvden  twei  TMarische  Katiren ,  Afhä,  genannt^ 
liebst  den  nöthigen  Pferden  gekauft  und  zwei  Tataren  alt 
Fuhrleute  gemiethet^  wbypn  der  eine  in  der  Rüssifck- 
Griechische.n  Kirche  getauft  und  der  Kalmückischen  Spra- 
che mächtig,  der.  andere  aber  ein  Muhamedaüer  wai^* 
II.  Abschnitt*  Keue,  von  Sartpta  bis  Vschomoijar»  |}§tt 
fi6.  Mai  WUrd^  die  IVeis?  angetreten,  anfangs  von  Sartpta 
längs  der  VFolga  bis  zu  dem  eben  genannten  an  dietent 
JPlusse  gelegenen  Städtehen.  ÜI.  Abschnitt.  JSinm'ss  in 
die  Suppe,  Beschreibung  derselben,  Det  Böden  in  di^ 
ter  Steppe  besteht  fast  durchgängig  aus  gelblichem  Lehnl 
bhne  Steine,  der  häufig  thit  verschiedenen  Salzen  gesckwän- 
gert  ist.  Sie  bildet  nUr  selten  eine  völlige  Ebäne^  '  eoil- 
dem  ist  meistens  bügelig  ^  indem  stets  'sanJPte  Aahfthek 
mit  Abflachungcn  abwechseln^  wodurch  der  Gesichtskreis 
Sehr  beengt  wird,  tmd  selten  einen  Durchmesser  von  •!- 
liehen  Meilen  beträgt*  Der  Pflanzenwuchs  ist  äulserst 
sparsam  ^  tind  besteht  Vomehmlich  aus  einigen  Werttiuth« 
arten  mit  untermischten  Grasbüsoheln.  In  den  Vertie- 
fungen sind  hier  und  da  girasreiohere  Pl&tse,  häufig  aber 
Utir  Salikräuter »  welche  blols  den  Kameelen  tttr  Nahrung^ 
dienen»  Manche  Steppengegend  prangt  jedoch  im  i^rüh- 
linge  mit  herrlichem  Blumenschmücke  Von  Iris^  Tulpen 
tmd  andern  Zwiebelgewächsen«  Die  Kalmüeken^  die  Bt^ 
Wohner  dieser  Steppen,  und  zu  denen  die  Reiie  ging«  sind 
in  5  Hauptstämme  oder  Horden  (Orda  in.  Mongolischer 
Sprache)  getheilt,  die  Derboden^  Sarepta^e  nächste  Nach- 
barn, Torguden^  Erkeden^  Bägantcche  Und  Choschuden^ 
jede  unter  ihrem  Chan  oder  Fürsten,  Die  ersta  und  zweite 
iiat  ihren  eigentlichen  Aufenthalt  östlioh  vom  Den ,  an 
der  Sarpa^  die  dritte  und  vierte  twisohen  der  9ßrpa  und 
Welga  ^  die  fünfte  jenseits  der  Wolga  an  der  Aktubahi 
Viel  weiter  erstrecken  sich  die  Winterplätze  einiger  der- 
selben. Zur  Winterszeit  nämlich  verlassen  die  Kalmücken 
mit.  ihren  Heerden  (^^. Steppe ^    und  ziehen  in;  wasserrei«* 
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ftJbtM  Gegeadca  \    die  Derliddeii  tu  dM  Jtiima  ^    di^  Ht^ 
keden   an   die  Sdhilfwftlder  dor    Küsten    des    Kaspischeil 
Meeef   obel^bftlb   Kitlar^    üsd  eben   daHiti    eine   Abtbei«- 
Itmg    der   Ter^ud^n  ^    die    JandykuchM   genunnt  ^     wäli* 
rend  die  linderti  Abtiieilungeh  dieses  Stammes,  welclie  tm* 
ier  den  JE^rtteü  Erdeni  und  Ztrrtn  t  Ubaschi  stehen  ,    en 
den  Serpesümpfftn  sich  aufhalten»    Die  Stärke  dieser  KaU 
mfickenfaorden  aehätst  der  Verf»  auf  StO^WM  2elte  oder  Pa* 
imÜieta,    davon    kommen  auf   die   Dbtbodtn  etwa  lo  1n$ 
14^000  f  «mf  die  TörgutUn  2  fioo  fi»ooo  auf  die  Jandyks«h# 
Abthdkiilg  unter  der  Fürstin  Boguteh  oder  Nadmid^    40O 
auf  die  des  V^atXitn  Srdtni^  800  auf  die  des  ffirstexl  Z^r* 
r^r^Ükmscki  und  400  auf  eine  unter  3  Brftdem  DiMrgäi^ 
0**ehir  und   SttUr  stehende  Torgudische   Höfde^   i»70Ö 
auf  die  Ktonshonde  der  Bagan*  Zochtr^  l^ooö  auf  die  JSrr 
lMd«n  und    tohieu.  aö  viel   auf  die  Cho*6hud4n,      IV«  Ah^ 
achoitt*    SUpptnrtiig  tur  lorgudUüh§^  Hör  dt  des  FürsUn 
SrdmU    Ankunft  iaulhit  mm  2*  Juniüt*    Auf  diesem  We* 
ge  kamett  die  Reisenden  unweit  einet.  Morastes  bei  tvrei 
Grabhfigeln  rorbeii  von  da  an  die  gaute  Gegend ,   welche 
sie  inaetbalb  6  Stunden  bis  «um  Hoflager  des  Fürsten  JBiv 
dciii  yaaihieait  ■  weitlftuftig  mit  einxebieo  Zeltgruppen  und 
daxwisohen  vaidenden  Heerdeu  von   Kameelen ,  Pferdeui 
Rindern  alc«  bedeekt  war«  Hier  stand  nämlich  der  gröXste 
THeil,  der  Horden  der  beiden  Fürsten  Erd^ni  und  Zerr^iu- 
Vhmtehit     Ihre  Hoflager  waren  etwa  l  Werst  von  einem» 
der  entfernt«:     Zwischen  denselben  standen   eine  Menge 
Hütten  und  Karren  der  hier  sich  Aufhaltenden  Russischen^ 
Armenischen  und  Tatarischen  Handelsleute,    V.  Abf  ehniti» 
AufMthalt  in  Erd$ni*i  Horde  vom  2.  hii  ii.  Junius,    Bug 
HoHager  desselben,  welches  etwa  100  Zelte  aählte^    stand 
in  einer  «Mbeträchtliohen  Niederung»  in  der  Nähe  einiget 
Brunnen«     Nördlich/  von  diesen  Brunnen  waren  die  iürtt» 
liehen  Zelte  Aufgeschlagen^    nämlich  das  eigentliche  Zelt 
dea  Fürsten,  die  Gerichtshütte  nnd  das  Zelt  der  Printe»- 
fin.  JlfingeMr;    südlich   von  denselben    die  GÖtzenhütten 
oder   ChuruUe  nnd  die    Hütte   des  Obexgeistlichen  oder 
Lama«    Diese  waren  in  einem  weiten  Halbkreise  von  dea 
Hütten  anderer  Geistlichen  oder  Gellongs»   jene  von  de- 
nen der  Pfirstl, :  Diener  und  Hoibeamten  umgeben»     Die 
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JieiseMen  macliten    ihren  Benicü  bei  den   Ffirsten.  £/& 
d0ni  und-'Zermi^ülMtchiy  ipon  welcben  sie  gut  au^enöm« 
men  wurden^    und  befuchten    auch    den    Obergeistlicli4il 
der  HordlB,     den  Lama^    welcher  Höflich  und  gesprächig 
^egen  sie  war«     Seine '  stattliche  Hütte  odert'Zelt  wMr  mit 
vielen  Religionsgeräthen  reichlich   ausgestattet,    als.deat 
kostbaren  Altartiscb  nebst  Znbeher,  einem  Büchergestell^ 
mehreren  ichonen  Gefieträdern  {Krüdu  genannt)  mit  ver* 
gtoldeten  Sanscrit-Characteren,  Bildern  und  Götxengem&L» 
den.      Bei  dieser  Gelegenheit  theilt  der  Verf.  eine  kurte 
Nacbrioht  vön  dem  Buddhaischen  oder  Lamaischen  Reu* 
gionssystem  der  Kalmficken  mit.      Die  Geistlichen  dietar 
Keligion   sind    Oberprieiter   oder  Läma*Sf    Priesttt  oder 
Gtllong^s,  Diener   oder   GezütVs  und- Mähithi  oder  Schil- 
ler.   Sie  sind  sämmtlich  UnTerheirathet  und  stehen  berni 
grofsen  Haufen  in  gröfser  Ehre  als*  Wesen  höherer   Ar^ 
und  ihre  Zahl  ist  bei  allen  Horden  sehr  foe^HcfatlioB.  Ihre 
Bildung  beschrfinkt  sich  bei  den  Kalmücken  auf*  das  LcJseii 
ihrer   heiligen   Formeln*  und    Schriften  in   Tibetanischer 
Sprache;    nur  Wenige  aber  verstehen  dieselbe.      Da  die 
Keisenden  bisher  von  dem  Fürsten  Erdehi  w^gwia  Annah* 
»le  der  Bücher  der  heiligen  Schrift  noch  keitfe'beitiniiiitie 
Erklärung  erhalten  hatteUi  .  und  isie  vernahmen,    dafs-  düi 
Erdenisehe  Horde  ihren  Lagerplatz  verändern  1rerde:>-  sb 
wendeteil  sie  sich  abermals  defshalb  an  den  Fürstem  «vor- 
auf derselbe  zwei  Exemplare  verlangte,  das<  eine  für  sich) 
tias  andere  für  den  Lam&,    weil  diefs   für  sein  Tolk  hin- 
reichend sey,    indem  der  gemeine  Mann  seine  Ariüeit  mit 
dem' Vieh  habe  und  wenig  lesen  könne,  'Und  die  Geistli* 
«hen  nur  die  Tangudische  Schrift  verständen«    Yh   Ab- 
schnitt.    H^andtrung  mit  dar  Horde  vom.  19*  J-unhu  bit  3. 
"Julius.    Ein  solches  Fortziehen  ist  bei  den  KaloMiekeneixi 
-allgemeiner  Fest*  und;  Frendentag^    wobei'jedermann  »ci^^ 
nen    Staat  und  ganzen  Reichthum  dehen  zu  lassen  Gele« 
^nheit  hat.      Die  Münnev  reiten   in  einzelnen  Gimpp^ 
in  ihren  Staktskleidem  mit  der  Kugelbücfase  voraus^     und 
'%enn  sie  sich  zu  Weit  vom  Znge  entfernt  haben ,   -lagern 
•sie  sich  so  lange  auf  der  Steppe  |  bis  sich  dieselbe  wieder 
gisnähert  hat.    Die  Hausfrauen  reiten  geputzt  auf  den  be- 
Mdn  Pferden'  ihrer  Heekden  voran   und  •  führen  4as  Leit^ 
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seil  des  ersten  Kameeies ,  an  welchem  die  folgenden  hin- 
ter einander  angebunden  sind.  Uebei?  das  Gepäck  auf  den 
Kameelen  werden  groIte  Persische  oder  Russische  Teppi- 
che gelegt,  welche  zu  beiden  Seiten  fast  bis  zur  Erde 
frei  herabhängen.  In  allen  bisherigen  Verbandlungen  hat- 
ten die  Reisenden  den  Fürsten  nicht  dazu  bewegen  kön* 
nen,  ihnen  lu  erlauben,  die  Schriften,  welche  sie  bei 
sich  hatten,  unter  seine  Unterthanen  zu  vertheilen)  auch 
das  gewöhnliche  Urtheil,  das  sie  vom  Volk  und  von  dern 
Geistlichen  oft  genug  hören  mulsten,  war  dagegen.  „Wir 
haben,  Hie£s  es  in'sgemein,  Nomm  (Keligicnslehre).  genug, 
wie  sie  unsere  Väter  auch  gehabt  haben,  und  brauchen 
kemen  neuen.  Dieser  geht  von  Petersburg  aus,  und  die 
Deutschen  sind  die  Werkzeuge  desselben.  Nehmen  wir 
ihn  an,  so  verlieren  wir  Freiheit  und  Unabhängigkeit« 
Man  würde  uns  Russische  Popen  zusenden,  und  uns  nÖ« 
thigen,  das  Hirtenleben  fahren  zu  lassen  uud  gleich  den 
Russen  Ackerbau  zu  treiben;  dann  würden  wir  Abgaben 
und  Kriegsleistungen  entrichten  müssen ,  gle  ch  den  Ko- 
sacken  —  kurz,  wir  wären  verloren,  wenn  wir  uns  von 
dem  unschuldig  scheinenden  Unternehmen  der  Deutschen 
Hintergehen  lielsen.  Auf  dieser  Wanderung  mit  der  £c- 
denischen  Horde  passir^en  die  Reisenden  auch  ein  Heu- 
fcbreckenheer  von  der  Breite  einiger  Werste.  Der  Erd- 
boden war  davon  völlig  bedeckt,  und  hatte  das  Ansehn, 
als  vere  er  dicht  mit  langen  Erbsenschoten  überschüttet. 
Merkwürdig  war  es  dabei  wahrzunehmen,  dals  sie  sämmt- 
licH  die  Köpfe  nach  Westen  gekehrt  hatten,  und  in  dieser 
Richtung  mit  ungeheurer  Geschäftigkeit  alle  Graestängel 
abweideten. '  Im  Sonnenschein  schienen  ihre  Flügel  von 
Silber  oder  Glas  zu  seyn,  und  gaben  f1  mmernden  Glans 
Ton  sich.  Wo  wir  durchpassirten,  erzahlt  der  Verf.,  er« 
hoben  sie  sich  mit  starkem  Rauschen,  welches  durch  das 
Aneinanderschlagen  ihrer  Flügel  entsteht,  in  dichten  Wol- 
ken in  die  Höhe,  und  durchschwirrten  dann  in  verwirr- 
ten Massen  die  uns  umgebenden  Räume  gUich  einem  in 
greisen  Flocken  herabffillenden  Schneegestöber.  Die  Bahn, 
welche  sie  uns  auf  solche  Weise  durch  ihr  Lager  eröffne- 
ten, war  ungefähr  20  Schritte  breiter  als  unser  Zug  und 
wurde ,  ^wie  von  niedersinkenden  Wolken  ^    in  der  nämli« 
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chen  Entfernung  hinter  nn«  sogleich  wieder  von  ihnen  ge- 
schlossen.     Dabei  waren  sie  im    Auffliegen   so  hehfende, 
dafs  es  schwer  hielt,  einige  vqn  ihnen  zu  erhaschen.    VIF« 
Abschnitt.     Besuch  hei   den  3  Brütfern  Dschirgal^   Otschir 
und  Setter^  vom  4.  bis  13.  Jut,    Diese  drei  Brüder,  an  wel<* 
ehe  die  Reisenden    ein  gemeinschaftliches   Schreiben   des 
Ministers  abzugeben  hatten ,   und  zu  welchen  sie  nun  ih- 
ren Weg  nahmen,  nachdem  sie  die  Erdenische  Horde  ver« 
lassen  hatten,   sind  ebenfalls  Torgndische  F6rtteii-,  davon 
der  eine,  Setter^  nur  wenige  Werste  wen  dem  neuen  Lager« 
platze  der  Horde  Erdeni*s  entfernt  sich  befand.  Das  fiber- 
reichte   Schreibefi     des    Ministers     gab    er    nnerbrodten 
2.uruck.      Von    da    nahmen    sie    ihrieo.    Marseh'  zu    dem 
zweiten  dieser  Fiitsten,  Dschirgal,    in  welchem  sie  einen 
rohen    mordsüchtigen    Räuber   fanden ,    der    sie    Snfscrst 
schlecht  behandelte.    Sie  waren  froh,  mit  heiler  Haut  Von 
ihm  wegzukommen  und   wendeten   sich  nun  zn  dem  drit- 
ten dieser  prüder,  Otschir    Auf  diesem  Wegf  pasfirten  m 
das  ausgetrocknete  Bett  der  Sarpa,  fuhren  durch  unüber- 
sehbare Heuschreckensch wärme  ,  und  erreichten  die  5a r- 
paische  Hügelkette,  wo  sie  auf  ein  n  grofsen  Bezirk  geisti« 
Hütten  der  Horde  des  Fürsten  Zerren  C/^iircAi  stiefsen,     u« 
bei  dem  obersteh  Geistlichen  eine  freundl.  Aufnahme  faxT- 
den,  auch  Gelegenheit  hatten,  einige  Bücher  auszntheilen« 
'Von  da  setzten  sie  ihre  Reise  auf  einem  hohen  Bergrücken 
fort   und  gelangten  an  das   Hofiager  des  Fürsten  Otschir^ 
wo  sich  ein  Basar  oder  Markt  befand,  auf  welchem  Arme- 
nier ,    Tataren  und  Russen  mit  Kalmückischen  BedSrfnJe^ 
sen  handelten«      In   seinem   Benehmen  gegen  die  Reisen- 
den zeigte  er  sich  als   ein  würdiges  Mitglied  des  berüch- 
tigten  Kleeblattes  der  drei  Torguder  FÜrstengebrÜder,  in* 
dem  er  unsere  Reisenden  mit  der  ftufsersten  Geringschä^ 
sung  behandelte;     doch  erbaten  sich  viele  Geistliche  hier 
Bücher.       VIII.  Abschnitt,     Reite  zur   Krkedischen  Hgrdg 
und  Aufenthalt  in  zwei  Lagern  der  selben  j     vom  14«  bis  22* 
Julius.    Auf  dem  Kamm  der  Sarpa^Bergkette^  welche  ti^ 
'rechts  nach  dem  Don  und  links  nach  der  niedern  Steppe 
liin  abflacht,    und  auf  beiden  Seiten  viele  oft  bedeutende 
'Schluchten  hat,    ging    die  Reise  zu  der  etwa   40  bis  50 
berste  südlicher  stehenden  Horde  der  JBrftsdsii|  welche  sie 
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in  etnein    Thale   am   Fufse   der    5a rpa^Berg kette   fanden* 
DiesQ  Horde  ist  ein  unmittelbares.  Eigenthum   der  Rutsi- 
sclien  Krotiei  welche  de  durch  Sqissangt  (Edle)  aus  ihrer 
Mitte  regiert)  die  sie  selbst  einsetit,  ohne  jedoch  von  die« 
sem  Eigenthum  viel  Vortheile   zu   ziehen.      Da  hier  ke^ 
fürftliches   Hoflager    vorhanden   ist ,     so   bildet  derjenige 
Kreis  geistlicher  IJütten  \^Kurä  *)y    welche  den  Lama  um- 
gebe»)  den  Mittelpunct  oder  das  Hoflager  der  Horde.,  wo 
eich  auch  für  gewöhnlich  einer  der  befehlshabenden  Sais» 
sangt  aufzuhalten  pflegt«    Hier    fanden  die  Keiseuden  d^ 
freundsohaftl.  und  ehrenvollste  Aufnahme*  Allein  der  Lama 
war  in  Rücksicht  der  Annahme  der  Bücher  in  Besorgni£S| 
weil  er  fürchtete,    dafs  sie  nun  alle  Ru88:!n  werden  soll« 
ten.  Und  so  mufsten  auch  hier  die  Reisenden  ihre  Bücher, 
ohne  eines   derselben   anbringen    zu  können^    wieder  mit 
eich  nehmen.      IX.    Abschnitt,     Besuch    der   Jandyktchnt 
Morde  und  dir  Fürstin,  Nadmidf   den  3^,  und  24.    Julius m 
DasHoflager  derselben  war  damals  in  einem  weiten  Thale, 
welches  von  iwei  langen  Hügelrücken  eingeschlossen  war, 
auf  deren  einem  zwei  schöne  Capellen  standen«      Der  an- 
dere Hügelrücken  besteht  ans  gelblichem  feinen  Muschel- 
sand, in  dessen  grofsem  Becken   an  einem   Brunnen  drei 
alte  Weidenbäume  stehen^    welche   seit    zwei  Monaten, 
da/s  die  Reisenden  bei  Tschomoijar  die  Wolga  verliefsen, 
die  ersten  und  Zugleich  die  letzten  Bäume  waren,    welche 
die  Reisenden  in  der  Steppe  sahen,     in   der  auch  aulser- 
.  dem  kein  Strauch  vorhanden  war.     Wegen  der  Seltenheit 
der  Bäume  in  diesen   Gegenden    werden   die  drei  Weiden 
von  den  Kalmücken  für  heilig  gehalten,  und  Niemand  un- 
tersteht sich,  einen  Zweig  von  ihnen  abzubrechen.      Die 
pürstin    forderte  ihre  Unterthanen  auf,     ohne  Bedenken 
Biicher  von  den  Reisenden  anzunehmen,  daher  diese  wäh- 
rend ihres  kurzen    Aufenthalts  Gelegenheit  hatten,    hier 
eben  so  viele  Bücher  auszutheilen,  als  in  allen,  bisher  be- 
tachten  Horden»      X»   Abschnitt.     Reist  nach  der  Bagaa- 


0  Das  Wort  Kurä  bedeatet  an  sich  eine  Umkreisung,  wird 
aber  insonderhtfk  allen  Bezirken  von  Hütten  der  Geist- 
lichkeit ,  welche  iiuo  Gtf  t>eniiüfcten  {ChuruUe)  nmkreis^i 
beigelegt. 
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gocher  Horde^  vom  *l^m  July  his  6,  Aug*    Anch  dibde  Horde 
'  ist  ein  Eigentbuin  der  ICtohe.  XI.  Absclmitt.    Reise  auf  das 
linke   Ufer  der  VFolga  vom  6.  Us  $.  Aug^      Bei  f*eni  Rus- 
sischen Dorfe  KopanoOfikaja     er]:eicliteil   die  Keisenden  die 
JVolga  wieder*        In   dieser  Gegend  und  iti  den  Niederun- 
gen der  Wolga  utid  auf  den   Inseln  derselben  überwintert 
die  Baganzöcber  Horde  auf  Kronslaud,  welches  ihr  gfegen- 
wärtig  eingeräumt  ist.«   :  as  i<brige  WolgäUnd  dieser  Ge* 
gend   unterhalb    JenatojeivsTc   gehört  theils  zu  den  Gefnax'- 
ien  Kussi'scber  Dörfer,  theils  zunl  Gebiete  der  Chosehuden^ 
oberhalb  dieser   Stadt  befindet  «ich  noch  beträchtlich  «^iel 
'&ronsIand,  das  jetzt  von  Kosackeh  uhd  Kalmücken  benuttt 
iVird.      XII.  Abschnitt,     Aufefithalt  in  dir  Choschuder  Hör» 
'de  1)om  9.  his  13.  August.        Sered^Dschah^  Fürst  der  Cho- 
schuden- Kalmücken,      Kussischer    Oberster    und    Kitter, 
zeichnet  sich  durch  Bildung  und  wissenschaftliche  Kennt- 
nisse sehr  vor  andern  Kalmückischen  Fürsten  aus,  und  hat 
bereits  viel  zur  Cultivirung   seines  Volks  gethan.       Er  be- 
wohnt am  linken  /^o/^a> Ufer  ein  griofses  hölzernes  Schlols, 
welches  er  nach'  seiner  RückkUnft   aus  dem  FratizÖsischen 
Kriege  ^in  welchem  er  das  Commando  über  seine  und  die 
Torguder  Kalmücken  führte)  durch    Kassische   Werkmei- 
ster hat  aufführen  lassen.     Es  ist  mit  schönen  Mahagony- 
jneublen  ausgeschmückt,     und    enthält  mehrere  S&Ie  'mit 
ICronleu^htern  und  grofsen  Spiegeln  ^  eiii  Billard,  einPor- 
tepiano  uhd  mehrere  Spieluhren«    Dotih  hält  sich  der  Hof 
während  eines  Theiles  der  heifsen  Jahreszeit  in  der  Steprpe 
auf.      Die   Keisenden  Wutden  von  diesem  Fürsten  höflich 
und  freundschaftlich  aufgenommeil   und  speisHen  bei  ihm» 
Zur  Vorkost  wurde  ein  kleines  nett  gedrechseltes  Kalmück- 

■ 

'  isches  Schälchen  mit  dreifach  abgezogenem  Kälmfick* 
ischem  Milchbranntwein,  Arsa  geliannt,  nebst  gerfiuchef- 
tem  Lachs  y  Braunschweiger  Wurst  uhd  Semmel  herum- 
gereicht. Dann  ^urde  zuerst  von  den  Kalmückischen 
Dienern  in  einer  silbernen  Terrine  Hühnersuppe  aufge- 
tragen; auf  diese  folgte  Kindfleisch,  Kälber-,  Schöpsea- 
und  Autilopenbraten  mit  Gurken,  Krautsallat,  Pfeffergur- 
ken und  andern  Zugemüsen«  Auch  der  Wein  war  nicht 
irergetseu;  verschiedene  Sorten  Gri«chischer  Weine ,  auch 
Champagnex  und  andere  FiAnzofische  Wein«  worden  her- 
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umßtgehen^  Der  Nachtiscli  bestand  aus  Melonen,  Arhu- 
&exiy  Aep^feln  und  Pflaumen  aus  deoi  fürstl.  Qarten.  Wäh- 
rend und  nach  der  Tafel  führte  ein  Chor  von  lo  bis  12 
Kalmücken,  unter  Anführung  eines  Russischen  Capellmei> 
sters,  Deutsche  Sji|ipHoiiien  und  Märsche  mit  vieler  Fer- 
tigkeit asuf,  w  »zu  der  Für^t  die  Musikalien  aus  Petersburg. 
hatte  kommen  lassen.  £(ie  Unterhaltung  bei  T^el.  war, 
frei  und  uugexwungen ,  wobei  meist  Russisch^  biswreil^, 
au{;h  Kalxnückifrch  und  Tatarisch,  seUener  Deutsch  ge«. 
sprochen  wurde*  Der  Fürst  nahm  von  den  Reisenden  il^« 
ren  Bucher^orralh,  und  gab  ihnen,  auf  ihre  Bitte,  ein  Ge- 
leitsschreiben durch  seine  Horde,  die  an  der  linken  Seite  der 
fVolga  bis  an  den  £o^^oberg  sich  erstreckt.  XIII.  Abschnitt. 
Reite  an  du  Aktubahf  vom  13.  bis  18.  dug.  Nachdem  die 
Reisenden  eine  Menge  Gewässer  und  Graben  passirt  hatten, 
langten  sie  Jsiei'm Lageren,  wo  sieniehrere  fürs^l.  Personen^ 
einige  vornehme  Gellongs  und  andere  Leute,  mit  denen 
Bruder  Sehill  während  seines  gjahrigen  '  Aufenthalts  ^  in 
dieser  Horde  bekannt  geworden  war,  besuchten,  {Von  da 
reis^t^n  sie  am  linken  Aktubahuißr  aufwärts  weiter,  passir« 
ten  einen  Kosack^npost^n  desjenigen  Gordon^,  der  geget^ 
die  l^irgisen  ^rrichtist  ist,  und  eine  beträchtliche  Strecke 
längs  4e7  Aktubak  fortlauft  und  kamen  nach  Selitr^nqir 
Oorodßk^  von  den  Tataren  Tschigit  genannt.  Der  Um- 
fang ui|d  die  Pracht  .dieser  ehemaligen  Tatarischen  Stadt 
inuf',  nach  den  gegenwärtigen  Trümmern  zu  urtheileui 
bedeutend  gewesen  seyn.  Sie  war  am  linken  Ufer  der  Ak- 
tubah  erbaut,  die  hier  eine  heträchtlicbe  Tiefe  upd  Breite 
hat  p  so  dafs  sie  von  den  gröbsten  ^p/^aschiffen  befahren, 
werdep  kann,  dfi  sie  mtit  der  fVolga  $elb$t  durch  einei^ 
Arm  in  Verhiudi^ng  steht.  XIV,  Abschnitt,  Rückkehr^ 
Ankunft  auf  dpr  Brandstätte  Sarepta^s,  21.  August^  In 
dem  Russischen  Dorfe  Nicolajewsk  ,  von  wo  die  Reisea- 
den rechts  ab  nach  dem  Bo^<2aberge ,  und  von  da  über 
die  Dörfer  der  Russischen  Secte  der  Molokaner  (Milch* 
esser)  nach  Sarepta  zurückkehret)  wollten,  erfuhren  sie, 
f^als  Sarepta  vor  wenig  Tagen  ein  Raub  der  Flammen  ^e* 
worden  wäre,  welche  Nachricht  ihren  Plan  umändezte, 
indem  fte  nun  so  bald  als  möglich  nach  «Sarepta  eilten, 
B«i  ihser  Ankunft  fanden  sic^  |  der  Stadt  in  ödp  Brand- 
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stallen  rerwandelty  darunter  auch  das  Brüdei^liaas.  So 
endigte  ilire  Reise,  welche  ungefähr  i,coo  Werste  ode^ 
t86  Meilen  Isetragen  hatte« 

Die  dieser  interessanten  Sehrift  heigegebene  Ghtfrte 
stellt  die  äteippe  zwischen  der  SarpdktXX^  und  der  Woiga 
dar,  nnd  den  Lauf  dieses  Stroms  nebst  der  JthtKhahvtm, 
der  StaA  Sarityn'  bi^  cum  Einflüsse  desselben  in  das 
Kaspische  Meer*  Auch  ist  die  ganze  Reiseroute  darauf 
angedeutet; 


7. 

lieber  die  Uebervolkerung  in  Mitteleuropay  von  dem 
Königlich  Preußischen  Regierung srathe  JDr^ 
Weinhold.    Halle  1827.     8- 

Rec.  erhielt  schon  vor  geraumer  Zeit  das  obige  Werk 
tur  Anzeige  für  die  N.  A.  G.  u*  St.  Eph.  zugesandt,  in- 
dem es  einen  füi*  die  eigentliche  Statistik  geh5rigen  Ge- 
genstand in  das  Auge  fassen  sollte.  Rec,  hatte  gefräde  Von 
einem  Norddeutschen  Gouvernement  die  Aufforderung  er- 
halten, sein  Gutachten  über  die  möglichen  Fblgeln,  die 
^ine  wurkliche  Uibärvölkerung  in  einem  Deuttehen  Lan- 
de haben  könne,  öffentlich  oder  in  einer  Art  von  tv- 
sponsum  vorzulegen.  Seine  übrigen  Geschäfte  hatten  ihn 
iind  haben  ihn  auch  noch  jetzt  nicht  erlaubt,  sich  hier» 
über  auf  die  angegebene  Art  zu  finfsern:  er  freuete  sich  da- 
her, dafs  ihm  hierin  ein  Mann  der  nicht  allein  selbst  Arst, 
sondern  auch  Mitglied  einer  von  einem  erlauchten  Preuft. 
Gouvernement  angestellten  Medicinalbehörde ,  und,  '  wo 
Rec.  nicht  irrt,  auch  öffentlicher  Lehrer  an  einer  ver« 
ehrten  Universität  ist,  ihm  hierin  zuvorkam.'  Allein  ,  ehe 
^r  es  gelesen,  hatte  sich  die  öffentliche  Stimme  bereits 
darüber  ausgesprochen. 

Er  bedauert  daher  nicht  in  dem  Stande,  zu  aejn, 
diefi  allgemeine  Uriheil  durch  Etwas  motifiren  zu  können. 
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iafUm  er  nicht  begr«iJFt^  wie  ein  Manni  d^r  tcinem  Titel  zu- 
folge an  den  Verwaltungsgetcliäften  einer  Provinz  The\l 
nimmt,  dergleichen  Vorschläge,  wie  die  seinigen  sind ,  ei- 
nem Deutschen  Publicum  vorlegen  kann.  Wenn  so  etwas  in 
Schina  geschehen  ^8re ,  wo  Kinderaulbsetzen  und  Kinder« 
mord  in  einigen  Provinzen  an  der  Tagesordnung  sind,  so 
würde  man  es  der  Bizarrerie  der  Nation,  die  ewig  im 
Contraste  mit  allen  Völkern  der  Erde  steht,  zugerechnet 
haben,  indef«  gewifs  kein  Collan  es  wagen  ,  so  etwas  zu 
den  Stufen  des  himmlischen  Throns  zu  bringen ;  denn  ge- 
wifs würden  die  sonst  so  geduldigen  Kinder  ein  solche« 
Y&terlichei  Geheils  nicht  mit  der  gewohnten  Unterwerfung 
aufnehmen ! 

Hecent.  mag  daher  über  diese  Vorschläge,  über  diefs 
EinschrXnkungssystem,  über  diese  Maschinerie,  über  diese 
Infibulation  kein  Wort  weiter  verlieren  und  das  wahrschein- 
lich in  einem  Paroximut  geschriebene  ßüchelchen  der  Ver- 
gessenheit fibergeben.  Als  Statistiker  setzt  er  nur  seine  Ue- 
berzengung  hinzu,  dafstJebervölkerungin  Deutsthland  und 
in  Mitteleuropa ,  selbst  wenn  die  Bevölkerung  so  raschen 
Schritts  fortgehen  sollte,  wie  sie  in  der  That  thut ,  noch 
in  diesem  laufenden  Jahrhunderte  keineswegs  zu  befSrch*^ 
ten  stehe,  und  dafs,  wenn  sie  auch  würklich  auf  den 
Stand  der  lieber  völkerung  gekommen  seyn  sollte,  die  Natur 
von  jeher  selbst  dafür  gesorgt  hat,  dafs,  ohne  ifi  ihre  ewige 
Gesetze  su  greifen,  Schranken  vorgesteckt  werden.  Deutsch- 
land hat  in  dem  grofsern  Theile  seiner  Provinzen  mei- 
stens Mittel  überflössig,  um  |  Menschen  mehr,  als  e« 
jetzt  ernährt,  Brod  zu  verschaffen,  Kec.  behält  sich 
vor,  hierüber  in  einem  eigenen  Aufsatz  sich  weiter  aus« 
zusprechen« 
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fAtlas  universel  de  la  gdographie  physiguCf  polix 
tique^  statistique  et  miniralogique  de  toutes^ 
les  parties  du  mönde  etc,  ;  dresse  par  Ph^ 
Fandermaelen  f  lithographid  par  H,  Odß.  Brw 
xelles^  .,— 

Heft    37.  , 

Europa.  No.  14,  Theil  ron  Deutscbland.  Wenn 
man  sich  von  der  ÜDzalängliphkeit  dieses  Atlas  universel 
und  der  wenigen  Brauchbarkeit,  die  er  in  Anspruch! 
nimmt y  einen  Begriff  machen  will,  t()  sehe  man  diefs 
übrigens  ganz  gut  lithographirte  Blatt  an.  Es  umfalst  nicht 
jvreniger  als  Böhmen,  Schlesien  und  Mähren,  einen  Theil 
von  Sachsen,  Freulsen,  Rulsland,  ganz  Polen ,  fast  ganz 
Galizien ,  den  obern  Sa  mi  von  Ungarn  und  einen  Theil 
von  Oesterreich,  und  ist  wirklich  gar  lii  h>  n&  t  Namen 
überladen.  Man  betrachte  nachmals  jedes  aufsereuropSi- 
«che  Land,  betrachte  die  Wüsten  von Siberien,  von  Hoch- 
asien, von  A&ica,  von  Australien,  von  America,  und  man 
wird  sich  überführen  ,  wie  unzweckmälsig  es  sey,  die  Er- 
de nach  einerlei  Maafsstabe  und  zwar  in  einem  sol- 
chen Maalsstabe  bildlich  aufzunehmen.  Wir  haben  Jetzt  38 
Hefte,  jedes  von  10  mithin  380  Blätteifn  vor  uns  lie- 
geh,  darunter  können  wij  allenfalls  jo  mit  voller  Schrift, 
etwa  60  mit  halber,  60  Drittel  Schrift  und  den  Best  als 
Blankette  rechnen,  worauf  vielleicht  nur  ein  paar  Worte 
enthalten  und  allenfalls  der  leere  Baum  zu  statistisch- 
geogr.  Notizen  und  dergleichen  benutzt  worden.  Der  At^ 
las  universalis  würde  gewonnen  haben ,  wenn  der  Verf» 
für  Europa  einen  8fach  gröliern  MaAfystab^    für  Asia  ei- 
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nen  doppelt  grStsem  und  für  die  übrigen    drei  Erdtheile 
i  80  grorien  Maafsirtab  gewählt  hXtte.      Die  Wahl   einet 
einzigen  Maalsstabes  hat  den  Atlas  unbrauchbar  und  kost- 
«pielig  gentacht  1    Und   was  soll  denn  aus  demselben  wer« 
den,    wenn  neue  Entdeckungen^    die  doch  nicht  unwahr« 
scheinhch  sind,    Licht  auf  diese  vacua  oder  auf  die  Stel- 
len werfen*    wo  lein  statistisches  Tableau  li^gt?      Der  so 
kostbare  Atlas  gilt  dann  blofs  als  B-eminiscenz,  wie  es  auf 
der  Erde  1825  —  1827  aussah. 

Siidamerica»  No.  37»  Theil  der  Platastaaten.  Ein 
Blatt,  das  in  die  Partie  der  Blanketts  gehört;  denn  viel- 
leicht stehen  nicht  30  Namen  darauf.  Das  Qap  S,  Anto^ 
nio  mit  dem  Innern  Puelchen-Lande,  twisclien  3d  bis  42^ 
S.  Br.  Dafür  das  Meer  mit  einer  geograph.  Statist.  Notiz 
über  die  Platastaaten  bedeckt, 

Oe^aniqi^e^  No.  14,  Theil  von  Borneo^  Ebenfalls  in 
die  vorige  Kathegorie  gehörig:  die  Westküste  von  Bomeo 
und  Theil  vqxi  C^lebts^  rechts  iiuf  dem  Meere  eine  Notiz 
von  Born€Q. 

Nordamtrica^  No.  J2.  Theil  von  Grönland.  Eben 
ZO\  bier  nur  ejn  Theil  der  Westküste  und  die  Jon  Mayen" 
Insel.  Dafür  die  Hälfte  des  Blattes  mit  der  bekannte!) 
TaM  dpi  Hochplateau  vou  Mexico  ^  ftus  Humboldt  ent- 
lehnt, angefüllt. 

Ocianique,     No.  15.      Theil  von  Gilolo ,     der  Norden 

dieser  Insel  mit  Salibaho,  Sangair  etc.       Viel    zu  grofser 

aaf^stab   für  dies^  Erdgegend;  daher   fast  Blankett  und 

der  Teere  Meeresraum   zu   dem   Verfolge    der    Notiz   von 

JSomto  benutzt. 

Südamerica,  No«  4T»  Die  Maluinen  oder  Falklandtf 
ein  gut  i|nsgeführtes  Blatt,  wenn  man  es  für  eine  Special* 
c^ai'te 'dieser  Inseln  nehmen  will*  Uebrigens  nach  be- 
kanntem Material.  Der  leere  Karim  ist  zu  Notizen  dieser 
JEileuide  und  dem  Verfolg  von  Brasilien  benutzt. 

Jfriaa.  No.  28.  Theil  der  Guineaküste.  Natürlich  bis 
auf  das  Gestade,  welches  das  Königr«  Dahomo'  und  einen 
Theil  von  Benin  zeigt,  alles  Blankett.  Daiür  desto  nieli« 
vere  Notizen  Über  fen#ga^&»a' «Ad  Güiiua»  v 


Oe^aniquw.  No.  45«  Theil  von  Neulioll^od  oder 
der  Nordof  tküste  de«  Attstrailoodes  uiuifa  bek^iAt^n  Quel- 
len.  — 

Odanique,  No.  ^.  Theil  von  Eornee^  Doch  } 
Blatt:  man  sieht  darauf  die  Südostliüiste  rt^n  Borneo^  di9 
Strafse  Macastar  und'  die  Westküste  von  CeUhet  mit  den 
iiÄven  Macassar  und  Cajfti^  auch  die  EiUude  Siaffinaf 
und  andere. 

Nordflmerica,  No*  14.  Theil  des  Americanisohett 
Rulsland's,  nur  die  Küjtenstrecke ,  dje  den  Elias  trägt» 
sonst  alles  Blankett,  die  Mitte  mit  dem  Höhenwege  voi^ 
Canagena  durch  das  Plateau  von  Bogota  ausgefüllt« 

H  €  ft    ^. 

•>-  Carte  dyasstniblage  de  l* Amdrique  miridionale^ 

Europa.  No«  28t  Oanemarlc,  Ein  volles  Blatt,  ah«r  nicht 
blofs  Dänemark  his  auf  den  südlichen  Saum  von  Holstein 
und  Lauenburg,  sondern  auch  das  südliche  Norwegen  und 
Schweden  und  die  Küsten  von  Mecklenburg  und  Pommern j 
schlecht- lithographirt. 

Europa.  No.  f.  Island ,  eine  gute  Abbildung  dieser 
Insel,  deren  Lage  indeXs  nicht  genau  zu  seyn  scheint, 
und  wobei  das  neuere  Dänische  Material  noch  nicht  be- 
nutzt ist. 

Europa,  No.  i.  c.  Spitzbergen,  daTs»  wenn  man  es  ja 
tu  einem  der  5  Erdtheile  rechnen  will,  doch  eher  zu  Nord- 
merica  als  EUiropa  gehört.  Eine  Darstellung  dieser  Insel 
in  dem  Maafsstab  ist  Aec.  noch  nicht  vorgekommen;  er 
muls  es  indels  dahin  gestellt  seyn  lassen,  in  wie  weit 
die  Auszerrung  getroffen  sey. 

Nordanuiciea:,  No.  8*  EAtdeckungep.  am  Novdpole : 
bis  auf  den  Deaicsund.  im  S.  O.  und  die  Anzeigen  einer 
Insel  im  W*  MoIj  Blankett,  dafür  der  Ganal  von  ify«;> 
hujttca» 

:  N^rdan^riea,  Nio.  29-  Theil  von  Labrador^  blofs 
•ili  Theil.. der  Nqrdo#iküsle5  .der  leere  Meeresraum  mit 
eiaem  weitläuf [ig^A  }'Sa]|fi^U;;y»A  reiidclbeobachtungen. 
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Ocianiqu€.  No.  13.  Theil  von  Bornio,  Die  Nord- 
ost» und  Oftküste,  wohl  willkfthrlioh  aus  kleinerm  Ma- 
terial ausgesogen. 

Africa.  No.  37«  Die  Inseln  Bourhon  und  Frankreich^ 
Eigentlich  der  südliche  Theil  der  Insel  Madagascar  ^  und 
in  einem  Garton  ,  die  beiden  genannten  Inseln,  wovon 
wir  bereits  gute  Darstellungen  haben.  Sonst  Notizen, 
über  diese  Eilande  und  der  Veifolg  des  geogr.  Statist.  Ta« 
bleau  von  Madagiucar, 

Africa»  No.  35.  Die  Goldküste,  hier  nur  der  Saum 
des  Gestades  der  Gold',  Zahn,  und  Körnerküstt,  Dafür 
der  Aiifattg  des  weitläuftigen  geogr.  Tableau  über  Sene^ 
gambia  und  Guinea. 

Ocdamifus,  No.  54.  Theil  von  NenhoUand  und  zwar 
Ton  NuiU'  und  Napole9ns]ande  mit  den  grofsen  Busen 
Spenesr  und  St^  Vincent»  Im  Sinnenlande  eine  Notis 
über  diu  Anstsalland« 

(G.  Ä.) 


VERMISCHTE     NACHRICHTEN. 


5. 

Die  Padries  von  Menangcahu    auf  Sumatra» 

Der  mit  dem  Namen  Padries  bezeichnete  Volksstamm 
wird  von  denEingebornen  Bangfa  oder  Norinchi  genannt, 
weil  die  beiden  Hauptbezirke,  aus  denen  er  ursprünglich 
abstammt,  so  heilsen«  Bangsa  ist.dje  Hauptstadt  von  X4n- 
tQw,  früher  Soompoo  Coodoos  (die  heiligen  Wohnungen^ 
genannt,  die  Aesidenz  des  Taoankoo  von  PassamaUf  wie 
er  jetzt  heilst. 

Die  vier  Tooanttoo^s  von  Allahan  Panjang  waren  frü- 
her  Leute  von  geringem  Stande  und  der  Herrschaft  des 
ToQanheo*s  von  Norinchi  unterworfen»  Mit  der  Zeit  wur- 
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den  äieaber  so.  mächtig,  dafs  sie  von  jenem. TooanAoo  ab» 
fielen  und  selhstständig  auftraten.  Die  Pa4rifs  iQrfi«. 
len  nun  in  drei  grolse  Abtheilungen  unter  dem.  T0oankuq 
Passaman  zu  Lintow,  dem  Toounkoo  Norinchi  zu  Looboo 
Jgam  und  den   AUahan  Panjang    Tooankoos, 

Der  Titel  Tooankoo  (Herr,  Mylord),  der  in  Na*t^  und 
der  Umhegend  so  gemein  ist,  dafs  man  ihn  jedem  kleinen 
Rafa  erthöilt ,  ist  in  Menangcabu  blofs  unterrichteten 
und  fähigen  Männern  vorbehalten,  sie  mögen  nun  K-.y  ^s 
teya  oder  nicht;  unwissende  Raja's  werden  selten  gedul- 
det, und  wenn  sich  ja  eiQer  ündet ,  so  wird  er  ii|  der  Re« 
gel  ein  passives  Werkzeug  in  der  Hi»nd  irgend  eines  ästi- 
gen Priesters. 

Zu  C«tä  Ttnga^  in  Loohoö  Jgam,  wohnte  ein,  nun 
rerstorbener,  berühmter  gelehrter  Priester,  der  allgemoia 
unter  dem  'Namen  des  Tlifoankoo  von  Cola  Tenga  bekannt 
war.  Sein  Ruf  verbreitete  sich  sosehr,  dafs  ihm  der  Un« 
terricht  einer  grofsen  Menge  Personen  übertragen  wnrde» 
von  denen  viele  jetzt  im  Besitz  der  ersten  Stellen  im  In- 
nern sind.  Der  jetzige  Tooankoo  Passaman^  der  damals 
noch  ohne  Rang  war,  und  der  Vater  des  jetzigen  Tooank90 
ven  iVarintAi  waren  ebeufalls  seine  Schüler,  und  diefa 
Verhältnifs  legte  den  Grund  zu  einem  Freundscha(tsbünd- 
nifs,  das  nicht  nur  bei  Lebzeiten  \eiiesTooünkoo  fortdauer- 
te, sondern  auch  mit  dessen  Sohn,  dem  jetzigen  Tooankoo 
von  Norinchi  bestand.  So  viele  von  einem  Lehrer  erzo- 
gene Männer  hatten  ganz  natürlich  ziemlich  dieselben 
Ansichten  i^nd  Meinungen  und  es  scheint  als' wäre  bei 
diesem  Unterricht  die  Sicberstellnng  der  allgemeinen 
Freiheit  keinesweges  das  dem  Schüler  aufgestellte  Zi^I 
gewesen.  Der  Tooankoo  Passaman^  zwar  ohne  Rang,  aber 
▼oll  Verstand  und  Ränke  ,  heirathete  eine  dem  König!. 
Ijause  nahe  yervandte  Person.  Durch  den  natürlichen 
Tod  mehrerer  Glieder  dieser  Familie  und  durch  n^ehrere 
Meuchelmorde,  sah  er  sich  auf  einen  Punct  erhoben,  wo 
▼pr  allem  thätige  Entschlpssenheit  und  Kraft  nöthig  wa- 
ren. Durch  ihm  ergebene  Personen,  d|!irch  seine  Waffen 
il9d  mit  liülfe  seiner  Freunde  überwand  er  ieden  Wider- 
stand  und  wurde  das  Haupt  öines  Bundes ,  der  in  der  Ge- 
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scliiclite  Snmatra*s  ohne  Beispiel  ist  und  die  bedenftend- 
steü  Folgen  hatte,  sowohl  in  Betreff  der  At't  seiner  Fort- 
schritte, als  der  Klugheit,  mit  welcher  so  viele  Eroberun« 
gen  nnter  dem  Joch  erhalten  wurden* 

Eine  Skizke  von  Mertangeabu  wird  hier  nicht  ohne 
Thf^ih.ahme  gelesen  werden  und  macht  sich  gewisserma- 
fsen  zum  Yerständnifs  nöthig.  Menangcabu  umfafst  im 
ausgedehnten  Sinn  Tanna  Darratan^  Looboo  Agam  und 
Renna  LitePnm  Pooloo^  und  in  dieser  Bedeutung  gebrauchen 
wir  es.  Pareeangarij  am  Fafse  des  grofsen  Vulcans  Goö^ 
fkoong  Berapße«  (gelegen,  war  die  ursprüngliche  Kesidenx 
der  Königl.  Familie;  später  begab  sie  sich  nach  Fagg^r 
Rw^oong    oder  ßattong  Selo, 

Pagear  Hoojroong  (luweilen  auch  Ballie  Jango  ge- 
nannt,  was  der  eigentliche  Name  des  Campong  ist,  wäh- 
rend der  andete  den  FluTs  Selo  bezeichnet)  liegt  in  Soo' 
Toowt{fta  am  Fuls  des  Bookit  B^gomba,  an  der  Lintow 
gegenüberlirgenden  Seite.  Der  Fürst  wird  Kaja  jlllain 
genannti  sein  eigentlicher  Titel  ist  Maha  Raja  de  Raja, 
der  Name  des  Gründers  dieser  Monarchie,  der  ein  Uren- 
kel Mabomed's  gewesen  Seyn  soll.  l)ieser  Titel  wird  aber 
für  den  gawöhnlichen  Gebrauch  zu  heilig  gehalten.  Die- 
ser Raja  Allam  erhielt  zwar  allen  nöthigen  Unterricht, 
gab  sich  aber  sehr  seiner  Neigung  zum  Spiel  und  zu  den 
jbrsuen  hin«  JDtur  selten  übte  er  selbst  seine  Autorität  aus, 
die  er  ganz  seinen  Ministern  übertragen  hatte,  welche 
wir  sogleich  nennen  werden,  Unhiittelbar  nach  dem  Raja 
Mlam  kamen  die  Eang  Duo  Selo ,  nämlich  Raja  Addat 
und  Kaja  Ehbaddat ,  der  erste  entschied  in  allen  Fällen, 
die  das  Gesetz  und  das  Herkommen  betrafen,  der  letztere 
hatte  den  Vorsitz  bei  allen  geistlichen  Angelegenheiten* 
Ürspränglich  waren  sie  G4ieder  des  Königl.  ßauses  v(m 
Paggar  Rooyoorxß,  aber  durch  die  Länge  der  Zeit  lälst 
sich  die  Verwandtschaft  nicht  mehr  angeben,  doch  findet 
ein  gegenseitig  anerkanntes  Verbältnifs  statt,  und  da  der 
JRä ja- Allam  seine  Gemahlin  nur  aus  ihrer  Familie  und 
ans  der  Eang  Ampat  Selo  wählen  darf,  so  besteht  noch 
immer  eine  gewisse  Yeibindung  zwischen  diesen  Fami- 
lien» 
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X>ie  S«^n|f  Duo  S^l^  liatten  ihrsn  Sitz  ia  Süwmpoo/CoQ' 
doos^  jöUt  Jjintout  gflUftnnti  (teMen  Haupttt&dte  BtütgtS 
lind  Bctho-  tmd. 

Dem  Rang  nach  folgen  nun  die  Eang  Ampat  Selo^ 
deren  Abstammung  ebenfalls  fabelhaft  ist.  Ihre  Titel 
oder  Namen-  sind  Bandhara  von  Soongye  Taru^  Mangooo" 
doom  von  Si  Maueca^  Endomo  ron  Soorotnua/sa  und  Ca- 
bea  von  Patang  Gunuang,  Unter  ihnen  ist  der  Bandhara 
der  vornehmste ,  er  wird  nie  zum  persönlichen  Dienst  des 
Raja  Allam  aufgefordert)  die  andern  drei  aber,  tiie  mit 
dem  Namen  der  Eang  Tetga  Selo  bezeichnet  werden  ,  be- 
gleiten und  dienen  dem  .Ha ja  Allam  bei  allen  aeinen 
Zögen  und  Reisen.  Jeder  dieser  4  Fürsten  besitzt 
ein  be4eutendes  Gebiet  und  dne  grolse  Menge  Unter« 
thanen« 

Ber  grofse  Rath,  der  über  alle  gerichtlichen  oder 
Staatsangelegenheiten  entscheidet,  besteht  aus  den  6  5e- 
las.  Die  Duo  Selo  haben  entscheidende  Stimmen ,  je 
nachdem  der  Fall  weltlich  oder  geistlich  ist.  Nöthigen- 
falls  wendet  nian  siph  in  letzter  Instanz  an  den  Raja  Al- 
lam^ Der  lezte  Rafa  Allam  hatte  twei  Söhne,  den  Rmja 
Caondao^  von  Bookit  Bagömha  lihd  den  Raja  Bawang  yon 
Sooroowafta^  beide  verloren  durch  den  Tooankoo  Patsamatt 
ihr  Leben.  leder  Binterliefs  einen  Sohn;  der  des  Rafa 
Coondoo  fiel  durch  dieselbe  Hand  ,  der  des  Raja  Bawang 
floh  zu  den  Holländern,  die  ihn  später  in  Sooroowtjsa 
wieder  einsetzten« 

Der  letzte  Raja  Addat  starb  im  25*  Iaht  ohne  Kinder 
«tt  hii^terlassen  und  der  Raja  Bbaddat  erhielt  dessen  Ti* 
tel  und  Rechte ;  dieser  starb  etwa  vor  10  Jahren  und  hin* 
terliefs  einen  Sohn,  der  zwar  noch  sehr  jung  war,  aber 
von  Rechtswegen  beide  "Titel  hätte  erben  sollen.  Die 
Frau  des  Tooankoo  Passaman  war  eine  Tochter  des  letz«? 
ten  Raja  Ebaddat,  Dieser  Tooankoo  veränderte  den  Na- 
men von  Soompoo  Caodoos  in  Lintow  und  bemächtigte 
sich  aller  Rechte  der  beiden  Aemter  des  Raja  Addat  und 
des  Raja  Eibaddau     £r  hat  den  Sohn  des  letztern  in  aei^ 


Kelk^fni sehte  Nachricht wn.  96 

iier  Gewalt,  cfefr  Mglich  po#tlA^  ♦)  lA  Die  Tmoh  Aa/c 
lra<fix  hat  der  TooankBo  in  Rtib«  platten«  Sie  ist  nach 
ihrem  freien  Willen  pootih  nnd  da  sie  tum  Heirathen  lu 
heilig  und  auch  au  alt  war,  Bherdieft  im  Allg^emeinen  in 
ihren  Ai^sichten  mit  den  PdotMi'übereinttimmte,  ao  hat 
man  sie  nicht  beunruhigt.  Sie  gilt  iÜr  die  Tante  des  letz- 
ten Kaja  Allnm* 

» 

Die  Eang  Ampat  Sela  sind  Pootikt.  Die  Teega  Seta 
sind  noch  sehr  jung,  aber  der  Raja  Bandhara  ist  erwach- 
»en  un4  föhrt  den  Titel  P^nwncha  AUatn,  Ihm  tind,  wie 
man  sagt,  nach  dem  einstimmigen  Beschlufi  idl^r  Fiir- 
sten,  dia  Kötiigli^ea  Vorrechte  übertragen.  Loob^^ 
Agam  steht  unter  der  Aufsacht  des  Topankom^  von  iVo- 
rincJkt;  Rtnna  JMma  Pooloo  wird  Ton  verschiedenen  Fnr. 
aten  regiert  und  Lintow  nebst  Snoroomafta  von  dem  Toth- 
anho  P^f^mman.  Der  Tooanko  von  Norinchi  lebt  seit  fi- 
XI  ig  er  Zeit  in  Frieden  und  in  Loohoo  Agam  leben  die 
Jtams  und  Pootihs  einträchtig  zusammen* 

Die  Gesetze  der  Padries  verbieten  dai  Spiel,  die  gei- 
stigen Getränke,  das  Opium  und  den  Tabak;  aufserdem 
enthalten  sie  eine  Menge  Vorschriften  über  die  Farbe  und 
Art  der  Kleidung,  so  wie  über  die  Haltung  des  K5rpers. 
Vor  allem  nahen  sie  streng  auf  die  Gebote  des  Koran 
nnd  folglich  daxf  Niemand  die  Torfeschriehenen  Gebete 
unteilauen. 

Der  Hattdel  und  der  Ackerban  werden  aufgemiinterU 
Die  besiegten  R(r/«#  werden,  verachtet ,  wenn  sie  unwis- 
send nnd  ungefaüdet  sind )  leisten  siis  Widerstand,  so  wen- 
den sie  ermordet«  Das  Land,  das  einmal  seinen  Herr« 
hat  und  dessen  Bewohner  die  bei  der  UnterworfUng  auf-, 
erlegte  Steuer  bezahlen,  wird  in  Kühe  gelaasen..  AM^ 
Kechtsfälla  werden  nach  dem  Koran,  entschieden ,  wefsv 
halb  mau  im  Innern  viele  verstümmelte  Menschen  aitktp 


*)  Pootih  heiTit  weif« ,  und  die  Paarig»  nennen  so  alle  ih- 
rer Lehre  ergebenen  Personen,  ipvährefld  sie  die  andern 
alt  Uanif  schwarz,  beztlchntn. 


96  thermisch  terNachriciH^rn* 

denen  inx.  Strafe  für  Diel^ttfjbl  oder  eüi  faderes  Verbre« 
chen  ein  Glied  abgeliauenitist.  Sie  besitzen  wenig  oder 
gar  keine  niedergeschrifbienen  Nachrichten*  Jeder  Be- 
iirk bat  seine  eigenen  Moscheen*  Die  P.riester  sind 
durch  keine   Titel  ausgezeichnet. 

Die  Häuser  im  Innern  sind  aus  Holz  qder  Bambus- 
rohr erbaut  und  nach  der  Geschicklichkeit  der  Bewohner 
mit  IjaOf  Attap  oder  Lallang  bedeckt. 

Der  ToonnJcoo  Passaman  bat  Badkit  Bügomhm^  das 
über  einem  Thale  liegt,  befestigt.  Ueher  das  Thal  führt  eine 
fliegende  Brücke  von  Bambus,  die  beide  Theile  verbindet: 
wird  der  TQoanltoo  aus  einem  seiner  Werke  vertrieben ^ 
so  kann  er  die  BrScke  schnell  zerstören  und  dadurch 
alle  Verbindung  mit  seinem  zweiten  Standponot  auf** 
beben. 

(Asiatic  Jour^  August  189^*) 


ZusMtz  zu  dir  Notiz  über  die    Inseln  Guernsey  und 

Jersey, 

(Geograph.  Ephemeriden  2XIIL  St.  8«  1827.) 

Von  dieser  Insel  wird  ein  ^ungeheurer  Schleichhandel 
nach  England  getrieben ,  so,  dafs  unter  andern  mehr 
Korn  von  dort  kommt,  als  aus  den  Ostseehäven.  .Inson^ 
derheit  sind. die  Geschäfte  mit  Brasilien  stark,  und  dort* 
hin  briyt  man  eine  Menge  Manufacturwaaren,  die  von 
Frankreich  eingeschmuggelt  werden.  St.  Helier  ist  ein 
Knfserst  lebhafter ,  angenehmer  Ort  $  die  Insel  Sark^ 
Lustpark  eines  Kaufmanns ,  überhaupt  sind  die  Inseln  ein 
Paradies. 

(Von   einem    Hamburger,    der  mehrere    Male 

da  war.) 


Nene   Allgiemeine 

Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Weimar,  im  Verlage  des  Landes -Industrie'- Comptoiri« 


XXIF.  Bandes  viertes  Stück  1827. 


Di»  N*'AJ  Cr.  ua  St.  Bphemeriden  erscheinen-  in  eincelnüi 
Stücken  von  l^bis  2  Bösen,  wel^lie -wöchentlich  versendet  und, 
wo  es  nfrthig  isti  mit  Kupfern  und  Ch&rten  vbrsehen  werdem. 
Der  Preis  eii^es  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  bis  30  Bogen,  mit 
Uaapttitel  und  Aegister  ist  3  Athlr.  Sä<ihs.  oder  fi  Fi.  24  Kv* 
Khem.,  und  die  Ephe'meriden  sind  durch  alle  Buchhandlungen  und 
PcMtämterDeutschland't,  so  wie  des  Auslandes  la  beliehen. 


■  ■  1  « 


'» 


ABHANDLUNGEN. 

^  '8.  » 

Bemerkungen  über  einige  Völker  stamme  des 

Australocearis. 

{Von  Dr,  Garnot ^  Chirurgen  der  CoguiUe.) 

■ 

Auf  der  Fahrt  um  die  Welt,  die  mit  der  Co' 
quille  fmlernommen  wurde»  hatten  wie  Gelegenheit, 
einige  der  verschiedenen  Völkerstämme  der  Siid^ee 
kennen  zu  lernen.  Wir  bedauern,, .j|a{4  die  Kürze 
unseres  Aufenthaltes  uns  blofs  erlaubte,  nur  sehr 
oberflächliche  Bemerkungen  über-  den  . physischen 
und  moralischen  Character  dieser  Völker  zu  ma« 
eben,  aber  so  unvollkommen  sie  auch  sind,  sö 
können  sie  doch  wohl  einige  AufklMtiing  über  die 
Geschichte  der  Volksstämme,  die  Neuholland  und 
die  Inseln  der  Südsee  bewohnen,  ertlieilen«  und 
diese. Idee  hat  uns  zur  Bekanntmachung  derselben 
bewogen.  «    •    ^  •  .        .»m  • 

N.ji,  0.  Eph.  XXir.  Bdi.  4.  St.  7 
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, .  r  Not  mit  den  Bewohnerjl  von  Tottis  Neüire- 
land,  Waigiu  und  Neubolland  werden  wir  uns 
beschäftigen,  Die  Intel  TaitU  Bougainville* s  neues 
CytJbere.,  die  bedeutendste  der  Gesellschaftsinseln  *) 
xnuls  einen  jeden  >  der  sie  nach  langer  Seefahrt  be- 
tritt, entzücken;  die  prächtige  Vegetation  an  den 
Küsten  bietet  ein  bezauberndes  Gemälde  dar,  das 
aber  zum  Theil  yerschwindety  weun  iraan  das  Land 
betritt«  Seit  Wallis^  Bougaint>ille  und  Cook  hat 
diese  Insel  bedeutende  Veränderungen  erlitten  und 
der  Aufeilthält  der  Miisionarien  Auf  die  £inwoh- 
ner  den  günstigsten  Einftufs  gehabt.  Menschenop- 
fer finden  nicht  mehr  statt,  die  neue  Religion  hat 
die  Kampfl^st  der  Taitieir  nach  und  nach  erstickt 
und  ihre  Gebräuche  sind  dadurch  noch  in  man- 
cher andern  Hinsicht  mödificirt  Worden. 

im  Allgemeinen  sind  die  Taititt  wohlgebaut, 
doch  sahen  wir  auch  einige  inifsgestaltete  Perso- 
nen. Ihre  cbaracteristis.chen  Züge  sind:  ein  ova- 
les Gesicht)  eine  freie  abgerundete  Stirn«  schwarze 
iiHgelockte  Haare  (einige  Greise  hatten  weifses 
Haar),  ein  schön  gespaltetes  Auge  von  starken  Au- 
g'enbran  überschattet,,  eine  mittelgrofse  schwach 
abgeplattet!^  Nase  (in  Borahora  sahen  wir  mehrere 
Eingeborne  mit  Adlernasen),  ziemlich  groHier 
Mund,  rundes  Kinn,  dicke  Lippen,  schwarzbraune 


.  ***)  Die  Engländer  liaben  neuerdings  dieien  Arohipel  i« 
zwei  Gruppen  abgetbeilt^  zu  der  ersten,  den  Gesell- 
»chaftsin&eln)  gehörtHua&inr,  Botatea^  Taha^  Boffibora 
Mauraca  oder  Maupiti  und  Tuhai^  zu  der  zweiten* 
den  Geolrg^sinieln,  rechnen  sie  Taiti^  Moorca,  Titaroä 
lind  Tapua  Manu,  die  CharUs  Saundtrt  *ln$tL . 


V 

I  1    • 


} 


.\dbhnndlung^n,  ^9 

o^er  kupferrothe  Gesichtsfarbe.  Der  Gesichtswin« 
kel  schien  yxui  eben  so  grofs  wie  bei  den  Euro- 
päern; der  Hals  ist  gut  proportionirt ,  die  Brust 
l>reit  und  geyrölbt,.  so  dafs  sich  die  Lungen  mit 
Leichtigkeit  ausdehnen  können;  die  £xtremiiäten 
«ind  sehr  muskulös,  die  Zwillings-  und  Streck- 
muskaln  treten  stark .  hervor  und  ihre  Füfse  sind 
gut  gebaut« 

Die  'meisten  Reisenden  geben  den  Einwoh« 
!Dem  von  Taiti  eine  Gröfse  von  6  Fufs,  wir  ha- 
ben die  gröfston  unter  der  Menge,  die  wir  z^  se« 
heu  Gelegenheit  hatten  ^  gemessen  und  keinen  ge- 
funden, dessen  Gröfse  5  Fufs  9  Zoll  überstiegen 
hätte.  Die  mittlere  Gröfse  war  5  Fufs  4  —  5  ZölU 
Wenn  es  also  auf  Taiti  und  Borahorß  Menschen 
von  6  Fufs  giebt,  so  müssen  sie  sehr  selten  seyn, 
Dex  König  Pomaret  IL  soll  6  Fufs  hoch  geweseil 
s^yn,  aber  nach  Englischem  Maafs,  wo  der  Fufs  9 
Linien  weniger  hat,  als  in  Frankreich. 

Obgleich  man  der  Insel  Taiti  den  Namen 
Neu-Cy'there  gegeben  hat,  so  haben  wir  doch  dort 
keine  Frauen  gefunden,  die  alle  Reize  in  sich  ver- 
einigt hätten,  wie  wir  nach  jener  Bemerkung  hät- 
ten vermuthen  können.  Im  jugendlichen  Alter 
sind  sie  allerdings  zum  Theil  sehr  reizend,  aber 
sie  verblühen  nur  zu  schnell,  denn  schon  im  20* 
Jahre  verliert  sich  diese  Jugendblüthe.  Ihie  wei- 
Isen  Zähne  und  ihre  lebhaften  sprechenden  Augen 
geben  der  hellcitronengelben  Gesichtsfarbe  einen 
eigehthümlichen  Reiz:  Einige  OfGciere  versichern, 
im  Dorf  Papara  2  öder  3  junge.Mädchen  mit  sehr 
schönem  Gesicht' ui)d  ifast  weifsec  H^ut  gesehen  zu 

7  * 
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haben  *)>  'aber  im  Ganzen. kann  man  die  Taitie- 
xinaen  nicht;  als  Muster  der  Schönheit  anführen. 
In  der  Jugend  ist  ihr  Busen  sehr  schön,  aber  so 
■wie  tie  Matter  geworden  sind ,  verschwindet  die- 
ser Reiz  f:ebr  söhneil.  Die  Hand  ist  ohne  Zwei* 
fei  das  schönste  Glied  der  Tai^ie rinnen.  Ihre  Beine 
8ind  nach  unten  etwas  dick*  Sie*  haben  in  der 
Kegel  eine  Mittelgröfse ,  doch  waren  einige  5  Fnfs 
2  Zoll  6  L.  hoch. 

Die  grauen  sorgen  für  den  Haushalt;. im  All- 
gemeinen zeigten  sie  die  gröfste  fpütterliche  Sor* 
ge  für  ihre  Kinder,  besondlrs  so  lange  diese^noch 
an  der  Brust  trinken.  Sie  haben,  wie  die  Nege* 
rinnen  unserer  Colonien,  die  Gewohnheit,  ihre 
Säuglinge  auf  den  Hütten  zu  tragen* 

Sie  sind  sanftmüthig,  man  kennte  fast  sagen 
aärtlich  und  wollüstig*  Die  Freuden  der  Liebe 
-würden  noch  jetzt  ihr  erstes  GeEchäfc^  seyn  und 
ohne  die  Fuicht  vor  den  sehr  körperlicneu  Züch- 
tigungen der  Missionarien  würden  sie  sich  ohne 
öcheü  einem  Naturtrieb  überlassen,  dem  man  in 
diesen  Climaten  nur  mit  Mühe  widersteht,  aber 
die  Missionärien  haben  £lingeborne  beauftragt,  .^e- 
rieht  über  das  Betragen  und  die  geringsten  Mie- 
nen  der  Frauen  abzustatten  j  "wefshalb  sie  sich  denn 
auch  in  der  Regel  sehr  zurückhaltend  gegen  uns 
benahmen.  Üebrigens  erfuhren  wir  bald,  dafs 
diese  dcmAnschein  nach  so  strenge^  Keuschheits- 


.  I' 


.-.c         •:  '  »'■•.•?i 


*)  Ohne  Zweifel  haben  di^  jhäofigen  Besiicbe,  welche 
die  Europäer  seit  langer  Zeit  auf  dieser  Insel  abstat« 
ten,  einen  bedjeutenden  J^influls  auf  die  Gesichtsfarbe 
der  jc^zt  lebenden  Eiirgebomen  gehabt» 


Ai^kAnälungBh.  iOl 

Wächter  nichts  wotiig^  als  nbbesfflftchlkh  wareöi 
Die  Hoffnung  auf  eitlen  geringen  Qe^itiii  genüge} 
sie  zu  Terführeiir'fii^  würden  dsttin  iiioht- Aur  ^MitJ 
schuldige  der  Vergehen,  die  sie  so  streng  vov« 
dämmten  y  sondent  :iie  machten  sogav  die' Kuppler, 
eYitfernten  lästige  '  und  plauderHa-fte- 'Zciigen  upd 
sorgten  dafür,  'd^Ci  die  Schuldij^d'nicht'^Joerwar- 
tet  überrascht,  wv^cdeil    '*')•      Auf\  iiQ^Art   haben 


■   '     *': 


>)  $pit  einiger  ^eit  hat  man  uiclit  unerliemiqhe  .  Be- 
schwerden ge|;eii  mehrere  EuglfscTie.  Mis^ionarien.  ge- 
führt, Die,  Von  ,denen  der  Dr.  -öarnot  hier  spracht, 
gleichen  dem'ehrwtirdi|;en  Samuel  Marsderij,  dem  ^^o» 
stel  Ton  Neuseeland,' oder  dem  tr^Iichen  jTimotAäux 
Fliit ,  dem  Prediger  in  t>ouiiianäuni  Vorsteher  am 
Seminar  des  Rapides  am  rothenFlufs,  fles^en  aposto- 
liiqhe  nnd  literarische  Leistungen  sp  viel. Loh  verdie- 
nen, wohl  sehr  wenig.  Der  letztere  ist  ei^  gehorner 
Americaner  wie  Elli* »  Bingham  uu^  Thurstoriy  .von 
denen  später  die  Rede  sc^n  wird   und   denen  man  die 

'  'Bekehrung  des .  gröfsten  Theils  der  Sewphner  der 
Sandwichsinseln  verdankt  Man'  hat  wi&derholt  be«* 
merkt,  dk£ß  in  England  Männer,  die  zu  jedem  nützli- 
chpn  Geschäft  untauglich  sind,  denen  alle  früheren 
Unternehmungen  mirsgluckten,  und  deren  Sitten  nichts 
weniger  als  tadellos  waren,  als  letztes  Gewerbe  den 
Stana  der  Missionarien  ergriffen.  Einige  fanatische 
Schwärmer  von  der  Secte  der  Methodisten  oder  an« 
dere  Dissidenten,  die  gewifs  von  einem  wahren  Feuer- 
eifer belebt  waren,'  aber  ohne  die  ngthige  Bildung 
nnd  Aufklärung,  gingen,  nachdem  sie  die  drei  Briti^ 
sehen  Königreiche  ohne  bedeutenden  Erfolg  durchzo- 
gen hatten,  zu  Schiffe,  um  ihre  I^eh^e  in  den  andern 
"VVelttheilen  zu  predigen.  Der  Africanische  Verein, 
der  sich  vor  einigen  Jahren  in  London  gebildet  hat, 
und  dessen  menschenfreundliche  Bemühungen  für  die 
Civiiisation  der  Neger,  bis  jetzt  nur  einen  sehr  gerin- 
gen Theil  der  Resultate  bewirkt  haben ;    welche  die 


\ 
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^refB^e,.:  «r&^iliian  versichert,  eben  so  leicht  die 
fSiuifM»ezenfiiM»g^o  einer  Prinzessin  genossen,  wie 
dift  der  f rftO^ii  VQn  geringem  Stande^     Wenn   man 


Pveuadeirieclffensaliheik   Ton  ihm/ es  warteten,    auch 
dios«^  .Vfl^eia.i^t    qnr  zu.  oft  von  ^qcq  bvrgcrliciiei^ 


El 

enthdt*s 

besuchen  sollten,     oder    die    in*sbesonder»    mit   dem. 
Unterricht  der  Schwarzen  in  ^er  Colonie  Ton  Sierra 
Leonf  und  der  Uingegend  beauftragt  tYaren,     auf  das 
Freigebigste    hergegeben.      Der  einsichtsvolle    Major 
Laingj'  Ton  Jessen  Reise  in   diesen    Blättern   schon 
mehrmals  die  Rede  war,  druckt  sicK  folgend  er  mafsea 
darßber  auf:     „VVenn    man  den  hesondern  Zweck  be- 
trachtet  y    fÜr   welchen  diese  Colpnie  errichtet  ward»*, 
die  Zeit,  die  seit  ihrer  GfündMng  verflossen  ist,    iind 
den  ^influfs,  den  sie  auf  die  Eingebornen  gehabt  ha- 
ben mufs,     so   wird   jeder    denkende   Mann   über  die 
Resultate  höchlich  ersfannen^      Aufserhalb  der  GrXn* 
sen  seines  beschränkten   Beiirks    findet  man  niemals 
einen  Missionar   und    selbst    auf   der  Halbinsel,     auf 
welche  Frtetown  erbaut   worden,  triift  man   die   jäm- 
merlichste  Barbarei  und  viele  Dörfer  ,    in  denen  sich 
noch  nie  ein  Missionar  hat  sehen   las&en.  .  .  «    Einen 
habe  ich  in  äen'Siirarspn   der    Stadt,  selbst    völlig  be- 
rauscht  herumtaumeln  sehen;  einen  andern ^enne  ich, 
der  mit  einer   seiner   schwarten  l^eichttöchter  ir|  ver- 
botenem^  Umgang  lebt;     ein    Dritter    war    angeklagt, 
dafs  er  durch  grausame  Züchtigungen  mehrere  Rinder 
um  das  Lpben  gebracht  habe«  «  •  .'  .    Die  AnkÖmm« 
linge  ans  dem  Innern,     welche   die    Stadt  besuchen, 
werden  ^anx  gewifs  eine  hohe  Idee  von  unsrer  Macht 
und    unsrer    Industrie    bekommen ,     aber   eine     sehr 
sphlechte'von  unsrer  Religion  und.  unsern  Sitten  .  .  • 
Die  Eingehornen  von  Kisti  sind  jetzt  noch  so  roh  und 
unwissend,    dafs  sie  ohne  Bedenken  ihre  Verwandten» 
ihre  Eranen  ui^d  selbst  ihre  Kinder  rerkaufen/* 


Ab^  dndtung  en^  103^ 

dar  LSsterchronilir ~Gl«nybe«l  beinmsbxrf  uclarf ,  d^na. 
Taiti  hat  auth  n^iae  Chronique  '4^0ndiiieuse  y  .sa 
hat  die  Mutter  des  jetzigen  jungen  Königs  die  Re«. 


f 


Der   P.  "Hdftaii;   von  dem  Mission s verein  driidkt' 
flieh  in  fleisedi'iSad  abgestatteten 'Bericlvt    noch   stftr«< 
-     her  aus:.  y^Man'Juitin  den  hohen  Grad  von  Gleich- > 
giiltigheit^  4eB  <^e  E^wohner ,  .  sovsolil  Europäer  als 
Eingeborne  gegen  alle  religiösen    Feierlichkeiten  be« 
weisen,    nicht  phne  tieften  Schmerz   beobachten.      In 
XUsi  kennt  der  sröfste  Theil  des  Volks  keinen   Gott 
und   an   eine  -Gc^esverehnnig-  ist  gar  nicht  zu  dt^n*' 
hea.*^!*  .  ';■<  I^ach  den- neuesten iMsehriohrtlenivnni   JILi9\ 
Paugi^  fezschHmme^t  sich    die   I«ag#/der  ungliic^i«, 
eben  Bewohner  der  Ufer  dieses  schonen  Flusses,  -statlEr 
dafs  sie  sich  verb/essern  sollte«      Man  meldet  mir,  eii^.. 
Mann,    Namens  Janiii  Öom^    ha^e  vor  ICur^em  eltie'h*' 
Menschen  lebfindig  verbrennen"' läs^ett,  imi'ihit*  seiltet 
Afohe  Zauberkünste  tu   treibeir^*.   uuC'.l^i/riam'Lato*. 
renc€    habe    einen   Stein   an    den    Hals   eines  Sclaven 
hängen  und  diesen  in  einen  tiefen  Strudel  des  Stroms^' 
an  einer  dem  Teufel   geweihten   Stelle ,     stürzen   las- 
sen.  .  •  .  ,     Nur  bei  den  Eingebornen  vob  Neuschott- 
land und   b«i   den  Marron  Negern,    die   von  Jamaica 
in  die  Golonie  gebracht  worden  sind,    findet  man  ei- 
nen S^chein  votl  Religion.       Sie  h'd^ren   wenigstens  die 
Fredigt   an  den  Sonn-  und  Festtageti  mit  ziömlichemf 
Anstand  an,  aber  in  diem  ganzen  Betrageit  litid  iii^der 
Haltung  der  freigelasscmen   Africaiier  liegt  immer  et- 
was Wildes  und  die  Gesinnungen'/    wie  die  Pflichten, 
welche  das  Christenthum  von  itineto  fordert,  schehien 
ihlaen  völlig  unbekannt  zu  seyn.     Wenn   sie  die  Kir- 
che verlassen,     tu    deren  Besuch  man  sie  oft  mit  Ge« 
walt  zwingt,  so  geben  sie  sich  einer  lärmenden  ^en- 
de hin ,    treiben   auf  der  Strafse  die  fürchterlichsten 
Spöttereien  und  rufen  einander  zu:  „Nimm  mich/ all- 
mächtiger Gott,    aber  halt  mich  fest,    wenn  du  mich 
beheltea  willsi!'*  Die  WeiXs engeben  ülnrigeBs  den  Neu- 
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g^nttfchaft  nur  .darum  ni^ergelegt;  .  weil  sie  sioh 
ohne  .  Zwang  v  dw  Freuden  ^dec  Liebe  überlassen 
wollte«  ■wJ  <...'•.         .    ^     ,  .    ■  •  . 

Die  Taitier,  als  furchtlose  Kämpfer,  kannten 
spn^l^.  nichts  als  Blut,  und  Krieg,  ., mit  der  Lanze 
oder>  Schleuder  ip,.  der  Hand,  forderten  sie  den 
Feind  zum  Kampf  auf  und  schonten-  i^ie  Besiegten 
nicht;  selbst  die^  Frauen'  und  Kindeir  v(rürden  mit 
raffinirt er  Grausamkeit  geopfert.  Diese  schwachen 
(^escböpfe  fapd^n,  ^ur  zuweilcp  bei  einigen. alten 
Kriegern,  die  sich. dux:^.  ihre  W^ffentb^ten ;$cbon 
groTsen  Rubtn  •  erWorben  hatten  i,  Barmherzigkeit 
und  groCsmütbig^i^  Schütz  g^^ett  di^  blutgierige 
Wuth  der  Siegen  *  Aber  jetzt  hai!''d;e  christliche 
lieligion«  wie  wir  schon  oben  bemerkten,  diese 
grausamen  Gebräucbe  grofseatheil;«  .geoßildert«  Jetzt 
sind  die  Taitier^  wenigstens  die^  welche  wir  sahen» 


.■    bekehrten,  keinesweges  ein  gutes  Beispiel.  Einige  IVXili- 
.     tärpersonen  qu  Beao^p  besuchen  regelm^sig  die  Kirche, 
aber  die   lindem  J^inwohner  u^d   ganz  besonders  ^die 
Reichen   bringen  ibre  Sonntage  uqd  Feste  au   einem 
,     Ort  zu«    der  am  obern  Theil  des  Plusses    liegt   und 
.,,;  mitten  unter,  den  Harems  voiy  schwarzen  Frauen  und 
Mulattinnen,  die  sie  unterhalten.     Ich  weifs  ganz  ge- 
wiTs»  dafs  mehrere  angesehene,  selbst  für /romm  gel« 
,.    tende  Männpr  in  das  Land   schicken  und  Frauen   auf- 
kaufen lassen^    die   sie  'fils    Goncubinen   brauchen." 
.  .   Glücl^Iifjher  Weise   können    wir    günstigere    Berichte 
.von    den  Inseln    Polynesien^s     und    namentlich    von 
^     Haouau  Öwhyhee^    der    gröfsten    der  Sandwichinseln, 
.^.  mittheilen  y     wo    achtungswerthe  Missionarien  schon 
^  .    unendhch  viel   Gutes  gestiftet  haben. 

(Note  des  J^edacteurs  des  Journal  dis  Voyages,) 
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gotmütbigt   gefäUigy    diep^t^erUg;     iyeni\.wic  die 
Wälder  be^phteii^    fo   z^igtftu.,9ie.uus  die  Wegej. 
wollten  wir  durch  einea  ;9^Qb^  -^fO   trugen^  sie  \xm 
auf  den  Schultern  hindurch;     schössen    wir  irgend 
ein  Thiet*^  $o' blseliien  sie  ^icb,'  es  aufzusuchen  und 
uns  z'u 'äb'erbtin^'dh/   Ihr  scliarTesV   durch  Üehuhg 
geich^rfte^s"  Aug^  erspäiii'e  'cife  Vögel  an  St'erreii,\vd 
wir   siö  'nicht  Vermutheteji'ilHd*  oft  glaubten  wir" 
nicht  efeWf^axf* die' TVährhfeii  ihfei?'*Ängab^,    a\s  b\«' 
wir  die  Vögel    von   dem   bezeichneten   Punct'  v/eg^ 
gingen  .J!§^h0jiA    .   ym..Uii$>,eiä8i'>Kx;Sw^bPXig  ^n^^^^r:^ 
schaffe^ yJWrl^lQltj^r^H  8ie?di^iC<>^W|>A^löi«  und  l^raob-«, 
ten  um  die.FAÜcthte^.^^Ciil  schlechter  Vorha^^gsring: 
oder  fin  }tlfi»^,Mesp0r,  dai  wir  ihnen,  ÄVnvXohÄ. 
für  ifarei). Cafftc  g^beii>    stellte  «ie»  volD^ommenzu^! 
frieden..  :.  U^l^rsige^a^  njiissflii  >vvir   bei  MUdem  beri 
merken,    ,dara-:m^n  ip)    Handiel.auf  die  Tajtiscb^. 
Treue  in  (der\^egel  nicht  bauen    darf  und   ohne 
die  nötbige  Vorsicht  wird  man, oft  angefüjirt).  sie. 
machen  si^^b.  kein  Gewissen  dai:At)s,   das  Gut  e^nef 
Andern  Mob  ^^zueignen  ^ufidijqit  4i^sem  {iangzunl;^ 
DiebstabU  n^ibiodeu  sie   oft  eb^^so  viel  Gewandt*« 
heit  als  L^fit«:'  .    u  k\  iu\-\ 

Die  Taitier,  die  sonst  im  der  tiefsten  Unwis« 
senheit  schmachteten,  leiBti  und  schreiben  jetzt 
geläufig,  i  was  I  man  dem  gegenseitigen  Unterricht 
verdankt ;  i^ber  ihr  Verstand  ist  noch  nicht  so  weit 
entwickelt,  dafs  sie  das,  was:  sie  lesen  und  schrei- 
ben, auch  gehörig  verstehen.  Ihre  Sprache  ist  ge- 
wissermafsen  schon  abgeschlpssen  und  keiner  Fort- 
Bildung  fähig»  Das  Taitische  Idiom  hat  viel 
Aehnlichkeit  mit  dem  de«.  Bewohner  von  Neusee- 
land« 


•i;v 


tOfr'  A  b  haftet  tOi'gcn;- 

^  Q^eä'  wir  n«rn  Ton  Taitt  nach.  Nöuiretand, 
wfekh^'  Ye¥sdbi^d4tihtfit  findeii  w4r  »wischen  de»' 
EibgefbötBen  beider  lüsetä  ? 


>  1 


■  :  1 


Die  Bewohne^  yop  Neuireland  haben  eine  we-. 
niger  dun kelscbwar^Q  Hautfarbe  als  die  Neger  der 
A  fricanucben  Küste»  ^  ^ihr  Kc^rper  ist  eh e.r  schlank, 
all ,  athletisch ;  ihre,  piittlerp  Gröfse  übersteigt  nicht 
5  F.  1  —  2  Z,  und  ihr  Gesichtswinkel  b^u-ägt  nur 
65— .66«»  •},  y 

Die  Neuir^&tide^baben  kratiset ,  wtyiUges  Haar/ 
da«^ifi  fa'ngtf  kbüteÜ^t^^i^Vtige  hockeä  '^e4reht  und 
röffi  od^]^^wJtirs'i]i'»Blo1id4af  übergWhe^d/^Ücb  wohl 
d«Hik6l^hH((rafe'  befät^t  !^.     Ihr  Barth^^t  ist  in  def 
R^gel'  scbni^Mr^V  doRch  trugen  eittige  Anführer  ziem«' 
lieh  laYi^  Bart«,    Was  ihnen   ein  ^rwürdiges  An-^ 
s«h€n  gab.       An   deta    aiidei^r  Th eilendes  Körpers 
bemerk!  nian  nur'  weriig^  Fbiartt'  und  die'Stellen, 
die  bei'iatidem  Völkern^  i«ichliefafd'aihit   versehen' 
sind,     waren  bei  ih^eh  a^r  sehr  schwach  bädeckt^^ 
Ihre  Physiognoitii^  iüliclft' einen  nichts  Wediger  als 
angenehmen  ToUdevadruck^  obgl4Bi<^h  ihr«  Züge  ein- 
zeln   betrachtet,     ziemlich  regelmäfsig   erscheinen* 
IhrerAugen  sindkleia,  die  Nase  grolsy  aber  nicht 
platt  wie  bei  den  Negern,    die  Ohren  und  die  Na- 
senfiögeL  «Lnd  durchbohrt,  um  Schmuck  hineinhän- 
gen  zu  können;     der  Mund  ist   etwa«    gröfser  a\s' 
nach  mittlerm  Verhältnils,     die   Ljippen  sind  dick. 


*^  Wir  nahmen  diesen  Winkel,     indem  wir  eine  Linie 
,  von  den  obern  SchueidezShnen   nach   der  Stirn  zogen 
und  einen  andern  Vott^  dtoiselben   Funct   nach    dem 
Gehörgang» 
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diu  Zdiim^  ßfihöik  {0ft#Utb  abear  tehwara  od«r  roih 
gefärbt«  SixMge  l^sen  ihren .  Schnauzbart  wachsirn; 
ihre  vovl  N{if;ur  gut  geformten  Obren  ent^iellen  sie 
durch  grofse  Löcher,  -in  denen  sie  Holz^täbchen 
von  dfir  üielf.9  doa^^inen  Fingers  tragen«  Da» 
Kinn' springt; ^jvi{ea&g  y^ur.  und  ist.  gewöhnlich  miK 
schwaoUfOi  Barftb^aren  b^Aeckt*  Die  andern  Thcile 
d«s  Köipperi  «tefaen  im.  ri^htig^n  Verhältnisse»  die 
Maskeln  treten  zwar  nich^  kayIl  Merypr,  sind  aber 
dpch  beiqejrkbar« 

Die  Neüirelätider  sind  in  der  Civilisatiön  noch 
nicht  $p  weit  vorgeschritten,  als  die  andern  Völ- 
ker,  dre'wiz'  besucht  h^ben»  und  tragen  noch  nicht 
einmal  iai'  Mafl^ot  *)  öSet  i^inä  andere  Hülle  zur 
Bedeckühg  der  Geschlectiutheile, 

Sie  schienen  uns  von  sanfter  Gemüth^art, 
fröhlich* und  gefällig»  aber  eben  so  zum  Diebstahl 
geneigt  wie  die  andern  Völker  der  Südsee  und  in 
dieser  Hinsicht  sind  sie  noch  tadelnswerther,  weil 
lie  sehr  wohl  wissen  »dafs  sie  eine  schlechte  Hand* 
lung  begeben«  detin  sie  verbargen  sich  hinter  den 
"Bäumen 9  um  die  Wäsche  zu  stehlen»  die  unsere 
Matrosen  am  Ufer  wuschen« 

Auf  das  Ta'tuireh  scheinen  sie  keinen  grofsen 
Werth  zu  legen;  nur  boi  wenigen  sah  man  mehr 
als  2  —  3  farbige  Linien  auf  den  Wangen,  aber  sie 
l)ieten  eben  so,  wie  die  Eiogebornen  der  andern 
Inseln  alle   Mittel  auf/    die  ihnen  die  Natur  und 


Y)  Ein  Streif  von  eiuem  aus  Baumrinde  gefertigten  Zeu^, 
der  zwischen  den  Schenkeln  hindurcbgeht  und  um  den 
Leib  herum  gewunden  wird» 


108- 


Ahhäm  iiith g e n* 


dl^  KuiTit  gewährt,  o«!  zu'  gefalteiij  iüs  dem  glfin- 
a^n^deB  Gefieder  der  Vögel  verfertigen  sie  Feder-» 
bllsche  liöd  Binden  ,  aas  den  Muscheln-'  und 
Schildkrötensbhalen  Armbänder,  Ringe  -und  Ohr- 
gehänge.'  Oft  scbmürken^  iie'auch  ihr  Hai&T  liiit 
weifseh  und  rothen  Btomen;  Bei'' diesen  wilden 
Volkern  erstreckt  •  sich  der  Ltixu^«'beTSonders  auf 
die  WafPenv  die  sie' mit  künstlich  geordneten  Fe- 
dern, die  von  Sclmureh;  aus  der  Rinde  des  Ri* 
m'a  und  Cocospalme  gefertigt,  zusanlmengehalten 
werden,,  uod  dazwi^chei)  befestigt.eu  Muscheln 
und  -SchildkröteDschalenstqcfcchen  verzieren,  Die 
Lan2^e,  die  Keule  vipd  die  Schleuder,  sind  ihre 
Haupt  Waffen,  ^ur  Fisgherei  hedienen^sie  sich  ge- 
wöhnlich einer  Gabel,  Ä99h  haben  sie  auch  Aq- 
gelhaken  von  Muscheln,  Wie  oft  haben  wir  dia 
Geschicklichkeit  bewundert^  'tnit*  welcher  sie  die 
Fische  mittelst  der  Gaber  fangen !  Sie  beiienen 
sich  zuvveilen  auch  eines  Netzes,  '  das  sie  in  ei- 
niger  Entfernung  vom  Ufer  aufspannxlen ;  bei 
diesem  Fischfang  fahren  sie  in  einfachen  Pirogen, 
wahrscheinlich ,  weil  sie  die  doppelten  für  andere 
Angelegenheiten  aufbewahren, 

(BesqhHuXf    fplgt.) 


> « 
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BÜCHER  —  REGEN SIONEN 

V  m  j> 

AN    Z    E    I    GE    N. 


8. 

üeneälogisch  •  historisch  •  statistischer  Alnianach. 
Fünfter  Jfihr§angfär  das  Jahr  1828«  Heraui^ 
gegeben  von  Dr,  G,  Hassel,  ffeitfiar  1828. 
554  und  198  6.     12.  . 

Der  diefsjährige  Almana cli  hat  im  Ganzen  die  Form 
der  voti^iSbrigen«  Er  zerfällt:  i)  in  den  genealogisch- sta« 
tistischen  Theil,  Welcher' a)' die  grofsen  Mächte  von  Cu" 
ropa,  TCTn  einer  statistischen  Uebersichtstabelle  begleitet ; 
li)  den  Deutschen  Bund,  und  darin  aa)  die  Deutschen 
Bundesstaaten  mit  statistischer  tTcbersichtstabelle;  bh) 
die  mediatisirten  Standesherren  und  c)  die  Deutschen'Für- 
stenhfiuser  i  d)  die  sämmtlicbeju  .  übrigen  Europäischen 
Staaten,  mit  Uebersichtetabellen;  t)  die  vornehmsten  au« 
Isereuropäisohen  Staaten  mi^^6j;IJe^ersichtstabellen  ent-. 
hält,  und  ;^  den  gesohichtlich|en  Theil  a)  mit. einer  chro- 
nologischen Uebersicht  der.H^gtbegeberUieiten  ifn  Volkt» 
und  Staatsleben;  h)  der  ^Ch^gnik^,  de^  Tages  und  c)  ^em 
Nekrologe,  der  1826  yerstqxbpueu  Gelelirten  ui^d  Schrift* 
steller.  -...-..  '    .  •  ,:;,..      ■ 

Sonst  hatte  dieser  Almahach  noch  eine  Hauptrubtilc,' 
atatistische  Miscellaneen ,  dib  jähVlich  verändert  wurdöh. 
Da  der  Veff,  indefs  einsAh'/  ^afs  '  dergl^siche^  AüTstelliiii« 
gen  und'  Novitäten  sich  'besser  deni  Texte  des  genealo- 
gisch« statistiirchien  l^häls' eiilWeben  liefsen,  wo' der'Xreser 
sie  eigentlicher  sucht ,  so  tog  er  dieSe  Veränderung  vor/ 
und  hat  daher  bei  jedem  Staiate  die  Statistik  dergestalt 
Teryollkommtieti'dars  diese  er9t6  Aütheilung  ixh  diefsjähri- 
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^en  AUn^9a«h  554'  Seilen  ftHhlt^  da  sie;  deren  im  vori  - 
gen  nur  434',  mithin  12b  Seiten  weniger,  hatte.  Dazu 
sind  auch  einige  neuo  Kubriken  gekommen  ,  wie 
das  Haus  B^ntinjc^  .das  nunmehr,  nachdem  seine  Ver- 
hältnisse ge^en'  den  Deütsdien  Bund  und  Oldenburg 
geordnet  sind^  seinen  Rang  mitten  zwischen  den  Deut- 
schen Souveränen  und  den  Standeshe^ren  einnimmt)  in 
seiner  jetzigen  Lage  eingeschränkter  als  jene)  hervorra- 
gender als  diese. 

Uebrigens  hat  der  Ver£.  sich  hemüht^  die  Statistik 
der  sämnitlichen  Deutschen  |  Europäischen  und  Aiifsereu« 
«xipäisohen  Staaten  «o  ta  «teilte ,  dafs  d^r  Leser  nicht  al- 
lein eine  yolUtftndige  Uebersichtt,  sondern  zugleich,  was 
sich  bis  zum  Druck  Neues  ereignet  hat ^  erhält;  in  dieser 
Gestaltung  kann  es  als  eine  Fortsetzung  oder  Ergäiizung  der 
von  dem  Verf.  herausge;gebeBen  statis.  Umrisse  gelten.  Ein 
Statist.  Kepertorium  Ist  seiner  Natur,  nach  nur  geeignet, 
höchstens  ein  Quinquennium  lang  seinen  VVerth  zu  be» 
haupten;  dann  bleibt  es  lediglich  Material  für  den  künf- 
tigen Forscher.  Der  Verfasser  hofft  indels  ^  dafs  mit 
diesem  Almanach  n  der  Hand  es  sich  leicht  auffrischen 
lasse. 

»  ■  ■  . 

UebHff^s  wird  derLe^er  nicht  verkennen,  dafs  ddr 
Verf.  überall  auch  in  der  Genealogie  die  bessernde  Hand 
an^lejgt  h«t  und' verfehlt -et  "nicht,  hierdurch  jenen  zum 
Theil  erhabnen  Männem,  die  ihn^  dabei  freundlichst  die 
Hand  geboten  haben ^  'ffeinen'Oank  abzustatten»  Er  be* 
dauert  indefs,  dafs  ihm  bei  diesem  Jahrgange  noöh  zu 
sehr  ^  Hände  gebnnden  -waren ,  um  tine  völlige  Gleich- 
förmigkeit herzustellen.  So  z.  B.  hat  er  die  Schweizer 
Eidgenossenschaft  vollständiger  abgehandelt,  als  den  Nord* 
americanischen,  den  Mexicanischen  und  andere  Staaten- 
bunde;  allein  hier  konnte  er  in  das  Detail  ein&jehn.  weil 
ihm  da«  Regimentsl^jicli  Auskunft  i^rtheilte.  Diß  Cen- 
tral* und  Verwaltungsbehprden  von  Nordanierica ,  ^0  wie 
von  Mexico,^  sollten  i|)m ,  iipniittelbar  aus  Boston  znger 
tipjaiet  werden;  er  hat  sie  indefs  noch  nicht. erhalten  und 
Sie  yr«rden  mithiu  erst  i^  4eM  kUpftig^n  Jahr^ng  aufgfnpm- 
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men  werden.  Für  dit  Zuktmft  sollen  auch  die  Central- 
oder  obersten  VerwaltttngfhehÖrden  der  übrigen  Staat^ii 
ausfübrliober  aufgestjellt  werden.  JDals  es  in  diesem  Jahr- 
gange nicht  m^glioli  War,  wird  üüan  damit  antschnldigetty 
dafs  für  das  Jahr  168?  nicht  mehr  als  19  Staatsbandbüchar 
ausgegeben  sind  and  ohne  dief  e  sich  doch  der  Organismns 
der  Sft|iaUirfrwaltiiii|^  üicjit  Vollatftndig  ixi  das  Auge  fassen 

iäfst  :      .     :  w  (G.  i/.) 


Sitmndung  von  Ansichten  öffentlicher  Plätze^  merhr 
würdiger .  üepäude  und  Denkmäler  in  Köln, 
Herausgegeben  von  X  P»  Weyer^  6tmdtbaumei~ 
iter,  Ale  Zugabe:  Aphorismen  üus  Köln^s 
Geschichte  von  Th,  7.  /*  Lenzen*  Köln  am 
Rhein.     1827.     158  S.  in  12.     1  Rthlr.  &  Gr. 

Köln  ant  ÜAsm,  twar  nicht  mehr  von  der-Bedeutung, 
welche  es  im  Mittelalter  batte,  wo  ef  eine  Hauptstütze  der 
mäcbtigen  H^insa  war,  und  über  30,000  wehrhafte  Män- 
ner auf«te;ileii  konnte ,  ist  doch  f^ph  jetU  noch  die  wichr 
tigste  Stadt  am  Kheinstroma,  in  so  weit  er  Deutsches 
Gebiegt  dnrchfliefst,  und  bespnders  reich  tkß  schätzbaren 
Werken  altdeutscher  Baukunstt.  De^  Freunden  deu^lben 
werden  dah^r  diese  nett  lithographirten  Ansichten  merk« 
würdiger  Gebäude  KolfCs^  welche  von  historischen  Er^ 
läuteruttgen  begleitet  sind ,  ,ein  willkommenes  Geschenk 
seyn.  Es  sind  2/b  Ansichten  in  dieser  Sammlung  enthal- 
ten, welche  Rec.  hier  namhaft  machen  will:  l)  das  S^v** 
rinthor^  2)  die  St,  Sevgrinkirche  ^  seit  i803  mit  vielen  Ge- 
mälden aus  4«n  in  ihrem  pfarrbeiirke  aufgehobenen  KJ^ 
Stern  bereicherte  welche  in  einer  schönen  Ordnung  an 
Seitenwänden  der  Kirche  aufgehangen  sind,  und  sowohl 
in  Hinsi^^  ^  Kfiiist  alt  der  Geschichte  mansche  Denk- 
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wffrdigkeit  därbiette^  3)  d^r  BeUnthurm^^  ein«  wahre  Zier- 
de  (fer  Stadt,  am  Rh'ein'  Riegen,  Und  j^t^tMurcli  die  neu 
um  ihn  an^elegteh  Festungswerke  €fJn  sicherer  Schutz  ge- 
gen  alle   van   der  'bberft   Rbftinsefte  'auf  .K9ln   mSglicben 
feindlichen  Anfälle  5     4)  die  Kirchen  *A-  Si   Jacob  und  St^ 
George    von '  welchen  Jetzt  nur  noch  di*  letztere  voyhan- 
äen  ist  und   eine   HülfspfalnrkipBhe   deif^  HkBj>tJ>farT^kifche 
St.  Ptttr  bildet ;     5)  das  Haus  Gürzenich^     dessen  Erdge- 
schols  zum  Lagerbause  dient ,     und  daher  auch  Kaufbaus 
heilst.    In  dem  grofsen  Tantsaale)  der  den  ganzen  ersten 
Stock  einnimmt,  werden  die  grofsen  Fastnacbtsbälle  (erge- 
ben,    auf  welchen  sich    oft  bei  4000  Personen  einfinden* 
Auch    ist    hier   schon    zweiitial    das    berühmte  Rheinische 
Musikfest  gehalten  worden;    6)  die  Kirche  Grofs  St.  Mar* 
Hn,  die  zur  t802  AufJ|[ehöbenen  ReneifictinerabLtei  gleiches 
Napiens   geborte ,     un4   als    Hülfspfarrkirche   der   Haupt- 
pfarre    aes    Doms    gebraucht    wird*      Die  Klostergebäude 
dienen  zu  Artillei'rekasernen;     7)' clie  Kirche  St,  Cunihert^ 
KU  einer  Hülfspfarrkirche    für   die    Dompfarre    bestimmt; 
St)  die  Kirche    zum  heiligen  Gereon ,     eine    der  schönsten 
torchen  in  Köln,  '  die   zu   einet   Hülfspfarrkirche  für  die 
Han'ptpfarre  St,  ColuMa  dient;  tj)  die  Dömlnirchey  welche 
seit   i82/>  durch  Einsetzung   eines   Erzbischofs  ihre  vorige 
]geistl.    Wurde  wiedeir  erhalten,  und  fhrfe  flrüheire  Bestim- 
mung als  Pfarrkirche  zugleich  beibehalten  bat!  Da3  Pracht* 
Xrerk,  '  welches  jÜngt  die  Gebrüder  Boisserie  über  dieses 
Cöbaude,    das  wie  ein  Ki6se  gegen  alle  übi^igfen  Gebäude 
der  Stadt  sidh  schon  aus  Wolter  Ferne  zeigt^    hierausg^g^ 
ken  haben,    fiberhebt  den  Verf.,    weiter  cl'er  kühnen  und 
tch8n6n'Bauai:t  dieses  Meisterwerkes  altdeutscher  Baukunst 
"<u  'eWShüen.      Üebrigens'  sagt  derselbe  von  dieser  Kir- 
che:    „der  Flau  des  Gebäudes  schieint  indessen  in  seinen 
,,viclen  äufsern  Ver;Siernngeh  nibht  auf  den  hiesigen  Erd- 
^^strich  berechnet  worden/4u  seyn,   wenigstens  hätte  eine 
„dauerhaftere  Steinart,     als  Jene  vom  Sieböhgebirge  dazu 
,jjjfewählt  werden  müssen.      Daher  der  grosse  Verfall,     in 
„■^'felchen  diese  noch  kaum  500  Jahre  alten  Gebaulichkei- 
^iltelt  gelrathen  sind.     NUr  die  bedeutenden  Summen,    wel- 
„C^^. Seine  Konigl.  Majestät  der  König   von  Preufsen  zur 
y, Wiederherstellung  dieser  Deukmäler  der  Kuiist  und  des 
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,»]^ligi8sen  Sinnes  d«r  Voneit  zu  Terirenden  allergnädigtt 
yyange^iesen  haben ,  mögen  dieselben  noch  einige  Zeit 
y^tu  erhalten  im  «Stande  seyn.**  lo)  Das  Domchor  \  ii) 
die  Kirche  St»  Ursula^  bekannt  dureh  die  Erzählung  der 
heiligen  Ursula  und.  ihrer  z  1,000  Jungfrauen,  über  welche 
der  Verfasser  sioh  weiter  auslälst,  die  Gründe  pro  und 
contra^  und  die  Wahrheit  der  Sage  im  Wesentlichen  an- 
nimmt, doch  tugiebt,  dal«  die  Erzählung  mit  vielen  wun- 
derbaren Abänderungen  und  Zusätzen  yerunstaUet  worden 
aey;  12)  die  Kirchs  Si*  Pantaleon  ^  mit  einer  vormaligen 
Benedictinf rabtei ,.  welche  1802  bei  der  allgemeinen  Klo- 
steraufhebung ihr  Ende  fand,  und  daran  Kirche  jetzt  zur 
evang^ichen  Garnisonkirche  dient  $  ,,g^)  die  Kirche  St. 
Andreas ,  jetzt  eine  unter  St.  Colutnha  stehende  Hülfs- 
pfarrkirche;  14)  die  Kirche  5t.  Aposteln^  ^  deren  Inneres 
«inan  schönen  Anblick  gewährt,  und  ein  ungeheuer  gro- 
iMtB  Kmu  vorstellt,,  wovc^n  die  untere  Abtheilung  den 
Fuls,  das  SohifiE  den  Stamm  und  die  drei  Aotunden  iim 
die  hohe  Kuppel  die  Arme  und  den  Kopf,  bilden*  Diese 
Kirche  ist  ic^zt  eine  unter  der  Hauptpfarre  £<•  Colunjtim 
stehende  Hfilfspfarre;  15J  die  Kirche  St^  Mauritius  nebst 
einem  rprmaligen  Benedictiner-Nonuenkloster.  Das  Klo- 
stergeblade ist  jetzt  zu  einem  allgemeinen  Krankenhanse 
für  Persenen  .weibUchen  Geschlechts  bestimmt  ^  auch  sol* 
len  daicin  einige  in  der  Stadt  zerstreut^  Klöster  des  Elisa- 
bethenordens vereinigt  werden.  .  Die  Kirche  dient  als 
Pfarrkirche)  16)  das  Ehrenthor-,  17)  das  Rathhaus^  ein 
Gebäude,  dies  in  seiner  jetzigen  Gestalt  drei  verschiedene 
Bauperioden  zeigt,  und  in  dessen  Innern  der  schöne  Wand- 
teppich und  der  Hansesaal  merkwürdig  sind;  18^  der 
Hansesaal^  ein  Denkmahl  von  derGröIse  und  dem  ehema- 
ligen blühenden  Zustande  RölrVs^  19)  die  Maria^HimmtU 
fahrtshirche  ,  welche  früher  die  Kirche  der  Jesuiten  war, 
und  jetzt  eine  unter  der  Hauptpfarre  im  Dom  stehende 
Hülfspfarre  ist.  In  dem  greisen  Gebäude  des  vormaligen 
JesnitencoUegiums  befinden  sich  jetzt  das  Gymnasium,  die 
grolse  und  schöne  Bibliothek  der  ehemaligen  Jesuiten» 
welche  durch  die  aus  den  Bibliotheken  anderer  aufgeho- 
benen   Klöster    erhaltenen  Bücher,    bedeutend    vermehrt 

iV,il.G,  E.  XXI  V.  Bäs.  4.  St,  8 
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worden  itt,  ein  zieüntich  voUnSndiger  Apparat  für  die 
Physik,  Astronomie  und  MatKematik  und  die  reichhaltige 
Sammlung  alter  Deutscher  Gemälde,  welche  der  Profes- 
sor TTaHraf  hinterlassen  hat';  20)  die  Kirche  St,  Maria 
in  der  Schnur  gas  re ,  jetzt  zvl±  'HÜIfspfarrkirche  unter  der 
Hauplpfarre ''St.  i^««r  erhohen  ^  2t)  die  Ursuliner- Kirche, 
eine  schöne,  im  Italienischen  Style  erhante  Kirche,  bei 
dem  noch  bestehenden  Ursuliner»  Kloster y  mit  welchem, 
aufser  dem  getvohnlicheh  Schulunterrichte  für  Mädchen, 
eine  Erziehtin^sanstHlt  für  weibliche  Jugend  «rerbnnden 
ist;  22)  die  Kircht-TSt,  Johann  Baptist^  jetct  HOlfspfarr- 
kirche  unter  deir  fiftüptpfarre  St.  Miaria^  in  Capitclio ;  23) 
die  Kirche  Si,  ^MaPia  in  Capitclio^  j^ttt  eine  der  4  Haupt- 
'pfarrkirchefi  der  ^^tadt,  mit  einer  Antikeneammlu ng  in 
der  schönen  Vorhalle  unter  dem  Thurme^  24)  das  Portal 
des  Lichthof s  ^  oder  der  Eingang  des  schon  lu  den  Rö- 
nierzeiten  gestandenen  Gapitolkmisy  welches  von  der  Ge« 
mahlin  PipiAU  iti  ein  Jungfratie<ritift  umgeändert  ward; 
25)  die  Kirche  5t;  Maria  in  Lyikirchen,  eine  Hülfspfarr- 
kiröhe  unter  der  Hanptpfarre  St,  Maria  in  Cttpitolio^  s^) 
die  Kirche  St,  Peter  ^  ein  schönei  und  grofses  Gebäude, 
aus  dem  Anfange  des  sechstehnten  Jahrhunderts,  jetvt 
eine  der  4  Hauptpfarrkfrchen  der  Stadt,  unter  deren  Merk- 
würdigkeiten das  Altarbild,  die  Kreuztgung  des  heili- 
gen Petrus  vorstellend,  von  dem  bdcannten  Maler  Pet«r 
Paul  Rubens  y  mit  Recht  gerühmt  wird. 

(C.) 
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.2. 

Carte  physique^  bistorique  et  routiire  de  la  Gri- 
€e.f  dressie  au  400*000'  d'apris  les  matdriaux 
reeueillis  par  i^«  le  Lieuu  Giniral  Comte 
ihiilieminot  t  Ambassadeur  ä  Constantinople  et 
Mr^  ie  Lieut,  Gdniral  Comte  de  Trorneliriy  In^ 
specteur  Gindral  d'Infanterie^  ainsi  que  d'or 
prie.  l0S  Voyagesr,  Memoires  et  Itinirmres 
de  M.  M*  P'ouqueville^  Gell ,  Dodwell  etc. 
et  nppuyie  sur  les  observations  astronomiques 
et  les  relivemens  de  M.  M.  Ifis  Capitaines 
de  J^aisseau  Gauttier  et  Smithf  par.  le  Che" 
valier  Lapie^  1er  Geographe  du  Roi  etc.  Paris 
1826. 

Der  aehr  aas{(&brliohe  TiJtal  dieser  Charte  liezeichiiet 

tcbon  siemlicb  gestimmt  wai  das  geographische  Publicum 

▼on  4erselbea  erwettien  dwcL      Ungeachtet  io  den    letzten 

labrxehnden  sehr  viel  dafür  geschehen  ist,  die  Geographie 

^rieofaenlands  und    des  gesammten   Osmanisohen    Europa 

ftufiuhellen,     und    die  Verdienste  eines    Riedl^  iieichard^ 

^•uqutviUt^  Vaudancourty  Arrowtmith  u.a.  Geographen  um 

die  bUdliche  Darstellung  dieser  Läuder,  gewifs  volle  Aner* 

Nennung  ;gefunden  haben,  blieb  für  die  Vervollkommnung 

dieser  Darstellungen  doch  noch  sehr   viel    zu  thun  übrig. 

l^afs  dem  Hrn.  General  Lieutenant  Grafen  GuilUntinot  in 

seiner   Stellung  als   KÖnigl.    Französischer   Gesandter  bei 

der  Pforte,    viele    Mittel    sich    darbieten    mufsten,     zur 

8  ♦ 
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Bericlitii^Qxijf  j  i|n<i  Ber^cbe||iiig  ^uiisrer  JKf iitilnfff  •  dieses 
Landes    beizutragen,    ist  wohl   vorauszusetzen,     und  dafs 
auch  die  übrigen  oben  geQann^n  Hülfsquellen  neue  Mittel 
au  diesem  Zwecke  darboten,  ist  eben  so  gewir&;  besonders 
verdankt  mKti  deiltf  sorgfältigen  >Aufnabmeii:  undt  Ortsbestim- 
mungen derCapitäns  Gauttier  und  Smith  die  Möglichkeit, 
die  Inseln  des' Archipels  in  richtigerer  Lage  und  Configura- 
tion  niederzulegen.  Alle  diese  reichhaltigen  neuern  Hülfs- 
quellen hat  nun  der   durch  so  viele  geographische  Arbeiten 
rühmlichst    bekannte  Verf.    tu   einem  Ganzen    verschmol- 
zen^,    welches  .sowohl   hinsichtlich    seines  innern  Geha^^, 
'ah   der   glkni^ÄÜ'eti    äufsereh  Ausstattung  die  eh^jenVollste 
'*At*Szeiöhimng  verdient.      Ist    auch    durch   diese  iieuö  ver- 
^clienstvoUe  xAr&ek  noch;  nicht  alles    erschöpft,  -  vrat.*zur 
'^yervpljkptnmnp^g  ider  Darstellungen  Griechenlox^d*«  V^^ie- 
nen  kann,  und  wird  eine  Charte,  welche  die  Anforderun- 
gen  der  Zeit  befriedigen  soll,     schwerlich  ohne  vorlierge- 
'gahgehe 'zusaihtnenMngende  geodätische  Messungen  -äus- 
^hrbar  sejn,  ^o  ist'die  in^ede  stehende  Charte  döch"^e- 
wiXs  aU.^dn  cahr  bedeutender  Vorschrttt  zu  diesem.Ziele 
,ZU^ befrachten  .uu4  wird  vor. d^r.. Hand  wohl, unstreitig  den 
ersten.  Rang  unter  den  Charten  von  diesem  sowohl    durch 
die  Begebenheiten    der  Vorzeit  als  der  Gegenwart,  gleich 
'InteresIkntVn  Li^iide  einnel^men. 

Da  die5e  Charge  demnach  als  ein  neueres  .Qri- 
ginalwerk  dasteht,  so  bedarf  sie  auch  keiner  Wür. 
digühg  nach  altem  vorhandenen  Charten,  da  dieSe  ihr 
'sämmtlich  an  Gehalt  nachstehn.  Dafs  der  Verfasser 
die  erwähnten  Ortsbetstimmungeu  der  Capitäns  SäUt» 
tier  und  Smith  auf  das  Sorgfältigste  benutzt  hat,  ■  davon 
hat  sich  Rec«:  auf's  Vollkommenste  überzeugt  tmd  darf 
daraus  mit  Aecht  auf  die  gleiche  Sorgfalt  schliefsen,  wel- 
che der  Verf.  dem  übrigen  Theil  seiner  Bearbeitung  gewid- 
met haben  wird.  Die  Vergleichung  mit  den  altem  Charten 
»eigt  durchgehends  die  vielfachen  Betichtignngra  uhd  Be- 
reicherungen ^  welche  diese  Charte  in  jedem  Betrachte 
darbietet. 

Die  Charte  ist  im  Maafsstabe  von  ^^^\^^  der  n/^türli- 
chen  Gröfse  entworfen  und  besteht  aus  4  Blättern^    jedes 
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von  i8,8.  Pariser -2^011  Höh^  und  27,8  Breite;  sie  i4tniarf.t 
das^Laad  ZjWischen  den  Parallelkreisen  von  36^  so'-  his  39^ 
20'  un^  .von  37°  bis  43^^  20'  W,  L.  von  Ferro,  also  f^ans 
Morea  und  Livadien,  so  wie  Thessalien  und  Epirus  gröfs- 
tenth^ils.  Der  Stich  der  Charte  ist  höchst  elegant  von 
Flahaut  und  unter  dessen  Leitung  die  Schrift  von  Hacq  ^ 
besonders  ist  dSe  herrliche  Wasserschraffirung  der  Aus- 
seiehnuÄf}  werth  :  die  Gehirge  sind  in  der  bekannten. Fran^ 
ftösischen  Manier,  die  dem  Auge  mehr,  entsprechend,  als 
mit  der  Natur  übereinslaa^mcnd  ist,  d9.ch  wird  $ie  w.ohl 
für  die  dermali^e  Kenntnifs  des  Landes  ausreichen,  und 
billige  Ansprüche  befriedigen,  wenn  nur  die  Haupt- 
berge  ihrer  Lage  und  Ausdehnung  nach  richtig  niederge- 
legt und  die  Hauptrichtung  und  Ausdehnung  der  Gebirgs- 
ketten in  allgemeinen  Zügen  richtig  vei^zeichnet  sind.  Mehr 
darf  man  von  Darstellungen  dieses  Landes  in  orographi- 
9cher  Hinsicht  für  jetzt  wohl  noch  nicht  erwarten,  da  ma^ 
«ieht^  wie  viel  noch  manche  Darstellungen  wfit  bekanntet 
rer  I^änder  in  dieser  Hinsicht  zu  wünsohen  übrig  lassen^. 

Oafs  rnaii  übrigens  von  dieser  vortrefflichen  Charte 
iehr  vUl  %VL  erwarten  berechtigt  ist,  beweiseu  auch  die 
zahlreichen ,  derselben  beigefügten  Gartons  von  einz'elneti 
Städten ,  Häven  und  Gegenden ,  deren  Herstellung  ohne 
die  genauesten  Materialien  nicht  ausfühi^bar  war.  'Diese 
sowohl  im  Allgemeinen,  als  auch  insbesondere  für  die  der- 
maligne  Zeitgeschichte  so  höchst  *  interessanten  Zugaben 
sind:  i)  eine  Charte  von  defr  Umgegend  von  BufArinto 
und  dem  gleichnamigen  See  im  Maafsstabe  von  1/1500605 
2)  ein  Plan  von- der  Stadt  und  eiiiem  Thelle  d'Ä  ftaveüi 
vo»  NävUrin  in  1^^5000  der  wirlilichen  Gröfse ;  3)  PI*» 
von  den  Gebieten  von  Parga  und  jlja  im  ^aafst^be  voä 
jJSfioqöi  4)  Plan  von  der  Stadt  Modorf  itt  gleichem  Maars:: 
Stabe  wie  die  vorige;  5)  Plan  von  4'ihen  in  demselben 
Maaftnab^;  6>  Plan  von  Nap'oli  diHömh^riaQÜ-gUicheni, 
Mäarsrtabe)  mit  dem  die  Stadt  völlig  beherrschenden  Fort 
Palamedes;  7)  Charte  von  dem  Isthmus  von  Corinth  im 
Maafs.stabe  von  i/iooooo  nach  einem  von  den  Venetianern 
gefertigieii  Relief  entworfen;  ;8)  Plan  von  der  Stadt  und 
Festung* Co rVn  in  i/rjdoo  und  endlich  9)  ein  Plan  von  deu 
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m  der  letzten  Kriegsgeschichte  so  bekannt  gewordnen  Mis* 
selunghi  in  i/aloOOOy  letzterer  fedoch  ohne  die  dazu  gehörigen 
Anfsenwerke*  (ÄK.) 


5. 

Generidckarte   vom    Asiatitehen    Rufsland    nach 

dessen  neuester  'Eintheilüng  in  Gubernien  und 

Provinzen^    und  den  Kästenberichtigungen  der 

neuesten  Russischen  Seefahrer,  von  dem  Lieu* 

tenant     Ponjakow    auf    dem    topographischen 

Bureau    des    Kriegs  ^  Departements   entworfen. 

1825^. 
Schon  der  bekannte  Pedisehifsehe  Specialatlatf  (s.  d« 
XXII.  B.  n.  N.  A.  G.  Eph.  S.  go)  lieferte  umf  eine  Ue-  _ 
berstcht  vonf  der  neuen  Ehttheilung  Siberien*s,  und  den 
Berichtigungen  der  nördlichen  Kirsten  dieses  Landes  nach 
den  Bestimmungen  der  Kussischen  Seefahrer  IVrangel^ 
fVassiljeff,  Schis chmareWy  Anjou  u*  a.  m.^  doch  empfingen 
wir  diesen  schätzbaren  Atlas  bis.  >etzt  noch  nicht  vollstän- 
dig, sondern  nur  den  westl.  Theil  Siberien^s  oder  die  Spe* 
cialcharten  der  GouTernemeats  Tabolsk,  Tomsh  und  Yenisey 
so  wie  der  Provinz  Omsh^  .  Die  vorliegende  Charte  er- 
gänzt nun  die  uns  noch  mangelnde  Kenntnils  der  östl* 
Gouvernement»  und  namentlich  des  Gouvern.  Irhutk,  der 
Prpvin^  Jahutzhf  der  Seeprovinz  Ochotzk  und  der  Halb- 
insel Kamuchdtka^  giebt  zugleich  eine  generelle  lieber- 
8i.oht  dieses^ ^rofsen  Landes  und  dessen  berichtigter 
Go^figuration^  ist  daher  als  eine  schätzbare  Bereicherung 
aller  Charten  Sammlungen  zu  betrachten  ^  da  sich  Siberien 
fast  noch  auf  allen  vorhandenen  Charten  sehr  unrichtig 
verzeichnet  findet  und  nunmehr  nach  dieser  Charte, mit 
leichter  Mühe^erichtigt  werden  kann.  Zwar  hat  die 
Charte  nicht  die  Annehmlichkeit  des  Pe^isc^f^schen  Atlas, 
den  R.USS,  Namen  zugleich  dieselben  in  Französ.  Sprache 
beigefugt  zu  sehn,  und  sie  wird  daher  für  den  gröXsern 
Theil  des  geographischen  Publicums  schwer  zu  benuz- 
zen,    indefs   dieses   Hindemils  wird  ein  jeder  mit   Hülfe 
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eines    der     Rust ischen     Sprache     kundigen    Uebersctzers 
leicht  besiegen  können;      Die~  Charto'  geirinnt    auch   da- 
dnK:h  noch  ein   besonderes    Interesse ,   dafs    man    darauf 
auch  nooh  ein  namhaftes  Stück  der  iiÖrdHchen,  (China un- 
terwürfigen Provinzen,  nän^lich  der  Mongolei,  Mandschii« 
rei  nnd  Turfan,    im  Zusamttienhauge  mit  dem  Hussischeh 
Gebiete  dargestellt  findet.    Zwar  weicht  die  hier  gegebene 
Darstellung    dieser   Länder  bedeutend    ron  derjenigen  ab, 
welöhö'wir  bisher  auf  unsern  Charten   von  Asien   vorfaa* 
deii,  indeTs  die  Berichtigungen  über  die  Verxeiohsung   di^ 
ser  Länder  dürfen  wir  am  ersten  aus  Russisohen  Quellen 
erwarten,-   und   da   die   Charte   auf   dem  topographischen 
Bureau  des  Kriegsdepartements  entworfen  wurde,  so  läfst 
sich  auch  voraussehen,     dafs   dazu  \die  besten  disponiblen 
Materialien  benutzt    worden    sind.       Doch   bei  allem  Zu- 
trauen, welches  wir  dieser  Charte  in    diesem   Betracht  zu 
schenken    geneigt    sind ,     ist     sie     doch  ,     besonders     in 
diesem  Theile  Asien's»  nicht  ohne  alle  Mäi\gf{l  gebliebei|. 
So  z,  3.  fliefst  hier  der  Tes  oder  Ter  noeh    von  W«  nach 
O.  in  den  See  übsoj  statt  dafs  er  (nach  Klt^proth)  gerade 
in    entgegengesetzter  Richtung  flielst,     da  enUpringt,   wo 
jetzt  der  See  Ubsa  liegt  und   dieser  -^e  4n  die  Gegend  des 
Jhier  yerteichneten  Ursprungs  des  Flusses  ve^^^tat. werden 
Wals*    Eben  so  ist  der  obere  Lauf  des  Syr  und  das  Kba 
ntXKhphan  ganz  verzeichnet;  der  Verf.  ist  dabei  vornehoi- 
lieh  der  Charte   von   Ceutralasien    von    Pßnsner   gefolgt, 
welche  in  diesem  Theile  aber  gerade  am  aüerunzuverlässig»- 
sien  ist,  er  hat  dagegen  Meyendorfs  Berichtigungen  dieser 
Geigend    unbeachtet    gelassen.      Auch'  ist    die   Lage    der 
Städte  Kasehgar^    Aksu^     Kutsche    und  somit  dieser  ganze 
7beil  von  Tyrfan^  völlig  unrichtig  etc.     Da  diese  Charte 
keine  geographische  Novität  ist,    so    steht    zu   wünschen, 
dafs  diese   und  andere  IVlängel  in    neuerer  Zeit  berichtigt 
aeyn  mögen;    interessant  ist  es  übrigens,  hier  die  Reise- 
routen der  genannten  Russischen  Seefahrer  genau  verfol- 
gen zu' können.       Bemerkens werth   scheint    es   uns,      das 
von    der    mittlem    und    kleinen    Kirgisenhorde    bewohnte 
Land  nicht  als  dem  Russischen  Sccpter  unterwürfig,  son- 
dern als  Ausland  dargestellt  zu  sehen.    Auch  vermifst  man 
die  Insel  Preobas  chenja  im  Meere  von  Kamtschatka, 
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Die  Ghar^  hat  übrigens  ein  eigenes  etwas'  unbeque- 
mes Format  und  besteht  aus  3  aneinandergsklebten  Blät^ 
tern^  die  nicht  gans  mit  Haarschärfe  aneinander  pas- 
sen. Die  gewühlte  (Bonne*sche)  Projectionsart  ist  frei^ 
lieh  für  den  Entwurf  von  Ländern  von  einer  solchen 
Ausdehnung  in  ider  Lange»  nicht  giinstig;  ein  Grad  auf 
dem  mittlem  Meridian  (dem  I40sten  O.  L.  von  Ferro)  mÜst 
0,58  J^ar,  Zoll;  der  Stich  ist  sauber  und  nett,  ohne  eben 
elegant  zu  seyn,  die  Schrift,  so  viel  Kec.  bei  Unkenntnits 
der  Spraehe .  zu  heurtheilen  vermag ,  deutlich  ,  der  Druck 
und  Illumination  gut  und  das  Papier  vortrefflich. 


4- 

Charten  und  Pläne  zur  allgemeinen  Erdkunde 
Herausgegeben  von  C,  Ritter  und  F.  A.  0*Btzet^ 
Ites  und  Utes  Heft,  Berlin  bei  C,  G.  Lüde- 
ritz  1825—1826. 

Um  den  Gesichtspunct  festzustellen,  aus  welchem  diese 
neue  Gharteifsammluhg  betrachtet  w erdien  mufs,  wallen 
wir  hier  zuvörderst  dasjenige  anführen ,  was  die  '  Verf. 
selbst  als  Motive  und  Grundsätze  bei  deren  Heransgabe 
festgestellt  haben. 

„Darstellungen  von  Theilen  der  £^rde,  sagen  sie,  wel- 
che das  Käumliche  derselben  versinnlichen  und  zum  kla*- 
ren  Ueberblipk  bringen ,  sij^d  für  das  Studium  der  Geo- 
graphie unentbehrlich,  denn  nur  durch  die  Vereinigung 
von  sich  unter  einander  ergänzenden  Beschreibu|igen, 
Charten,-  Landschaftsansichten  und  Terraindurchschnit- 
ten ,  läfst.  sich  ein  ziejnlich  voUkommnes  Bild  eines  Län- 
dertheils  geben.  Wahrheit  und  Deutlichkeit  ist  aber  die 
Bedingung,  unter  der  allein  solche  Darstellungen  von  Nuz- 
zen  seyn  können;  vorzüglich  dürfen  etwanige  Lücken,  ^9 
dem  geblieben  sind,  welcher  z.  B.  eine  Charte  zuerst  nach 
der  Natur  entwarf,    von  spätem  Zusammeustellern  nicht 
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nach  Theorien  ansgefüllt  werden ,.  die  keineswegs  aus  der 
Anschauung  der  Natur,  sondern  aus  schlecht  begründe- 
ten Hypothesen  hervorgingen  $  eine  Operation,  welche 
bei  der  Mehrzahl  wenigstens  äer  früheren  Charten  be- 
folgt wurde.     ,   , 

,,Wirklich  treue  und  gute  Darstellungen  von  Gegenden 
fremder  Welttheile  sind  nun  allerdings  vorhanden,  allein  sehr 
zerstreut,  selten  u.  oft  nur  als  Beilagen  grofserer  Werke  V09 
Reisenden,  meist  in  fremden  Sprachen,  und  niciit  von  die- 
sen Werken  gesondert  zu  haben«  Um  diesem  Uebelstande 
abzuhelfen,  haben  sich  die  Herausgeber  entschlossen,  eine 
Folge  von  Charten  und  Plänen ,  auch  hin  und  wiedei^^  An- 
sichten herauszugeben,  und  zwar  in  besondrer  Beziehung 
auf  das  Werk,  über  allgemeine  vergleichende  Geographie 
von  C  Ritter  y  zu  welchem  sie  als  Beilagen  zu  betrach- 
ten sind,  demphnerachtet  aber  qin  für  sich  bestehende^ 
Ganze  bilden,«" 

Hinsichtlich  der  Bearbeitang  haben  die  Verf«  folgende 
Grundsätze  aufgestellt: 

1)  Alle  voj^handenen  Materialien  werden  sorgfältig  be- 
nutzt und,  nach  Maafsgabe  ihrer  wahrsc}iei:ntV^MA 
Glaubwürdigkeit,  in  Uebereinstimmung  gebracht.  Auf 
Jedem  Blatte  werden  die  dazu  benutzten  Materialien 
benanntt 

2)  Bei  der  Schreibung  der  aufsereuropäisehen  Namen  ifird 
neben  der  einheimischen  Ausspraqhe,.  der  in  der  Ji^it^ra- 

tur  schpn  bestehende  Gebrauch  mit  berücksichtigt,  um 
der  Vereinfachung  willen  und  weil  einer  systematisc^n 
Durchführung  der  richtigsten  Schreibart  der  Nansen, .so 
vielerlei  Völkerschaften,  bi^  jqtzt  noch  die  kritischen 
Vorarbeiten  der  Sprachforschex  fehlen. 

3)  Die  Ausführung  der  Charten,  nämlich:  Stich,  Papier' u. 
s.  w.  wird  in  solcher  Güte  besorgt,  wie  es  •Deu.tKch- 
keit  und  Austand  exiojcdQrx^  fjoch  wird  alles  vermieden, 
was  Alois  Af^tfi  Luxus  anheimfällt,  um  nicht  einen ^der 
koordinirten  Zwecke  der  Herausgabe  zu  verfehlen, 
nämlich  den ,  durch  eii)en  möglichst  geringen  Preis, 
einem  gröliieru  Theile    des  geographischen   Publicum*« 
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die   Möglichkeit    des  .  Besitzes  dieiser    Charten  zu  ver- 
eckaffen. 

4)  Um  sowohl  die  Herausgabe  als  auch  den  Ankauf  zu 
erleichtern ,  erscheinen  die  Charten  in  zwanglosen  Hef- 
ten von  4  bis  6  Blatt  ^  die  möglichst  schnell  aufeinan- 
«ler  folgen  sollen« 

Wir /werben  den  obigen  Bemerkungen,  welche  klar 
für  die  Z^eckmafsigkeit  dieses  neuen  Unternehmens  spre- 
chen, und  den  verdienstvt)llen  Herausgebern  im  Voraus 
den  Dank  des  gesammten  geographischen  Publicums  ver- 
Itürgän ,  nichts  weitet  hinzufügen  dürfen^  die  Sache 
spricnt  für  sich  selbst' und  die.  Namen  der  verehrten  Her- 
ausgeber,  unter  denen  Hr.  C«  Ritter  zu  den  Heroen  unse- 
r^r  Wissenschaft  gehört  ,  Hr.  von  Oetz'el  aber  einer 
der  er/alirens^en  uqd  gebildetsten  Officiere  des  Königlich 
Preufsischen  Gen  eralstaÜes  fst',  der  an  den  grofsen  geo- 
dätischen Operationen  im  Preufsischen  Staate  vielseitigen 
Anth^l  nkhm,  vei^Ürgem  sekon  hinlänglich  die  solide 
Ausführung  dieser  schätzbaren  Chartensaramlang« 

Das,  1825  erschienene,  erste  Heft  derselben  enthält 
»aclMtelhende  Charten  : 

l)  Charte  von  Unterägypttn  oder  dem  Nil- Delta,  Dieses 
Blatt  verdankt  seinen  Ursprung  der  Discription  de  1*^- 
gypte  {Vol,  /.  PI.  10)  und  ist  bei  der  Kostbarkeit  jenes 
Wertre«  jedem  Geographen  gewifs  höchst  willkommen) 
es  ist  lithographirt  und  zwar  versuchsweise  mit  der  Fe- 
der und  Kreide  auf  Stein  gezeichnet ,  ein  Versuch ,  den 
wir  wenigstens  nicht  ganz  gelungen  nennen  können,  we- 
nigstens läfst  die  Schrin  hinsichtlich  der  Deutlichkeit 
noch  manch  es  zu  wünschen  übrig;  die  Zeichnung  der 
Gebirge  mit  Kreide,  'liiag  im  gröfsern  Maafsstabe  bei 
(^harten  sehr  wohl  anwendbar  seyn.    . 

■ 

2)1^U  •  Nihataracte  von  Syene.  Dieses  Blatt  stellt  den 
'  L'anf  des  Nil^s  vofi  SlMahdar  und  O^ahiehbis  unterhalb 
Sy^ne  und  der  Insel  Btephähiine,  dar',  'Ungefähr  in  der 
Mitte  des  Blattes  liegen  die  Ohetlal  oder  Cataracten 
sie  sitfid  auf  der  Charte  nach  dem  gewöhnlichen  Stande 
des  Flusses  dargestellt,    dahelr  die  Bänke  und  niedrigen 
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Xlippes  ticfcÜMar )  ia  eintm  Garton,  der  im  dreimai  grB- 
Iseren  Maafsstabe  entworfen  ist,  ist  dieselbe  Gegend 
beieichnef  9  wie  sie  bei  hobem  Wasserstande  dem  i^uge  sieh 
darstellt^  wa  die  Sandbänke  vom  Wasser  be^eokt  sind. 
Die  Ausfübrung  dieses  BlatteS|  welches  gleichfalls  in  der 
Feder,  imd  Kreide-Manier  litbogi^apbirt  ist,  entspricht 
wohl  nicht  ganz  der  beabsichtigten  Deutlichkeit^ 

3,  4  und  5)  Diese  drei  Blätter  geben  eine  zusammenhän- 
gende Uebersicht  vom  Laufe,  des  Nil*s  von  den  Cata~ 
ra9t§n\  von  Dulga  im  Königreich  Merawe  bis  Cairo* 
Das  3te  Blatt  zeigt  den  Lauf  dieses  Stroms  yon  Catro 
bis  Kous  und  ist  nach  Leaktf  Edmonstonef  Jomarä  und 
der  D^ Script,  de  VEgypte  (VoK  h  PL  l6)  entworfen. 
Auf  dem  4ten  Blatte  findet  man  die  Fortsetzung  des 
Nilufers  stromaufwärts  bis  Wady  Haifa  nach  Burkhtirdt^ 
Legh^-Iicake^  Edmonstone  u«.  «a.  bearbeitet)  desgleiche« 
die  grtoJise  Oase^  einen  Grundrifs  des  Felsenten&pels  von 
Bbsrnmiolnmch  Straten*!  AufQahme  i».  eine  Ansicht  des 
Tcmpelberges  von  Ehsamhol  nach  Belzoni*s  Zeichnung. 
Dasf  5;  Blatt  zeigt  endlich  den  fernem  Lauf  des  iVTi/V  von 
Wady  Üadfa  stromaufwärts  bis  zum  i.  Gataractvon  DuU 
ga\  betfqinders  nach  IVaddington  u.  Burkhardt  bearbeitet* 
Aec  y  der  die  genannten  Originalquellen  sämmtlich  ge- 
nau l,iean^  hat  durchgehenda  bei  der  Bearbeitung  die- 
ser 3  Blätter  den  musterhaftesten  Fleifs  und  eine  mit  rei- 
fer Gritik  gjeschehene  Combination  derselben  gefunden. 
Cailläud'(s  h^er  noch  nicht  benutzter  Atlas  dürfte  jedoch 
nocji  einige  Vervollkommnungen  dieser  Blätter  gestat-. 
ten.  Alle  drei  Blätter  sind  in  Stein  gravirt  und  entspre- 
chen völlig  den  suh  No.  3  üqa  Prospectus  aufgestellten 
Bedingungen«  — 

Das  6te  Blatt  dieses  Heftes  giebt  einen,  ebenfalls  »ach 
dem  obengenannten  Werke  über  Aegypten  ( VoU  .  Lh  PZ. 
li)  gezeichneten  Plan  von  der  Gegend  von  Thehen^  mit 
beigefügter  Nachweisung  über  die  Details  der  B,uineny 
ebenfalls  in  der  Malier  wie  No.  i  und  2  bearbeitet;  dafs 
auch  dieses  schätzbare  Blatt  dem  Geographen  und  Alter- 
thumsforgcher  reiche  Ausbeute  gewährt ,  bedarf  wohl  kei- 
ner weitern  Bemerkung, 
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->:Vn»'im.iJsäire  1326  erschioaene  2te  Heft  .dieser  Samm- 
lung-enthält: 

i)  Einr#  -Chatte  des  Aethiopisblien  Hoehlandes,  'der  Vorstufe 
•'■roh   Dnr-Fttr,   '  Kor dofdn,  und  Sennaar  ^     vrelcke  sich  au 
'das  im  ersten    Hefte  gelieferte   3te    Blatt   des    JVt'Haufes 
-   ahs^hrliefst ,  und  nach  Ludelßs^  Bruce* 4^   Kennet* f^-  Saii^s^ 
Browne^!  j;    Arräwsmith^s^   Cnillaud*t  und  RüppeVs  Anga- 
ben entworfen  ist.     Auch  diese«  interessante  Blatt  zeich- 
|xet  sich  durch  eine  s^h;r  sorgfältige  Bearbeitung  der  ge- 
9aniit;en,.Hvilfsc[uellen  aus ,     es    wird   jedoch   nach  CaiU 
^  ia iiflV<  seitdem    herausgegebenem  Atlas  noch    mannich- 
'fßjzher  Verbesserungen  fähig  seyn      Diß  Reiserouten  djer 
merkwürdigsten    Reisenden    in    diesen  Gegenden     s(nd 
c.f^ngetragen  und  durch  Illumination   leicht  von  einander 
..  zu.  ümtersch.eiden«    Das  ^Blatt  ist  gut  lithographirt.    , 

t  und  3)  Einen  Plan  v6n  der  rStadt  Cairo  und  der  Umge- 
'  genä  }^8  zu  den  Ruinen  des  alteuv  Memp.his  und  Tarfeh 
'<  nebst  d eh  'Pyramiden-'GrBppen  vonOizr^  und  Sakkarah^ 
-vnaeh  der  Descr4pt,  de  VEgjrpie    antiij,  {VoL   V,  PI.)  imd 
i'AetaAtlnS'Geogr,  von  Jacoienfeuili,  21  beazi>eitejk>-'letz- 
''tetes  -Werk    kennt  Reo.  noch  nicht,  erstres  hat  er  auf^s 
•^ Genauesie  benutzt  gefunden.     Eine   interessante  Zugabe 
^dieses  Blattes  ist    der  Quecrdurchschnitt  des  .  JVi7*j  Bei 
Cairo  f  ^TÖn   den    Pyramiden   you  Gizek  bis:  lum  Gibel 
-'  Molinttam',  beide  Blätter  sind  gut  in  Stein  gravirt» 

^  l^in  Blatf.' mit  aiannichfächeu   Darstellungen,^  l)  eiViem 

"  i*län  von    Alexan^rieh   nsLcli     der  [  D^scripi   de^P'Egyjite 

'  \Vot  it  VI,  84.)  \    »  einein  QuerdurcHschnitt  des  'M7- 

thales  bei   Sioutf    mit    Angabe   der    13    Brunp^enbohrun- 

gen  der  J*ranzosen  ^   nach  Girard'^     3)    die  Gönislruction 

einer  Kurve,     welche    das  Gesetz  des  Stöigens  uh*d  Pal- 

''lens*  dei?  Wasser  bei  dem  iVtäseh wellen    darstellt,     eben- 

.  lallsv  nach-  Girard  y     und   4)   eine    Darstellung   des    Ni$^ 

• '  mesBers  und  anderer  Denkmahle,  an  welchen  die  Erhö« 

:hun^en'des  iVi7bettes  beobachtet  sind,     auch    nach  Gi^ 

'  rard.    Das  ganze  Blatt  ist  sauber  gravirt.  .>  .  . 

."^ir  glaüjsen,   dafs  obige  kürze  Inh&ltsahzeige  hinrei- 
clieh  wird|  auf  die'hbh^c  Brailb^karkeit  uhd^Weckmäfsig. 


"^ 


.l[eit,..'diQ.ser  neue»  Charten  Sammlung  hinzuweisen ,  von 
welcher  vfir  die  versprochene  Fp,i^^oUuug.jbaljdxiiö|[|^idh6t 
entgegensehen.  -    . 

^W^l,       P, 
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■Volkszdhl    der  KaultasnsprtPviHzjtn:'"*'  ' 

A^     Tscherhessenstämme^ 
,  Familien 

I.  BesUnietan  der  obern  Laha  ^   •  .     >        *        «        l«6oo 

3.  Muchotchf    aui '  Fulse'    der  ^scli Warzen    6e- 

•'      hirSi .670 

'  Q.  Ahasich     •         ".         •      ^         •        ,•         i    ,  .  •     /     ^SnOPO 

11-1.     y_.    ,       ,         ,,  <       ;i  !•         i.l.jl      <.•.■■!...  ..^J      ».ii^i     »■:.     •.. 

4.  Temir^oi       .         •         .         ...^     •  .     -      ^r    <..  *     r  ^»^S^ 

5;  Bf«(fiifA   •     ^ Äo 

6«"Hahuftai    «  *      .        «         .   '     *   '     •         .        «        «  ,    4B0 
7*  Schafiscktk     «•««*.••     10.000 

8«  Bjdni  o*der  'Scharia .r   ;  ^^^    «>. :  240 

o.  Adalf      ,*      /       ,        /       /       .*       ■        .       \    .Üo 

10.  Sc/r«^aft'eik  .'^  ♦*  .,  r-  '.*■  •  •  •  '  frOfiO 
IT«  Tschersessen  der  groisen  Kabardah  «  •  .  II9250 
II..,.       —  der  kleinen  Kahardah        .        ,  4>590 

B.Awchasen, 


r 


t^aihilien» 

1.  ältikisstk  oder  KUin^Aibchasen        .        .  .        3)328 

2.  Be/chilbaif  am  C/ru^    '.'•'.         ,         •  «     4^500 

3.  Midawi  oder  Medoweh,  an  dei^  obiern  £a6a  •^,.,— 860 

4.  £arrifcar*    «         .         «         ,         .         •         •         .  .       560 
^g»  Kaiilbeg  ^.^ «          260 


"v 


/ 


«1  »■•  "'•{    „  ^-  ^-i-  ..  .r-  ;.    .  Pamilien« 

^ -6*-  4Vi*r^rr/i  und  Brf^Ä  .'  .  .  '  ;  .  ♦  4äb 
7«  Tu^i  und  Ubuch  •••••«•  540 
8.  BikhÄh  «•,•.••••  520 
g«  Natuschachi        ••«••»«        5*350 

lör  "Kuichazib'Awchasin  jensehs  der  Gebirge  •        •  38t500 

53|898 

C,    N  o  g  a  i  €  r/ 

Familien« 

I.  Marusurowzi 450 

2«  Naurus  Aul     •         •         •         •        «         •         •         •  65D 

3«  Horden^  die  vormals  von*  ttem  Khan  der  Tata- 

rei  abhiiigen  .       .«.,       •.  .,    •        ,        «     \,*        *  ISO 

-4.  Sonstige  Stämme       ••«•••  8»200 


9,480 


•f;    , 


Famiuen« 
^'t*  Dugbren •        •        •        8»30O 


f    ' 


ft.  An  den  Flüssen  Durdur  und  Ursdon  •        •        •  ,    650 

^^•' Stämme  Sakha^  Nar  etc.  am  utfrc    .        •        •  99450 

4;  Tsmitti    .        «        ;        •        •        .        *       ■•  ■     p  JfSoo 

5^  Tdgati  oder  Tagäuri        '•        •        •        «        «  Xi26o 

'  6.  '^ViÄu      •        •        •        •        •        •.«/••  J9O40 

J*  iiti  T«*rsA;thale      .'.'••        «        *        •  80O 

^8V  am  Makaldon           «         ,         •        «         •         •        «  i^ 

'9'' in  Grusien  am  südlidben  FuTse  des  Kaukasus  10,450 

-     33i9«5 

E^Midthtgtn* 

Familien« 

X«  Jngmchin 4,600 

2.  Karabulaktn          .         .        t         ...         .         .  7»350 

^.^algainguscheh        .        «        •        *         •        «        *  89500 

'4.  Tschetschenzgn 20^000 

.  '5,  Tuschgn  .        .        .     \ 400 

35>850 


/ 


F.    Ltsghier. 

I. ,  Awartjn,  oder  Kundzagh  .«        .        4        ...        I4i7(|0 
S.   TkiUeruk        .*         .        «         •         »     .'  •         •         •       j  420 

3.  Hidatl4        •••••«••  ■  400 

4.  MukratU ♦         .    -    ^  .    ..aflft 

5.  l/nxco^tti 550 

6.  Kmralihli I>930 

7.  Gunbet         ««        •        ••        *••  250 

8«  iirra&tfn •         •         ,         .         420 

9.  Burtujinih  •         .        «  ,        •        •       ,«        «  500 

10.  Afitsuk     .  •         .         •         «         «  •         •         •     1,500 

11.  TÄ#fteh'        .  ^         ♦         .         ♦  .         ♦       .♦  350 

12.  Tumuräsehi  .         •         ..        .    *    •  •        •         •        ido 

13.  TschUik  '    .  •  .        .        ;       .  .        .        .       '^   5ito 

14.  Tscharij  Belakani  etc.  •        .         •        •         •         •    8>O0O 

15.  Dido  und*  Unsh  *  •  •  *  •  «  '  •  '  •  4)5oo 
i6.  JICa^u^xc^        .        •        •       •    ^    •        •        •        •    l|000 

17.  ilnii^ •        •   ,     •  800 

18.  Akuscha    .  '     .        .        .         .*.'♦*      .        .  l8,200 

19.  ^md^äiara 2,000 

20.  Kubitsohi  •  •  •  •  .  >  ,  .  «  •  •  ^  «  « lyboo 
31.  Kasikumjrken  •-«.•.  •  •  •  • '  l5»öoO 
22«  Dschengutai  .         •        •         •        .    -    .         •     -   •     6,500 

23.  Utmti  dM  Kaitak •        •        egyOOO 

94«  Ttchahusseran        «        •        •  •     10,000 

9,S^  K^räli  ...        .        •        •        .        .  5>000 

a6.  MakhsiUr ■    .        •        •        400 

27*  Sckeki  *        .  .      SOyOOO 

•  •         '      •  138,700 

G,     Turkman  e  n, 

Familien* 

I.  in  dem  Khanate  Tarka    .                   ...  12,000 

2«  Kumyken  in  Aksai^  End^ry  und  Kostek    .        .  12,000 

3.  Beiirk  Otrbmd  .        •        ^        .       . «        •        •  2,000 

4.  Gebiet  Kuba 7*964 

5«        —       Schamakhie           «         «        .         .         ^  25,000 

6.         —       Baku «         •  1,000 


N, 


I9d  V ermistkte  'Naehrit^hteiL 

^  ■■■  •  ■■-  Famil 

.7.  ÖlJlliet  Sallian 2 

•'^.  >i  —       Karahagk         ,        •         »        •       "•        ♦        5 

^-  Gandscha  und  SehamJthor     ■•        •        -•        «        «7 

lOk-  Somkhati  «•••«•«  5, 

Jli -Schurageli        «       '.        •        •        «        «        •        • 

\ 

<•    .      .  ■        .     ?9 

'  '•         IL      Orufixc&€     Provinzen. 

*'.'         ■  '  Famil 

1,  Karih'ei  und  JTäJbAtfll        •        •        •  •        «40, 

^.  Itnerethi         «      ,  •        •         «         •  •         •        •     35 
3*  Mingrtlien          ••*••'»         2C 

^Akalzike  oder  Osnianisch-Grusien  «        «        «SS 

A*  die  Länder  PxcAavi  und  .Sftevfttri  ,        »8 

6,  Suamthi        «        •'       •        •        •  *      .•        *  .   E 

■  '^'-^  lafi 

il<capitu2a«ion« 

..,  .  ..     Famil 

^t'A.'Therkessen       •        «        •        •        •        •        •        51 

-B,  Awchasen      ....♦.•..♦•••        53 

I  C.'Nagaier   •.•.*,«.•         •.•        •        ^^ 
v.'jQ,  Ostiten        •         ••.«        •        *'*33 
'  'E,)Midzbeg€n    ...        ...        •        •        «    v    35 

o.  y*;  Lesghier  .  .  ♦  ,  .  .  »  .  .  .  •  .  x3| 
<,  i/«  Turkmanen .    .......         ...        •       .9^ 

H«  Grusier I^S 

«.  *:      r  Familien    53^ 

oder 
*         '  ^-  jede  zu  4J  Köpfe 

''      •-•      •  rechnet 

2>375»487  Individ 

:  1»  \:  I  '  .' 

•  ; 

(.  (KlaprotVs  tahU  du  .Caucase  p^  89  —  93.) 

'  i'.' ''    ' 

/ 
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Neue    Allgemeine 

Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Weimar  9  im  Verlage  de«  Landes -Industrie'-'Comptoirf» 

.  f  ■  •  ' 

XX 1  y.  ßandes  fünftes  Stück  18Ä7» 

*      '  ■  .  1   ■      '  '■     ■  '  •     * 

Die  N.  A.  G.  u.  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  i^  bis  2  Bog^;  ..-welche  wöchentlich  versendet  und, 
"•o  es  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden, 
BerPVeis  eines  Bandes  von  i«;  :$täclcen  oder  28  bis  3b  Bogen,  mit 
HauDttitel  und  Register  ist  3Rthlr.  Sachs,  oder  5 FL  24Kr.  Rhein., 
uul  Ei«  Ephefaieriaen  sind  nurch .  alle  Buchhandlungen .  und  Post« 
imter  Deuts chland*s ,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 


i*-^ 


ABHANDLUNGEN. 


f.  t 


■'S. 

Bemerkungen  über  einige  Fölkerstämme  des 

Australocean  s. 

'/     (Von  Dr.  (h^mot^   Chirurgen  der  Coquille.)  ^ 

B  iB  s  c  h  1  n  f  s.  '■' 

Die   EiDgebornen    dieser    Insel    scheinen    den 
Gelang'    s^br     zu    lieben ,'   .  wenigstens     vermuthe 
leb  es;     denn   allezeit,     wenn    ich   ein   Liedchen 
K^Qg,    bemerkte. ich,    däfs  sie  aufmerlLsam  und  al- 
lera  Anschein  nach  mit '  Vergnügen  zuhörten ;  ihre 
Stimme  ist  richtig  und   wohlklingend.       Oia   Pan« 
flöte   und   das   Tamtam    sind    die    beiden   Instru- 
^ente,    worauf  sie   gewöhnlich   spielcpi.     Eine   Ei- 
uechsenhaut  dient  bei  dem  letztem  Instrument  statt 
des  S^ergaments,     mit    dem  -wir  unsere  Trommeln 
aberziehen;     aufserdem   haben   sie  noch    eine  Art 
höherher    Maultrommel  und  ein  Glöckchen,  deren 
^^öpfel  aus  Schweinszähnen  besteht. 

N,  A.  C.  E.  XXIV.  Bds,  5.  Su  9 
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ISO  £,  II  i  4hhandlungen. 

'  Bei  .  der  -  ZubeneatQQg  ibrer  Speisen  sind  die 
Neuireländer  sehr  einfach;  sie  lieben  besonders 
gebratenes  Fleisch.  'EAn^  Phelanger^  den  sie  über 
ein  loderndes  Fieuer  hingen  y  wurde  rasch  verzehrt 
und  selbst  die  Haut  nicht  übrig  gelassen ;  doch 
nahmen  sie  das  Eingeweide  vorher  heraus.  Ich 
weils  niclit,  ob  sie  die  Gewohnheit  haben,  das 
Fleisch  roh  zu  essen ;  so  oft  ich  sie  ihre  Mahlzeit 
zubereiten  sah,  bemerkte  ich,  dafs  sie  die  Speisen 
kochten i  die  Muscheln  und  die  Früchte  des  Laca, 
welche  mit  der  Frucht  des  Mapa  auf  Taiti  Aehn- 
lichkeit  haben,  legten  sie  auf  glühende  Kohlen 
oder  auf  heifse  Steine ,  ehe  sie  sie  verzehrten«  Der 
Brodtbaumi  ist  sehr  selten  aiif  dieser  Insel  und  die 
Cocospahne  ebenfalls.  Wasser  scheint  das  einzige 
Getränke  der  Eingebornen  zu  seyn  und  sie  haben 
die  Vdrsichtv  ihre  Mahlzeit  immer  am  Ufer  einet 
Flusses  einzunehmen«  Ob  sie  gleich  zu  joder  Stun- 
de de^  Tages  essen,  so  halten  sie  doch,  um  Mittag 
ein  gemeinschaftliches  Mahl»  wobei  sie  sich  in  ei- 
ner Reihe  neben  einander .  oder  auch  in  einen  Kreis 
setzen«  Sie  verschlingen  die  Speisen,  ohne  eine  an» 
dere  Würze  als  den  Hunger  zu  gebrauchen*  Nach 
dem  Essen  legen  sie  sich  auf  den  Sand ,  um  ihre 
Mittagsruhe  zu  halten.  Um  6  Uhr  Abends-  wird 
dieselbe  Ceremonie  wiederholt,  aber,  ehe  sie  sich 
dena  Schlaf,  überlassen,  haben  sie  die  Vorsorge, 
ohne  Zweifel,  um  nicht  von  den  Insecten  und  der 
nächtfichen'f'euchtigkeit  belästigt  zu  werden,  meh- 
rere Feuer  neben  einander  anzuzünden  und  eine 
Art  Scliirmdach  aus  Zweigen  und  Blättern  zu  bil- 
den, das  sie  so  leidlich  vor  dem  starken  Regen, 
der  sich  des  Nachts  oft   ergiefst,   beschützt.       Mit 


Abhnndlünß^Hk     '  iSf 

Tageianbruch  gAi   ein  Thefl  auf  idbii' Fivchfaogy 
der  andere  durchstreift  die  Wälder,  '  nm  Früchte 
einzusammeln.  — •  Ob  diese  Iniulaner  Menschenfres- 
ser sind,   haben  wir  nicht  mit  Bestibnathek  erfot^, 
sehen    können.      Jede    Frage    hierüber    war   mit 
Schwierigkeiten    Verbunden    undukiitzlicber  .Natur, 
denn  allezeit.,,  wenn  wir  ihnen  irgendrJein.Zeichea 
machten,  das  sich  auf  den  Gcbtauoh  des  Menschen*- 
fressens  bezog,  schienen  sie  zu  f i|rchteo«  wir  woU^ 
ten  sie  selbst  auffressen.     Wähjcend  der  leuten  Ta- 
ge unseres  Aufenthalts  fing  jnaD:an,(>elnander  bes* 
s«iC'Za  verttebta  und  einige  von  vAds.  glaubten  aus. 
ihren  Figureb  und    Zeichen   schliefsen   zu  dürfen^ 
dals  sie  im  Krieg  zuweilen  an  den  L0icbnamen  ih- 
rer Feinde  ihre  Rachsucht  oder  ihren  Hjsnger  stilln 
ten.      Von  ihrem  häuslichen  Leihen  ist.  uns  nichts 
bekannt  geworden ,   .  und  während  |49^eres  Aufen^t^, 
baltes  haben  wir.  auch  nicht,  ^ine  Fri^u  geseheQ  j, 
Hr.  V,  Bloss€vill€f   der  den<Muth  hatt^,   ganz  al- 
lein eins  ihrer  Dörfer  zu  besuchen  ^i    wurde  n^pbt 
eher  in  die  Hütten  zugelassen ,,  als    bis   man   die 
Fratzen  verborgten  t^atte.  >r-     Dem^/Anschein  nacb^ 
gebietet  ihnen  .4ie, Ei fersqcht.^  ihre  .grauen   ,un4, 
selbst  ihr^^kleivenMädchen^^de^  Blicken  der^xemf 
den  zu  entziehen«,,;.  ,'j::  •   t  • 

Nachdem  wir  12  Tage  in  Aei  'PraßlinhsLi  zuge^ 
bracht  hatten,*  gingen  wir  milldeo»  Vorsatz  iai 
Neuguinea  ein  oder  zweimal  '  Anker  zu  werfen^ 
nach  PFaigiu  unter  Segeh  Als-^wir  an  der  Insel 
Forltf  dem  Amacäta  der  Eingebornen,  vorüber^ 
segelten,  sahen  wir  einige  Einwohner,  die  mit 
den  Neuirel&Bdem  rgrofse  A'ehnlichkeit  haben,  abe£ 
kräfoger  g^aut  zu  «eyn  schienen. 

9  * 


Vom  sdbfttisten  Weftbr .  ;begüdstigt  fuhren  wir 
anteixieoi.gror&ea.Th«!!  der  Küste  von  Neuguinea 
hinV:  ](Abi«n  na^h  Waigiu  ünd/gingen  Sn  der  Of- 
f^hAi  Voijiitinker,.  weil  wir  diBlns^l  RatuackmcYit 
etrieichen  koaateii.l    ^  '    ( 

. .;  ..DicM' EinwdHnAy^  der  Insel  WcAgiu  sind  von 
scMkukenr^i  f ast  =  iLltrtlithem  Körperbau ;  ihre  schlaft 
fen^  Mttslc6l]Qr'i  und'  >ilir  aufgeduntfenös  Gesicht  be- 
zUcbnen'  elnolyttiphatisches  Temperaniißcit.  Im  All^' 
gemeinen  sind)  üe^^Meiner  Statu«';  =  von  20  Indivi. 
duehy^äi»'>iohrg^inessenthabe;  hiäh-ein  einziger 
5  Fufr  2'Zöt|/^en»iittlere  Gröf4e:deir  andern  war 
4iFufo  6  Z,.—  4'R  9  Z.  Ihr  Gesichtswinkel  ist 
offener  '  alt-  der  der -Neuireländer  und  variirt  von 

•  •  'Uebfigeiis  hübi^n^ie  reg^ilniafsigere  Züge,  eine 
dä^euenme'T7%sicht^brldmig  und  ihre  Haut  ist  we- 
nig^r  is'chwEft?;  auf  einer  höhetn '  Kjivilisationsstnf e 
Stehelid;  t^^n -sie' äll^,  selbilt  ^die^  Kinder,  den 
Marroit   def  diS'Schamtheile  verhüllt,       Ihre  An- 

t  a 

füh'rer^ind  kbeistens'niit  buntem  Kattun  bekleidet; 
,Änier,  ^dcr  Räjafy  trug  ein<i  Art  Turban  auf  dem 
Köpff  nitd '  ^in  aUderer  eine  aüs'Rohr  geflochttoe 
Mütze/*  TStuirtWareii  sie  in^ht;^-  Deir  Genufs.  des 
Betels  und  des  Kalks  macht  ihre  Zihne  schwafrz ; 
die' Haare  «rscuittÄen  nicht  ^gleicbmäfsig,  einige 
^Ibätten  glatte»  schlichtes  Haar^  :wie  die.  Europäer^ 
andere  krauses*/  (^id  die  Neger^  und  bei  vielen 
^igten-sich:  beide  Rormen  vereinigt:  gewöhnlich 
ww  es  von-  seh wanr^eir' Farbe  ^  buschig  lund  bildete 
i^cinde  kugelförmige  Massen,  '.idie  sie  noch  kleiner 
erscheinen' lieben  als  sie  waren:  i einige  banden  sie 
hinten  zusammen ^t:  wodurch  ein  «ehr  starker*  Haar« 


,  Abhandlungen^  ISS 

bufch  entstand«  Sie  liefsen  den  Schmaz«  und 
Backenbart  stehen  ^und  alle  tragen  hölzerne,  oder 
Schild  krötene  Kämme  und  aus  den  Blättern  dek 
Latanbaums  geflochtene  Halsbänder,  an  welchen 
Fetische  und  ^mulete  hängeii  '*').  Ein  breiter  Sqhine« 
sischer  Hut  schützt  si^  vor  den  Sonnenstrahlen.  In 
die  Ohren  hängen  sie  ebenfalls  Ringe  von  Schildpatt 
oder  Silber,  aber  die  OefFnungen  sind  nicht  so  srols 
wie  bei  den  Meuireländern.  Ilinge  von  Schildpaüt 
oder  Muscheln  und  Armbänder  von  Silber  oder 
Kupfer ,  von  Schildpatt*  oder  Feximutter  scheinen 
der  beliebteste  Schmuck*  Diese  Zierrathisn  lassen 
sich  nur  sehr  schwierig  von  den  Fingern  und  Av^ 
men  abnehmen,  weil  sie  schon >in  der  Jugend  vor 
der  völligen  Ausbildung  der  Glieder  angelegt  werden; 
Doch  findet  diese  Schwierigkeit  nur  böi  den  aus 
Muscheln  verfertigten  Armbändern  statt,  die  aus 
Silber  oder  Schildpatt  .lassen  sich  leicht  abnebmeir, 
weil  sie  nicht  vollkommen  geschlossen  sind.  Sie 
zeigten  keinen  besondern  Eifer  mit  uns  in  Ver^ 
biadnng  zu  treten,  und  schienen  furchtsam  und 
mifstrauisch«  Werden  sie  von  ihren  i Nachbarn  her 
unrnhigir,  oder  sollten  die  Seefahrer  äire  Sanftr 
mmh  gemifsbraucht .  und  sie  als  Sclaven  weggei^ 
führt  haben"?  Beide  Feimuthungen  sind  wahr« 
scfceinlich,  denn,  als  sie  sich  von: unserer  freunde 
liehen  Gesinnung  überzeugt  hatten , '  wagten  sie  et 
uns  zu  besuchen  und  von  da  an  verEofs  kein  Tag, 
wo  sie  uns  nicht  dieProducte  ihrer  Insel  undibri» 
verschiedenen    Geräthschaften    an    Bord   brachteiki 


f)  Legten  sie  diesen   Anmieten    yielleiclit  eiiie   ^ckutj^ 
kraft  g«gon  Krankheiten  l|ei? 


184  Ahhun^tunge  rü 

66wirt>  sind  sie  mtocbeifdrohende9  Gefahr  ausge« 
setzt,  denn  an<  der  Meeresküste  sieht  man  kein 
Dorf  und  itelbstl  im  Innern  findet  man  nur  hier 
nnd  da  mehr  als  S  — 4  Häuser  vereinigt.. 

Während  unseres  Aufenthaltes  in  der  O^^cbai 
haben  wir  keine  Frau  erblickt ;  Hr^  v,  Blosseville 
ist  der  einzige,,  der  bei  Ge1eg;enheit  eines  Besuchs, 
den.  er  einem  Äa ja  abstattete,  der  bei  unserer  An- 
kunft  zu  lins  kam ,, welche  gesehen  hat. 

Von  der  zu  fVaigiu  herrschenden  Religion 
haben  wir  nur  wenig  erfahren  und  können  nichts 
darüber  mittheileir  als  das  Resultat  eines  Besuchs 
in  einer  Pagöde,  die  an  der  östlichen  Bucht,  liegt* 
Sie  stand  *  au€  Pfählen  und  wat  ebefn  so  gebau.t 
wie  die  Hütten  der  Einwohner.  Um  in  das  In* 
nere  zu  gelangen ,  mufsten  wir  eine  Leiter  hinauf- 
steigen; ein  Altar  im  Hintergrunde  war  das  erste, 
was  unsere  Aufmerksamkeit  anzogt  wir  nähertCLn 
un»  und  betrachteten  •  die  darauf  befindlichen  Ge* 
genstände  genau.  Links  standen  5  grob  ausge- 
,  hauene  und/mit'  verschiedenen  Farben  bemalte  Fi- 
gui^n,  wahrscheii^lich  ihre  Hac^götien«  Die  mitt- 
lere Figur  war-  viel  '  kleiner  ^als  die  andern,  Ihr 
ganzer  Schmuck,  bestand  in  Stücken  Zeug  und  er- 
bärmlichen Lumpen.  Rechts  bildeten  6  kleine üf 
guren  >eitied  Kreis  tmd  in  der  Mitte  des  Altars 
stand  ein  Krokodili-und' mehrere  Teller.  Die  Hm« 
JLöttin  und  Deblois  hatten  einige  Tage  früher  di« 
Pagodto  besucht  und  Ringe  und  Halsbänder  auf 
den  Altar  gelegt,  die  von  Eingebornen  weggenom- 
men  worden  waren.  Dieser  Raub  hielt  mich  ab, 
dte    Stoffe  und   verschiedenen   Ziorraihen    dort  zu 


lassen»  ^  die  ich  in  der  Absicht »    sie  ihren  Gßtzen 
zu  9veibeii»  mitgebradkit  hatte» 

Diese  Völker  beschäftigen  sich  mit  dem  Fisch- 
fang  und  der  Jagd«  zu  ersterem  bedienen  sie  sich 
der  Ajngehi,  der  Netze  und  der  Stechgabel,  und 
der  Bogen  ist  in  ihrer  Hand  das  Schrecken  idet  wil- 
den Hühner  und  der  Paradiesvögel.  Obgleich  sie 
täglich  mit  Pfeilen  schiefsen,  so  zeichnetoit  sie  sich 
doch  durch  ihre  Geschicklichkeit  nicht  aus»/  denit 
hei  einem  Wettschiefsen ,  das  zuf^Lllig  eines  Nach- 
mittags z>;i^ischen  ihnen  und  einem  unserer  Leute 
stattfand,  schofs  dieser  seine  Pfeile  viel  weiter.  Sie 
nähren  sich  von  dem  Fleisch  der  sehr  grof^eu 
Schildkröten ,  die  sie  auf  den  benachbarten^  Inseln 
fan|[en  y  von  Schaltbieren ,  Fischen  und  von  Sago« 
Als  wir  eines  Tages  an  das  Land  gingen,  kan^ex^ 
wir  eben  in  ihr  Lager,  als  sie  ihr  Mittagsmahl  b(ih* 
reiteten.  Ein  einfaches ,  niedxi^s ,  schmale^.,  l^an- 
gesDach  bedeckte  die  Feuer,  an  denen  d&^s  Fleisch 
gebraten  wurde,  das  auf  einem  2  Fufs  üVer  dem 
Boden  erhabenen  Rost  liegt  und  soder  Qli^th  ^i- 
nes  ziemlich  lebhaften  Feuers  und  dem  R^uc^  a}jM^ 
gesetzt  ist»  Ungeheure  Stücken  ScnildkrötenfleiscbB 
Fische  und  Muscheln  wurden  für  ihr  reicblipbes 
Mahl  zubereitet.  Das  Sagobrodt  diente  ihnen  tf\jBi\% 
der  Rima  oder  der  Frucht  des  Brodtbaums  und 
statt  A%t  Tarots^  die  den  Völkern  der  vorher  von 
uns  hesuchten  Inseln  zur  Nahrung  dienten*  £beu 
so  wie  diese  afsen  sie  alle  Stunden  des  Tages,  aber 
doch  vereinigten  sie  sich  regelmäfsig  Mittags'  zu 
einem  gemeinsamen  Mahle,  Wasser  und  'Cocös* 
milch  sind,  so  viel  wir  bemerken  konnte^  ihre 
einzigen   Getränke« 
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I.  .         •       ■ 

Efae  wir   tia    varliefsen,     versuchten   mehrere 

von  uns  ihre  Speisen,  die  sief* Allerdings  etwas  räu- 
cherig t^  «her  doch  von  ziemlich  gutem  Geschmack 
fanden*  Aus .  den  Schildkröteneiern  machen  sie 
eine  Art  Wurst,  wahrscheinlich  aus  Vorsicht,  um 
sie  in  dieser  Gestalt  aufbewahren  zu  können«  Ich. 
kaufte  einige ,  die  schon  etwas  alt  waren ;  wir  fan* 
den  sie  zu  ranzig»  als  dals  wir  davon  hätten  essen 
können^ 

Unter  dem  Hausgeräthe,  das  sie  mit  im  La« 
ger  hattien,  'bemerkten  wir  kleine  Betelbüchsen, 
Teller  und  Tassen  von  Porcellan.  Die  Eingebor-* 
nen  von  fVaigiu  zeigten  sich  eben  so  verschmitzt 
bei'm  Handel  als  die  andern  picht  civilisirten  Völ- 
ker, die  wir  besucht  haben.  Gewährt  man  ihnen 
das,  was  sie  begehren  ohne  Schwierigkeit,  so  än- 
dern sie  sogleich  ihre  Meinung  und  verlangen  et- 
was Anderes,  ja  es  konfmt  dann  vor,  dafs  sie  sich 
auf  gar  keipen  Tausch  einlassen  wollen;  um  ^t« 
ivas  von  ihnen  zu  erlangen,'  mufs  man  sie  durch- 
aus  um  das,  'was  sie  begehren,  lange  und  instän- 
dig*  bitteü' lassen/  Den'  Werth  der  Dinge  kennen 
sie  so  wenig,  dafs  sie  ihre  merkwürdigsten  Sa* 
chen  für  die  geringfügigsten  Kleinigkeiten  bin- 
{{eben. 

'  •     '  • 

Nichts  beweist  die  Communication  dieser  Völ« 
ker  mit  civilisirten  Nationen  so  augenscheinlich 
als  die  Zubereitungsart  ihrer  Waffen;  jetzt  findet 
man  nicht  eine  Lanze  ohne  eine  sehr  scharf^  ei« 
teme  Spitze.  Diefs  Mordinstrun^ent  ist  lang,  dünn, 
allenthalben  gleichmälsig  abgerundet  und  leicht  zu 
{iibren,   Sie  haben  2  Arten  Bogen,  der  eine^grofs« 
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ond  feiste,  ^t£utn  Kampf  ojter  zur  wilden  Sebvreins^ 
jagd  bestimmt;  der  andere  ist  sehr  klein,  und  dient 
zum  Erlegen  d^r  Parrädicsvögel,'  wilden  Hübner, 
Papagayen  u,  dergl. ,  wenn  diese  auf  den  Gipfeln 
der  Bäume  sitzen.  Die  Pfeile  für  diesen  Bogen 
sind  aus  der  Rippe  eine»*Batanusblatts  verfertigt} 
einige  Pfeil« 'b&ben  ein 'ihrer^geschärftdn  Spitze  eizie 
Totfae  Masse V  wahrschiikilich  Saffe  aus  irgend  einer 
giftigen  Pflafiie«  -       '^ 

Die  Gabel,  .welche  au$.  eiqem  langen  Bapibus- 
xohr  ,Q4er  piiiem  an  ei^om  Ende,  mit  einem  Dreieck 
veTsebeAeo  Stock  besteht,  Angelschnüren  von  ver- 
tcbiedene^^tl^ke  auf-Baumwolle  gedreht  und  grobe 
Netze  mit' lengen' Maschen  machen  ihr  Fischereige- 
räth  äu^. 

Ihre  Piroguen  sind  einfach,  ohxie  yerzierütt<i« 
gen,  mit  einem  Steuer  versehen;  in  der  Mitte  be« 
findet  sich  eine  Art  Kasten,  in  welchem  ihre  Be- 
dürfnisse und  die  Gegenstände,  die  sie  vertauschen 
wollen,  ihren  Platz  finden«  Eine  als  Dax;h  aufge« 
spannte  Matte  h^U  den  Regen  ab  und  eine  kleine 
ans  floii  'geschnitzte  JBai^k  äiept  ihnen  als  Kbpt« 
kissen«.  ^|i,4^mSc|bfnupk. dieser  Insulaner  g^Q*. 
ren  besonders  Federbüsphe^^  Hals-  und  Armbänder, 
Finger-  und  Ohrringe  und  lange  hölzerne  Kämme^ 
auf  denen 'sich  grobgeschnitzte  Figuren  befinden» 
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'Der  Stern  der  fFeüem. Untersuchungen  über  das 
Geburtsjafir  Christi  ^  van  Dr.  Friedrich  Mun- 
ter. Kopenhagen  bei  F.  H.  Schubotha  1827» 
117  S.  in  8.  mit  einer  KupfertafeL 

Schon  im  Jähr  i82i  hatte  der  als  Theologe  und  Alter* 
tKumsforscher  berühmte  Bischof  ron  Seeland ,  Dr*  Fn* 
Miini0r^  in  Mntm  Programm  die  Idee  ausgefühft^  dalk  dei^ 
togenanlite  Sunt  ^r  JfVi«<i%:(s.  des  Evapgeliiten  Jf«#tAai 
3.  GapiteU  eine  ganze  ConsteUation  gewesen  sey,  nMmlick 
dii  Zusammenkunft  Jupit€r*s  und  Saturn*!  im  Zeichen  der 
Fische,  Das  vorliegende  Büchlein  ist  das  Resultat  seitdem 
fortgesetzter  y  gelehrter  ForsLchungen  über  diesen  ilyeson« 
dem  Gegenstand,  wovon  hier,  da  Astronomie  und  Geo- 
graphie, wie  im  höhern  Sinn  Himmel  und'Erde\  inniß 
nilt  einander  Terbnnden  sind,  eine  Rechenschaft  gegeben 
werden  soll.— ^ 

„Seitdem  die  christliche  Kirche^geschichte ,  sagt  der 
Verf»  S*  I,  ein  Gegenstand  gelehrter  Untersuehun^en  ge- 
worden ist,  hat  die  Frage  über  das  Geburtsjahr  ui^serM 
Herrn  selxr  viele  Verfasser  beschäftigt. <*^'  Doch  hat  de 
noch  nicht  genügend  beantwortet  wetdeik  'IcBnnen ,  und 
selbst  die  gelehrten  ForsckuAgen  des  Herrn  'Bisdh'ois  ge- 
währen, wie.  er  selbst  gesteht^ . „nur  hohe  fFahrschtinJML 
keit^  nicht  völlige  Gewi/sheit,**  Nach  einigen  Erörterun- 
gen älterer  Meinungen  über  den  fraglichen  Gegenstand, 
heifst  es  8,  5.  y^Die  genauere  Erwägung  des'  Sterns  ,  den 
die  Magier  beobachteten,  und  zufolge  dessen  Erscheinang 
sie  nach  Jerusalem  und  Bethleh€m  reisten,  scheint  mir 
eiu  wichtiges  Datum  zur  Bestimmung  des  Jahrs ,  in  dem 
Christus  geboren  ward,  zu  geben.  Zufälliger  Weise  fand 
ich  in  Frischmuth*s  Schrift  über  die  Thorheit  der  Juden 
die  Ankunft  des  Messias  astrologisch  berechnen  zu  wollen, 
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die  Hanptf teile  in  jlharbaHtPs  jGomfnentar  über  den  FrQ* 
pheteu  Daniel  y  in  welchem  dieser  jüdiache  Lehrer:  die  Zu* 
sammeiikuxtft»  der  ohern  Planeten  im  Zeichen  der  Fische 
lur  das  astroloßUche  Ztichen  dex  Ankunft  desGottgesand* 
ten  erklärt  Diefs  bestärkte  mich  in  meiner  Vermuthung« 
daXs  der  Stent  des  Messias  kein  einzelner  Stern  sey»  loh 
lie£s  anch  den  Gedanken  fahren,  dals  vielleicht  eine  e^r 
geneConttellationTon  den  Juden  für  das  ihn  bezeichn^^nd* 
Gestirn  sey  gthalteii  worden ;  und  des  greisen  KeppUf'ls 
Schrift  fiber  den  neuen  ron  ihm  ito  Jahre  1604  beobach- 
teten Stern  im  Fu/>s  des  Schlangentretert  überteugte  mieh 
davon ,  es  tey  eine  Gonjunction  der  obern  Planeten  gewe- 
sen,  welche  die.Miifgier  beobachtet  und  für  den  Ster^  d«}« 
Messias  gehalten  hätten,  und  deren  Erscheinung  mit  der 
Gebnrt  Jesu  gleichieitig  eingetcaffea  wäre.^  Doch  .ver- 
wahrt sich  der  Verf.  gegen  allen  astronomischen  Abeiglau? 
hen  und  tagt,  S.  7:  y.Attfserdem  giebt  die  Astrologie  nur 
die  Veraala«tfuäg  su  diesen  Untersuchungen,  die  ganz  hi* 
stariseh  sind.*'  —  Ueber  die  Beschaffenheit  des  von  den 
Magiern  beobachteten  Sterns  findet  man  bei  den  alteii  Kiv* 
chenv&tern  nur  Vermuthungen.  Die  Astronomen  liefsen 
sich,  in  der  Vpvaussetsung^  es  sey  ein  neuer,  vorher  nicht 
heobaehteter^  und  darauf  wieder  verschwundener  Stem 
gewesen, .in. keine  Untersuchung  ein:  und  s»  scheint,  man 
eich  mehrere  Jahrhunderte  beruhigt  XU  haben,  bis  im  Jahr 
1603  ein  neniar  Stern  im  FuLse  d^s  Schlangentreter$  zum 
Vorschein  kam^ :  und  sogleich,  allgemeine  AufmerkMJHBikeili 
erregte.  Denn  als  die  Astronomen  im  September  des  g#» 
dachten  Jahres  auf. die  Gonjunction  der  drei  obern  Planfti* 
ten,  Saturn,  Jupiter  und  Mars,  anf merksam  waren,  fan-* 
den  sie  »tschen  Jupiter  und  Saturn  diesen  neuen  Storni 
der  den  Fixsternen  ähnlich  war,  einen  aufserordentli^ 
starken,  selbst  wie  es  schien  farbigen  Glanz  hatte,'  und 
an  Gröfse  dem  Saturn,  Jupiter  nnd  Mars  nahe  kam*  Die 
Gonjunction.  dcrsAen  Planeten  in  den  Jahren  I82I  und 
Ifö2  giebt  eine»  deutlichen  BegrifE  von  diesem  prachtvol*' 
len  Anblick V  denn  kein  Gestirn  leuchtete  damals. in.  einer 
solchen  Herrlichkeit  wie  die  beiden  erstgenannten,  einan- 
der so  nahe  stehenden  Planeten ,  dafs  ihr  Licht  beinahe 
in  eint  zosanunenflofs.  -*      „dia  die  Aufmerksamkeit  der 
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Magier,  heiftt  es  S.^t4,  ^vön  denen  MatthUui  red«t,  so 
lebr  auf  den  MtMai  gerichtet  war,  ^können  wir  wohl  an» 
nehmen','  dafi$  si«}  obgleich  aufserh'&lb  PaleniAa  wohnhaft^ 
doch  Iiriiilitischtn  Ursprungs  waren.  Sehr  viele  Juden 
waren  Jd'  während  4er  Assyrischen  nnd  Babylonischen  •  Ge« 
Itfttgenichaft  im  Persischen  Reiche,  namentlich  in  Meso« 
potaAiten,  ans^lssig  geworden  und  dort  geblieben  |  und 
1iuoh<  in  Arabien  hatten  sich  Jüdische  Golonien  niedergela»- 
ieil.^^  Daher- die  Tersehiedeuheit  der  Meinungen  über  ihr 
rermeintlichei  Vaterland' oder  die  Gegend  wo  sie  herkamen! 
Matthäus  sagt,  däfs  sie  dico  Svaiolmv  nämlich  i^Xlov^  mm 
Orients  Kamen,  So  hiefs  im  Römischen  Asien,  was  nipht 
unter  R5mischer  Herrschaft  stand:  allein  nicht  blofs  das 
Partliisch^  Reich  jenseits  des  Euphrats  mufs  unter  diesem 
Niimen  verstanden  wenden,  sondern  anoh  Arabien,  nament- 
lloh  dati  glückliche^  indem '  bereits  loo  Jahre  vor  ChrUti 
Geburt  der  Homsrisische  Staat  unter  jüdischen  Königen 
blÜhete.  •—  •  DaXs  aber  morgenländisohe  Juden  sich  auch 
mit  Babylonischer  nnd  Persischer  Wissenschaft  beschäftig«» 
ten'i  bedarf  wohl  keines  Beweises*  Die  Magiext  sahen  in 
ihrem  Vaterlande  die  Erscheinung  am  Himmel,  die  sie 
dM  Stern*  des  Messias  nannten,  und' die  folglich  (für  sie) 
Mwas  sehr  Ungewöhnliches  und  Auffallendes  gewesen 'Seyn 
tnufs«  Sie  s^hen  sie  in  der  Himmelsgegend,  die  der  astro* 
logischen  Lehre  zufolge  auf  Judäa  Bezug  hatte.  Welche 
Himmelsgegend  dieses  gewesen,  läfst  sich  nicht  mehr  be* 
itittuHeii*  T^  Die  Erscheinung  dieses  Sterns  biuls  unter 
deti  Juden,  sowohl  in  als  aulser' Palestina,  grofse  Auf« 
naeyksamkeit  erregt  haben.  Wie  ernsthaft  Herodes  die  Sa« 
cKe  nah^i,  &tz}i\i\X  Matth^us^  Seine  Erzählung  wird  kri- 
tisch erörtert  und  es  werden  darauf  die  Zeugnisse  ande- 
risr  Schriftsteller  beigebracht;  und  selbst  aus. deix^ Talmud, 
was  ^die  Rabbinen  darüber  gesagt.  Da  uns  aber  der  Raum 
nicht  gestattet,  dem  berühmten  und  gelehrten  Verfasser 
in  seinen  Forschungen  au  folgen,  so  müssen  wir  uns  hier 
darauf  beschränken,  das  Resultat,  welches  sich  aus  den« 
selben- für  die  Chronologie  ergeben  dürfte,  mit  des  Ver« 
fassers  eigenen  Worten  änzugebeu.    Es  ist  folgendes; 

1)  Herodes   der  Grofse  starb  wenige  Tage  vor  Ostern 
im  2t^re  RomU  nach :  der  V^rronUchen  Berechnung  750, 


im  JulianiBchen  Jahre  4a»  direi  Jahr«  Tor  .unterer  geW^bd- 
liehen  Zeitrechniuig«  der  Dfonuianiichen^  ^19  mit  .dem 
Jahre  AetuVTsS. anfängt. 

fi)  Christus  miifs  der-  Geschichte  rem  Btthtthemiti* 
sehen  Kindermörde  xufolge  wenigstens  gegen  zwei  Jahre 
vor  dem' Tode  BerodU  geboren  aejh^ 

3)  Die  Ankunft  der  Magier  in  Jerutaltm  wird  unge* 
fähr  durcN  den  Qufrinischen  Oensüt  bettimmti  ilr  Varu* 
Präses  von  Syrien  war,  zwischen  den  Tiähren  der  Atf-it  At^ 
tiaea  95,  26  Und  97;  und  da  das  s^stö  Jahr  dieser  il^a' 
mit  dem  Jahre  Aem^s  750  zusammenfällt^  wird  das  lÜhi 
25>  d.:h.  daaJfüiB  AemV  748  dat  wahrscheinliche  Jahr  ih^ 
xea  BetaGha»;j«pieses  aber  muls; dem  Anfange  der  ilKfVi,4s^ 
tttfea  zufolge  yona^  September  7«<3  fm.  gerechnet  wecdwi 
Sie  sind  also  vor  dem  September  74g.  qaoh  J^rus^lmnf^^ 
tjoipmen»  •   .  .   .    ■  »j.»  ;  '. :'i  üa^i. 

4)  Sie  sahen  den  Stern  nach  der  geocentrischen  tion« 
juoction  der  Planeten  rem  Ausgange  Mai^s  747 '  bis '  zu  - 
Weihnachten  destelben  Jahrs,  da  diese  aUf  dem  Zeichen 
der  Fi#c^e  in^-den  Widder  hinüberginge»'.  -  Ale  sie  naiA 
Jtnualtm  känffi^i  sahen  sie  die  Conjuhction  noch,  iUnd 
fandenda,sKind  in  Bethlshtm.  Kamen  sie  aus  Syrien  odas 
Mesopotamien,  so  brauchten  sie  doch  nicht  viele  Zeit  zur 
Keise)  denn  die  Caravanen  legten  den  Wjeg  ron  Carrhä  in 
Mesopptämien  bis  nach  Palestina  in  öo  Tagen  zurück. 
Aus  Arabien  war  'die  Heise,  selbst  wenn  sie  aus  Yemfu 
kamen,  gewif»  nicht  länger,  Waren  sie  aber  ausPersien, 
welches  doch  wohl  weniger  wahrscheinlich  ist,  so  tihi 
eich  zwar  bei  der  GröIie  des  Reichs  die  Dauer  ihrer  Heise 
aicht  bestimmen;  doch  konnte»  eie  eia:  immer  in  3  bie'r^ 
Monaten  zurücklegen.  Sie  konntesi  aber  in  jedem  Falle 
spätestens  im  Anfange  des  Jahres  748  in  Jerusalrnn^'s^fn^ 
und  sowohl  auf  der  Heise,  als  noch  dort,  xfinsn  Sttrn^ 
wie  Matthäus  8A^i  f  sehen. 

Diesem  Resultate  zufolge  wäre  Christus  in  der  letz- 
ten «Hälfte  des  Jahres  747  nach  der  Erbauung  Rom^s  ge- 
hören.  Die  historischen  Daten  stimmen  mit  den  a<:trono- 
mischen   überein   und  scheinen  das  von   dem  Herrn  Verf^ 
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gefjr'btinime  ReswltM  sttittiar  gelehrtien  F»v6ohung,  di«  vie- 
len Gelehrten^  " ^b^elogeu  y-  Fkilologmi,  '■  Alterthtinisfor« 
sclierti  und  Freunden  der  Religion«»  undKirthengeschicli» 
te  gro^s^s  Interesse  gewähren  wird,  zju  bestätigen.  Pem- 
nach.miirsten  wir  jetzt  anstatt  l837,  «833  «clireiben,  wel- 
ches aber  in  der  'bisher  angenommenen  Gbropologie  gro- 
fse  Verwirrungen  veräiilasiseii  würde« 

..    ,  •  .  ■  •  ■   .         :       > 

^^,.y\fiß  seh  wankend  die  j^ezuungen  d.exi/ifltestexi  Kirchen* 
▼äter  und  anderer*  Schriftsteller  über  das  anrntbUcht  Ge« 
b^rtsjahr  Jtsu  Christi  iyap;en|  gjeht  ngplp^  .aus  Folgendem 
honror*  ti    •■  >'    ■ 

''  Juiiinus  Martyr-^Biffl  itk-  seiiner*  erst etf'  Axiologie  C.  6l  t 
ChrirtUt  Uy  vor  ^iffO  *Jitht€n  ühi^er  Quhrinius  gtkcrtm^ 
ühlünd'-nixnmt  daV  7aiir«900  n.  E.  K.  an y  alsjf monm  das 
5e($ularfett  f^ertie!'  dekäna^h  wSte^naoh  Jtirfm*/ Rechnung 
das  Jahr  750  das  Geburtsjahr  Chrutf,  Allein  Echhtl  nimoU 
das  Jahr  899  für  das,  $ecul.arjahr  axij,  wonach  Justin** 
Meinung  für  das  Jahr  740  wäre. 

.'ry  IrtHäus  sagt-:  ChristUM  sej  %ehot4n  Mrca  annum  41 
JmpMrii  Augusti  TOin  Todetjah^e  Ju/*  Cäa9ir*s.  an,  ao  wie 
Aueh  Jeitf^Au^  recJu^et^  >indem  er  ilu^ujf  57;  Jahre  6  Mo*^ 
nate  beilegt.    Das  wäre  also  Ann,  JuL  a«  u«  c«  407. 

Nach  Clemens. von  Alexandria  wurde  Christus  in  Au* 
^n'x  98*  Jahre  d.,  ^  pächom  (im  Mai),  gebaren.  Ihm 
wäre  also  ah  urhe  condita  7^2  das  Geburtsjahr  UhristL 
oder  vielleicht  nach  Ale^andrinischer  Rechnung  das  Jahr 

.Tertullian  will  •  wisien ,  daU  Christus  im  4iteii 
Jahre  Augustes  nach  :deiii'>  Tode  dec  Cleopatra  geboren 
aey,  und  da£t  Augustus  nach  seiiner  GebUtt.  15  Jahre  ge« 
lebt  habe. 

'Julianus  Africanus  nimmt  in  seiner  Chronologie  das 
Jahr  der  Welt  5,500  für  sein  Geburtsjahr  an.  Das  wäre 
nach  seiner  Rechnung  n«  u.   c.  758. 

'  Eusebius  in  der  Kirchengeschichte  I.  G.  5.  setzt  die 
Geburt  Chri$ti  in  Äugusfs  49.  Jahr,  nach  der  Eroberung 
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Aegliptetr*«  im  Sg^tan.  Sein  <  Chronieon  gleicMaUf  im  42* 
Jahr  AmgutV0.  und  32.  Jahr  HerodU.  So  auch  der  SfrU 
tchf>.  üAuiitug  aua  demselben» 

r 

Hitrönymus  hat  folgende  zwei  Bestimmungen  des  Ge- 
burtsjahrs Christin  CommenU  in  Jesaiam  C^  ^.  fTettrts 
Ttsotvämu*  hUtorias ,  tt  invenUmus ,  usque  ad  28  onnum 
Cattäris  Äugutti  (nämlich  nach  dem  Tode  der  CU'opätraS 
cujus  anno  41  Chrutui  natui  ^st  in  Ji^dafa^  intoto  orhs 
fiiii  diMCürjiiam^    Folglich  wie'  t^rtullian^       '    ._.,,. 

Da« .  CA^ronieon  £d«f«Miki«» 'tetat  C&rirti  QebttKl  in'« 
Jahr  309  ^o4tr  nach;  Au  dem  8X£  der  Aera  StUnUidärumm 
Diese  fing  an  mit  a.  u«  c.  448«:.  .Wir  erhielten  demnach 
4ie  Jahre, iiom'#75l  oder  753.     '^  ..(.,. 

"'Die   (^ronotaxis   des    Hippol^tut  vpn    T^eh^^'    Cod, 

Timdofin,^  S04  i    xwei  Jahrervor  der  Ankunft  der  Magier* 

Den  Tod  des  Herodes  setzt  sie  6  Jabre   nacl^  der  Flucht 

nach  A'egjmtenji    mithin  die  Geburt   Christi  8  Jahre  hü» 

her,  in* 8  Jahr  n^ch'  E.  R.  742«. 

_Dif^  AU xandrinisehg  Chronik  settt  wie  Clemmii  von 
Alexandria  die  Geburt  Christi  in's  28.  Jahr. der  Eegileruag 
Augusi*Sf  welches  anch .  ohne  Zweifel  von  der  Eroberung 
Aegypten'a  an. berechnet  werden  muXs»     . 

Die  Tradition  der  atteh  Kirche:    suh  exitüm'  Consula^ 

tus  Tii^erii  IL  et  Pisoniä  a.  ti.  c«  747. 
.....  .     ■  '■      ■ 

.  Via  jüdischen  ^cAri/tiieZ/sr.  stimmen  beinahe  mit. die- 
ser Behauptung  üb^rein »  di^  aber  augensc|iiein^ch  unrich- 
tig i^t*  A.  Abraham  hi  Dior  berichtet,  die  Chronplogen 
'  seines  Volks  sagten:  Qhristus  sty.  geboren  im  38«  Jahrein« 
fuitV  zur  Zeit  Herodis,  Nach  Kömischer  Zeitrechnung 
ist  das  38«  Jahr  Augusf's  a«  u.  c.  761  —  762. 

Die  Zeitbestimmungen  der  spätem  Gelehrten  hat  Fa- 
hrieius  zugleich  mit  den  Sltern  bis  zum  Anfange  d.  XVIII. 
Jahrhunderts  in  der  Bibliographia  Antiquaria  (ed.  2da 
Hamburg  1716)  pag.  i87  —  198  gesammelt;  sie  weichen 
alle,  eben  so  wie  die  Schriftsteller  des  18»  Jahrhunderts, 
mehr  oder  weniger  von  einander  ab* 
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.  A    AbevAocH  weniger  alsi  das  Geb»ttfjahx^.i]i8£B'«if{c(l|^*d^ 
Geburtstag  Christi  mit' cinigar- Bettittimtheit  ^au^fmttelii«  / 
Der  gröfste   Theil   der   morgatiländifc]ielli:KiTo)ic^>'iiat  «iai 
den    drei  bis  vier  ersteh  Jahrhunderten  den  6.  Januar  als 


durcli'Veinyrstef '  WÜHdef  iu  ^paria  iti  da\nkd  offenbart 
Kabe^^  In'  der^aljendl^u^isclti'en.  ICirehe  nidgeigen  nnden 
wir,  dafs  man  den  25.  £lecemBer''(iir  den  GeBiirtstag'CArN. 
^tiaK^^^b^n-vind  ^SLeiaMhen^^HMt^'fest^d'etEpiphkHVe  un- 
.ter«ohi«deB«1ian  i^WahbcHoinKch  weilte  RiWitet  ah  die- 
•emTa^  dUMaudi^-Ihvicti^^r  Wmienomtkitüfw^tiäe  feier- 
ten, und  die  Christen  den  Jgilösei*  §^rn'  m»ft^dcft<^ftii6 
▼anlichep.  ,;r-  Es  gab  aber,  auch  ahweichen^^  Traditio- 
neii.  Die.  Gnos;ische  jsecte  der  Basilidianer  nahm.  iun:& 
Beispiel  aH^^däfs'  C^riftu^  den'2'4,  oder  25  t^äg  df a  Ae- 


25. 
iPacAo»-(Mai)  .im  98*  B.%gitrnngs{al»ra>  des    KiHBeni  ifuju- 

}itu»  für  «einen  'Zahlten  --Geburtstag.     ,',Bedeifiken'  wir  »itn, 
-jagt. der 'Vorfaner  S.-  Ii3  und- 114^  dafs  jene  Conjunctioii 
des  Saturnus  und  Jupiters  Ende  Mai^s  anfing  find  in   so- 
fern bwde  Planeten  im  2<eichen  .dpr  Fische  waren,  m  den 
letzten    des   Decemb.er«.   end^gtp^    so   is^ .ei|   wahrsc^^in* 
lieh,     dafs    die    Reii'e'  äer    Magier    nach    Jerusalem    in 
-eine  andere  liahrsieit  fftlU;'  il»  Äiah    nadi'  der  alten  Tra* 
dition  beirf<*t*  Kirchen  annehmen  »riifißt!e.*<  —      DiVfi' sind 
die    Kiöafultiite    dieser    gfelehrtfn  ^  Sfchrift,    in   welcher  die 
"Xeseif'aticTi  aufs fcrdem  mehr erfe  Aridere  intcn-essahtfe   l^rBr- 
Tterungeh  findeh 'ii'ef  den.    '      •  '        ?..,•..'... 


.■V 
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10. 

jlllgemeine  geographisch  -  statistische  Taschenbi* 
bliothekp  d,  i»  Darstellungen  der  merkwürdig' 
eten  Europäischen  und  Auf  sereuropäischen  Staa* 
ten  und  Reiche  im  Lichte  der  Gegenwart  nach 
ihrer  geographischen  und  volklichen  (?)  Grunde 
machte  Cultur^  Ferwaltung,  politischen  SteU 
lung  und  Gesammtheit  aller  geltenden  Verträge. 
Dresden  in  der  Hilscherschen  Buchiiandlung 
1827.  8. 

,  E«  ist  jetBt  die  Periode  der  Tasdienausgaben :  Ree« 
will  daher  ancli  gar  nicht  daruher  rechten,  wenn  die  Ver« 
lagthandlnng  eine  so  ernste  Wissenschaft ,  wie  die  Slaa« 
ten-  «nd  Völkerkunde  ist,  uns  in  gut  xug^chteten  Schüs- 
seln anfsettty  und  nur  wünschen,  dafs  das  grofse  Puhli- 
cum  Geschmack  daran  finde  und  dadurch  heide  Wissen- 
schaften ihm  lieber  und  t&eurer  werden ,  als  sie  bisjetst 
wirklich  sind. 

Die  beiden  ersten  Bändchen  dieser  Taschenhihliothek 
enthalten  das  Königliche  Sachsen,  und  sind  von  dem  durch 
seine  geogr.  Handbücher   und  sein  geograph.  Wörterbuch 
Tortheühaft  bekannten  Prof .  Stein  zu  Berlin  ausgearbeitet. 
Das  erste  Bändchen  von   beiläufig  78  S.  enthält  i)  Quel- 
len und  «war  Landcharten  und  Bucher.    Unter  den  Char- 
ten rermifst  Reo,  die    fVeilandsche  Charte  von  Sachsen, 
die  doch  in  dieser  Rubrik   um  so  mehr  einen  Plati  rer- 
diente,  als  die  ganz  elende  Postcharle.   Leipzig  1825  und 
die  Tcndtete  Güs^efeldschfi  Postcharte  aarin  aufgenommen 
nnd,  und  noch  auffallender  ist  es,  dafs  unter  den  Hfilfs- 
nitteln  des  Weimariscben  grofsen  Handbuchs  gar  keiner 
Brwihnung  geschieht,  obgleich  daraus  ganze  Seiten  wört- 
lich and  nur  hie  und  da  mit  geringen  Abänderungen  ent« 
l«Hiit  sind.    2)  Lage,  Gränzen,  Gröfse.    3)  Natürliche  Be- 
I'    icbaffenheit.     4)  Gewässer.     5)  Producte.    Unter  den  Mi- 
neralproducten  steht  freilich  Silber  oben  an,    aber  Rec« 
l>etweifelt  sehr«    dafs  das  Freiberger  Revier  jetzt   noch 
50}QQo  Blaxk  jährlich  ausbeute :    iwar  gab  es  wohl  Jahr^ 

'  ^.^G. S^h.XXir. Bdi.'s,.  St.  10 
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wie  1797,  wo  50,732  Mark  8  Loth  3  Quentchen  gescliieden 
war,  allein  das  wurden  auch  die  ergiebigste  Ausbeute,  die  seit 
Menschengedenken  auf  diesem   einträglichsten  Bergreviere 
stattgefunden,     und  wie  Rec.   aus   dem  Munde  eines  ein- 
sichtsvollen Bergbecmten  weifs,    steht  jetzt    die  Ausbeute 
kaum  I  so  hoch.     Bei  den  30  mineralischen  Quellen  hätte 
angeführt  werden  müssen,  dafs  die  meisten  derselben  ent- 
weder gar  nicht  oder  doch  nur  von  der  Nachbarschaft  be- 
sucht werden ;  bei  den  Salz({uellen,  welche  Mühe  man  sich, 
neuerdjugs  gegeben,  das  unterirdische  Salzlager,    welche« 
sich  wahrscheinlich  von   deq  Thüringer  Bergen  ab    längs 
der  Saale  bis  zum  Norden  Deutschland's  und  bis  nach  Lüne- 
burg schwingt,    auf  Köuigl.  Gebiete  aufzuschli e Is en ,    und 
wie  wenig  diels  bis  jetzt  gelungen  sey.       Seite  13   ist  ein 
Druckfehler ,  Schweden  statt  Schwaden,  stehen  geblieben« 
6)  Einwohner,  Die  Volksmenge  betrug  1821:  1,273,6  r5,  wo- 
von 15,756  zum  Militär  gehörig,  das  hcifst  aber,  die  Zahl  der 
Consumenten  betrug  I,273»6i5,  denn  im  Kön.  Sachsen  wer- 
den, bekanntlich  blols  die  Consumenten,  mithin  alle  Kinder, 
die  noch  an  der  Brust  der  Mutter  sind,  nicht  mit  gezählt. 
Diese  fehlen  mithin  in- der  obigen  Volksliste.    Allein  noch 
ist  man  in  Sachsen  nicht  überall  einig,  ob  man  nicht  auch 
die  Kinder,  die  unter  2  Jahren  sind,  dahin  zu  rechnen  habe, 
und  in  einigen  Aemtern  wer^den  alle  Kinder,  die  noch  nicht 
2  Jahre  zählen,   in  andern  bis  zum  5.  Jahre  hinauf  ausge- 
lassen oder  nicht  aufgeführt,  wie  sich  Rec.  erst  seit  Kur- 
zem durch  zu  Gesicht  bekommene  specielle  Listen   über- 
zeugt und  dals  diels  in  ganz  Sachsen  der  Fall  sey,  von  ei- 
nem Dresdner  Statistiker  die   Versicherung   erhalten   hat. 
Dafür  kann  man  sicher  100,000  Köpfe  anschlagen,  und  die 
wahre  Volkszahl  des  Königl.  Sachsens  steigt  auch  bestimmt 
auf  nahe  an  1,400,000 Köpfe.    S.  20  ist  angeführt,  dafs  der 
päpstliche  Generalvicar  in  Sachsen  zum  Bischof  von  Pella 
ernannt  sey,  allein  diese  Verleihung  ist  blofs  eine  Auszeich- 
nung für  das  zeitige  Subject  und  kein  accessorium  des  Vi« 
cariats;     der  Satz   kiSnnte  mithin  leicht  gedeutet  werden^ 
dafs  der  Titel  eines  Bischofs  von  Pella  stets  an  das  Vicariafe 
geknüpft  scyn  solle.   Das  neue  kathol.  Regulativ  in  Hinsicht 
der  Katholiken  war  wahrscheinlich  noch  nicht  bekannt,  alm 
der  Verf.  diesen  Satz  ausarbeitete.   7)  Fabriken«  S)  HandeL  , 


I 
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S.  41  hätte  wohl  etwas  über  die  hartnäcliige  und  doch  so 
nachtheilige  Beibehaltung  des  Conventionsgeldes  im  König]. 
Sachsen  gesagt  werden  müssen,  9)  Staatsverfassung. 
Seite  47  wird  die  Hofordnung  mit  ihren  5  Glasten  aufge- 
führt,  die  Rec.  nicht  kannte,  worin  er  aber  mit  Verwun- 
dern sieht ,  dals  den  wirklichen  Professoren  auf  den  Uni- 
TersitSten  hier  gar  Ylvaw  Rang  mitgetheilt  ist.  10)  Staats- 
verwaltung. II)  Staatsfinanzen«  12)  Militär.  13)  Ein- 
theilung  nnd  Ortsbeschreibung  nach  den  4  Kreisen  und 
der  Oberldusitz.  Ein  Anhang,  worin  einige  Berichtigun- 
gen nachgetragen  werden,  beschliefst  diese  Darstellung 
eines  Landes,  die  im  Ganzen  gut  gerathen  ist,  wenn  sich 
auch  schon  einige  Ausstellungen  machen  liefsen ;  vorzüg- 
lich ist  ai|f  die  neueste  Lage  des  Landes,  auf  den  jetzigen 
Handel  von  Leipzig  nicht  gehörige  Rficksicht  genommen 
u.  s.  w.  Einen  Hauptmangel  aber  mufs  Rec.  rügen,  dafs 
allefl|  WAS  Geschich'e  heifst,  aus  dem  Werkchen  entfernt 
ist.  In  ein  System  der  Erdkunde  gehört  das  freilich  nicht, 
aber  in  ein  Buch,  das  sich  für  ein  Handbuch  eines  Staaats 
und  Volks  giebt,  hätte  wenigstens  gezeigt  werden  müssen, 
wie  ist  das  Land  nach  und  nach  entstanden,  wie  und  durch 
welche  Umstände  ist  es  das  geworden,  was  es  jetzt  ist, 
wie  haben  sich'  seine  Bestandtheile  nach  und  nach  zu 
einem  Ganzen  amalgamirt,  denn  erst  durch  den  all- 
tnäligen  Uebergang  des  Alten  zu  dem  Neuen  erh&It  das 
Ganze  Licht. 

Von  dem  zweiten  Theile   der   Darstellung  Preufsen's, 
liegen  3  Bfindchen  vor  uns,    die   von  dem  Prediger  Can~ 
nahich  zu  NiedefhSta    ausgearbeitet  sind.      Man   erkennt 
überall  den  tüchtigen  Geographen ,    der  die   freilich  hier 
überflfissig    strömenden   Hülfsmittel   mit  grofsem  Fleilse 
und  Umsicht  benutzt  und  in  sein  Gemälde  eingewebt  hat» 
Er  Hat  derselben  folgende  Rubriken  gegeben :    i)  Bestand« 
theile,  Lage,  Grfinzen.     2)  Gröfse.     Ganz  nach  Krug  und 
Mütttil.      Anführen   hätte  der  Verf.  indefs  wohl  können^ 
claTt  das  Areal  der  einzelnen  Provinzen   wohl  noch  nicht 
to  zuverlässig  ausgemittelt  sey,    als    hier    festgestellt   ist. 
So  geben  die  jetzigen  Vermessungen  ein  höchst  verschie- 
denes Resultat,  wie  z.  B.  bei  den  Reg.  Bez.  Aachen  u.  s.  w. 
3)  BetchafEenheit    des   Bodens   im    Allgemeinen:    Jiesser 

10  ♦ 
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wohl    OberflSche.      4  0.)    Gebirge   im    ostlicben   Hatipl> 
theil.      Die    neuem     Höhenbesdmniungeii    im    Sudetsch 
^kannte  der   Verfasser  noch   nicht.     S«  25    unter  den    Be« 
Stimmungen     der    Brocktnh'oh^    iit    wohl    diejenige    vor* 
zuziehen  9    die    Lasiut    gegeben   hat    und    die    auch    mit 
der  VilUfossischen  am  besten   quadrirt.  4  &•)   Gebirge  im 
westlichen  Haupttheile«     6)  Uehersicht   der  Höhe  einiger 
Berge  im  Preufsischen   Staate.       Warum  fehlen  hier    die 
Höhen  der  übrigen  Harzkuppen  aufser    dem  Brock§n^    die 
Lasius,  und    wenn  Rec*  nicht  irrt,  auch  Villefosst  mitge« 
theilt  haben.     6)    Lage     einiger  Städte  und  andrer   Ort- 
schaften  des     Preufsischen   Staats  über  der  Meeresfläche« 
7)  Einige  merkwürdige  Höhlen*      8)    Meere   und     Strand- 
seen*     9)  Flüsse  im   östlichen   Haupttheile.      lo)   Canäle 
im  östlichen  Haupttheile.  11)  Landseen  im  östlichen  Haupt- 
theile.    12)  Flüsse  im  westlichen  Haupttheile^     13)  Canäle 
im  westlicheil  Haupttheile.      14)   Landseen  im  westlichen 
Haupttheile.       15)    Klima.       16)    Producte  aus  dem  Thier- 
Teiche  und  Gultur    derselben.      S«   11  hätte  wohl  erwähnt 
werden  können,     dafs   Schaafzucht  in  den  Weinprovinzen 
des    Preufsischen    Staats    jenseits   und   längs  dem  Rheint 
nie  zu  der  Vollkommenheit  gebracht  werden  könne,     als 
in  den  übrigen  Staaten,  weil  Boden  und  Futter  sich  dazu 
nicht  eignen.       17)  Producte  aus  dem  Pflanzenreiche  und 
Gultur.        Warum   sind   hier   Kruges    Angaben    in  seinem 
Werke  über    den  Nationalreichthum  Preufsen^s  nicht  wei- 
ter benutzt?  Noch  1823  legte  sie  Jaco3,  als  er  Norddeut&ch- 
land  bereiste,  um  sich  über  dessen  Getraider?ichthum*  zu 
versichern  ,   hauptsächlich    zum   Grunde.        Xrug   ist  für 
Freufsen,  was  Colquhoun  für  England      r8)  Producte  aus 
dem    Mineralreiche.     Bergbau.      19)   Einwohner.      Anzahl 
und  Wohnörter.      Abstammung,  H.eIigionsverschiedenheit| 
Stunde^  alle«  gut  dargestellt,    21)     Industrie  im  Allgemei- 
nen  und  im    Besondern,    und    zwar    insofern     sie    sicii 
hauptsächlich  mit  thierischen  Stoffen  beschäftigt.   32)  In- 
dustrie,   insofern  sie  sich  hauptsächlich   mit  Steifen  -des 
Pflanzenreiches  beschäftigt.      23)  Industrie,    in   sofern  sie  , 
sich  haiiptsächlihh  mit  mineralischen  Stoffen  beschäftigt* 
24)  Handel*      25)  Wissenschaftliche   und   artistische  Bil- 
dung»    26)  Besserungs  -  und  Wohlthätigkeitsanstalten.  — 
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Im  Garnen  luuia  man  di«  Darstellung  des  Preufsischen 
Staats  eine  felongene  nennen,  und  wir  wollen  dem  Un- 
temehmen  der  Verlagshandlung  wänschen,  dafs  sie  fXct 
die  Bearbeitung  der  einzelnen  Staaten  stets  solche  Män« 
ner ,  wie  Suin  und  Canndbieh  sind  ,  gewinnen  mag,  ob 
wir  gleich  geetehen  müssen,  dafs  wir  der  Darstellung 
Praufsen*s  den  YorKUg  vor  der  v^on  Sachsen  einräumen, 
wenn  wir  auch  xugeben,  dafs  ))ei  letztrer  die  Quellen  weit 
reicl»licher  und  xurerlässiger  flössen,  al^  bei  erstrer.  Bei 
letstrer  T^rmiuen  wir  die  Angabe  der  Öülfsmittel^  die 
Slt«in  bat,  wenn  der  Verf.  sie  nicht  am  Ende  der  Staats- 
darstellung beibringen  wil) :  auch  hipr  ist  alles,  was  Ge- 
tchicbte  heilst,  weggelassen. 

Der  Druck  ist  deutlich,  und  Druckfehler  sind  uns  we- 
nige att%esto(sen« 

(G.  H.) 


11. 

Dictiennmre  universel    de  giographie  physigue^ 

politiquet     historique  et  commerciale   etc,   par 

J.  Mac    Carthy.     Paris   1827»      Vol.    1.  A.  bis 

Cervara.    46  Bogen* 

Seitdem  man  sich  in  Prankr.  fibeneugt  hat,  dafs  matt 
mit  den  sogenannten  Vossens  nicht  weiter  auskommen  kann, 
ja^en  sich  WSrterbücher  dieser  Art.  Das  diet,  giogr.  univ,^ 
das  im  Verlage  ron  Kilinn  u.  Picquet  seit  18  *3  erscheint^ 
ilt  noch  nicht  einmal  vollendet,  und  schon  erscheint  hier 
ein  iweites,  wovon  der  Verf.  versichert^  dafs  er  es  nacb 
einem  ganz  neuen,  übereinstimmenden  und  systemati» 
sehen  Plane,  der  «wischen  unzulänglicher  Kürze  und  zu 
Weitläuftiger  Darstellung  das  Mittel  halten  solle,  bearbei* 
tcn  und  darin  alles  aufnehmen  wolle,  was  aufser  der  Be- 
schreibung der  Erde  die  Verfassung  und  Verwaltung  der 
Siaaten,  die  Sitten  und  Gebräuche  der  Völker  /  ihre  Reli- 
gbnen,  Witsenscbaf ten ,  Künste  ^  Handel  etc«  in  das  Auge 
iaat«v 
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Nach  diesem  Vorworte  stellt  er  ein«  Intro^uctian  h  Ja 
geographie  physiquey  die  auf  17  S.  doch  nur  das  Noth- 
dürftigste  and  eine  tahh  txplicative  des  principaux  ttrmts 
de  la  giographit  vorauf  ^  die  wir  Deutschen  gern  weglas» 
sen,  weil  sie  bei  uns  schon  jeder  lojährige  Knabe  wissen 
mufsi  und  liefert,  dann  das  eigentliche  Wörterbuch, 

Oiefs  ist  fast  nur  ein  Auszug  aus  dem  gedachten  grc?« 
fsern  Diciionnaire   und  so   sorglos  '  bearbeitet,     dals    der' 
Verf.  alle  die  Fehler ,     die  Jenes' hat,    in  das  seinige  hin- 
über genommen  hat.      So  steht  nur  um  einen  anzuführen  ^ 
in  Kilian  und  Picquet: 

Ahlden^     hourg  du  loy.  de  Hanovrt  ^^  il  y  a  un  ckam 
teaUf    ancienne  risidgncß  des  souverains  de  Brunsvick 

in  diesem 

Ahlderif  hourg  du  Hanovre ^^ avec  un  chateau^  anc»  rd»' 

sidence  des  ducs  de  Brunswick 
das  war  das  Schlofs  aber  nie,  sondern  nur  der  Auffent« 
halt  der  sogenannten  Princessin  von  Ahlden^  nachdem  sie 
von  ihrem  Gemahl  geschieden  war.  Agra  bat  nach  Ki" 
Hart  und  Picquet,  wahrscheinlich  durbh  einen  Druckfeh- 
ler, 6,003  statt  6o,Q0O  Bewohner »  die  ihr  Hamilton  giebt ; 
in  Mac  Carthy  auch  nur  6,000  etc,  Von  einem  neuern 
systematischen  Flaue  ist  Rec.  auch  nichts  aufgefallen :  der 
Verf.  hat  blofs  die  Artikel  aus  it.  und  P.  zusammengezo- 
gen, bei  vielen  nicht  das  Mindert»  geändert,  und  wo  er 
Eignes  hinzugethan  hat  ^  da  sieht  man ,  dafs  der.  Verf. 
keine  Charte  oder  kein  zuverlässiges  Handbuch  zu  Rathe. 
gezogen  hat.  So  steht  gleich  auf  der  ersten  Spalte  der 
ersten  Seite  eia  Artikel ^  den  K*  und  P.  nicht  haben; 

AadoTj  riv,  de  Vemp,  de  MaroCf     gui  se  jette  dans  un 

laCf  ä  S  ^^  i  O,  de  Marmora 
aber  i)  heilst  der  ganz  unbedeutende  Fluls  Ador^  2)  fällt 
er  nicht  in  einen  See ,    sondern   in '  den    Sehu  oder  Sabu 
(Weim.  Handb.  2EX1,  571).     Aba^  ein  ;eigner  Artikel,     soll 
eine  Stadt  auf  der  Insel  Ximo  in  Japan    seyn:     es   ist    ein 
District  im  Fürstenthum  Bingo  auf   Nifon^  und  sollte  ja 
ein  gleichn.  Ort  auf  Ximo  oder  eigentlich  Kiusiu  liegen , . 
so  ist  dieser,  doch  so  unbedeutend,  ■  d'iM's  er  nicht  in    ein',, 
solches  Wörterbuch  gehört.     Di«  Ethnographie  scheint  er 
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nicht  efgends  berücksichtigen  zu  wollen ,  ob'  er  gleich  itt 
dem  Vorworte  versprochen  hat,  Silteu,  Gebräuche,  nnd 
Religionen  dur  Völker  zu  schildern,  denn  die  Artikel 
Ahabdehy  Abicades  sucht  man  vergeblich,  es  scheint,  dafs 
er  sie  bei  ihren  Wohnpläfzen  einschalten  will,  wie  Aw 
ehasen  bei  der  Abassa,  allein  diefs  hat  seine  grofse  Unbe- 
quemlichkeit, besonders  wo  sie  in  mehreren  Landstrichen 
verstreuet  sind« 

Uebrigens  fehlen  in  diesem  Wörterbuche  gewifs  j.  von 
den  Artikeln,  die  K,  und  P.  aufgenommen  und 'in  Hinsicht 
der  Vollständigkeit  und  der  Bestimmtheit  kann  es  niit  je- 
nem gar  keine  Vergleichung  aushalten.  Zur  Probe,  wie 
der^Verf.  ausgezogen  und  die  Artikel  bearbeitet  hat,  füh- 
ren wir  nur  einen  einzigen  auf: 

Aalbprg^  anc,  v*  du  Danemarh,  ch^  l,  du  dioc^  ci  des^ 
MUS  ktc.  ^  iit,  sur  U  bord  merid^  du  golft  de  L^mßotd 
av§c  un   port  prqfond  et  sur  ^     mais    dont   Ventrde  est 
difficiU.      Elle  poss^de  i  colUge^     i  bibliothhqutf     I 
dcole  de  navigation ;  il  s^y  faxt  un  gr^  com,  des  g^ains 
et  eurtout  de  harengsi    on  y  fah^  des  soyeries  fob  ein 
Seidenweber  da  wohne,    weifs  Rec.  nicht,   wohl  abei;- 
hat  die  Stadt  einige  Wollenzeug-    und  gedruckte  Lei« 
neweberei),     des  armes  ä  feUj     des  faux^     du  savon 
(Gerbereien  sind  ausgelassen)  et  il  y  a  des  distilleries 
dVati  de  vie  de  grain  et  des  raffineries  de  sucre,    6,606 
hab.  Q.  18   /.   i  iNT.  N.  E.    de  Viborg.  hat.  N.    57^   4^ 
ßo"  L.   E.  79  46'  31"  (richtiger  Br.   57°  a'  5?"  L,  E.' 
70  36'  36")  • 

Da  übrigens  dieses  Wörterbuch  in  dem  ersten  Hefte 
nur  bis  Cervara  geht,  so  dürfte  es  überhaupt  deren  10 
stark  werden.  Dei  Druck  ist  zwar  deutlich,  aber  nicht 
elegant. 

G,  H. 


12. 

Braulient     die    Neue    Welt,     in    topographischer, 
geognostischer  y     bergmänniicher^    naturhislori- 
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scher,  politischer  und  statistischer  Hinsieht  wah» 
rend  eines  eilf jährigen  Aufenthalts  von  1810 
his  1821  von  W,  L.  Eschwege  ^  Königlich  Por* 
tugiesischem  Obristen  etc.  Braunschweig  1824^ 
2  Th.  252  u.  18S  S.  8. 

Diel«  fchon  1824  angekündigte  und  mit  dieser  JaHret« 
«ahl  auch  gedruckte  Werk  ist  Rec.  erst  vor  einigen  Wo« 
chen  zugegangen,  ob  er  es  gleich  bei  seiner  Ankündigung 
sogleich  verlangt  hatte.  Woher  diefs  gekommen,  kann  er 
tieh  nicht  entrSthseln,  wenn  es  überhaupt  in  jenem  Jahre 
und  nicht  erst  in  dem  laufenden  von  Stapel  gelaufen  ist« 
Selbst  der  genaue  Guumutht ,  der  doch  bei  seiner  Dar-^ 
Stellung  Brasilien 's  aufgetrieben  hat,  was  In  -  und  Aus-, 
land  darbot,  führt  dieses  Werk  gar  nicht  unter  den  Hülft- 
mitteln  auf,  entweder  weil  es  ihm,  wie  Rec.  gegangen  ist, 
oder  weil  er  es  f^t  zu  unbedeutend  hielt,  und  da«  Meiste  und 
Beste  daraus  bereits  in  dem  Journale  von  Brasilien,  das  in 
der  Bibliothek  der  Reisen  enthalten  ist,  aufgenommen  war* 

Man  erwarte  in  diesem  Werke  gar  keiu  systematisches 
Werk  über  Brasilien :  es  sind  blols  an  einander  gereihete 
Materialien  von  ungleichem  VVerthe,  die  indels  manches 
berichtigen,  was  wir  von  jenem  anbekannten  Lande  wissen* 
Der  Verf.  sagt  in  der  Vorrede:  „Mein  Journal  von  Bra- 
y^silien,  Weimar  I8l8  und  I8l9  hatte  einen  ähnlichen  Zweck, 
9,und  es  könnte  daher  diefs  Werk  gleichsam  als  eine  Fort- 
setzung von  jenem  betrachtet  werden«  Aber  die  Art  und 
y, Weise,  wie  diefs  Journal  erschien ,  entsprach  so  wenig 
9,meinen  Wünschen,  dafs  ich  eine  weitereFortsetzung  des« 
y,selben  gar  nicht  eingehen  konnte.  In  dem  unbedenten- 
9,den  Gewände,  in  welchem  es  erschien,  machte  es  einen 
9,so  geringen  Eindruck ,  dafs  es  in  England  um  deswillen 
ijkeinen  Uebersetzer  fand,  weil  man  es  für  kein  Original- 
„werk  hielt/* 

Rec.  enthält  sich  jeder  Bemerkung  ^'^h^r  diese  Aeufse- 
rnng,  und  will  nur  anzeigen,  was  er  in  den  beiden  vor- 
liegenden Theilen  gefunden  hat. 

Th.  I.  Nro.  I.  Flüchtig  skizzirtes  Naturgemälde  des 
Hsreas  von  Kio  Jan$iro  und  des  Wegs  von  da  nach  Villa 
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Mica  1814»  ao^  einer  Reise  dahin  entirorfen.  Nro.  2.  Reite 
nach  dem  Bleibergwerke  von  Abatti^  meistern  geognosti« 
sehen  Inhalts,  doch  wegen  seiner  eiugestreueten  geograpb, 
und  statistischen  Mittheilungen  einer  der  interessantesten 
Abschnitte  in  beiden  Theilen.  Dabei  die  Volks tabellea  der 
Prov.  S,  Paulo  von  den  fahren  iSti  und  I8l3>  die  aber^ 
wo  Rec«  nicht  irrt,  schon  im  Journal  von  Brasilien  auf- 
genonunen  ist,  Nro.  3«  Nachrichten  über  die  Entdeckung 
der  Diamanten  in  Serro  d§  Frio  mit  Uebersichten  der  von 
1740  bis  1795  gewonnenen  und  verkauften.  Diamanten  und 
Entdeckung  des  Diamanten districts  im  Sertao  von  Abaete 
und  Inda  ja  $  auch  ereits  aus  jenen  Journalen,  wenigstens 
anm  Theil  bekannt.  Dabei  ist  auch  das  54  Artikel  starke 
Reglement  iär  'die  Diamantengewinnungsverwaltung  von 
Tijaea  abgedruckt.  Nro.  6^  Merkwürdige  Erscheinungen 
in.  einigen  Gegenden  bei  dem  Eintritte  derFlnth.  Abhand- 
lung über  die  Pororoca  des  Rio  Guamo  von  Alex,  Roiz 
Ferrtirm^  Nro.  7.  Erhebung  Bra^ilien's  über  4ie  Meeres« 
fläche  und  vorzüglichste  Gebirgs^rten.  Nrq.  8>  Staatsein- 
künfte und  Ausgaben  Brasilien^s.  Nro.  9.  Nachrichten  von 
verschiedenen  Vplkerstämmen  Brasilien^s.  —  Pen  Be- 
schlnls  machen  Berichtigungen  über  die  im  Journale  von 
Brasilien  vorkommenden  Irrthümer  ii^nd  Fehler. 

Th.  II.  Nro.  I.  Reise  vqn  Rio  de  Janeiro  nach  5» 
Paulo  und  von  dfi  nach  Villa  Rica^  die  manches  Interes- 
sante enthält.  Die  Bescihrei]>ung  t^nd  Nachrichten  über 
die  groüse  Eisenhütte  zu  S.  Joao  de  Ipanema  gehen  indels 
in  das  kleinste  und  ermüdendste  Detail,  und  dürften  kaum 
den  Mann  von  Fach  ansprechen.  Nro.  2.  Hydrographi- 
sche Nachrichten  und  Bemerkungen.  Für  den  Geogra- 
phen wichtig.  Nro.  3.  Ueber  die  Bevölkerung  des  Bis« 
thums Afar/anna:  1816  390,685,  worunter  249,i3^5Freie  und 
X4g,55o  Sclaven.  Nro.  4.  Etvyas  über  die  Indianischen  Na- 
tionen des  sü41ichen  Theiles  von  Brasilien,  interessant 
wegen  der  Nachrichten  über  die  Rtdugoes  i^nd  dem  Rei- 
che der  Jesuiten  in  Paraguay,  Nro.  5«  Geographische 
Breriten-  und  Längenbestimmungen. 

Man  sieht  also  schon  aus  den  Rubriken  dieser  beiden 
Theilci  daXs  sie  auXser  dem  Auf  setze  über  Brasilien's  Staats- 
einkünfte und  Ausgaben ,    wovon  das  Reiumd  bereiu  aus 


154        Bächer*  Re'csnsion^n  und  Anwigen. 

Balbi  u.  «.  hekannt  war^  weni^  mehr  als  Materialien  sa 
einer  Beschreibung  des  südlichen  Brasilien^,  und  eigentlich 
nur  Details  über  den  kleinen  Raun?^  den  der  Verf.  von  dem 
unermefsHchen  Reiche  sah,  enthalten.  Ob  sie  in  der  Form, 
wie  der  Verf.  sie  uns  «iif|i;etischt'  hat,  sich  für  ein  grSfse- 
ves  Publicivifi  eignen  , '  Ififst  Reo.  dahin  gestellt  seyn  ;•  der 
Geograph  und  Ethnograph  findet  dagegeh  nmnchss,  was 
ihm  ein  willkommener  Fund  für  sein  Repertorium  ist. 


13* 

Schweizerisches  Archiv  für  Statistik  und  Natio- 
nalöconömie  oder  Beiträge  zur  Kenntnijs  und 
Förderung  unseres  l^ationalwohlstandes  ^  von 
Professor  C,  BernouUi,  Erstes  Bändchen.  Basel 
heiJ.  G.  Neukirch  182  7.  160  S.  8. 

,fWaf  Anatomie  und  Physiologie  dem  Ante  und  Na- 
turforscher sind,  sagt  der  Verf.  im  Anfang  seines  Vor- 
worts, sind  Statistik  und  Nationaloconomie  dem  Staats- 
nianne  und  jedem  der  die  Staats wohlfahrt  gründlich  beur- 
theilen  und  fördern  will.^*  Richtig j  wenn  die' Physiolo' 
git  y  oder  Lehre  von  der  Natur  itn  lebendigen  Xustande 
zum  Vergleiche  gehört.  Denn,  seitdem  die  Statistik  in 
neuerer  Zeit,  absonderlich  in  Deutschland,  als  eine  beson* 
dere  Kathederwissenschaft  behandelt  zu  werden  anfing, 
sah  sie  nicht  selten  fast  wie  ein  trockenes  Gerippe  aus, 
was  aus  Zahlen  zusammengesetzt  war«  Diels  war  eioe 
Einseitigkeit y  die  mit  der  Ansicht  vom  Staat  als  einer  leb- 
losen Maschine  oder  einem  mec'mnischen  Raderwerk  innig 
zusammenhing.  Dafs  aber  nicht  blofs  der  Fiächenraam, 
die  Menschenzahl  und  der  materielle  Reichthum  an  Geld 
oder  Naturproducten  die  Totalkraft  eines  Landes  und  eU 
ner  Nation  bilde  ^  lehrt  alle  Geschichte,  Allerdings  bedarf 
auch  jedes  Volk,  das  ein6  Nation,  einen  Staat  bilden  will, 
des  hinreichenden  Grundes  und  Bodens  auf  der  Erde,  und 
mufs  denselben  zn  erringen,  zu  erkämpfen  suchen.      Hat 
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et  iha  aber  im  Besili ,    so  ist'  es  nicht  ^enitg  ,    besonders 
wenn  alle  umgebenden  Staaten  einen  hohen  Grad  von  Ci- 
rilisation  erreicht  haben  ,    dafs   dite  physische  Cultur  und 
der  mat«rie//e  Reichthum  gefördert  werden;  es  ist  wtsentm 
lieh  nothwendig,  dafs  auch  die  geistige  und  sittliche  Cul- 
tur die  Tnög]ic)ist  gröfsten  Fortschritte  mache.    Uiffs  sieht 
jeder  ächte <SttiiittifmmnJi^     dem   das.  Best*    seines   Volks  und 
der  Menschheit  am  .Herzen   Uegt^     ^l^r    und   deutlich    ein. 
Wenn  ,     wie   d|e  Edelsten  und  Besten   dafür  halten  ^     der 
Bochste  und   letzte  Zweck    des  Staats  die  höchst  mög^liche 
Bildung  und £nf Wickelung  aller  seiuer'Bewohner  .zur  Hur 
manität  ist,  so  sind  alle  diejenigen  I^ierarchen^  .Oligar<t- 
eben,    oder  Monairchen,    die  auä  Hab  -   und  Herjchsucht^ 
diese  Bildung  zur  Menxc^/zcAA:eit  aufzuhalten  und  zu  &ein«' 
nien  suchen,    uiuhrt  Verräther  an  d^r.$i^che  der  Mensch- 
heit.   Ab^r  zu  unserem  Verfasser  zurück. —  „Die  Schweiz, 
sa^t  der  Verfasser  S.  IV,    des''Vprw9rts,     gehört    zu    deUr 
L»^ndern,  die,  verhältnifsniäfsig  zu  itirer  sonstigen  CultUTi. 
jene  Wissensctiaften  (Statistik  und  National öoonomie)  bjs 
jetzt   am   wenigsten'  beachtet   und    beafheitet   haben,**  ^,. 
IDiese  Wahrnehmung  hat  vorzüglich  den  Herausgeber  er- 
muntert, die  Gründung  eines  Schweizerischen  Archivs  für 
diese  Wissenschaf ten  zu  versuchen.    Sein  Archiv  wird  ent- 
halten: , 

I)  Abhandlunjgen  und  Zusammenstellungen  über  statis« 
tische  Verhältnisse  der  Schweiz.  , 

•'2)     Staats-    und    volks^irthschaftliche  Abhandlungen,., 
die  fSr  dieScliWeiz  ein  besonderes  Interesse' darbieten  &Ön- 
»en^*,   und  eiüe  ni6Ut  blofs  rein  wissenschaftliche  Tendern 
haben'.       ■"■•••'•  '  ■     . 

q>  Kfirzere  statistische  und  staatswirthschaftliche  Mit*, 
theüüngen  und  namentlich  alleäq  Zeitblättern' und  ande- 
ren Schriften  ehthali^enen  neuern  Notizen,  die  der  Aufbe- 
ivahrung  werth  scheinen. 

4)  Die  Anzeige  der  in  beiden  Fächern  in  der  Schweiz 
erschienenen  neuen  .Schriften  und  hieher  gehörige  kurze 
Mittheilungen  aus  ausländischen ,  welche  Bezug  auf  die 
Schweiz  haben* 

(B  e  8  c,  h  1  u  f  s .  f  o  1  g  t.)     , 
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D    e    u    t    s    c    h    l    ß    n    d^ 

3)  Frequenz  der    Universität  Gottingen, 

Im  Wintersemester  Ton  1827  Jiefinden  sjcli  auf  diesem 
U|iiversitRt  1,413  Stiidirende ,  nämlich  361  Theologen,  596 
Juristen,  206  Mediciner  und  160  Philosophen«  Von  der 
Gesammtcahl  sind  731  Landeskinder,  632  Ausländer.  Die 
Zahl  hat  sich  gegen  vpriges  Seme«ter  ujfa  45  verpiindert^ 
(Harn]}«  Gprresp.  1827  No.  199«) 

4)   Bevölkerung  vqn  Stuttgart^ 

"Dip  Gejjammtberölkerung  der  Residenzstadt  Stuttgart 
belief  sich  1327  ohne  Militär,  Fremde  und  die  zuni  Stadt* 
gebiete  gehörigen  Ortschaften  auf  89^/119,  mit  diesen /iber 
apf  30,000  oder  SlyOpQ  Bewphner,^  (Leipz,  Zeitung  1827* 
No,  a88-) 


F  r  a  n  h  r  e  i  c  h^ 

5^  Weinirtrag  in  Frankreich, 
Frankreich  besitipt  i»736,586  Hectarei^  Weinberge,  die 
jährlich  35»075>589  Hectol,  Wein ,  an  Werthe  54o,389f39S  . 
Franken,  geben.  Dairon  werden  5,229,880  ijeqtoliter  4e- 
stillirt  und  geb<>n  751,945  Hect.  Branntwein  oder  469,8x7 
Hect.  reinen  Weingeist«  Ferper  rechnet  man,  d^f«  jähr- 
lich aus  70,000  ]Elect.  Trestern  noch  7,000  Hect,  8ri|nnt« 
wejn  gezogen  werden^    (HandL  Zeit.  I827.  St.  122,) 


l    t     a     l     i     e     7f,  • 

6)    Volksmenge   von  Korn» 
Die  Bevölkerung   der   Stallt   belief  sich    fßr  1826  auf 
140,673  Bewohner»     J825  waren  erst  I39|847  gezählt ,    sie 


f 
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bat!«  sieh  mitliiu   nm  886  vennelirt,    (Leips.  Zeit.  ist^. 
Nro.  ab8  ) 


JNiäd^rlände. 

7)  Aufnahme  d§s  tlandels   tu  Antwirpin» 

Der  Handel  mit  Colonialwaaren  am  AAtfinf ,  der  frü« 
Ber  seinen  Hauptsit«  in  Amsterdam  und  KotUrdam  ha^te, 
mieht  sich  immer  ihehr  nacli  Antwerpen ,  welches  jettt  in 
den  meisten  Artikeln  schon  mehr  einfuhrt.  So  kamen  im 
Jul.)  Aug.  u%  Sept.  XU  R^terdam  29,559«  xu  Amsterdam  23,779, 
zu  Antwerpen  aber  113^036  Ballen  Kaffee  an.  Ein  ähnlicUef 
VerhäitniTs  fand  bei  Zucker ,  BaumwbUe  und  Häuten  statt. 
Die  Vermehrung  des  Handels  zu  Antwerpen  mufs  haupt- 
eächlich  dien  freisinnigen  Ansichten  des  Handelsstandes 
dieses  Platxes  xugeschrieben  werden,  den  die  Deutschen, 
Franzosen  ufid  Niederländer  wegen  der  billigen  Behand- 
lung den  Vorzug  Tor  Rotterdam  und  Amsterdam  geben, 
wo  man  noch  den  Handel  in  dem  alten  gewohnten  Gange 
hetreibt  und  an  yieleh  lästigen  XSebränchen  und  Einrieb« 
tungen  hängt,  die  in  Antwerpen  schou  längst  nicht  melir 
bestehen.  (Handelsz.  I827.    No.  139.) 


Dänemark. 

g)  tu  nördlichste  Bibliothek  der  Krdi. 

Die  Stiftsbibliothek  zu  Reikiavik^  der  Hauptstadt  Is« 
land*s,  zählt  jetzt  bereits  über  3,600  Bände,  und  die  auf 
den  Färöer  hat  ebenfalls  bedeutenden  Zuwachs  erhalten. 
Auch  im  nördlichen  Island  wird  eine  kleine  Bibliothek 
zu    Eskefi Orden  errichtet*      (Ha&ia  Zeitung  1827.    Nro* 
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Rufs    land. 

9)  Zuek€rrofßnerien\ 

Es  giebt  jetzt  in  Bulsland  39  Zuckenraflinerien,  näm- 
lich 17  XU  St*  F€t€rsburgf    i  in  desstn  Bezirke  und  9  za 
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Catharinenhaf y  5  zu  Riga.tmd  4; in  dessen  Bezirke,  2  zu 
Moskwa,  1  zu  Archangelsk  und  I  in  dessen  Bezirke,  2  tu 

PFologda,  I  im  Bezirke  von  Reval  ^  1  zu  Osta'chkoiv  ^  i 
im  Bezirke  von  Schisdroy  i  zu  Tula,  Diese  Raffinerien 
fabriciren  jährlicli  unter  ^n4ernt  593,2^  Pud  Raffinade 
I,  Qual. ,  10,308  Pud  Raffinade  2.  Qual,  und  216,109  Pud 
Meli«.    (Handl.  Zeit.  18  27.'    No.  141) 

•\'f  ■ 
10)  Ausfuhr  nach  Nordaipericiu 

Der  Werth,  der  im  Jahra  1S27  naeh  Nordamerica  aus- 
geführten Russischen  Producte  und  WaaT^n-  beläuft  sich 
auf  13,851,679  Rubel  =  5a94)38o  Guld,  Gonr.  (Hamb. 
Correspoudent  1827-    No.  198.) 

11)  Statistik,    Bevölkerung^     Lange   Lehensdauer» 

Der  in  Petersburg  im  Jahr  1826  erschienene;  €alender 
enthält  2  Notizen  in  Bezug  auf  die  Statistik  von  Rufsland^ 
4ie  einzigen  dieser  Art,  die  man  öffentlich  bekannt  ge- 
macht hat.  Man  sieht  in  der  ersten  dieser  beiden  Notizen, 
dals  die  Zahl  der  Todten  die  der  Gehörnen  in  Petersburg 
im  Jahr  1824  um  1,124  Individuen  überstiegen  hat)  dafs 
412  Personen  an  zufälligen  Uebeln  gestorben  sind:  dafs 
1685  Ehen  geschlossen  wurden  und  3  Menschen  das  hun- 
dertste Jahr  erreichten.  Die  2te  Notiz,  die  von  der  Sy- 
node n^itgetheilt  wird,  bezieht  sich  auf 'das  ganze  Rufs, 
land)  aber  die  Data,  die  es  enthält,  erstrecken  sich  nicht 
wie  die,  welche  auf  Petersburg  Bezug  haben,  tüber  alle 
religiösen  Communen^  es  wird  blofs  von  der  Griechischea 
Commune  gesprochen ,  doch  hätte  mau  nach  unserm  Bbi« 
spiel  die  andern  Religionen  nicht  ausschliefsen  sollen,  da 
es  von  grofsem  Nutzen  wäre  ^vollständige,  nicht  partielle, 
statistische  Nachrichten  hierüber  mitzutheilen. 

Nach  der  Liste  der  Synode  gab  es  in  Rufsland  im  J. 
J323  (nach  dieser  Analogie  werden  die  Resultate  des  Jahrs 
1826  im  Calender  iron  1829,  die  vom  J.  1327  im  J.  1830  u. 
s.  w.  bekannt  werden)  1,633,601  Geburten  und  970,258 
Todesfälle)  diefs  giebt  eine  Vermehrung  von  663;345  In- 
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dividuen,  a?flO  mehr  als  eine  halbe  Million  ,  blofs  hei'm 
Oriechischea  Ritus^  die  Zahl  der  Ehen  belief  sich  auf 
3819865(379642  mehr  als  im  Jahr  18^3)  und  man  zählt« 
1,446  hundertjährige,  und  2,  die  in  einem  Alter  von  140 
}ii8  150  Jahren  starben.  Was  die  Bevölkerung  von  Mosk» 
wa  betriift,  so  war  nie  eine  Frage  davon  im  Calender, 
welswegen  man  seinen  Herausgebern  mit  Recht  einen  Vor- 
wurf macht*  Es  folgt  eine  Liste  der  Glieder  der  Kaiserl« 
Familie  in  Kussland ,  die  sich  zu  Anfang  de«  Jahres  i836 
auf  24  beliefen  und  ein  alphabetisch  geordnetes  Verzeich- 
xiifs  der  Kaiserlichen  und  Königlichen  Häuser  in  Europa. 
Dieser  letzte  Theil  ist  eben  so  ohne  alle  statistische  No* 
tiz  über  die  Bevölkerung  und  Revenuen  jedes  Staats:  man 
findet  darin  nur  die  Namen  der  regierenden  Fürsten,  Tag 
und  Jahr  ihrer  Geburt,  aber  nicht  einmal  ihrer  Thronbe« 
Steigung.  Der  Calender  bedarf  vieler  Verbesserungen^ 
lue  et  Zeit  wäre,  darin  einzuführen.« 


Osmanisckes     Reich. 

12)  Einkünfte  von  Morah  und  den  Inseln  des  Archipels. 

Nach  dem  Staatsprotocolle  vom  26.  August  1327  haben 
sich  die  Einkünfte  von  dem  im  Aufstande  begriffnen  Mo* 
ruh  und  den  dazu  gehörigen  Eilanden  im  ägei; chen  Meere 
auf  2)236,750  Türkische  Piaster  oder  B>  195,350  Gulden 
belaufen«    (iiamb*  Gorresp.  1827«     No.  193.) 


America. 

13)      Auswanderung  nach  Canada» 

Vom  I.  Octbr.  1825  bis  dahin  1826  waren  zu  Quebec 
599  Schiffe  von  156,680  Tonnen  mit  10,360  Colonisten  an^ 
g^ekommen,  vom  i.  Octbr.  1826  bis  dahin  1327  dagegeu 
565  Schiffe  von  145,266  Tonnen,  worauf  16,783  Colonisten 
waren.    (Hamb.  Corre«p.  1.827.    No.  191.) 
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14)  Wachtthum  dtt  Staate  Floridm^  ^ 

Das  Gebiet  Florida  erwählte  im  Mai  einen  neuen  Ab« 
geordneten  für  den  Gongrefs:  aus  der  Zahl  der  Stimmen- 
den ergiebt  sich,  dafs  die  Bevölkerung  des  Gebiets  sich 
seit  Mai  1827  um  4,000  Individuen  vergröfsert  habe.  (Co* 
lumbus  1327,    Nov.  S.  146.) 


VERMISCHTE     NACHRICHTEN^ 


8. 

Tod  von  Rufus  King» 

Die  Zeit  ist  gekommen,    wo  die  Republik  der  Verei« 
nigten  Staaten    viele   und   schmeraliche  Verluste  erfahren 
soll.     Ihre  Gründer,    ihre  ersten  Obrigkeiten,    die  Häup- 
ter der  Krieger,    die    für   ihre  Unabhängigkeit   fochten^ 
sind  alt  geworden:    jedes    Jahr    mäht  mehrere   fort   und 
bald  werden   sie  alle  diefs  Land  verlassen  haben,     wo  ih- 
nen eine  so  hohe  Bestimmung  geworden  war.     Im  vorigen 
Jahre  verloren  wir  Adam*  und  Jtfferson ;    ein    neuer  gro« 
fser  Verlust  ist  eingetreten.     Ein  Busenfreund,   Mitarbei* 
tcr  Washington* Sj     Rufus  King  ist  zu  Newfork  in  einem 
Alter  von  73  Jahren  gestorben«      In   seiner  langen  politi- 
«chen  Laufbahn,     wurde  er  nie  vom  Neide  ergrifEeUi    nie 
vom  Geiste  der  Opposition,  von  ehrgeizigen  Ideen,     oder 
irgend  einer  der  Leidenschaften,  die  sich  um   die  Männer 
von  Bedeutung  versammeln,  hingerissen.    Sein  edler  Gha* 
racter  war  bekannt  und  so  geachtet,     dafs    Jeder  Gefahr 
gelaufen  hätte,  der  ihn  antasten  wollen:  wenig  Menschen 
von  Rang  haben  ein  so   beständiges  und   seltenes    Glück 
genossen :    man  würde   vielleicht   kein  Beispiel   davon  in 
Europa  finden«    Doch  war  ex  politischer  und  statictischer 
Schriftstoller«    Newyork|  im  Oct.  1896* 


%. 
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Geograpliische  und  Stiaitistische 

EPHEMERIDEN. 

Weimar,  üb  Verlag«  de*  Landet -IndttttKie-Gomptoiini,'; 


XXIV.  Bandet  seöhste»  Stück  U^, 


Oi«   Nv  A^  O»   w-k  St.  Ep^eaeridvn  iirfchtuieA    in  ein«eln«k 
-cki  "  "    


JStflcken  von  i^bis  2  Bösen,  welche  wöchentlich  veisendet  und« 
wo   es  nöthig  i^U  aiit'Xayfern  und  Chatten  >fers«hen  wttden. 


1**K 
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•    *  •  r  •  ■       '' 

'•  1'  •         .  i".  •        ..."        .  l. i»     » » 

Uidfer   dM    GigkhHand   üriä    Nutzen   dar 
■■■'''■     Statistik. 

(Auf  Att  Ri^t  ßnef^p^diqut  S^ttmhrt  1887*) 

.Jfdetmann  weift,  daft  die  Aufgabe  der  Stati» 
stik  i9t«;  dta.geaallicbafiliGhen  Zustand  eines  Land^ 
tt|fii:btf  ein^  Provinz^  eioer  Stadt »^  in  •  einer  angd- 
gelHiiieD  Zeit »  aar  KaoalniTs  za  bringen»    Rechnen 
fiele  Scbriftateller  idastt    die   natürliche  Bescbrei* 
bimg.dea  Lande» »  aeSner  Berge,  »einer Thiler,  mit 
ih^^n  hemerkAnswerthen  Erscheinungen  (des  occU 
dß^  .ffui  s^y.  .trQUP€nt)\   der  Flüsse,  die  es- bewXii 
aerpa;.  deic^M^ere»    die.  aeine '  Küsteb  beapülent     sd 
ist  Jeicht  •in;(useheil ,   dafa  das.. zur  {»hysifcalischen 
Geograplua. und;  nicht  zur  Statistik' gehört:  >^ In  det 
k^t^o  Wjksenacbaft  handelt  mh*a -däram»  zu  Zei- 
gen,    wie  die  Dinge  beschaffen  sind,    deren  Zru» 

V^A.  G. 5S.E.  XXiV.  ßds.  6.  St.  11 


162  Jl.hh^n4lung^M* 

tt4<iA  sich:  nfL^li'  äin  J  naoh  n^tHiideni  .>tiia;  nicht 
aber  Dii^gf  ^a  |>ft$c];iregihefi  ,^  4ie  y^v^^^^^vli^^b 
sind«  Dts  ist  auci  der  G^iebtepuiim/  durch  den 
iie  i«-der.  TT^at,.  vfjichtig  wird;.  4w»  ,die  Meniic^en 
können  fehlerhafte  gesellschaftliche  Institutionen 
verbessern:  aber  sie  können  sich  vom  Einflufs  ei« 
nes  xaMbe]|>,.KUnia>  und  i^i^^ci^^llllsaTißV  '  99den5 
nicht  lossagen;  zum  wenigsten  ist  ihre  Macht  in 
dieser  Sphäre  sehr  betehränkc.  -Um  den'  Einilvirt 
jener  Institutionen,  kennen  4k»  lernen,'  muGi  man 
das,  was  sie  waten,  vergieleqen,  köttnen'  mit  deKi 
wcLS  sie'sWdvunii..teyii  werden:  «^  ilso  ihi<e»  Zn- 
stand  in  verscHiedenen  Zeitabschnitten  bestimmen* 

Die  pbyiijllM  Aeafchiiftiiiliell  Ai'  Länder  aber 
kann  uns  nur  geringe  Aufklärung  über  die  Mittel 
geben,  den  Zustand  des  Menseben  zu  verbessern, 
ignd  ist  avifsfrde^,.einf  I^itn^tnilf ,,  die  j|ic^t/>»n%- 
loren  gehen  kann  oder  immer  leicht  wieder  auf- 
zufinden  seyn  wird.  Es  hängt  von  uns  ab,  zu  wit- 
sen,  wes  ztf  irfiell  Zeiten  dlVCntf^tnung  zwischen 
2  ßDecbiscbeii  Iweln;  odet  ^eichet  die  Hölie  des 
Bergtfs  OfympuM  gewesen* ist;,  «Mr  ^ir*  Haben  kein 
M^Vlel  mebrv : gaifakä*  Thatsadtttn'wieiev  aiifräfid- 
Aen,  die  me D:;m  ihrer  2c4ciKotsäfiuhte,  aufzvzeich^ 
i|en,-  4lKie  et«)  Bi  die  BevöUnmnf:  der  StaatenT'^^'s 
^l|^];tbittiü ;  der  Lebensalter' dvr  Bürger^:  vefscbi^ 
4fine  lisd;istri^zweige,  die  isUtf  beHtbeitete;  ^dfeii 
Crewinn,  deii.Qian  daran»  zog;.  deiP  Werth  derRhe* 
ducte ,  vBe}a4if  der  Zölle  etc.v  «lle»  Dinge,  deren 
Kenntnils  viel  Licht  muf  den^  fißttitalld  der  Völker 
und  }die:  WürJ^uxigen;  ihrer  >  In«titki>ienen  WeHen 
urilrde.  rSolohe  Dieia  sind  e»,  «retcfa»  die  Statistik 
3H1  b#su«m«jii.liati*.     •  .  /   y 


jfbhändlungeh.  \M 

Nun  entfieht  um  eine  andere  Frage«  Der  ge- 
M/llfchartlieb6  Znttand  umfarst  gesellscbaftfiche  Ein* 
ricbtungen ;  fttt  diesen  gesellt ehaftUcfaen  Eintich» . 
tmigen  rechnet*  man  Aie  Form  der  Regi<ffung« 
bürgerliche  nnd  peinliche  Gerichtsbatkeit ,  öffeni- 
Heben  Unterricht  etc.  Diese  'Eioriehttiffgen  sind 
grofsen  Verinderung^n  nnterworfeti  -tiad  aus  diä- 
tem Gerichtsputtcte  scheinen  sie  also  in  einewohl- 
elngerichteie  Statistik  su  gehören. -Inders,  da  iblr 
Wechsel  so  häufig  nicht  ist,  mögen  sie  lieber  ein* 
Stellein  der  politischen  Oeegraphie  filndetii  oder  ijjl 
Sen  Schriften  derGeschichtschr^iber,-  die  ziirm  Zweclt 
liaben,  mehr  die  allgemeinen  Sitten  eines  Volks  in 
Aiei^em  oder  ^nem  Jahrhcmdert,  als  dessen  Zustand 
bbett'  in  einetn  bestimmten  Jabre  zi>  entwickeln» 

'Aber»  wird  man  sagen,  heifst  das  nicht  eine 
Wissenschaft  dtrm  fn&cben,  wenn  man  den  Umfang 
itiret  fteofcachtungeii  beschränkt?  soll  man  sich 
(Isjjn  fufchton,  Völker  in  zu  vielen  Beziehungen 
kexinen  in  ternen?  Das  nicht,  aber  in  dem  Ver- 
bSlinifs'»  dafs  nnsre  Kenninisse  'sich  vermeh^enV 
in^ss^Ä  wir  sie  auch  unter  mehrerb  Rubriken  ver- 
theiTeb«  tbelli  um  sie  sicherer  tu  gewinnen,  tbeils 
ilin'tie  leichter  zu  erbalter*  Diese  NothWendig- 
liieit'  hat  immer  und  bei  allen  Wisstosöhaften  statt« 
gefunden.  Aristoteles  würde  in  Unserer  Zeit  seine 
gnnse  Geisteskraft  nöthig  haben*  nnr  einen  Zweig 
dih^  Natnrgeschiobte  vollständig  att  beaibeitent  da 
er  hingegen  nicht  allein  sie  alleumfafstej  sondern 
dax|i  noch  Literaturi  Moral  und  Politik  seiner  Zeit 
haarbeitete. 

In  dem  Maafse,  dafs  das  Feld  der  Statistik  an 
Breite   zunimmt,     und  die  Gegen5tändef  die  man 

II  ♦ 
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in*s  Auge  fafsen  toll,  tich  vermehren«  wird  es  itn^ 
tuet  nothwendiger,  untere  Beobachtungen  zu  das- 
sificiren.  Ohne  einer  ganzen  Hemisphäre  zu  er* 
wähnen ,  die  sich  den  Forschungen  der  Neuern  ge- 
q£Ehet  hat;  wie  viel  giebt  es  in  der  alten  Welt 
noch  de(  Inseln »  der  Gontinente,  neu  dastehend» 
deren  Dasejrii  von  den  Alten  nicht  geahnet  wurde, 
die  jetzt  ihre  Statistik  haben  können?  Selbst  in 
unsern  alten  Ländern,  wieviel  neue  Ergebnisse  un- 
serer Forschungen !  Konnte  man  zu  Anfang  det 
}7ten  Jahrhunderts  wissen,  was  in  Europa  an  Kaf» 
fee,  Thee,  Kartoffeln  verbraucht  wurde?  Das  Alles 
war  ganz  unbekannt.  Da  man  erst  seit  den  erUen 
Jahren  des  ISten  Jahrhunderts  anfing  Journale  .zu 
halten,  konnte  demzufolge  auch  von  der. Zeit  en 
erst  die  Frage  entstehn,  wie  hoch  sich  ihre  Anzahl 
beläuft.  —  Vor  dem  19ten  Jahrhundert  wuCite 
man  nichts  von  der  Wirkung  der  Dampfmaschinen: 
jetzt  haben  sie  so  gut  eine  Stelle  in  den  statisti* 
sehen  Werken,  wie  die  Bevölkerung  der  Staaten  *}• 
Ein  Schwärm  neuer  Künste,  die  unsern  Vätern 
auch  nicht  dem  Namen  nach  bekannt  waren,  mx" 
zeugen  Millionen  Schätze  der  Industrie ,  in  allen 
Theilen  von  Europa  '*'*).  Eine  Thorheit  ist  es  aU 
so  in  unsern  Tagen,  Alles  sagen  zu  wollen  und  noch 
dazu  Alles  in  einem  Werke. 

Aufser  der  Statistik  eines  ganzen  Landes,  kann, 
man  von  jedet  Provinz  und  jeder  Stadt  eine  Ste* 


^)  S.  d.  interessanten  Vergleiche,  £e  CA.  Dupin  anfge^ 
stellt  hat  in  seinen  Foreu  produetivgt  «f  e^mmigr^ 
€iaiei  dg  la  France» 

♦♦)  Anm,  (Uebers.  versteht  sie)  nicht  —  ? 
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tistik  entwerfen«  Der  Präfect  des  «S^^in^  -  Departe- 
ment t  hat  mehrere  Bände  in  4to  von  einer  Stati- 
stik der  Stadt  P/irix  entworfen,  die  Resultate  giebt, 
woraus  die  Pablicisten  schon  Folgerungen  von  der 
höchsten  Wichtigkeit  gezogen  haben»  Die  Zahlen 
und  Data,  die  man  bei  solchen  Werken  berück- 
sichtigen will,  können  sich  in*s  Unendliche  ver- 
mehren; und  die  Reichhaltigkeit  des  Gegenstandes 
zwingt  selbst,  mit  Rückhalt  zu  verfahren.  Wenn 
man  statistische  Beschreibungen  von  allen  Orten 
machtet  wenn  man  Alles  hineinzöge,  was  man,  ge- 
xiau  genommen,  dabei  anbringen  dürfte,  dann  wür- 
den Manschen  bald  den  Büchern  Platz  machen 
xniissen:  aber  wer  könnte  sie  kaufen,  wer  könnte 
•ia  lesen?  Soll  der  Staat  die  Kosten  der  Redac« 
tion  und  des  Drucks  tragen  und  das  Buch  gratis 
vertheilen,  so  vermehrt  er  die  Last  der  öffentlichen 
Abgaben;  das  Werk  kommt  manchmal  an  Leute, 
die  keinen  Werth  darauf  setzen ,  andern  wird  et 
entzogen,  die  viel  Nutzen  ^)  daraus  schöpfen  wür- 
den. Begnügte  man  sich,  es  in  öffentlichen  Biblio- 
theken aufzustellen,  so  werden  es  immer  Wenige 
A  grofsen  Arbeiten  benutzen  können  **); 


*)  Wenn  man  ein  Buch  umsonst  vertheilen  will ,  so 
sebeint  die  passendste  Weise  xn  «eyn,  es  nur  den 
Personen  tu  geben,  die  man  kennt,  und  die  sebrilt« 
lieh  diurum  ersuchen«  Der  Umweg ,  den  man  xu  thun 
gexwungen  ist,  um  das  Buch  xu  erhalten ,  ist  eine  Art 
von  Ankaufspreis,  der  verhindert,  es  xu  vernachläs- 
sigen (!). 

**)  Einige  Stunden  in  der  Woche,  mitten  unter  dem 
Gerünsch  und  den  Störungen  einer  Sffentlichen  Bi^ 
bliotkek,  sind  nicht  hinlänglich  für  wichtige  Studien  > 


166  4^handlungen. 

Eise  andere  wichtige  Betrachtung  macht  et 
opthwendig,  dafs  die  Statiftik  in  scharfen  Gränzea 
gehahen  wird.     Wir  wollen  dielt  erläutern. 

Fast  keine  Schlufsrolgerttng  (induction)  lärst 
tieh.  aus  einer  isolirten  Nachricht  ziehn,  die  so  zu- 
fSltig  einmal  uns  nrätgetheilt  wird.  Wenn  man 
den  Bevölkerungsstand  eines  Landes  seiner  ver- 
schiedenen Provinzen,  seiner  Hauptstädte  zu  einer 
bestimmten  Epoche  angiebt,  so  ist  das  etwas,  was 
unsre  Neugierde  befriedigen  kann:  aber  es  hört 
auf,  Wahrheit  zu  seyn,  sobald  die  Bevölkerung 
«ne  Veränderung  erlitt;  und  es  könnte  nicht  als 
Führeiii^  in  der  Wahl  der  Mittel  dienen ,  die  den 
Zustand  eines  Landes  zu  verbessern  im  Stande  sind. 
Um  nützlich  zu  werden,  mufs  man  solche  Anga- 
ben, 90  wie  eine  Erörterung  der  sie  begleitenden 
Umstände  durch  mehrere  Jahre  fortfuhren,'  dann 
erst  überzeugt  man  sich ,  ob  die  Verminderung  der 
Volksmenge  mit  det*  Ersetzung  gewisser  Abgäben 
zusammenfällt, '  ob  deren  Vermehrung  mit  deni 
Hervortreten  gewi&ser  Qommunicatiunsmittel  be« 
gleitet  iisit  wie  besserer  Strafsen,  regelmälsigerer 
Schifffahrt  auf  Flüssen  und  Canälen  oder  auch  Ein- 
führung eines  neuen  Culiurzweigs,  z.  B.  Kartoffeln  ; 
yiid  hierauf  läfst  sich  .  alsdann  weiter  fortbauen. 
Um  diese  fortlaufenden  Data  nun  alle  Jahre  oder 
wenigstens  alle  10   Jahre  und  wann  immer  diesel-^ 


■•^ 


die  Bficber  der  ftffeatHchen  Bibliotbeken  helfen  nicht 
den  Schriftstellern,  die  nicht  in  grofse;!  Stttdtcm  wob«» 
aen,  wenigUcni;  wa  man  keine  Veviohickung  der  Bü-* 
ober    erlaalit ,    was  seiae  g rofsen   Unbe^uensU«1ikei- 

len  kat4  , 
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•ben  Qcgenftände  wieder-,  vorkomizieii  (mitdeu.  Yeiv 
änderungen  nämlich,  die  Zeit  und  Umstände  darin 
hervorgebracht  haben) ,  mittheilqn  zu  können  ,  so 
n:iuff  man  sich  blofs  auf  wichtige  Angaben  he« 
•chränken,  mit  einen^  Worte,  statistische  Werke 
mütseUf  wenn  sie  Nutzen  stiften  sollen,  nach  Pe- 
rioden angelegt  leyn;  und  es  ist  unmöglich,  daft 
ein  Werk,  was  sich  periodisch  wiederholt,  jedesmal 
sich  weitläui'tig  verbreiten  kann« 

Wer  soll  lins  nun  aber  sagen :  welches  sind 
die  wesentlichen  Angaben  oder  Bestimmungen? 
welche  Umstände  gelten  als  wichtige  Resultate, 
oder  deren  Ursache?  lassen  uns  zukünftige  Ereig- 
nisse Torhersehn?  zeigen  uns,  was  wir  wünschen 
oder  fürchten  sollen?  Oiefs  zu  bestimmen,  ist  uns 
vorher  die  Einsicht  in  den  Organismus  (physiolo" 
gie)  des  lebendigen  und  zusammengesetzten  We- 
sens, das  Gesellschaft  heilst,  unumgänglich  nöthig; 
man  mufs  die  Werkzeuge  erkennen ,  mittelst  deren 
sie  wirkt  und  in  sicii  zusammenhält.  Eine  solche 
Physiologie  der  Gesellschaft  ist  die  politische  Oe- 
conomie;  wie  sie  in  unsern  Tagen  gefafst  und  cul- 
tivirt  wird.  Man.  weifs  auf  dem  Wege  der  Ana- 
lyse, welches  die  Beschaffenheit  der  verschiedenen 
Organe  des  gesellschaftlichen  Körpers  ist;  die  Er- 
fahrung zeigt  das  Resultat  ihrer  Wirksamkeit;  seit 
lange  weifs  man,  welchen  Weg  die  Beobachtungen 
einschlagen  müssen ,  damit  sich  Consequenzen  dar- 
aus ziehen  lassen.  So  .  kann  man  gewissermafsen 
tagen,  die  politische  Oeconomie  ist  die  Grundlage 
der  Statistik:  eine  Annahme,  -die  der  gewöbnli« 
ckeu  Meinung'  sehr   widerspricht,  weiche  die   Sta- 


• 
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tiftik   als    Grundlage    der    politischen    Oeconomio 
ansieht. 

Was  soll  man  weiter  von  den  Schriftstellern 
halten ,  die  sagen :  ich  will  nur  Thatsacheti :  ich 
glaube  an  nichts ,  als  an  Thatsachen.  Was  sind 
die  Thatsachen»  wenn  man  daraus  keine  Folgerun- 
gen ziehen  kann?  und  was  kann  man  für  Folge- 
rungen ziehen,  wenn  man  über  die  Natur  der 
Dinge»  die  in  eben  den  Thatsachen  eine  Rolle 
spielen»  oberflSchliche  oder  ^falsche  Vorstellungen 
bat  ?  Ich  möchte  wohl»  dafs  diejenigen ,  die  nur 
Thatsachen  wollen,  uns  darüber  belehren  könnten, 
ob  der  Belauf  dier  Abgaben  in  der  Gesellschaft 
vielleicht  durch  die  Ausgaben  des  Gouvernements 
kann  umgewandelt  werden?  Sie  sollen  nur  durch 
annehmliche  Gründe  die  Politik  solcher  Fürsten 
vertheidigen »  die  zur  Bevölkerung  aufmuntern» 
ohne  sich  zu  bekümmern  um  das  was  Noth  thut, 
dafs  das  Volk  bestehe,  wie  ein  Pachter,  der  seine 
Schaafe  vermehrte,  ohne  Waiden  zu  Jb^hen ,  womit 
er  sie  ernährte«  Es  ist  kein  Zweifel,^  dals  jede  An 
von  Kenntnissen  auf  Thatsachen  berubt;  aberdiefs 
bez^iebt  sich  auf  den  Einflufs»  den  eine  Sache  auf 
die  andere  ausübt ;  dieser  Einflufs  ist  eine  bestän- 
dige Thatsache,  manchmal  still  und  verborgen» 
wie  der  Umlauf  des  Safts  in  dem  Baume,  der  Stamm» 
Zweige  uqd  Blätter  erreicht  j^  ist  eine  Thatsachen» 
die  nur  dem  geaauen»  äm?igen  Forscher  bemerk-^ 
bar  wird;  und  eine  Thatsaqbe»  wobei  die  Stati- 
stik weder  Ursache  noch  Besultat  angeben »  ^  son- 
dern hiofs  das   Fortschreiten  bezeichnen  kann^ 

Wenn  man  genaue  statistische  Werke  von  der 
Zeit  Phitipp's  des  Schönen  hätte,     w#nh    mau  sie 


k 
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mit  denen  terglicfae,  die  man  für  unsere  Zeit 
entwirft,  get cKzt ,  dafs  diese  gleichfalls  ganz  genau 
waren,  watf  konnten  wir  darauf  abnehmen?  Dafs 
Europa  weit  mehr  Dinge  producirt  und  consumiri; 
als  es  vor  6  Jahrhunderten  gethan  hat,  die  Sache  un- 
terliegt keinem  Zweifel:  sie  wird  allgemein  als  wahi; 
anerkannt^  aber  was  ist  die  Ursache  davon ?  hat  das 
Vorschreiten  der  LandwirUischaft»  des  Handels  und 
der  Künste  diese  Wirkung  hervorbringen  können^ 
worin  begehen  die  Fortschritte?  und  eben  so,  wa^ 
ist  die; :. Ujfsache  davon?  Hierin  liegt  eben  die 
S.chwiexig^eit.  Die  Statistik  kann  die  Thatsach% 
aussprechen^  würde  sie  aber  nicht  entwickeln:  und 
wer  es  immer  .versuchte»  ohne  Kenntnifs  von  der 
Oeconomie  der  Staatsgesellschaft  zu  haben«  ist  jed.Qrr 
zeit  von  der  Ungereimtheit  seines  Verfahrens  übex> 
zeugt  worden.  Annehmen»  da£s  Thatsacben,  ditf 
die  Statistik  giebt,  den  Grund  zur  politischen  Oe* 
conoinjie  legen»  beifst  soviel  als  vorgeben,  man 
brauche  nur  die  >Menge  des  durch  die  Destillateure 
producir((ftn  Branntweins  zu  wissen,  um  auch  das 
Verfahren  des  Destillirens  zu  kennen. 

Die  besten  statistischen  GemSlde  geben  kein 
Liebt  über  eine  Menge  andrer  Fragen.  Machisa 
die  Honorare  der  Advocaten ,  Chirurgen  etc.  einen 
Theil  der  Gesammteinkünfte  einer  Nation  aus  oder 
nicht?  Giebt  es  oder  giebt  es  keinen  doppeltqii 
Nutzen,  wenn  man  es  auf  die  Gesammteinkünfte 
einer  Nation  berechnet,  einmal  nämlich  das  Pro- 
duct  der  Waide,  auf  der  man  einen  Ochsen  fett 
gemacht  hat,  dann  der  Werih  des  Ochsen,  der 
nun  fett  ist?  Wenn  der  Bleicher  2|()00  Rthlr.  jähr- 
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lieb  |[eiyiiuit^  .  ohne  «iiqh  nur  ein  neues  Prodnct 
in  die  Welt  za  bringen«  hat  der  eine  neue  Reve- 
liue  in  die  GeseUsQbat't  eingetragen?  Fragen,  die 
^Ue  schwierige  Auflösungen  zulassen.     ' 

Soll  man  aus  dieser  allgemeinen  Axislcfht  des 
Gegenstandes  schlietsen^  dafs  die  Statistik  die  Staats« 
"frconomie  mit  niöhts  unterstutzen  Itann  ?  Der 
ScHlofs  ist  zu  streng.  Dii^ 'Statistik  lehrt  uns  nicht 
den  Zusammenhang  der'  Thatsachen/  nämlich 
tJrsacheii  und  Folgen'  von  dem »  was  wi^  sehn; 
'nein*,  sie  llifst  vor  uiisern  Augen  V^rschifadenii  £r- 
scbeinungen  vorbeigehen  und  vermag' 'so  Ibren  .ge- 
genseitigen Einflufs  In^s  Licht  zu  setzen,  Sie  kann 
zur  Bestätigung  der  Wahrheit  beitragen^  *^^o von 
uns  der  Beweis  aas  dem  Studiiim  erWäbfi'^,  das 
wir  auf  die  Natur  jedes  Dinges  verwendeb.  Wenn 
wir  z.  B.  aus  der  Natur  der  Dinge  scbliersen  kön- 
nen, dafs  eine  Aufläge  auf  einen  Gegenstand  der 
Productiön  gelegt,  die  Kosten  der  Pioducfibn  ver- 
mehrt, das  Product  theurer  macht,  übd  wenn  tonst 
Alles  in  gleichem  Yerhtltntfs  ist,  es  die  Quanti- 
tat  der  producirten  utid  tonsnmirteu  Waare  ver- 
ringert,  eben  so  demgemäfs  auch  das  Product  des 
liandes,  seine  Genüsse,  seine  Reicbthümer  nim- 
lieh  herunterbringt:  so  finden  wir  diese  Wahrheit 
bestätigt  in  den  Listen  über  die  Zuckerconsumtioo 
in  Frankreich ,  die  uns  zeigen,  dafs  man  unter  der 
Regierung  Bonaparie*s  jedes  Jahr  nur  14  Millio- 
nen Pfd.  Zucker,  in  den  folgenden  Jahren  aber 
mehr  als  80  Millionen  verbrauchte. 

Ferner  mufs  man  statistische  Angaben  haben, 
denen   man    Vertrauen   scheakesi  kann|    aber    be* 
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deakt  aiaoijiuf  welche  Weise  sie  gesammeU  wen- 
den,  so  ist  «flicht  mögUcb«  fich  viel  davon  an 
versprechen.  Die  Schriftsteller  copiren  einer  den 
andern»  Der  letzte  nennt  als.  seine  Autorität  diA 
Behauptung  -  seSpes  Vorgängers :  aber  worauf  hat 
sich  der  Vofgäiiger  gestützt?  Man  wird  oft  auf  die 
unbestimmtesten  und  flüchtigsten  Angaben  verwie-* 
sen,  wodurch  man  ürtheile  unterstützt.,  auf  die  in 
der  Folge'  wieder,  wie  auf  wahre  .Thatsachen,  wei- 
ter f;ebau't  wird.  Selbst  Lavoisier^  der  gewifs  ei« 
ner  der  gewissenhaftesten  Schriftsteller  ist,  die  sinäi* 
mit  diesen  Gegenständen  beschäftigt  haben,  ge- 
steht, ddfs  die  Resultate  dabei' iihmer  sehr  hypo« 
ihetisch  sind:  und  gleich  als  hätte  er  einen  Beweis 
fiir  diese  Behauptung  selbst  zu  geben ,  schätzt  er 
nach  Berechnungen,  worin  ich  ihm  nicht  folge, 
die  mittlere  Consumtion  der  Französischen  Bevot- 
ketüng  zu  IQO  livfes  tournois  auf  den  Kopf,  wo- 
nach er  gHiichmäCsig  den  Erfolg  des  Ackerbaues 
bei  d^r  Französischen  Nation  auf  2,750  Millionen 
annahm.  IXe  Französischen  Sdiriftsteller,  sagt 
Arihur  Young  *),  ein  eben  so  gewissenhafter  An*- 
tor,  haben  sich,  um  die  Einkünfte  ihres  Landes 
kennen  zu  lernen,  auf  den  Ertrag  bestimmter  Ab« 
gaben  genützt  (besonders  der  VingtiSrne)^  io  wie 
auf  die  Quantität  der  verbrauchten  Nahrungsmit-^ 
tel:  es  wäre  schwer,  schlimmere  Grundlagen  atf 
wählen.  Eben  so  leicht  hätte  man  den  Stand  det 
Gestirne  um  Rath  fragen  können,  um  den  CalcQl 
für  die  Staatsöconomie   zu  gewinnen! 


*)  Heise  aaob  Frankreich  %*  I«  S.  455. 
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'  Was  ihn  betrifft,  so  schätzt  er,  'nach  Grund- 
fagen,  die  er  für  besser  hält,  die  Einkünfte  des 
Ackerbaaes  in  Frankreich  zur  nämlichen  Epoche 
iüf  5,240  Mill.  Hier  sind  nun  2  durch  ihr  ür- 
tlieil  und  ihre  Genauigkeit  berühmte  Männer,  die 
Aber  ein  gleichzeitijges  Factum  wie  1  zu  2  nr* 
theilen. 

Was  sollen  wir  von  Schriftstellern  denken,  die 
uns  kein  Pfand  ihrer  Fähigkeit  und  ihrer  Gesin- 
nungen gegeben  haben.  Hr»  Colquhoun  hat  eine 
Abhandlung  über  den  Reichthum  und  die  Hülfs- 
quellen  des  Britischen  Reichs^  geschrieben,  worin 
er  die  Quantität  des  Futters  in  Grofsbritannien 
nach  der  Anzahl  des  Viebs,  die  es  ernährt,  berech« 
net,  und  die  Anzahl  des  Viehs  nach  dem  gewon- 
n^en  Futter ! 

•  « 

Noch  ärgerlicher,  ist,  daCs  die  ofGciellen  Do-. 
cumente  nicht  sicherer  als  die  andern  sind.  Ein 
Ministerium  schätzt  die  laufende  Schuld  auf ;  250 
Millionen:  ein  anderes  Ministerium  zeigt,  daCs  sie 
zu  derselben  Zeit.  800  MüUqnen  *)  betrug.  Ein 
Minister  der  Finanzen  sagt  dem  gesetzgebenden 
Corps  (Parliament) ,  da(s  die  der  Schatzkammer 
schuldigen  Summen  sich  auf  311  Mill.  beliefen, 
dafs  sie  in  der  Einnahme  in  den  folgenden  Bud- 
gets .aufgeführt  würden,  sobald  sie  einliefen:  und 
noch  stehen  sie  nicht  da  '*'*). 

'       Besonder«   sind    es   die    Listen  über  Exporten 
und  Importen,    worauf  kein  Verlafs  ist.       Fast  in 


*)  Ganilh^  Seienee  des  financet  p»  43. 
♦♦)  Oasselbt  Werk  S.  53  u   56. 


allen  Lander^  Europa'f  giebt  inan  einen  Uebej^^ 
schuli  der  exportirten  Waaren  über  die  importir« 
ten  an »  and  man  schlieüit  darauf  auf  zunehmen* 
den  Reichthum  in  allen  groben  «Staaten.;  |;leicli* 
wohl  ist  es  unmöglich,  dafs  .sie  zu  derselben  Zei^ 
alle  'mehr  exportiren  als  importiren ;  und  der  FaU 
mülste,  wenn  er  einträfe»  ihnen  nur  zum  Schan- 
den seyn«  .  ,^A\\p  wären  dann  im-  Verlust.  .  Denn 
gewifs  ist,  dals  der  Vortheil  des  Aufsenhandels  nur 
von  .dem  Ueborschufs  der  Rückfracht  entsteht  *)• 
Man  braocht  nur  wenig  Erfahrung  in  diesen  Divi 
gen  zu  .haben»  ,um  einzotehn ,  . . daCs  man  durch 
diese  listen  beweisen  kaun,  was  4toan  will;  wena 
nnr  .recht  viel  Zahlen  dabei  sind« 

i)ie%telkeit  der  Völker  verleitet  sie  weitet» 
als  ihr  Interesse  selbst»  auch  in  Bezug  auf  Stati» 
stik,  dito  1dodb»  wie  man  vergiebt-»  die  unbestreit^ 
barsten  WahAeiten  enthalten  solK  fiin- Englisches 
Journal  **),  worin  die  Industrie  Grofsbritannien^s 
mit  der  der  übrigen  Welt  in  Parallele  gestellt  wird^ 


•  ■■ 
*)  S.  n.   Traiti  d^Je^nomis  folitiqut^     5te  Ausgabe  f. 

/.  p.  292.  f.  i/*  p.  241.   bersbalb  kSnnen  2  VBUar  Hl 

glfrieher  Zeit  mehr  importiroi»  als  sie  ezportiren»  und 

gegenseitig  Vortheil  haben. 


•*)  TA«  Qumntwly  KevUm  Nq.  67.  Freilich  ist  es 
ein  Tovy-Blatl»  aber  was  di,e  Nationaleitelkeit.  betri^T, 
fo  gelten  die  If^Ai^x- Journale  nicht  mehr  als  die  an- 
dern :  Beweis  sind  die  lächerlichen  Artikel,  worin  die 
Ktvut  d*  Sdinbourg  den  Stand  der  Wisienichaften  und 
Literatur  in  Frankreich  und  England  rergl eicht.  Das* 
selbe  filatt  (Juli  1819)  behauptet»  dafs  ein  Engländer 
50mal  mehr  Zeitungen  als  ein  Franzofe  liet't,  woraus 
hervorgehn  würde»  dafs»  wena  ein  Fratitose  täglich  l 
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biebiiu^t^,  utn  um  von  der  ersten  eine  gtolte  Idee 
zu  geben,  deft  die  Bnglifcben  Arbeiten  in  Baam* 
vtoUe  nicht  in  62mel  «o  grcfsen  CbntSnenten  alf 
Burdpn -^'England'  e^Ag^^nömmen  —  gefettigt  wer- 
den  könnten:  wb«  Jemanden  giaubtftf  roacben  9o\U 
ifb,  däh  es  in  Bngitod<62aial  mebrindtistriöse  Fi« 
blgkeit  giebt;'  M  in  jt^dem  andern  bewohnten 
Tbeile  dei- Erde  '**).  "Was '«dachen  nun  die  Ver^ 
fasser  d!ef  Sebrift,  um  eine^  so  prahlerlsthe  Angab« 
dem  GelSchter  z«l'  ehteiehn?  Sie  v^rgleiehen  die 
CMiMrflScbe  der  j^anz/^n  Erde  mit  der  OberflSche 
%iM'  Grortbritannienf  t»nd  wetan  sie  a^f^iese  ganze 
MIgeheure  F}äcUb  die  Quantität  üüi^  itf  England 
verarbeiteten  Baumwolle  >ertbf»1!t  birb^n^  finden 
sie  leicht,  dafs  man  aju^i  jeder  Q.Me^le,62mal  we- 
niger Baumwolle  f^briqir^,  als  in  QroM^ri^aiinien« 
Auf  diese  Art  kann  die.  Industrie  von.  ^raifkreic}!, 
Belgien,^  Holland ,  Ocutscbland,  .  teatbjoih  auf  die 
wüsten  ux)d  die  «wenig ,:  bevölkerten  X'änder  im  In^ 
nern  von  America^,  auf  die  Sapdstrecken- Arabien"« 
und  der  Sahara,  Siberien  und  Lappland,  wo  man 
freilich  keine  Baumwollenspinnereien  sieht,  auch 
in  wenig  vortheiliiartei|i,X*ichte  ers,cheinen  ! 

Eine  unerschÖpfKcfae  Quelle  von  Irrtfaümern 
in  statistischen  Werken  ist  die  Bere^nuuigr  [nach 
Silber  bei  produdirtenp  und   consummirien*  Geg^n« 

ttindpn.      Der  Wertb  dier  Dinge  Wechselt  fohwäh- 

.11.        »       ■>.      '    .  .1 

.Stunde  aufs  Zeitungslesen  wendet,  ein  En^änderseia 
ganzem  l4eben  dabei  zubringt* 

.   *)  S,  Ch,  Dupirip  Forces  produaives  et    commereiahi  de 
la  France  coniparies  ä  ctlUs  de  la  Grande  Britagne, 
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read;  «rr  wlBObtelt  nadi  den  Bp»cheQ  und  nach 
der  Localifüt.  •  iMe  ttatiititeh«n  TabeHett,  di«  ein<^ 
solche  Aate^finng^dfarbieten,  erregen  soviel  vei« 
schiedene  V^mellnngen«  als  sie  Leser  haben«  Eini^ 
Fähre  StiMkbferiM'  kostet  in  St.  EtienHe  dicht  beS 
der«  Ot^e  WW.  Dieselhe  Fuhre  kostet  in  Parii 
6lSf  Fr.  ^  Ckrr  'Wettb  des  OeldM  selbst  wechselt  Imv 
merwibtenft' l;^dOO  Francs  in  Parh  im 'Jäht*  1827 
gehen 'tfaihifeht';  was  sie  vcf'r  der  Revolution  ge- 
golten. LiidoM^r  gesteht  selbst»  dafs  min  ndtt 
bei  eine^r'ScHfltzung  der  Produkte  nach  Oflfld6  leiisfat 

w 

irre.  =  >  '  P^ft  bei  allen  V^ersnchen  dieser  Art ,  sagt 
«r,  iHlttAiliii  S  dder  6mal' denselben  Werth  in  Ah- 
schhig  gtfbHMit,  und  man  ist  auf  falsche  oder  über» 
triebtaiS  ^Resultate  gekommen  *). 

Man  Könnte  versucht  seyn,  .zu  glauben,  dals 
difr  Zani  d^r  Bewohner  einer  Stadt,  eines  Cantons, 
sich  mit  ziumlicher  Genauigkeit  bestimmen  lietse.' 
Bft  sGbeiift;^^dlirs  eine  Zahl  von  Mensühen  ein  so 
beetiminteis  Dat'nm  sey,  dafs  man  es  leicht  beistel- 
len könne«  Itii  Gegentheil  aber  ist  nichts  so  schwc*r«' 
Es  handelt 'sich  daböi  tdcht  blofs  um  eine  itSge' 
Materte,'  sondern  um  belebt (s Winsen,  die  dnrch  ihrei 
Bediirfufsse ,  ihr6  Neignngeti,"ihre  Interesseiiüf« 'ihttf 
Leidenschaften  -immer  In  Bewegnng  gesetzt  wer- 
den« Ss  handelt  sich  darum,  ihre  Existenz  litl'  ci^ 
▼ilisirten  und  demnach  bevölkerten  Orten  zu  be- 
rechnen; und  diefs  in  ein'iim  abgeschlossenen  Zeit'» 
räume,  da  ihre  Zahl  sich  unablässig  verändert,  Mlöi 
mufs  also   zu  gleicher  Zeit   mehrere  Theilnehmer 


*)  Kdsultau^un  9uvragß4ur  2a  fif^u«  t€rritoriüf4  d§ 
la  Francii  par  LavUUr^  p«  4« 
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biescbäftigen ^  unter  denen,  jich  leichu  Ni^lilässige 
oder  Ungenaue  < finden  können»  Man  lu^tako  dop« 
pelte  Art^ty  oder  man  muüi  YersäjamtiUlirdes  Ün- 
ternebme^is  befürchten.  .  Mfin  bat  >bre  ;Zal|l  z»  B. 
nach  der  Ge^aidecontumtion  berecbffW  wollen«, 
die  man  vor  Auge^  batj^e».  .aber.  .ai|£i|!fr -Aüli /[di^' 
nämliche  Menfcbenzahl  bei.  weiten^.wea^ger  kauit 
und  verzehrt 9  wenn  die  ÄerndtentfafuefC,  A]4.>9reiui 
sie  wohlfeilen  Preises  «ind,  was  lassjen.sicbrfur  Be«. 
recbnungen  auf  die  Contuintion^];»ei.eJua|em  Volke 
wie  das  Französische  bas^rent  wovp^  4ie., Hälfte 
fast  nie  Getreide  i(sjL|  .und.dierNahrHngsmittel  im 
Uebrigen  aus  Gerste »..Bpggi^p»  BofshwaiiPeen«  Casta-r 
nien,  Mais,  Rübj^n,  Kartoffeln  zusammengesetzt 
sind :  ohne  die  veränderlichen  Zuthaten  von  Schweif. 
nefleisch  zu  rechnen ,  von  Kaninchen,  von  Fleisch- 
speisen  aus  öffentlichen  Fleischscbar^n,  die  gele« 
gentlich  dazu  kommen« 

.Eiqer  der  achtnngswertheiten  Admin^trfktoren, 
die  Frankreich  gehabt  hat,  A>cil:er9:,efmiifiehlt  die 
Gehurtslisten  als.  eine  der  sicl^^rsten  Basen,  pnd  er 
selbst  macht  davon  Gebrauch  iür  seine  rSchätaun« 
gen.  Man  mufs  erstaunen,  .,wiQ.  eiq  Prqtestant . aaf 
die  .Register  der  Pfarre^ ^a^  baueq  können  za  eir 
ner  Zeit,  wo  178.4  dieser  Sjtand,  ganz^  yerbau^rt,  so 
w^njge  Bildung  beft^fs,  wo  man  so  vi^enig.  Wichtig* 
kfifrt  auf  die  Kinder .  armer  Aeltern  legte,  wo  *) 
man  die  Kinder,  die  in  protestantische];  Religion 
geboren  waren,  noch  gar  nicht  einregistrirte.  ..Aber 


•  ^^ 


*)  Mathtw  ist  fiberzeugt,  dafs  im  Register  der  Ge- 
hnrten  besonders  in  England  grofse  Lücken  sind»  (S. 
Versuch  IXhvt  die  Bevölkerung  3  B.  ii  G  *) 


.1." 


jthkandluAgUM.  ny 


die  gtoffte  Schwierl|1ceit  bei  diei^dl  Vett<ihmta  ist. 
das  Verhältnifs  zutreffen,  wat  zwischen  der  2^hl 
der  Geburten  und  der  Volksmenge  der  Lebenden 
festtüstelKM  ist.  -  Diefs  Yerhähnifs  ist  sehr  ven- 
ichieden  llach  d^m  ptogressiven  t)der  regreisiven 
Dange  der  allgemeinen  Wohlfahrt,  und  dach  deJ; 
tiiittlern  Länge  des  Lebens  btsi  dem  Volk,  dessen 
Aazakl  man  kennen  lernen  wilK 

iBäschlttff  folgt.) 

i 

aocHEa  ^  a&GENs ionen 

toxi» 

A    N    Z    ß    I    G    E    N. 

15. 

iSchUbtitäYitthi^  Atckiv  für  Statistik  nfid  Natiü* 
naiaconömie  öder  Beiträge  stur  Kenntnift  und 

'  Förderung  unseres  Natioftalwöhlstandts  ^  t>om 
Prof.  C«  Bemoulli.  Erstes  Bä'ndtheH^  BmseU 
k/ti  /.  G.  N^ukirdk  1827.     160  S.    8* 

J3  «  #  •  ik  i  ic/  #k 

Die  vielen  8i!hwierigkeitea »  heilst  es  S.  V.  und  Vr» 
tu  Vorworts^  die  »ich.  einem  solchen  UnterAehmen  eiltge« 
gciutelfen,  wenn  es  sich  tbnlicfaen  des  Auslandes  anch 
<iw  a^^niUieni  soll,  hat  der  Vetf.  »<ihen  bis!  der  Bearbei«^ 
^ng  dieses  ersten  Bändchens  oft  gefühlt,  und  uf eht  ohki « 
Asngstliehkeit  Qbergiebt  er  es  dem  Publfouml  er  ho£tt  In« 
'etien^  dafs  ihrer  auch  bsi  der  Beartheilung  ReehnnDg: 
IS*tragen  wetde.  -^  Das  ▼erlieg^tadle  Heft  enthält  3t  wer* 
*^l>iedene  ArtikeL    t*  Ushtr  Erspmrni/ssmsgfn  »to.   Ton  Si 

K  4,  b,  Su  S«  XXir.  Bdi.  6.  St,  it 
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I  —  IQ.    Diese  haben  zuBäqhst  xnm  Zweck ,  Dienstboten, 
Handwerksgesellen  9  Fabrikarbeitern ,  Tagelöbnern  und  an- 
dern, die,    meist  ohne  Vermögen,     ron  ihrem   tüglichea 
Verdienste  leben,  eine  Gelegenheit  dertubieten,    den  ent*- 
bohrliobcQ    1  heil' ihres  Erwerbs   aqf anheben ,    oad  sicher 
und  xui^ich  liBstragend  anxulegen,  -*     Die  ersten  Griin** 
.der  dieser  An ctalten  beabsichtigten  xwar  dabei,    dem   Ter- 
derblichen  Leichtsinn  und  dem  überhandnehmenden  Lazue 
der  untern  Volksclassen  xu  steuern;    sie  gingen  aber  toü 
der  Ueber Zeugung  aus,  daüs  jener  traurige  Leichtsinn  and 
jene   Unwirthschaftlichkeit   häufig  ihren  Grund  in  denei- 
genthumlichen  Schwierigkeiten  habe ,     gani   kleine  Sum- 
men XU  verwahren,  andern  sicher  anxu vertrauen,  und  a^« 
mentlich   xinsbringend   anzulegen.    —    'tsC^ai    Ligentbum, 
heilst  es  in  dem  Englischen  Bericht  an  die  Regierung  troa 
1822,     grtindet  die  UnabhMngigkeit.      In  dem  IVHaalW,    fk 
dem  der  Metisch  die  Früchte  seiner  Arbeit  aufspart,    uini 
ergiebig  macht,  wird  er  sein  eigener  Herr,    und  vom   Jo- 
che eines  fremdea  pexiönliBhea  Wülens  befreit,    um  nur 
den  allgemeinen    Gesetzen   der    Gesellschaft  unterworfen 
zu    seyn,'*      ,, Durch   die   Sparbanken    wird   der  gemeine 
Mann  veranlafst,     in    gesunden  und  frolien   Tagen  etwas 
für  die  Stunde  der  Noth  zurückzulegen .      Diese   Methode 
bewahrt  vor  Mangel^     ohne  die    Arbeitslust    zu  hemmen) 
sie  sichert  Uhabhdn^[ig1i:eit,  ohne  zum  Stolx  xu  führen  $  sie 
entfernt  das  sohmerxiicha  Yorgeflihl,.  das  die  herannahen- 
de Armuth  so  schredUich  macht   cnd  nur   zu  oft  die  An- 
strengungen lähmt,   die  den  Vernichtruigsj>treich  abhalten 
könnten;     sie-  leitet    zur   Mäfsigkeit  una    Enthaltung  von 
allen  den  unordentlichen  Leidenschaften,     u.ie  dprch  Ver- 
schleuderung des  Gelder  genährt  werden ;  sie  bezeugt  jene 
x^uhige  Gemüthsstimmung  undChamaoterfestigkeib-f  welche 
die  stärksten  Stützsäulen  häuslicher  Tugend   und  bc^^cher» 
^ener  Genügsamkeit  sind,    sie    macht  sogar   empfäni^ücb 
für  religiöse  Eindrücke  $  denn  ein  Gemüth,  d^«  durch  a'tn 
Genufs  der  Gegenwart  nicht    abg^ehalten    wird,     sich  mi«^ 
der  Zukunft  xu  beschäfUgen ,    ist  g^x  in  der  Lage,    das 
Sichtbare  und  Zeitliche    mindear   als    das  Unsichtbare  und 
Ewige  zu  beachten.      Wie  kön«te  ein  so  einfaches  Mittel 
einftx  Regierung  g,Leich gültig,    wie   seilte  ies>  nioJa  Jed«r^ 


k 
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#ilIkoitimeii  seyn.*<    Es  setzt  aber  allemal'  eine  Regiertkngf 
voraus,  die,  durch  Temünftige  nod  gereekte  Grundgcsetstf  ■ 
BegrSnzt    und   sichre   GewShr    der  Rechte  Aller  leistend*, 
ihre   Bestimmung   erfüllen    \ann^     will    und  —   mufs,  — .' 
Die  Brsparnifscassen  sind,  ihrem  Princip  nach ,     der  gro« 
fsen  Clause  der  sogenannten  Handarbeiter  bestimmt,     die 
in  der  Regel  Ton  ihrem  täglichen  Verdienste  leben,    und 
deren  Noth  daher  rfihrt,    dafs   ihr  täglicher   Erwerb  ffir 
ihre  täglichen  Bedürfnisse  off  nicht  ausreicht.     Die  Grün- 
de des  Mifsverh&ltnisses  twischen  Erwerb  und  Bedarf  und 
ditf  Mittel  diesem   VerhSltnifs    abzuhelfen,    werden'  vom 
Terf.  angegeben.      Jeder  mufs  schon   in  der  Schule  einse« 
hen  lernen,     wie   der  Mensch    in   der   Regel  selbst  seine 
Leideti  rersclrnldet,  und   dafs  er   nur  dann  sich  mit  einer 
böhem  Fügung  trösten  darf,    wenn  er  gethan  ,     was  von 
ihm  abhing.      Das   Volk    sollte   unplefch  hSuiiger  an  dia 
Ileilfgen  Pflichten  di  arbeiten,     und  für   die  Zukunft  «a 
sorgen  y  als  an  die  WohlthStigkeitspflicht  cTer  Reichen  er- 
innert werden.      Jeder  sollte  sich  vor  allem  fürchten  ler- 
nen, fremder  UAtervtützung  tu  bedürfen,  und  die  trauri- 
gen Folgen  einer  solchen  Lage  deutlich   erkennen.     Wei- 
ter wftre  es  nöthig,  dafs  das  Volk  durch  jedes  dazu  dien. 
Jitfbe  Mi»el    auf  die  '  unzähligen    VoHheile    mäfsiger  Er- 
sparniisse  aufmerksam  gemacht ,  Und  über  den  Zweck  und 
#ie  grofae  NÜtilichkeit  der  Sparcassen  belehrt  würde.    Es 
aoU  berechnen  lernen,   wie  die  kleinsten  Beiträge  oft  wie- 
derholt,    und  zinstragend  angelegt,     sich  mehren  und  be- 
deutend werden ;  berechnen  lernen,  was  auch  durch  kleine 
uanöthige  Aasgaben    in  einer  Reihe  von  Jahren  verloren 
wird)  einsehen  lernen^  wie  es  durch  Lotterien  u.  dgl.  be- 
trogen wird.  —    Zui(  Bef(^rderung  der  Theilnahme  an  den 
Sparcaesen  gehört  ferner  und  vornehmlicli,  daJTs  diese An- 
stalie»  mögKohst  sweckma'fsig  und  vortheilhaft  eingerich" 
t€t  stfyeic.    Sie' müssen  Zutrauen  einflöfien,    und  zu  dem 
Bnde  rererst  die  vollkonhnenste  Sicherheit  darbieten«  Hat 
die  An«talt  Würfel  gefafst,   und  ist  das  Volk  gehör  g  un- 
terrichtet, so  wird  es  sehw^erlich  mehr  davon  fordern  als- 
billig  ist.      Es    wird  also  weder  eine  ganz  unentgeltliche 
BesergUBg,    noch  einen  su    hohen  Zins  verlangen.      Die 
fFirksmmheii  dieser   Catieq*  wisd   fefnät"  Yehr  befördert, 

\2     * 
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wenn  «s  Einlegen  möglichst  erleichtert  ist)  wenn  ancli 
gant  kleine  Einlagen  aufgenommen  werden  ^  wenn  ^  wo 
nicht  täglich y  doch  alle  Wochen  eingelegt  werden  kann) 
w^nn  auch  mafsige  (und  nicht  blofs  runde)  Summen  Zins 
tragen ,  wenn  das  Maximum  derselben  ffir  jedexi  Einxel« 
nen  nicht  tu  niedirig  angesetzt  ist;  weuti  das  Zuröckfor* 
dem  im  Ganzen  oder  theil weise  nicht  erschwert  istf  so^ 
hald  endlich  auch  ^ie  blolse  Beziehung  oder  Zinse  gestat- 
tet ist.  -^  Artikel  No.  2*  enthält  von  S.  so  -^  SS  iVoti- 
i$en  über  verschiedene  Schweizerische  Ersparnffseattemm 
ÄVenige  derselben  entsprechen  noch  den  obenbezeichneteA 
Anforderungen,  zeugen  aber  doch  dafür,  dafs  man  ihrm 
Wichtigkeit  auch  in  jenem  Lande  einzusehen  anfange.  — ^ 
Artikel  3.  Von  .S«  89  —  3B*  Ueber  Zustand  und  Be/Br^ 
derung  dtr  Papierfabrication  i»  der  Schweiz,  Mit  beson- 
derer Beziehung  äuf  den  Lumpenhandel.  In  den  SS  Gau« 
tonen  der  Schweiz  waren  1326  47  Papierfabriken^  welch# 
mit  82  Biitten  arbeiten«  8  Fabriken  haben  4  s  6  haben  3 
äutten ,  die  übrigen  2  öder  i.  Im  Canton  Basel  sind  19 
Bütten ;  im  Canton  Bern  9$  im  Canton  Aargau  7$  ,  iia 
Cianton  Thurgau  5 )  in  Solothurn^  IVaadt  und  Neuenbürg 
4;  in  St.  Gallen^  Glarus^  Zug,  Zürich  ^  ^'"/i  Unterwal» 
den  und  Appenzell  3;  in  Tessin^  Luzem  and  Freiburg  9; 
in  Schuiyz^  Bünden  und  Wallis  i;  in  Uri  und  Schaffhuu» 
sen  keine»  Auf  jede  Bütte  kommen  im  Durchschnitt  we- 
nigstens 8  Arbeiter  (ohne  die  Lumpensammler  etc.)  .  In 
den  sämthtliohen  Fabriken  arbeiten  also  650  Mensbhen; 
und  sie  beschäftigen  in  Allem  wohl  über  1)200  Indiriduan« 
Jede  Butte  liefert  im  Durchschnitt-  wenigstens  für  I0|0oo 
tranken  Papier :  alle  also  für  c«  820,000  Schweizer  Fr» 
t>ie  ganze  Summ^  kommt  dem  Inlaude  als  Arbeitsloka 
lind  Gewinn  zü.  -^  Vorschläge  zur  Ausdehnung  der  Fm* 
pieffabricaiion.  —  Artikel  4^  Zustand  der  Bergwerke  d*Jt 
Canton  örauhünden,  S>  3^  —  35.  Obgleich  dieser  Caa« 
ton  reich  a^  firten  zu  seyn  «cheint^  ^o  bestehen  darin  gm^ 
genwrrtig  dock  nur  4  Bergwerke.  Diese  sind:  i)  Dm§ 
Blei'  und  Zinhhergwerk  in  Davos^  das,  schon  im  i6ten 
lind  I7ten  ^Talirhündert  betrie)ien ,  bit  1805  stille  ataud« 
Die  Ausbeute  wurde  zumal  dadurch  «Irermehrt,  dafs  ea  dem 
Hrn.  LftndammaiiB  Uitst  gtlt^gf  die  häufig  mit  dem  Blei^ 
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glanxa  einbrechende  Blende  TermittelsttfveckniärsIferRö- 
•tung  auf  Zink  zu  benutxen*  Die  Reduction  wird  in  Ar«- 
«tcr#y  und  die  Auswalzung  des  Metalls  zu 'Sinkblecheii,  de* 
rtn  Güte  sehr  geschätzt  wird,  in  Chur  vergenommen. 
Seit  Kurzem  yi\T^  nun  auch  Messing  in'  grofser  VoUkom- 
snenhei^  in  Chur  darai^s  erzeugt.  Aber,  ^^r  Preis  des  Zinks 
1^1  gering  y  und  e#  fehlt  dem  Werke  noch  .impier  an  i^« 
aatx.  Es  liefert  daher  jährlich  kaum.  500  Centner ,  Wähj» 
siend  e*  leich^  mehrere  tausend  liefern  kjinpie.  ,  Eine  2te 
Zinkhütte  is(  neulich  Lei  Filisur  errichtet  worden.  Die||^ 
Blei-  and  Ziokwerke  beschäftige^  i^^tr  etwi|  50  -r-  ()a  ^Ax^' 
l^eiter*  1^ 

"  .  ■  ^ 

8)  Das  Bergwerk  im  Searlathal:  'Auch  liier  warea 
▼om  I4ten  bis  I7ten  Jahrhundert  Schmelzöfen  im  Gang« 
Tfacb  langer  Ruhe  wurden  die  Arbeiten  erst  1823  nieder 
l>egoaiieny  upd  ebenfalls  durch  Hrn.  Hiiz,  der  mit  fiüni^ 
iierschen  Bergleuten  dahin  sog.  Die  Ausbeute  an  Bin 
(Glätte)  ui^d  Silber  ist  l^reits  nicht. g^ing^  Der  Centner 
lyerkblei  enthält  SQ  —  3p  X^qth  Silber.  ,  A\l^  Eii^  \ui|[ 
flende  l^om^fit  vqr.  r  :   : 

3)  Das  EUenhtrgwtrk  fm  Ferrerathal ;  das  Erz  i^t  E{- 
Maglimmer  und  liefert  an  ^o  0/0  treffliches  "Eisen.  Auök 
bier  bestanden  i^  frühern  Zeiten  schon  ^erke.  Die  j'etki« 
gen  wurden  1805  begonnen,  tou  den  IJerrn'  Vennini  aus 
ILeceo ,  die  sio  in  Pacht  nahmen« 


■  1 


4)  Das  Eisonbtfrgwerk  in  Ponulgiat  bei  TVdnj*.  Dst 
1917  entdeckte  reiche  Lager,  dessen  Er«  40  -^  60  ijfo  Ire- 
fert|  reiste  zu  einer  Unternehmung,  die  aber  später  wie* 
der  Hl  Stillstand  kam.  Neulich  ist  es  indessen  von  etneip 
Freniösischen  Gesellsohaft  angekauft  wovden,  und  wii^ 
}mld  wohl  ein'  vegeres  Leben  erhalten. 

Vof  l^t^rsenv  be«t^nd  qoch  eii%  Viiriolwexk  iq  Tinzm^ 
()}ei  Stßlla}^  das  aber  jetzt  eingegangen  ist,  Auph  hies 
sind  jedoch  reiche  Eisenlager  gefunden  wordeii,  welche 
dieseUx*  fremde  Gesellschaft  bewogen  hat,  hier  Waldon« 
g^  und  Repht^  zu  ]m,^|en,  v^ad,  auch  da  ein  Eisef^werk  zv{ 
errichten. 
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Jpie  Goldgäo^e  am  Qalanda  bei  Chur^  die  lo  »cboa^ 
||;oldgelbe  St;ufeii|  und  einige  loo  Louisd^ors  mit  biindne^ 
rif ehem. Gepräge.  lieferten,  sind  seit  mehreren  Jahren  ver- 
lassen. Eben  so  hat  die  Reiehenauer  Gewerkschaft  achoo 
teit  mehr  als.iQ  Jahnen  sich  aufgelöst» 

drtikel  ^.  '  Hagelässeeuranz  in  Bern,  S.  36  —  37; 
'Of^esb ' VersidlrerttÜjgBanstah;  ge^'en  Hagelschaden  kam  An« 
Ikhgs  r6o5  tu  Stknde  und  hat  ^uten  '£rto]g  gehabt.  — 
'  ^e  nTänschenmerth  VersicherüVlgsahstidten  gegen  Haret 
'achaden'  in 'der  Scfiweix  sind,  ergiebt  sich  aus  Folgeddem: 
Sie  entsetzlich^' Hbchgewitter  am  30.  Jul.  1824  richteten 
blofs  im  Gan  ton  ilar^au  einen  Schaden  an,  derauf  i^5öb;6oo 
J'rapken  gesehä^t  wurde«  Der  .Sehaden,  den  (iie  mjnder 
Begüterten  orjittejp, -Jietrug  nach  genauer  Schatxung,.  93^ 
7^0,000  Franken,  «o.daCs  durph  die  ei^igesammelte  Liefaes- 
«teuer,  wiewohl  sie  33,500  Franken  abwarf,  den  Ungluickf 
liehen  nur  4i.q/o  verjgütet  werc(eii  konnten.  —  ^  . 

'  Artikel  No.-tf  Von  S.  38  —  Ö6.  '  Ergelf nitse  der  t'tr*' 
'äthiedenen  Cantonalansi alten  für  Feuerversicherung,  Dek 
Alten  scheinen  solche  Versicherungsanstalten  unhelcatrat 
jgewesen  tu  seyn,  ^.  Zuerst,  und  xwar  schon  im  x6ten 
Jahrhunderlif  erricbtete  mau  Seeassecuranien.  Feuerasso- 
ouran^en  kamen  ,er«t  gegen  die  Mjtt9  des  vorigen  Jalu> 
hlinderti  auf.  Bit  gegen  Ende  dessielben, bestanden  ihref 
indessen  nur  wenige.  Die  allgemeine  Verbreitung  ^ie<er 
Institute,  so  wie  die  A'jsdehnung  und  Vervollkommnung 
Aea  Asßacurfnxweseus  überhaupt,  fällt .iji  .die  neueste  Zeit, 
r—  ^|ioh  in  der-5<^ifeis  waren  (wj^n  wir  eine  kleine  Ao- 
Jtal^  in  Züriah  ausnehmen),  noch  am  'Anfange  .dietee 
lal^r^utid/erts  }Lew  vorhanden.  Alle  Brandassecuranteü 
ifti  der  Sflhwei«  sMid  leit  etw%  90  Jahren-  zu  Staude  -get- 
kommen.  Die  erste  errichtete  der.Qanten  Aargay^  18^ 
Jetzt  finden  sich  schon  welche  in  der  Mehrzahl  der  Can* 
tone.  Wir  verweisen  den  Leser  auf  diesen  Aufsatz  ,  der 
Aber  die-Fouds  und'die  Ergebnisse  dfeiidr  Anstalten  Aus- 
kunft giebt.  -•  Artikel  7.  S.  67  ^79.  Zur  Statittik  dir 
Ltherhergischtn  Atmter  des  Cähton  Betn*  Nach  den  Er- 
gebnissen des  ne'udti  Gadasterii»  Det  Aufsatz  ist  leseos* 
werth» 
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Trmnntt,  t>ar  Translthandel  hat  in  derSchwtfit  scffar  bij- 
deutend  abgenommen ;  die  Ursach«ti  daron  sind  theils  et-' 
folgtet  Verlnderungen  der  Handelszilge,  X\it\\t  besondere 
Begünstigungen  und  ErlefcAteran^ea  des  Transits  durch 
jradere  Staaten.  Verf.  untet^ucht,  wie  dieser  Handel  ^wie«- 
der  in  Zunahme  gebracht  werden  könne.  < 

Artikel  9.  S.  8Q  —  96,  Uthtr  AlpencolonU^.  alt  Sah» 
ttitute  V0n  Arbeits^  und  Zucfithäustrn^  Herr  Oberförster 
Kmtthofer  hatte  in  einer  Schrift  *)  Alpencolonien  als  Sub- 
stitute von  Armen*  f  oder.  Arbeits-)  h|iusern  und  Zucht-< 
häusani  yorgeschlagen.  tierr.;  Prof.  Remoulli  sucht  hier 
darzuthuD  _  c^afs  eine  solche  Golonisation  mehr  Nachtheile 
als  Vort^cile  herrorbriogen  würde^  und  sagt  tuletu:  ,.Uns 
kommt  es  immer  vor,  wenn  der  Staat  nur  dafür  je  mehr 
und  mehr  sorgt  däfs  'eder  Bürger  sein  wahres  Interesse 
einseheB  .lerne  und  wenn  er* alle  Hindemisse  wegräumt» 
damit  dieeem  Interesse  g^m'dfy  auch  jeder  frei  handeln 
und  ihälig  «eyn  kann ,  dafs  dann  alle  weitere  positiven 
VoriLebrUngen  lur  Beförderung  des  allgemeinen  Wohlstan- 
des «iemlrch  entbehrlich  werden**' 

Artikel  lo,  S.  97  —  124.  Beiträgt  «  Bevölherungs» 
hunds  der  Schweiz,  £r st  wird  die  wahrscheinliche  6 e«. 
sannntbevSlkerung  der  Schweiz  im  Jahr  1827  angegeben, 
dann  die   Bevölkerung  einiger  Gantone  e':e. 

Artikel  ii«  S.  124  —  126.  Statistik  von  Aerisan 
1826, —     ■        •  )  .  ,       . ■ 

Artikel  12.  S»  126  —  I2Q*  ^ur  Tauhttummenstatistib^ 
Taubstummen •  Anstalten«  Es  giebt  deren  gegenwärtig  in. 
nfelirenl  Cantonen.  Nachdem  der  Verf.  eine  statistische 
Uebersieht  derselben  gegeben,  sagt  er:  „So  viel  erhellt 
ans  allen' diesen  statistischen  Naohforschungen ,  dafs  sol- 
che Anstalten  Bedürfnifs  sind.  Dieser  Unglücklichen  giöbt 
es  im  Allgemeinen  mefhr  als  man  sonst  glaubte.  Yiele  da- 
von  sind  vollkommen  liüduqgsfähig}    sie  haben   dieselben 


«)  Beiträge  zur  BeurtheUung  äer   CetonUrntton  einei  Theils 
der  Alpenwaiden  im  Gegensatz  der  Armenkduser  und  Zuakt^ 
häuser  etc^  Leipzig  1827. 
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VersUndeMiDUgvn,  sie  sind  nur  für.  die  gewÖhnllcliaa^Bilo 
dungsmittel  nicht  epipfaa^licli ;  diese  niiisseQ  für  sie  auf 
den  Gesichtssinn  hauptsächlich  herechnet  seyn«  In.  wenig 
Jsihreo  kann  ihnen  die  Schriftspr^he  beigebracht  und  hie« 
lyiit  die  Befähigung  ?Ur  inteUectue^Ien  £n ^Wickelung  und 
ui  eineoi  geselligen  Verkehr,  so  wie  zn  einerp,  sogar  kiiiutn 
lerischen,  I^e^enseywerh  erlihaiU  werden/'  -— 

Artikel  jj,  S.  129  -^'130.  Blindenonstalt  in  Zürich^ 
Diese  erste  und  *  einzige  BlindenanstaU  in  der  SchweiZ|^ 
wurde  1810  errichtet.  180S  wurden  inr  Ganten  Zu*» ick  261 
Blinde  getählt ,  davon  aber  nur  45  ^^i*  bildungsfähig  an- 
gesehen. Die  Zahl  der  Schüler  ist  Jetzt  nur  13,'  wbtOA 
7  aus  dem  Ganton  Zürich,  Seit  der  Einführung  der  Yso* 
eine  scheint  die  Zahl  der  Blinden  siqh  merklich  Teri^iii-: 
dert  xu  haben.  -^  * 

Artikel  14.     9.  l3o  -^  ISix     |rs«K<iiwle//en.     Die  tveffv 
liehe  Privatanstalt  des  Hern»  Dr.   Schnell   in  Apfnchtr.Ut 
)«dem  bekannt.      Hie  und  da  fangen  die  Regierungefi  in«., 
dessen  an,    ^uch   auf  eine  tweck|nil(»ige  ^nriohtung  öl-' 
f entlich  er  Irrenhäuser  aufmefkeam  %u  seyn.  —    In  2UrriV4 
is(  eine   Irrenanstalt    i9iit    dem   Cantousspitale  verhu:^den. 
Es  werden  durin  n^eist  nur  Tobende  aufgeuommeu.       Von 
3g  im  Jahr  1884  <^fti'in  verpQegteu»    Wf(fen  nach  dem^teii 
Jahresberichte  13  männlichen^  2^  weiblichen  QeschlfchKlt. 
fi2  wari}n  zwischen  30  \iud  go  Jahren  alt.^   ~       lo  \^urden 
geheilt,  9  gebessert,  18  ungebessert  entlassen 3     4  warben« 
4  blieben  zurück;    Bäder  wurden   häufig j^     die    JT^aiscUe 
Drehmaschine  bei  8  Irren  lin^al  angewendet. 

In  Iiaufanne   wurdq   ein    Irrenhaus   für    den    Ganten  ■ 
Waadt  1870  eröffnet,  das  für  50  Irren  JPJat«  hat«   Bis  Endi^ 
1822  wurden  237  aufgenommen;  71  gleich  anfangs  fiir  ua-* 

Mübar  gehalten;     161  ärztlich  behftndelt,    und  di^von  7(i 

g^heiU,  ^i  g^besiert  enU^sseq,  41  sUrhen* 

Im  OantbB  Thurgau  wurde  |8:$6  eine  Anstalt  für  40 
Kranke  und  10  Irren  errichtet. 

In  Gm/  worden  in  dem  Hanse  la  disdplint  rem  De^ 
esMher  |fr¥4  bis  Ende  1926  nufgenpmmen  i  839  Inren  ^  ^^^ 
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[«!Foa  sind  141  ihren  Familien  «urückgegeben  wordeil ;  ig 
«ctorben ;  34  auf«  Land  versetzt  worden  und  35  al#  unn 
leilbav  «urückgehlieben,  Anfangs  iSStJ^  waren  98  imHauaei 
roTon  20  für  unheilbar  angesehen  werden,  -* 

Artikel  15.  S,  131  —  137.  Zunßwesen  und  Geioerhtt 
rHheit»  ,yUnter  der  Gewerbsfreibeit,  Bdg%  derVerf-i  ver- 
teilen wir  die]en]|[e  Freiheit,  die  jedem  AngehSrigen  einef 
Itaet«  |;estattet,  seine  Einsichten  und  Kräfte,  so  wie  seia 
Ugenthum  ungehindert  be;  Betreibung  seines  Berufs  aniu* 
renden,  wofern  der  Staatszweck  (Beschützung  der  Rechte 
Liier  und  Erziehung  zur  HumanitSt)  dadurch  nichf:  ge- 
ibrdet,  und  (also)  dieselbe  Freiheit  nicht  andern  entzo- 
^n  wird/''  —  „Unverkennbar  ist  indessen ,'  dafs  der  Ab- 
icHaffung  aller,  jener  Freiheit  noch  zuwiderlaufenden, 
Lqonlnupgen  nicht  wenige  uq4  sehr  bedeutende  Hinder« 
liue  im  .Wege  stehen.  Vorrechte^  wie  sie  du^vb  erlangt 
fefdeu,  sind  für  den  Besitzer  immerhin  lichte»  :die  ihm 
liebt  oho (»  Vertrag  oder  Entschädigung  biUigervvsise  ent-^. 
ogeii  werden  können/^  Schon  diese  AuH^^iohung  is^ 
phwierig«  Noch  hindernder  ist  aber  Tielleicbt  einerseits 
ie  entschiedene  Abneigung  dagegen  von  Seite  der  Privile-r 
jrlea,  und  andererseits  die  Zaghaftigkeit  4er  Gesetzgei, 
itTf  dio  mitunter  ^us  einer  mangelhaften  f^inii^ht.  in  die 
rjjrklicben  Folgen  einer  weisen  (^cwerbs(reib^it  entspringt« 
)iese  Hindernisse  müssen  besonders  grols  in  Preis taateii : 
Bjn,  wo  die  Gesetze  so  sehr  von  der  allgimtinen  AufklUm 
ung  und  der  Öffentlichen  Meinung  abhängen/*  —  In  der 
chwoiz,  wie  in  so  vielen  andern  Ländern  schreitet  mai| 
rieder  rüekwäns  und  stellt  bin  und  wieder  den  Gewerbs« 
iraag  Mehr  oder  weniger  wieder  her«  — 

Jrtikel  i6.  S*  137  --  I43*  Salzwetßt^,  Salzahgahf^ 
)as  Salzwesen  ist  für  die  Schweiz  in  nationalÖconomische« 
nd  in  finanzieller  Beziehung  ein  Gesenstfind  von  Wichr 
igkeit.  In  erste^er,  lyeil  der  Verbrauch  des  Salzes,  schqi^ 
er  bedeutenden  Viehzucht  wegen,  sehr  stark  ist,  pahe^ 
er  Eifer,  womit  das  Salzwerk  von  B$jf  (C\  fVaad\  da« 
inzfge  iq    dfr  Schweiz  bestehende  Sglzw^rki    belieben 
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Artikel  17,  8,  149  —•143:.  Beitrage  zur  KinfUnift  ufi« 
sewet  Viekitkndet,  *-.    .  . 

Artikel  ig,  S.  147  —  I50.  Statiitisehe  Data  über  die 
Schweiz,  Nach  von  Matchus,  ^^Eipes  der  neuesten  und 
trefHicbtten  Werke  über  Statistik,  sagt  der  Verf.,  ist  ohne 
Zweifel  die  Statistik  des  PVeiherrn  v,.Me:lchus  (^Stuttgart 
1826),  Sie  enth^U  auch  üKer  die  Schweiz  manche, merk- 
würdige und  fleiXsig  gesammelte  Data,  und  richtigere,  im 
Ganzen  als  4i«  meisten  anderu  Schriften«*  Sind  aber  aucK 
sie  nur  zu  oft  unzuverlässig  und  mangelhaft^  so  liegt  dar* 
in  ein  neuer  Beweis  von  der  Schwierigkeit  Besseres  zu 
erhalten.  Wir  verweisen  den  Leser  übrigens  auf  den  Auf- 
satz selbst,  worin  Prof.  Bemoulli  dem  Herrn  «•  Maichus 
eine  Menge  Irrthümer  nach  weift. 

'  Artihil'ttf,  S.  150  —  153.  Etwaf  über  die  Händelf 
hiUnz  der  ^cAureie.  Die  Regierungen  haben  wenig  ge» 
tban,  um  den  Verkehr  der  Cäntone  unter  sich,,  oder  mit 
flletai  Auslände  zu  conti oliren;  und  was  von  Zbllstlitteny 
KaufhMasem  u.  dgl.-  zu  erfahren  war,>  wnr^e  kaum  beiich- 
tet,  und  noch  weniger  Bekannt*  ]Es  lilst  sich  dahcnr  das 
wehre  Verhältniffl  der  Ein-  und  Ausfuhr  der  Schweiz  bis 
Jectl  nicht  angeben.  Nur  der  Ganton  Waadt  hat  sich  seit 
mehreren  Jehren  einen  amtlichen  Status  der  Ein-  und. 
Ausfuhr  voflegen  lassen,  wovon  der  Verf.  hier  die  Resol^ 
Ute  liefert«^ 

Artikel  90.  S.  T53  —  156.  Ist  das  Einkommen  der 
richtige  Maa/sstah  der  Besteuerung^  Der  Verf.  bejaht 
diese  Frage ,  trotz  aller  Einwendungen  der  Theoretiker 
und  Practiker.  Wir  verweisen  den  Leser  auf  seine  viel- 
fach bestrittenen  Gründe,  die,  wie  haltbar  sie  auch  sind, 
in  der  Anwendung  mociicherlei  Modifioationen  uiittrliegen 
müssen*  — 

Artikel  21.  S,  151  —  j6o.  Beiträge  zur  Kenninife  des 
Schweizerischen  Finanzwesens^  Keine  der  Schweizeri- 
schen Regierungen,  die  des  Gantons  tVaadt  ausgenonament 
gestattet  die  ausführliche  Bekanntmachung  ihrer  Standes« 
rechiaungen,  mit  allen  Erläuterungen,  die  das  Publicuaa 
zur  nähern  Beurtheilung  wünschen  kann.  Daher  beschränkt 
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«ich  der  Verf.  ia  dieien^t  ersten  Heft  leines  Archivs  darauf, 
uns  vorläufig  eiaf  ZuiamnienAteUmig  der  leU^ährigen 
Waadtländisohen  Staxide<re9hnungea  vor  Augen  zu  !••, 
feil*  —     . 

Das  Unternehmen  des  Hm,  Prof.  BtmQulli  ist  lobeni-' 
und  dankenswerth  $  daher  wüngchen  wir  ihm  Aufmunte- 
rung und  Theiinahme,  damit  es  fortgesetzt  werden  und 
gedeihen  könne.  Um  so  mehr,  da  die  Statistik  der 
Schweift  bis  jetzt  so  unvoIUkommen  bekannt  ist« 

.     .  (D.  •.  Ä) 


■  ■    ^     ■  .  « 

14. 

Der  examinirenäe  Geograph^  Ein  Handhüchlein 
für  Schüler  in  Elementarclassen»     Von  M.  Hei" 

-  nemann.  Zweite  sehr  verbessertet  durch  8e^ 
echreihung  der- vier  übrigen  Er  dt  heile  vermehrte 
Außage.     Berlin  1828.     60  S.  in  8. 

In  allerlei  Formen  wird  jetzt  die  Geographie  vorge- 
tragen., Hier,  geschieht  es  in.dev  Form  von  Fragen  und 
Antworten  9  wie  sie  schon  der  alte  Hübner  versuchte.  För 
Blementarplass  n  der  Sibulen,.  iv.elchen  der  Verf.  seine 
Schrift  bestimmt  hat ,  wird  eine  solche  katechetisQhe 
Form  gewifs  zweckmälsig  und  nützlich  seyn ,  vorzüglick 
wenn  die  Jugend  nicht  mit  einer,  z«  grofsen  Menge  von 
Gegenständen,  Namen  und  Zahlen,  überhäuft,  und  vor- 
nehmlioh  dahin  geführt  wird,  sich  orientiren  und  ein 
«inaliches  Bild  von  den  Gränzen  und  der  Lage  der  Län- 
der^  dem  Laufe  der  Flüsse  und  Gebirge  und  der  Verbin- 
dung der  Meere  in  ihre  Phantasie  aufnehmen  zu  lernen. 
Diels  hat  der  Herr  Verfasser  bei  seinem  Handbüchlei'u 
xum  Hauptaugenmerk  gewählt,  und  hiermit  Lehrern  und 
Elementarschulen  einen  guten  Leitfaden  in  dem  er^tei^ 
geographischen  Unterrichte  in  die  Hand  gegeben.  84  ^Vß^' 
gen  und  Antworten  handeln  di^. Einleitung»   eben  so  viele 
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Europa  y  4t  Asien,  c/beh  to'ri^le  Africa,  62  America  und 
32  Anttralien  ab.  Bei  jedem  Erdtheile  sind  die  La^e  des- 
selben y  die  Meere  i|iit  ihren  Verbindungeh ,  die  Eintbiei- 
lung,  die  Lage  der  einzelnen  Länder,  die  Hauptgewässei 
upd  Hauptgebjrge  besQnders  liervorgehobeiif  .     . 

« 

ZuiTi  '^clilusse  erlaubt  sipl|  Rec.  einige  Bein^rkungen^ 
welche  b«i  einer  neuen  At^flape  zu  berücksichtigen  er  den 
Verf.  bittet.  $.  7  sol{  der* Chirhbqras 40  den  Dhawalqgiri  (hie^ 
steht  Dhawaligiri)  anHShe  iunSchst  kommen,  welches  aber 
unrichtig*  ist,  d<i  ja^noch  mehrere  Berge  de$  Himalihgehir» 
ges,  z.  B.  der  Jowahir^  der  Chamalari  ^  der  Jß/nantri,  der 
Dhaibun  etc.    an   Höhe   den   Chimbofasso  libertrefiEen,'  S. 
91    fehlt    unter    den    Ländern ,    gegen   welche   die  Lage 
Deut8ch1and*s  angegeben  ist,  Frankreich ;  S.  22  bei  Frank- 
reich fehlen  Deutschland  und  Italien;  S«  25  wird  die  La- 
ge Ungarns  blofs  ziKischpn  Deutschland  und  Galixieu  ax^ 
gegeben.       S.  32   sollte    Öschagatai    statt  des  unrichtigen 
Dtchagatif  eben  so   Ochotsk  statt  Ochoiskiy     S.   38  Conie* 
rin  statt  KomovU  stehen.      Auch  ist  S*  38  der  Dhmwalä" 
giri  nicht  einerlei  mit  deii|  CAama/arr(der  Vefitfasser  «ßgt 
Schumulari)^  yrie  es  daselbst  scheint.       &•  37  sind  a}s  die 
Torxüglichsten  Flüsse  Asien^s  die  fVolga^    der  Amur^    des 
JSupi^ ra»  nnd    Ti^rix  a'ngeführt,    folglich   die  letztere  an 
Grßfse  fibertreffehden  FItttie  Ob^  JenisH^  Lena^  Hoanghtt^ 
Yang'tit'Kiangy  Mavhaung^  Irawadii^   Bramaptttraj   Oan» 
ges  u.  /n4if-r  übergangen.  S.  38  wii'd  auf  die  Frage,  „welr 
ches  ist  aber   das   höchste  aller  Gebirge  des  ganzen  Erd- 
bodens überhaupt?'*     die  Antwort  gegeben:     „dasjenigs^ 
welches  Indien  von  Tibet  trennt,*'  ohne  Beifügung,    dail^ 
dieses  Gebirge  den  Namen  Himalaja  oder  Himalih  führe, 
und  S.  46  sollte  die  Antwort  i^uf  die  Frage:     weichet    die 
vorzüglichem  Seen  Africa*s  seyen  ^   statt  der  beiden  Sem' 
here  ^nd  Marawi,    deren  Existenz  sehr  problematisch  ist, 
lieber  den  durch  die  neuen  Entdeckungen  bekannt  gewor- 
denen grofsen  See  Tsad  nenqen.  S«  50  ist  unter  den  Staa» 
ten  in  Nordamerica  die  neue  Republik  ron  Central  -  Arne* 
ric«  (Guatemala),  und  bei  SÜdamerica  CAi/s  ganz  verges- 
sen.     S.  52  sollen  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordame^ 
rica  sftdllelit  aar  Florida  stcrfsen,    da    ja   dieses.  Land   b*> 
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kcflnUioh  ]«tftt  einen  Befl«adth«il  der  Vtfteinigteii  Stn«« 
ten  selbst  auimacht, 

(C.) 


N    *0    V    E    L    L    1    S    t     I    K. 
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^äüiiifhtäHi, 

1^  Ftt^utnn  der   Budefuthen-  Unittrsitattni 

Im  Sontmersemester  TÖn  1827  xählte  Heidethkrg  fi6 
StudiBBtehy  worunter  465  AnilMfadei*;  Frey  bürg  aber  595 
Stndireiidte  und  untef  deüsiSlbea  1^2;  Ausländi^r.  (Leipz» 
182^*    NO«  300.) 

16)  Grüitzheriehtigung  Baden^t^  mit  Frankreichs 

l)er  SUatsyerträg    mit  dem    Königreiche    Frankreicli' 
Ufegen  BeriehligUDg  der  B^Affifgrüiixe.  und  Herstellung  dei 
Bigenthums-  und    Besitzstandes  hinsichtlich  der  Rheinim 
•ein  ist  ilüriihehr  ratificitt   und  durch  das  Badettbr  Staats« 
und  Regierungsblatt  vom  lo.  Decibr«    i82^  zu   oifeiitlkher 
Kunde  gebracht«  «>^      Der  Thalwreg  des  Rheins^    welche« 
die  Gräm«  zwikchen  Fränkr^ch  und  den  Deutschen  Staa« 
ten  bildet  ^ '  bestinunt  auch  in  Zukunft  die  Hoheitsgranttf 
zwischen  Frankreich  und    dem    Grorsheriogthnm    Baden« 
per  Thalweg  des  Rhein*t  ist  der,    wfthrend  des  gewöhnli- 
chen niedern  Wasserstandes,    für   die  Thalschi  ff  fahrt  ge* 
eignetste  Weg^     Derselbe  soll  jedes -Ja&r  im  Monat  OcUh 
ber  nach  Abflüsse  des  HoohgewMssen ^  '  durch  einen  Fran-^ 
zdf*  und  Badenschen  Ingen  ieurof  fiel  er  untersucht  und  be» 
stimmt^   auch  dessen  Lauf  dnrch  Pflhle  hemarkt  weirden« 
Der  auf  diese  Art  einmal  bestimmte  Thalweg  bildet  die 
CODTentionelle    HoheitsgrKnze    twisehen    beiden    Staaten^ 
ohne  KÜck^icht  auf  die  Veränderungen^  die  der  wirkliche 
Thalweg  in  der  Zwischenzeit  ¥on  einer^Unterzuchung  zmf 
andern  erleiden  könnte.      Die  Zolllinie  darf  daher  solehe 
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unter  kefatm  Vorwand«  ttberMrlireitew  / '  die  11brfg[«ti  Be- 
stimmungen dieses  Staatsvertrags  berÜhr)»n'  xn^hr*  das  9tU 
liclie  Intere«se  der  beiderseitigen  Uferbewobner,  worin  die 
wohlerworbenen  Eigenthumsrechte  der  Gemeinden  und 
Privaten  auf's  Sorgfältigste  verwabrt  und  ausgeführt  sind» 
(Hamb.  Corresp*  i8d?*    No.  203.) 

il  i  I  i  I 

Schweden,  ^ 

17)   Frequenz  der  Universität  Christianim. 

Die  Zahl  der  Studiretiderf  auf  dieser  Universitit  be* 
trug  Ende  1826^.9839'  vwMtoarabeir  nur  434  gegeBwflrtig  wa- 
^6x1.  JDie  Universilätftbibliotbek  wurde  1896  mit  S,I4I 
Bänden  ^  das  N4turalijeiiaf4^n?t  mit  2,694  Nnmm«m ,  okot 
die  Betre/acteu  zu  zählen j,  bereichert:  Per  Fond  dar 
Universität  betrug  135^00  Rthlr.  3pecies,  (Berlin,^  Naehr* 
1827.    No.  295«) 

r  •  «  •  ,■■  ■ 

'  »  1:.  .  il'«  .  . 

Ä    mr--^:r^  i    e    #.-ri»- o:-.»v.. 

■^    18)  Staatsschuld  des  Staats  Buenos  Ayr€*^ 

-.'zrEine  Botscbafc  der  Kef^erung /von  Butnor  Äfft  ■» 
di* '  Repr^sentanteiikamaier  enthält  feigenden  AasoMa^' 
der  Staatssehuld:  .haAAonei^vMAfSkLt  5  Mill«,  BankschaU 
den  9i  Mi)l.,  icir cuüten de ¥Q0ds  «04  bis  5  pGt*  5,8oo»oKH 
aadse  Schulden  1,700,0009  Fonds  xur  langem  Pfihrang  def 
Knegs  für  ein  Jahr»  ins  Fall  die  der  Begierung  gemachten 
Aaerhieungen nicht  angtliömmen  würde»,,  ki  Militoaea, 
«Mammen  34  MHL  DoDai-«:  oder  69  lllilU .  Otildi.  Gonv. 
IXie  Ausgaben  des  Staatr  während  einee  Friedensjafert  sind 
«•  2,300,100  für  den  kmf enden  Dienst  und  2,206,000  IM« 
lavt.> Zinsen  von  4  hie  6  pGt.  für  die  Staatsschnid  nobrt 
dem  Tilgangsfond  berechnet  —  4,500,000  Soll.  Dagegoi 
balüiift  sieh  die  Einnahme  von  Zöllen  und  Stämpel  aitf 
9#f$Q0ilt0O-iHid  von  directen  Steuern  auf  i  MüL,  tusammen 
•n<  3*50o>ooo  DolK,  also  ergiebt  aieh  ein  Deficit  ron  i 
Mim  Deliars,    11»  deasen  Deckung  der  Verka«f  von  5,00» 
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QXefiMS  der  achdnsten  Länderei  iwischea  Bmkim  Bl^nem 
und  Melinqu9  TÖrgeschlagen  wird ,  deren  Wertli  xa 
lo  Mill«  Dollars  angeichlagen  ist.  (Berl»  Zeitung  1827« 
No.  291.) 

*)  Die  .Republik  oder  der  Staat  Bucnoi  Ayres^  «^it  T811 
in  das  Leben  getreten,  zählt  höchstens  500,000  Bewohner. 
"Welcber  3taat  in  Europa,  von  gleicher  Grölse  ist  wohl  mit 
«iner  ähnlichen  Schuldenlast  geboren?  weleherhat  wohl 
in  einer  so  Irurzen  Zeit  sich  in  eine  so  ungeheure  Verwir- 
rung gestfirzt?  welcher  würde  einen  solchen  Credit  ge» 
funden  haben?  —  Zwar  bieten  die  Wüsteneien  im  S» 
und  W.  noch  einen  nnermefs liehen  Fond  dar,  aber-  wo  wer- 
den sich  Käufer  finden,  da  BtHnos  Ayret  n/cht  der  ein« 
zige  Americanische  Staat  iiit,'  der  Ländereien  ausbietet» 
sondern  alle  ohne  Ausnahme  gVeiche  Anerbietungefi  ma» 
eben!        .  Der  Redacteur. 

• 

19)  Aufnahmi  von  Htufundlanä, 

■  ■ 

NeufundUnd^  die  älteste. Colon ie  der  Briten,  die  «oa 
jeher  fi>r  unfruchtbar  gehalten  wurde,  ist  noter  der  Auf- 
sicht des  jetzigen  Statthalters  ein  Ack«!rfattd  geworden: 
seine  Beniühungen  hatten  die  Folge,  dafs  die  Wälder 
überall  von  Kornfeldern  verdrängt  wurden  ,  auch  hat  er 
Fischerei  und  Handel  befördert.  Der  Stockfiechfang  ist 
diels  Jahr  besser  ausgefallen,  als  im  vorigen  Jahre.  Im 
(YÜhjahre  wurden  300  Schooner  auf  den  RobbeniTang  ans* 
geschickt^  die  an  400,000  Robben  mitbrachteji.  (Handl« 
Zeit,  1827.   Nro.  139.) 

*)  D^e£8  möchte  doch  wohl  übertrieben  Sjfeyn.  27war 
ist  Neufundland  so  ganz  unfruchtbar  nicht ,  indefe 
,  bringt .  es .  von  Korn  arten  doch  nur  Hafer  zur  Reife, 
nnd  selbst  die  KartofFel  leidet  hanfig  durch  eintretenden 
Frost.  Wenn  auch  die  Coltur  dieser  Früchte,  so  wie  an* 
derer  Gemüse  an  Umfange  gewonnen  haben  sollte^  sa 
acheint  es  doch  unthuulich ,  andere  Gerealien  dahin  zu 
verpflanzen«  Die  desfallsigeu  Versuche  waren  wenigsiene 
bis  1812  vergeblich  gewesen.  Man  sehe  ,  was  darüber 
Anspach  i.  s«  hiitory  of  Ntwfoundlani*  London  1819  be* 
richtet.  Der  RecL 


1Ö6 
VßRMlSCHTE    NACHfttCHtEN« 


9. 

üihwr  dU  öoldgruiiii  auf  der  Matayeniathiniel, 

Der  Malacca  Observer   and  Chinese  Chro'nicle  rotii  i^ 
MSrz  iga^  enthalt  einen  Theil    des  Tagebuchs  eihes  Hrrii 
Gray^   welcher  in  ^iner  kaufmännisch f^n  Expedition  queet 
durch   das   Land,  von   Malacca  bis    Pukang    uikd    surück| 
reisete      Sein  Weg  folgte  dqn  Flüssen  Sooroating  ^  Braugk 
und  Pahang  und,  da  dieser  Strich  wenig  oder  gar  nicht  in 
der  Buro^iiiehexi  Geögra^hi«  bekannt  ist,      Sb  wShlen  wif 
einige  der  Hauptumstaxlde  aoB  dem   Schlüsse   des  Jou)*DaIi 
aus  (dessen  Anfang  uns   nicht  zugekommen   ist).       Naeh^^ 
dem  er  den  Pahang  einen  'tsLg  und  .eine   Nacht  hinabge« 
tudert  war,  erreichte  Hr.  Girajr .  den  Ort  Pahang  em  Mor- 
gen des  15»  Sein  Joui^nal  stigtt  Ü^rn  16.  Jan.  sptticH  ich  ded 
Kajah  von  Pahang^  der  mich  sehr  gut  aufnahm.     löh  bat 
um    Erlaubnifs,    zu   den    Goldbergwerken   zu  reisen    und 
meine  Waaren  zu  verkaufen,  welches  er  nickt  tugestehea 
wollte  aus  folgenden  Gründen  :  i)  es  sey  eine  sehr  unbequemd 
Heise  utad  nieht  unteir  vierzig  Tige  l&Ugem  Rudern  zu  be- 
endigen; 2)  da  ich  ein  Fremder  und  ein  Buropäer  tey,  iö 
könne  mir  etwas  unerwartetes   zustofsen  und  der  Verkauf 
hieiner  Waaren  an  die  Eingebornen  im  Innern  möchte  Un* 
ruhen  Veranlassen/'     Durch  die  Kaüfleute  habe  ich  indefs 
erfahren^  dafs  sie  in  der  N^he  des  Flusses  Lapfm^  in  eine^ 
Entfernung  Tön  zwei  Ruder-TagviTerken  von  Pahang^  eine 
Zinngrube  entdeckt  habend    man  vermuthet^  dafs  sie  seht 
ergiebig  seyn  werde  und  aie  sollte  in  der  trocknen  Jahrs- 
ieit  von  etwa  achthundert  Malajrfen ,  aufser  einer  AnsiÜil 
Chinesen,  •  bearbeitet   Werden.       Nachdem    er    seine    Ge« 
Schäfte  abgethau ,  Opium  gegen  Goldstaub  verkauft  hatte 
te.  s.  w. )  trat  Hr«   Gray  am  22*  Jan.   seine  Rückreise   aB| 
aa  t)[  ab'eir  gegen  den  Strom  rudern  mufste,  rückte  et  nut 
I-angsam  rot.     Am  23.  erwtthnt'er:    ,, Während  der  iSFachk 
wurden  wir  dutxh  die  Elephanten  beunruhigt,  welche  kai* 
iten  Büehsenschufs    von   den   Booten   entfernt   waren.   *^ 
Die  Auskunft,     welche  ich   über  die   Goldgruben  erbieltf 
ist,  dafs  vöA  der  Mundung  des  Flusses   Braugk    an  bis  ail 
das  Dorf  JeiUy,    rtian  fnit  t2  Tage  lang  angestrengt  rü- 
dem mnfs,  und  von  da  bis  an  die  Gruben  hat  man  eineil 
Monat  zu  rudern»      Jelley  ist    der  Ort  (village)^    wo  det 
Handel  mit  Gold  statt  hat.    tische  sind   den  Hufs  hioanl 
sehr  Wohlfeil.     Von  einer  Art  MenscneUj  welche  Orange 
üutan  oder  Waldmenschen    genannt    wurden  j     erhielteik 
wir-ifür  twei  Cluipacks  roll  Reifs  so  viel  Fisch^  als  für  10 
Mann  hinreichend  war.*'    {Herald)» 
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Geographische]  und  Statistisch« 

EPHEMERIDEN. 

Weimar B  im  Verlage  des  Landes- Industrie- Comptoiri« 


— .— ^ 


XX ly.  Bandes  siebentes  Stück  1827. . 


Die  N.  A»  G.  u.  St.  Ephemeriden  erscheinen  in.  eiijzplnei^ 
titücken  von  i^  bis  2  Bögen ,  -welche  wöchentlich  versendet  und; 
-v.  o  es  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werd^ 
Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  ^^130  Bogen,  mit 
Bauottitel  und  Rec^ister  ist  3  Rthlr.  Sachs,  oder  $FI.  24,  Kr.  Rhein. 
Unüd  die  Bphemerioen  sind  durch  alle  Buchhandlungen  und  Pot^' 
•xnter  Deutschland's,  so  -wie  des  Auslandes  zu- beziehen^ 


c 
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ABHANDLUNGEN. 

\        '4. 
U eiber  dea  Gegenstand  und  die  Natur   der 

Statistik» 

(Aus  dgr  Rivu€  encyclop^dique  ^  Septembre  1827.) 

B  e  s  c  h  1  u  f  s*  .  ^ 

Wie  die  Zahl  der  Einwohner  niemals  die  Mit* 
tel  2ur  Existenz,  über  die  sie  Herr  sind,  über« 
schreitet'  und  immer  sehr  nahe  diese  Gränze  er* 
reicht,  so  wird  in  einem  Lande,  wo  die  Produc- 
tion  im  Zunehmen  ist  die  nämliche  Zahl  der  Ein-* 
vrobner  eine  weit  gröfsere  Anzahl  von  Kindern  in 
die  Welt  setzen.  In  dem  Fall  ist  die  Volksmenge 
in  Bezug  auf  die  Geburten  weniger  zahlreich.  Die 
Tafeln  von  iüfsmilch^  die  Malchus  citirt^  geben 
ein  beznerkenswerthes  Beispiel  davon.  Wie  be* 
kannt,  war  in  den  Jahren  1709  und  1710  eine 
schreckliche   Pest  in   Preufsen;    von   einer  Volks- 

S 


ü.  A.  O.  E.  XXIK  Md*.  17,  St.  1 
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menge  von  670,000  Personen  starben  247,7SS.  Nach 
der  Pest  blieben  also  nur  522,267.  In  den  Jahren, 
die  der  Pest  vorhergingen,  waren  (nach  einem  6- 
jäjirigen  Durchschnitt  gerechnet)  nicht  mehr  als 
26,896  Geburten  s  in  einem  Jahre  nach  der  Pest 
(1711)  brachte  eine  Bevölkerung ,  die  um  das  Drit« 
theil  kleiaei  war,  52,522  Geburten.  1708,  vor 
der  Pest,  Verhielten  sich  die  Geburten  zur  Bevöl- 
kerung wie  1:21^V)  1711*  nach  der  Pest,  1:9^^» 
Um  die  wirkliche  Volksmenge  im  ersten  Fall  za 
erbalten,  brauchte  man  die  Zahl  der  Geburten  mit 
21xVv  7^  mnltiplicireAS  im  zweiten  Falle  müfste 
man  es  nur  mit  9^1^, 

Ich  weifs  nicht,  welch*  Verhältnifs  zwischen 
den  Geburten  und  der  Volksmenge  in  den  Verei- 
nigten Staaten  stattfindet;  |aber  man  kann  anneh^ 
men«  dafs  besonders  in  den  Staaten,  die  vom  At- 
lantischen Meere  bespült  werden,  die  Geburten 
weit  zahlreicher  als  in  £uropa  bei  derselben  Volks» 
zahl  sind;  denn  abgesehen  von  den  Ursachen,  die 
in  den  Vereinigten  Staaten^  die  vorzeitigen  Heira- 
then  begünstigen  und  sie  fruchtbar  machen,  schik- 
ken  diese  Staaten  auch  noch  eine  grofse  Anzahl 
von  völlig  geschlossenen  Familien  in  die  Staaten  am 
MissisippU 


*)  Nach  Hm«  War  den  beträgt  die  Vermehrung  der  Be« 
volkerung  in  den  Staaten  der  Union,  die  im  Wetten 
der  AlUghanis  liegen,  jährlich  6  pCt.  Diese  Vermeb- 
rung  findet  statt,  theilf  durch  die  Geburten,  theils 
durch  die  Einwanderungen  der  Bewohner  der  Küsten« 
Staaten.  Was  die  Einwanderungen  aus  Europa  betrifft^ 
so  haben  sie  dort  sehr  wenig  EinJ^ufs.     Um  sich  da- 


Abhandlungen.  |95 

Abgesehen  von  den  Ursacben,  die  von  einem 
Staat  auf  den  andern  wirkend,  das  Verbältnifs  zwi- 
schen der  Zahl  der  Gebarten  und  der  der  Bewob*- 
2>er  stört,  ist  noch  eine  andere  Ursache,  die  in  ein 
und  demselben  Lande  das  Verhältnifa  ganz  und 
gar  verändert:  die  mittlere  Dauer  des  menscbli- 
chen  Lebens  nämlich.  Es  ist  gewifs,  da  die  Zahl 
der  Menschen  ihre  Mittel  zur  Existenz  nicht  über- 
schreiten können,  müssen. dort,  wo  die  Menschen 
länger  leben,  eine  geringere  Zahl  geboren  werden. 
Der  Menschenstamm  wird  bei  seiner  Zahl  erhaU 
ten  durch  weniger  Geburten  und  weniger  Todes- 
fälle, was  für  sein  Glück  das  Heilsamste  ist« 


Ton  XU  üherseugen,  darf  man  nur  die  stslgende  Be« 
rölkerung  der  irestlichen  Staaten  mit  den  Einwände« 
ruagen  aus  Europa  vergleichen.  Im  Jahr  I8i7f  su 
welcher  Zeit  die  4  Staaten  OAio,  Indiana^  Illinois^ 
Kentucky  1,100,000  Einw,  hatten,  war  die  jährliche 
Vermehrung,  xu  6  pGt.  gerechnet,  66,000  Seelen.  In 
demselben  Jahr  1817,  einer  Zeit,  wo  grofse  Einwände* 
mngen  aus  Europa  stattfanden,  in  Folge  derTheurung 
und  der  Handelscalamit&ten  fast  über  ganx  Europa, 
war  die  Zahl  der  Europäer,  die  in  den  Vereinigten 
Staaten  landeten,  22,240.  Man  weiXs  nicht  genau,  wo- 
hin sie  sich  verbreiteten,  aber  vorausgesetxt,  dals  dielt 
ini  Verhältnifs  xur  Wichtigkeit  der  Staaten  der  Union 
geschehen  sey,  bringt  das  nur  eine  Zahl  von  2,446^ 
neuen  Einw.  auf  die  4  oben  bexeichneten  Staaten: 
auf  eine  Vermehrung  von  66,000  Einw«  niulsten  also 
63,554  durch  Geburten  und  Einwanderungen  aue 
den  Vereinigten  Staalen  selbst  gekommen  seyn. 
Die  Auswanderungen  nach  den  Vereinigten  Staaten 
find  gegenwärtig  viel  geringer,  und  die  Bevölke- 
rung schreitet  demohnerachtet  nicht  weniger  leb- 
liaft  vor» 

18  ♦ 
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Dafs  nun  die  Dauer  des  Lebens  im  Durch« 
scfaDitt  bei  den  meisten  civilisirten  Völkern  dot 
Erde  immer  mebr  hinausgeschoben  wird,  darf  Nie* 
xnand  mehr  bezweifeln*  Seitdiem  man  auf  dem 
Körper  Linnen  *)  statt  der  Wolle  trägt,  seitdem 
man  luftigere  Hüiiser  erbaut ,  dem  Eigenthutn  tnefar 
Aufmerksamkeit  widmet,  aufgioklärter  in  Aet  Sorge 
für  junge  Xeute  ist,  lange  unheilbare  Uebel  zu 
bellen  versteht,  dem  Einbruch  einiger  Krankhei« 
ten,  wie  der  Pocken,  zuvorkommt ;  seitdem  ist  das 
menschliche  Leben  merklich  länger  geworden.  . 

Diefs  ist  kein  Grund,  dafs  die  Volksmenge  zu« 
nähme  ^sie  findet  niemals  auf  anhaltende  Weise 
statt,  wo  nicht  die  Production  vermehrt  wird); 
aber  es  ist  diels  der  Grund,  dafs  die  Zahl  der  Per« 
sonen  sich  weniger  häufig  erneuert.  Es  liegen  sehr 
grolse  Vortheile  in  diesem  neuen  Zustand  unserer 
Bevölkerung;  aber  es  ist  nicht  in  meinem  jetzigen 
Plan,  sie  zu  entwickeln,  ich  habe  sie  anderswo 
mitgetheilt  *♦). 

Mehrere  bestimmte  und  sehr  auffallende  That« 
«achen  unterstützen  und  bestätigen  diese  Behaup« 
tung;  sie  würden  noch  zahlreicher  sejp,  wenn 
man  Alles  bestimmt  angeben  könnte ,  was  wichtig 
genug  dazu  ist« 


'  ♦)  Königin  XsaUlU  voh  Baiem,  Gattin  Carl'i  11.^  Twar 
die  erste ,     die  leineüe  Hemden  trtig.      Früher  liatt 
man  Hemden    von    Sarsch   Und    die  Hautkrankheit 
waren  hihifiger  und  schWeter  zu  Heilen, 


♦♦)  Traitd  d'cc0nomi  politique,  5.  ed.  f.  2*  p»  S^U 
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So  bat  «ich  z.  B.,  wie  bekannt,  die  Bevölke« 
twg  von  Paris  seit  der  Mitte  des  18ten  Jabrhun- 
erts  beträchtlidh  vermehrt«  Sie  stieg  damals  nicht 
is  auf  600,000  Seelen;  jetzt  ist  sie  mehr  alt 
)0,000.  Gleich.wohl  bat  sich  die  Zahl  der  Ge- 
irten  fast  gar  nicht  vermehrt!  Lalande  hat  ge- 
Lüden,  dafs  der  Durchschnitt  der  jährlichen  Ga« 
Uten  von  1745 —  1756  auf  23^391  kam  und  die 
thtlere  Zahl  der  jährlichen  Geburten  in  den  Jah- 
m  1817,  18,  19,  20,  21  ist  nur  $4,214  gewesen, 
so. 823  mehr  *)•  Die  Bevölkerung  hat  um  \  zu- 
inommen,  die  Zahl  der  Geburten  um  ^*  Ge- 
Mea  wurde  1  Kind  auf  25 j^  Menschen;  und 
ittt  kommen  nicht  mehii  Geburten  auf  $3  Men« 
iien«  Man  kann  ähnliche  Beobachtungen  über 
M   fortschreitende    Bevölkerung   in  London   ma- 


Is^dLii  sieht ,  dafs  die  besten  Methoden ,  deren 
an  sich  bedient  bat,  die  Bevölkerung  kennen  zu 
men,  wesentlich  unvollkommen  sihd!«  Zählun- 
sk  sind  der  einzige  nichtige  Weg,  die  Einwohner« 
U  eines  Landes  zu  erfahren;  dieser.  Weg  ist 
ir  sicherste  zwar,  aber  zugleich  auch  der  schwie* 
gfte  von  allen.  Bei  einer  ^ählui^g  inufs  man 
d  Mitwirkung  der  Obrigkeit  rechnen.  Ohne  das 
Snaen  Häupter  von.  Eamilien  oder  ganzen  Ge« 
inhden  sich  verweigern,  die  unumgänglich  lioth- 
endigen  Aufschlüsse  mitzutheilen,  man  würde  die 
ahl  der  Personen  nicht  erfahren,  die  in  religiösen 


«>)  Statisiique  de  Paris  par  M,  ds  Ohühfolf  Frif%t  de  la 
Siint^  j^uhUic  tn  x826« 
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oder  bargetlicfaen  Gemeinbeiten ,  in  den  Hösp 
lern,  in  den  Gefängnissen  leben;  and  selbst j 
Hülfe  der  Obrigkeit  ist  die  Wabrbeit  nicht  lei 
zu  entdecken«  In  den  Landern«  wo  der  Bar 
einer  Kopfsteaer  unterworfen  ist,  oder  za  peri 
liehen  Dienstleistangen  ferpflichtet,  etwa  bei 
Trnppenaashebung,  geben  die  Familienväter  an 
Baue  Erklärungen.  Die  Magistrate  selbst  verhd 
liehen  manchmal  die  Wahrheit,  theils  aus  eign 
Interesse,  theils  aus  dem  ihrer  Untergebnen,  hi 
hat  mir  versichert,  dafs  der  Präfect  eines  Fraa 
sischen  Departements  (de  VHirault)  einstmalt 
Geschicklichkeit  hatte,  seinem  Hauptort,  des  i 
29,000  Einwohner  zählte,  deren  85,000  zu  geh 
indem  er  ^a  der  Stadt  eine  nicht  weit  davon  • 
fernte  Gemeinde  mitrechnete*  Die,  welche  die  I 
Sache  dieser  Anomalie  aufsuchten,  bemerkten,  d 
die  Auszeichnung,  welche  die  Prä fecten, erhalt 
um  so  weit  erhöht  wird,  je  bedeutender  ihre  1 
sidenzstadt  ist.- 


I  ■ 


Gegentheäs  veranlalst  manchmal  ein  Local 
teresse  die  Einwohner,  die  wahre  Volksmenge 
niedrig  anzuschlagen.  Man  weifs  z.  B. ,  dafs  Z 
und  Accise  an  den  Thoren  einer  Stadt  in  Frai 
reich  im  Vethältnifs  zu  der  Zahl  ihrer  Einwdbi 
steht;  sie  bezahlen  ihre  Verbrauchsartikeli^v^il 
theuer,  wenn  sie  selbst  weniger  bevölkert  sin 
*  und  man  mufs  fürchten,  dafs  viele  Maires  in  d 
Städten  Berichte  unter  der  Wahrheit  erstatten 


*)  Es  ist  leicht^  lu  den  Bewohnern  einer  Stadt  die  eii 
bedeutenden  Vorstadt  mit  oder  nicht  mit  zn  recbttl 
wenn  diese,  wie  häufig,  besondre  Magistrate  hat» 
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Qfficiell  beträgt  ^die  Volkszahl  in  St^  Eiienne 
19  000  Köpfe,  in  der  Wirklichkeit  aber  scbättt  man 
sie  nahe  an  60,000.  ^-y.' 

Man  mufs  also  Versuchen,  zn  den  Nachfor- 
schungen der  administrativen  Behörde ,  eine  Art 
von  Controle  aufzufinden,  damit  vvir  uns  versichern, 
dafs  die  Zahlupg   zu   der '  verlangten   Zeit  und  mit 

hinreichender  Genauigkeit  vollzogen  ist, 

*  «    .'       ■  ■ 

In  den  vereinigten  Staaten  fand  eine  Zählung 
alle  10  Jahre  statt:  jeder  Vorsteher  einer  Familie, 
oder  eines  Geschäfts  mufste  ein  Verzeidhnifs  alles 
Personen  abgeben,  ^e  zu  seinem.  Hause  gehören, 
bei  Strafe  von  20  Dollars  ^)«  Man  entwirft  eine 
Tabelle  von  dieser  Angabe  und  lälst  sie  eine  Zeit 
lang  im  Hanptort  angeschlagen«  Die  söffen tlicheu 
^Beamten ,  die  eine  YersäumnüJs  in  dem  ihnen  anr 
gewiesenen  Geschäfte  sich  zu  Schulden  i  kommen 
lassen,  haben  Strafe  zu  entrichten '*'*}:  dagegen  er- 
halten sie  aber  hinlängliche  Entschädigting  für  den 
Zuwachs  der  Geschäfte  und  die  Deplacements ,  die 

Folge  des  Unternehmeps  sind« 

•  ■  ■  ■  ..■».■  •  • 

Glasgow  ist  vielleicht  diejenige  untfnrd^n  £i^ 
ropäisehen  Städten,  wo  man  sich  die  genaiiestefi 
Data  über  die  Bevölkerung  verschafft  hat;Vpiber  ^a 

*)  Diese  Strafgelder  konnten  zur  Deckung  "eines  ^eils 
'  der  Kosteüi  gebraucht  werden.      -'  ^    ■     '  \ 

**)  Sind  die  Tabellen  einmal  angeschlagen,  konnte  man 
für  jede  entdeckte  Ungenauigkeit  Stütfe  entritititen 
lassen,  Wovon  die  Hälfte  dem  Enfdfideer  au^ü^uta  kl« 
me,  die  andere  fitalfte  zu  den  Kosten  der  Zftblttn^  ge- 
schlagen würde»  • 
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«bedurfte  d^t  thStigen  Eifers  eines  arofgeklärten  Bür- 
jgers  (Hr.^  Gleländ)^  Die  Cömifianieilbehörde  emahnte 
ihn  in  den  Jahren  1819  -*  1820  zum  Specialbe- 
yo^ljip  acht  igten  und  erlaubte^  dals  er  sich  9  unter- 
Tichtete  Männer  ^als  Beistand  ailjungirte,  die^  gesetz- 
lich, autorisirtt  mit  der. ihnen  z^ukommenden  Beglei- 
'tung^versejEin,  'das'  einzige.  Geschäft  ];iatten|  von 
i^äus  zu  'Haus  zu  eehn-  und  bei,  jedem  Vorstand 
einer  FaniiTie  oder  eines  Geschäfts  Berichte  ein- 
;zuskinaieln»:)übet  Geschlecht  ^'i^irlvAher  der  von 
ihm  abhängenden  Individu«!!.  :  Der  Intendant  der 
Zählung  (hätte  Vorher  Sorge  getragen ,  in  Anschlä- 
,genv  in3Bekanntmächangenv  die  In  öffentlichen 
Blättern  exngcrüc'kt  wurden,' den  rein  wissenscbaft- 
iliähenri und  Niemanden  zuxiahe  tretenden  Z.weök 
fdeb  Unternehmens  ra'>evkläten':  .  und  nachdem  es 
•vollendet  wafi, ' 'wurdenMiiW  Bürger  auf  dieselbe 
i'Weise  eingeladen,  in  dein  Bureaux  des  Intendan- 
-ten  sich' zn  .übisrzeugen ,  ob  die  berichte  treu  wä- 
rren»  sowolil  Üinsichtlich  ihrer  eigenen  Familie,  als 
;in  Bezug  -auf  andre. 

Man  erhielt  auf  diese  Weise  nicht  nur  die  fast 
genaue  Zftbl  der  Einvrohner  einer  Stadt  von*  150,000 
Stielen;  '  fcoddem  auch  ihre  Classification  nach  Al- 
ter, GeschlWchty- Stand/ ehelichem  oder  nnverfaeirä- 
thetem  Zustande,  nach  Eingebornen  und  Frenaden; 
eben  so, wie ^. die  Zahl  der  Häuser,  worin  Geschäfte 
getrieben  wurden  uud.wgrinjaicbt,  und  verschie- 
,.-5???i,:S§**y?'  A^'f^lärungen^  ub«,B.,  die  Verhälmüse 

Die  'g^vli'abiiBt;lJ[ti"'Zälir  d^^  'iii^viduen  einer  Fa- 
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die  Zn&l  d«r  Ki&der  unter   12  Jahren,  ver- 
glichen mit  der- übrigen  Bevölkerung    \  -("  rffv 
die  Zahl  der  Personen  auf  jedes   Zimmer  2f 

die  Z^hl  der  verheiratheten  im'Verhältnifa 
.    zu  den  andexn  männl.  Personen  21,473:47,521. 

I  *»    ■  . 

Man  hat  bemerkt«  dafs  die  Mittel,  die  zoan 
Mbraucht,  um  sich  statistisqhe  Data  zu  yerschaf- 
fen ,  zv^eierlei  Art  find.  Zuweilen  gebraucht  man 
ein  directes  Verfahren,  z«  B.  weni^  man  die  Be« 
völkerung  e^aer  Gegend  nach,  einer  Zählung .  be- 
stinimt^4>der  die  Quantität  der  exportirten  oder 
importirten.  Waaren  nach  der  Binsicht  in  die  Doua« 
nenregister,  i^uweilen  sucht  man  die  Wahrheit 
durch  denCalcül  der  politischen  Rechenkunst,  Eben 
so  vertbeilt  man  gewisse  Angaben,  um  daraus  fiir 
andere  Bestimmungen  weiter  zu  folgern,  zu  d^nen 
man  ayf  directem  Wege  nicht  gelangen  kanni  .La- 
grangtf .der  von  den  Proviantvertheileru  in  der  Ar* 
znee  berichtet  wurde,  wieviel  die  tägliche  Nahrung 
einet  Soldaten  betrüge,  und  sonst  schon  berechnet 
hatte,  dafs  wenigstens  \  der  Bevölkerung  unter  10 
Jahren  ist,  und  dafs  2  Kinder  und  1  Frau  soviel 
verzehren  als  ein  erwachsener  Mann,  hat  daraus 
auf  die  Bevölkerung  von  Frankreich  geschlossen, 
Lavoisier  berechnete  die  Zähl  der  in  Frankreich 
zum  Ackerbau  gebrauchten  Pferde  nach  der  Quan- 
tität det  beackerten  Morgen  und  die  Quantität  der 
bearbeiteten  Morgen  nach  der  Zahl  (der  verbrauch* 
ten  Malter  {setier)  Getraide. 

Man  sieht ,  dafs  in  dfer  Staatsaritfamctik  wie  in 
der  Statistik  Alles  von  der  Genauigkeit  der  Basen 
abhängt.  Ein  grofser  Zahlenapparat  genügt  nicht, 
eine  Wahrheit  za  begründlsn.    Wenn  eine  frühere 
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BeobachtuDg  mangelhaft  i«t,  »o  müssen '  alte  Mul- 
tiplicationea  und  Divirionen  >  die  auf  diesem  Grun- 
de angestellt  werden,  die  Rechner  von  der  Wahr- 
heit entfernen,  statt:  sie  ihr  zu  nähern« 

Wie  unvollkommen  auch  heutigen  Tages  die 
Mittel  sind,  statistische  Documente  zu  erhalten, 
so  könnet!  sie  doch  zu  wichtigen  Folgerungen  fuh« 
ren  ;  —  zum  Beweise  mögen  diejenigen  dienen,  die 
Hr.  Daru  und  Hn  Charles  Dupin  daraus  ^ntnom« 
men  habend  die '  auf  so  glänzende  Weise  die  in- 
tellectuellen  und  materiellen  Fortschritte  in*Prank- 
reich  zu  erkenpen'  gaben  Diese  Documente  wer- 
den wahrscheinlich  gewisser  werden  in  dem  Maafs, 
als  die  Volker  in  der  Civilisation  vorrücken.  Ihre 
Nationaleitelkeit  selbst  wird  sie  veranlassen,  diese 
zu  vervielfältigen:  denn  man  kann  die  Barbarei 
eines  Volkes  nach  der  Gleichgültigkeit,  die  es  ge- 
gen seine  eigne  Lage  hat,  berechnen.  Von  dem 
Augenblicke  an,  dats  es  sich  damit  beschäftigt, 
kann  man  vorth eilhaft  auf  seine  Civilisation  und 
sein  Vorschreiten  rechnen« 

'       '  '  '  ■ 

Wenn  man,  wie  wir  bewiesen,  nur  aus  einer 
Folgereihe  statistischer  Angaben  nützliche  Resul- 
tate ziehen  kann,  ^d  da  die  Vermehrung  stati- 
stischer Werke  dadur^^efördert  wird  ,  da£s  man 
lioh  auf  wesentliche  Data  beschränkt:  bo  mufs 
maQ  sich  hinfüro  aller  Angaben  enthalten,  die  an 
sich  unbedeutend  sind ,  aus  denen  man  keine  Con- 
seqaenz  ziehen  kann ,  die  zu  keiner  nützlichen  An- 
wendung führen,  die  eher  in  eine  Beschreibung 
der  Sitten  oder  dauernder  .Einrichtungen  gehören, 
als  in  ein  Verzeichnifs;  von  veränderlichen.  Sohlen, 
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wie  rie  diese  dem  Beobachter  die  Oecanomie  der 
Völker  zeigt*  Die  allgemeine  Statistik  von  Frank* 
reich  y  die  von  den  Präfecten  zur  Zeit  Bonapart€*$ 
entworfen  wurde,  enthält  Untersuchungen,  die  oft 
Tom  höchsten  Interesse  sind,  aber  die  auch,  nach- 
dem sie  der  Kaiserlichen  Gasse  ungeheure  Druck« 
kosten  zugewendet  hatte,  in  Hunderten  von  Foli' 
anton  und  Qu^rtanten  vergraben  sind,  die  man 
unmöglich  lesen  kann.  Hier  ist  nicht  der  Ort, 
wo  die  Geschichte  und  Alterthümer  einer  Provinz 
oder  einer  iStadt,  die  Mineralwasser  des  Landes, 
Ahm  wunderbaren  Heilungen,  die  man  einem  wohl* 
tbätigen  Bilde  zuschreibt,  die  ländlichen  Feste,  die 
Lieblingsgetränke  und  viel  andre  Dinge  verzeich- 
net seyn  sollen,  die  für  den  Philosophen  Interesse 
haben  können,  aber  welche  die  Unbequemlichkeit 
haben,  dafs  sie  das  Buch  für  den  Leser  zu  theuer 
macben  ^). 

Ich  meine  nicht,  dafs  man  statistische  Werke 
mit  Berechnungen  der  Staatsarithmetik  überhäufen 
muTs,     wenn  man  sie  auf  Data  der  Erfahrung  zu- 


4)"ln  der  Statistik  des  Moni  B/nnc-DepartemeBts,  gsirift 
einer  der  interessantestfii  und  vorxfiglichften ,  findet 
man  die  Fabel  vom  kleinen  Verschwender  (<{«  Vei^ 
fant  prodigue)  in  4  verschiedenen  Patoüdialecten  des 
Departements,  um  zu  zeigen,  wie  das  Patoii  einet 
Gantons  von  dem  andern  abweiehV  In  der  Statistik 
eines  andern  Departements  lernt  man,  wie  3  Brüder 
susammen  15  Frauen  geheirathet  haben.  In  der  Be- 
schreibung benachbarter  LocalitÜten  finden  sich  sehr 
Tiete  Wiederholungen :  man  findet  oft  die  nämlichen 
Umstände  in  allen  5  DepartementS|  'welche  die  alte 
Braiflgn«  ausmachen« 
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ruckfübren  kann  :  B«riichnungen  ,  die  tioh  bU 
rn's  Unendliche  verinehYen  lassen  und  weldie 
die  Publicisten,  wenn  sie  sie  nöthig  haben,  an- 
«tellen  können,  wie««  ihnen^ gefällt.  Wozu  das 
Verbal tnifs  der  Geburten  und  der  Heirathen  zur 
Bevölkerung  su  beredinen,  wenn  ich  die  Volks- 
menge so  •  gutj^  wie  die  iZahl  der  Geburten  und 
Heirathen  kenne.  Durch  die  Angaben  Erfahre  ich 
auch  die  Verhältnisse;  wenn  ich  sie  nöthig  habe* 
IMe  Annäleii  des  Buteau  -der  LängenberechnttDgen'> 
wenn  schon  ein  Werk,  das  die  meisten  positiven 
Bestimmungen  im  kMnsteii  Räume  umfafst,  würden 
noch  «o'nciser  s^yn,'  wenn  es  den  Staats« Arithme^ 
tik€^ '  die 'Sorge  üb^tliefse»  was  dort  Gesetz  der 
Mortalität,  Gesetz  der  Population  heifst,  daraus  zu 
abstrahii^ik^  wobei  auf^er  einer  gegebenen  Beredi- 
nüng  der  Geburten,  die  Zahl  der  Individuen  jedes 
Alters  noch  besonders  aufgeführt  ist.  Wechserinde 
VerhäUnif^e  sind  k^iff^  Gesetze  ^  sie  vprä^deri)  sich 

mit   der    {^ebens weise    der  Vpl^er    und  man  ..mufs 

•         •  •         •  •  '       '. 

durchaus  die  Beobachtungen  und  Berechnungeioi 
nach  Zeitepochen  und  Localitaten  sondern.  Wie 
bei  solchen  Gelegenheiten  gewöhnlich,  vermischen 
diese  'TabeUeü  gjanzve^schiedne  I/ebens Verhältnisse, 
sie  geben  falsche'  Resultate  für  die  dütftigen  und 
wohlhabenden  Clasisen  der  Gesellschaft«  Die  Mor- 
talität ist! bei  beiden  sehr  verschieden;  und.  die  Ge- 
Seilschaften^  die  ähnliche  Angaben  benutzen  woll- 
ti^n,  um  darnach  die  Bedingungen  zu  regnliren  für 
lebenslängliche  Renten  und  Lebensversicherungen, 
fl|jtnd  sehr  getäuscht  worden ,  wenn  sie  bei  gewissen 
Individuell  die  ^ewöbnUcbe  Lebeiisdauer  in  An- 
schlag bringen. 
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Es  Mbeint  mir  hinreichend  ^  nur  einmal  alle 
10  Jahre  die  Zahlen  hekannt  zu  machen«  die  man 
ohne  grofse  Kosten  und  Mühe  nicht  gewinnen  kann» 
und  eben  so  die  andern  Angaben ,  indem  man  das 
ftesultat  eines  Jahrs  au£  mehrere  überträgt  und  so 
die  mehr  oder  weniger  übertriebenen,  also  unrich* 
tigen  Schätzungen  umgeht» 

Das  erste  Capitel  (einer  lOjähri^ven  Statistilb 
xnnls  von  der  Volksmenge  handeln,  die  auf  wirk- 
licher Zählung  heruhtv  Diefs  ist  die  Basis  zu  jeder 
nützlichen  Untersuchung!  Was  giebt's  für  Men- 
schen Wichtigeres,  als  die  Menschen?  was  be-^ 
stimmt  so  sehr  seine  mehr  oder  weniger  glückli* 
che  Lage,  als  die  Verhältnisse,  die  zwischen  ihres 
2kihl  und  den  Hülfsquellen,  über  die  sie  gebieten, ' 
wie  über  die  Uebel,  die  auf  ihnen  lasten»  stattfin« 
den.  Nun  zeigen  sich  diese  Verhältnisse  durch 
V^rgleichung,  die  Combination  nämlich  ,  die  man 
aus  den  einzelnen  Ergebnissen  der  Gesellschaft  und 
dieser  wesentlichen  Basis,  der  Volksmenge  ge- 
winnt. 

DieZatil  der  Geburten,  Ehen,  Todesfälle,  ge- 
hört namentlich  in  die  jährliche  Statistik,  oder  in 
die  statistischen  Annalen ,  denn  sie  sind  aus  ^n 
Registern  über  den  Civiletat  genommen,  die.  um  so 
viel  zugänglicher  und  authentischer  sind,  je  neues 
sie  sind;  die  Abweichungen,  die  isich  ja  fin- 
den sollten ,  lassen  sich  leicht  verbessern  nach  ei- 
neih  10jährigen  Durchschnitt;  der  in  der  lOjähvi- 
gen  Statistik  aufgeführt  werde.  Dieselbe  Bcmer«' 
kung  gilt  von,.alle|i  Hauptproducten,  z«  B*  vom 
Getraide;  immer  wechselnde  Quantitäten,  bei  de- 
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Ben   die   jährlichen    Abweichungen    im   lOjährigen 
Durchschnittsanschldg  aaf  Null  kommen» 

Es  ist  genau  genommen  nur  einmal  alle  10 
Jahre  nothwendig,  den  Umfang  der  zu  Getraide  '^), 
Wiesen,  Wald,  Wein,  Kiichenkräuiern  und  Frucht- 
ibäumen  benutzten  Ländereien  anzugeben..  Nur  von 
einer  kleinen  Zahl  von  Manufactur  und  Hahdelspro- 
ducten  kann  man  das  allgemeine  Ergebiufs  bestim- 
men: denn  9  ausgenomilien  diejenigen  Producte«  die 
der  Fiscus  ^in  grofses  Interesse  hat  zu  kennen  (wegen 
der  Rechte,  die  damit  bedingt  sind),  wie  geistige 
Getränke,  Salz,  Tabak  etc.,  beruht  Alles  was  über 
die  inländischen  Froducte  hinausgeht,  nämlich  die 
Veränderungen,  die  durch  Kunstfleifs  und  Handel 
noch  hervorgebracht  werden,  immer  auf  sehr  un« 
genauen  Schätzungen. 

Das  Verzeichnifs  des  Viehstandes,  z.  B.  der 
Pferde,  Esel,  Maulesel,  Hornvieh,  Schaafe,  darf 
wie  das  der  Volksmenge  nur  alle  10  Jahre  statt« 
finden;  diefs  reicht  hin  den  Vor-  oder  Rückschritt 
des  Landes  ^u  zeigen  i  und  die  zwischenliegenden 
Jahre  zu  würdigen. 

Die  Berechnung  der  Einnahmen  und  Ausga* 
ben ,  was  man  gewöhnlich  das  Budget  nennt,  müfstt, 
da  es  in  repräsentativen  Staaten  jährlich  durch  die 
legislative  Behörde  bekannt  gemacht  wird ,  eigent- 


*)  Man  mufs  tu  den  Getraidel ändern  nur  den  Theil  des 
Ackerlandes  rechnen ,  der  jährlich  bestellt  wird.  In 
den  Ländern,  wo  ein  'sjfihriger  Fruchtwechsel  ist,  darf 
man  als  GetraidelMnder  nur  den  dritten  TheÜ  der 
ÜMokei^  und  Grunditüoke  «cchnen. 


Abhandlungen.  207 

lieh  ZVL  der  jährlichen  Statistik  gehören;  aber  bei 
Liocalbudgeu  mufa  man  sich  begnügen  von  10  Jah- 
ren den  Darchschnitt  anzugeben  *);  denn  solange 
die  Beitragenden  aus  den  jährlichen  Rechnungen 
der  Administratoren  und  nach  dem  Beschlufs  wis- 
sen,  wozu  ihr  Geld  angewendet  ist,  hat  der  Pu« 
blicist.  nicht  nöthig,  zu  wissen,  was  in  gewöhnli- 
chen Jahren  die  Ausgabe  einer  Provinz  oder  einer 
Stadt  gewesen.  * 

Bei  der  fährlichen  Consumiion,  selbst  bei 
der  Production  läfst  sich  behaupten,  dafs  man  in 
sehr  sehnen  Fällen  davon  einigermafsen  genaue 
Data  haben  kann:  Wie  soll  man  wissen,  was  ein 
Liandmann  von  den  Producten  seines  Grundstückt 
verbraucht  t  eine  adliche  Familie  von  den  Produc- 
ten ihres  Gutes:     ein  Fabrikant  von  den  Produc« 


*}  In  ttatisüschen  Werken  mufs  man  mit  dem  Ausdruck 
Budgets  nicht  projectirte  Einnahmen  und  Ausgaben, 
aondern  die  wirklich  vorhandnen  verstehn  (was  man 
IM  Frankreich  Us  compus  de  Vexefioe  de  teile  annd€ 
nennt);  unglücklicher  Weise  warden  diese  Rechnun- 
gen definitiv  erst  einige  Jahre  darauf  abgeschlossen« 
So  ist  es  durchaus  unmöglich,  in  unsern  statistischen 
Werken,  die  wirklichen  Einnahmen  und  Ausgaben 
.  des,  Sfaiits  zu  bestimmen,    ein  Gegenstand,    der  doch 

.  so  wichtig  in  der  Oeconomie  der  gesellschaftlichen 
YerbSnde  wird.  Die  einzige  gute  Methode  ist  die, 
ffelohe  England  jetit  befolgt,  ^mlich  nur  das  alt 
Einnahme  und  Aufgabe  eines  Jahrs,  zu  betraehtan,  wat 
im  Lauf  dieses  Jahrs  in  Wirksamkeit  gekommen  ist, 
abar  davon  abzurechnen  (jforterau  debit  des  comp- 
tuhUs)^  was  an  baarem  Gelde  zu  Ende  des  Jahres  in. 
der  Ga^se  bleibt,  gleichsam  als  wäre  dials  ein  Theil 
der  Einkßntte  des  folgenden  Jahi;^»  .. 


-  ■{ 
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ten  feiner  Fabrik»  Alle  diese  Prodncte  machen 
gleichwohl  einen  Theil  von  der  allgemeinen  Lan- 
desproduGtion  aus.  Man  darf  al^o  in  der  lOjäb« 
xigeii  Statistik  nur  Nachweisungen  der  Arr  ge- 
ben ,  die  man  sich  möglicherweise  verschaffen 
kann* 

Man  müfste  auch  einige  physicalische  Umstän- 
de angeben )  die  auf  das  Schicksal  der  Menseben 
ihren  Einflufs  äufserp,  aber  wovon  das  Resultat 
nur  nach  dem  Verlauf  einiger  Zeit  merkbar  wird, 
z.  B.  der  Einflufs  der.  Abholung  auf  die  Qutinti* 
tat  des  jährlichen  Regens,  Aufser  directen  Erfah- 
rungen kann  man  in  dieser  Hinsicht  auch  mit  ziem- 
licher Gewifsheit  die  Quantität  des  Wassers  be- 
rechnen, das  sich  im  Bett  der  Flüsse  befindet  *). 
Der  Zustand  der  Strafsen  und  ihre  Belebtheit  ver- 
dient eben  so  wie  der  der  Flüsse  und  schiffbaren 
Canäle  in  der  10jährigen  Statistik  berechnet  'zu 
werden;  denn  die  Schnelligkeit  der  Cominunica- 
tion  und  demnach  des  Umlaufs  ist  eins  der  Haupt- 
elemeutedos  Nationalreichthums« 

Noch  zum  Schlu(s  ein  Capitel  zur  lOjährigen 
Statistik,  d.a^  ich  für  sehr  wichtig  halte,  und  wo- 
von der  Hr.  Präfect  des  «Sleine«  Departements  ein 
Beispiel  **)  gegeben,  in  den  merkwürdigen  Unter- 


*)  Man  kann  eine  Abtheilung  Wasser,  wHbrend  es  doreh 
ein«  -Brücke  strömt,  sefne  mittlere  Höbe  und  mittlere 
Geschwindigkeit  im  Verlauf  des  Jahrs  messen:  und 
daraus  Ab-  und' Zunehmen  des  Wassers  berechntn  (!)• 
**)  S.  Rechgrchet  statistitjuef  tur  la  ville  de  Paris  i*  i* 
.  departememt  de  la  Seine  par.  M.  le  Comte  de  Chabrol 
Par.  1826.  4^0.  Tabelle  8^,  87f  88»  90  und  130. 


HHÄangen »  die  et  nhßt  die,  Stqdl;  Porif.  bel^aiyit, 
renacht  hfit,  .4Gb.,z9^Uie  d^i^  i^itf)«^^,  Frei»  4ex^ 
»«ditigsteii  CpQs^iQ^iQp^gcgenslaiLdjQ^ ,  Wir  yriMfl^i 
iaft  Völker  reich  sind,  so!woh)^  ,^ieiin  die.  .Dingjc^ 
ie  wir  verbrauchen,  wohlfeil,  als  wenn  sie  im 
TebertchuCs  Vorhänden  .  sind;  oder  /vielmehr«  .'  dalt 
«ide  FormdLn  dieselbe^Thatsaohertotdrüekedx.'  Den 
•'Folge  ist  defc  Werth  unter  ;dettiS*haMichendMM 
ra»  das  meiste  litoht  auf  den  Zuaüandt  der,y.ölkeV 
dr£u  Ich  weifs  awat^,.  daft  deciVKeirthi  nichts  kt* 
ieatet,  wenn,:nicht;di(»  Ajierk-eantoog  de»  Werdu 
.er  Münzen,  oder«-  wenn  manwilUiidifc^iedlejn  M^^ 
alle  zum  Grunde  liegt;  aber  derWerth  mehrerec 
Mnge  nxid  besonders'  derer ,  die^^^ur  allgemeinen 
!onsamtion  gefhören,  ^bietet  einir-der  besten  Mittel 
«'die  Hand,  dM'W^ltfa  dier  edleu' Metalle  selbst 
B  erfahren«  Wenn  wir  den  fortlaufenden' Werth; 
encbiedner  Dinge,  Hadi  Gold  oder  Silber  berecb« 
et 9  im  AUerthum  hüften,  worden  wir  richti- 
^  Ideen    übet»  dv^  Oeconomie  <dev  -alteh  Völh^ 

laben*  .'..••  :   ■    r.  .  '.,    ;        :.'.!^: 

Die  8tati$tisch-en''Annalen  nil|is»iRi  aufler  den 
Luegaben  und  Einnahmen  des  'GoüvernelnentA  dm 
lelauf  der  Exporten  und  Importen  enthalten'^  nicht 
im  die  Handelsbilanz,  über  die  sie  uns  nicht  be- 
ehren *)y    zu    erfahren/    sondern'  li^eil  diese  trotz 


....       I ' 


*)  Die  Berechnung  der  Exporten  und  'Importen  giebi 
niclit  die  g&nze  Summe  der  T^atisclig^WnsiS'^de  voä 
einem  Lande  iu's  andre,  namentlich  nicht  der  edlen 
Metalle,  kostbaren  Steine  oder  alles  dessen,  was  für 
Contrebande  gilt. .  Sici  werden  indefs  um  40  sicherer, 
ie  weniger  die  Abgaben  erhöht  sind  und  je  weniger 
Vortheil  der  Betrug  bringt» 
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f6^  jah^h^tHngik-"^ 

BIJJbAil*  Vofftielltftfg  #bii'  d'«ki*  MdärfniMen  der  C6n^ 
98äi^eß''firscm^hti'  Läöd«i»'büa"«er  Wichtigkdt' 
«»"ÄrfdiMMHeiV^gcbfen.       -     -  •   .  '   —'^ 

7lni>Wieah:die/VmrinrtbdUtt'übeir  die  Handelsbilanz 
jüs&l  nidiipibfaf<fenrfwetden,-**iwirdi»  i»»a  vicil  ebn 
ni^big)  habiftiiliü^C^oamicäcf  «1«/  d«b  Wertb  dm 
WfiUv«h  «li»  Ifaitteuüen,'  ditf.mif.idiäsem  oder  jenem 
W«lg^  dim  &tttti6kx»'äh9ft9€hviAwm  Was  den  W^rth 
ät»  Fvlht^k  ilttduftilUkltthrM')  betrifft^  so  mub  man 
sldK  M^baHii'aa;  die  dKattfleuto  haku« 

nt^uIHfii  Miner^ian».  wqvoh^  die»  jiäbrlich  pvoduoiri 
tapNHisao/^iM;  beitimioen  «m  »UArtvichugsien  ist; 
iindf:  -  okt^AArdifi^  Sui)a)QoUm3, '  «vckil  die  W([rme  iven 
aik«BV^hv«iaftiliQben  Karäfteu.ani. meinen  gebraucht 
^vd.uhdf'dwifcHolz  lacb  oi«^  so  scbnell  reproda- 
eirciiL-^aaftB ,  nU-eti.die  KöoMe  mersebrea;  daian  daa 
EaiUiiV  das.'flnfclp^N^eBigebneiiMbte  unter  den  Me^ 
tallen'*');  dann  das  Salz  etc«  Die  Abgaben  an  JeH 
BiriiBus  nie:  den  gKilfileal  Tb<eil  dieser  Producte  ge- 
htak  Mittel -an.  die  Juand^iibKenBielauf  zu  erfahsen« 
i^Mselbe  gjAt  Tom  Fisebftng^  •  : 

i7i,.-.Die,.i^nnaIen.  fi^d  ferner  geeignet,  die  Wieb- 
tigkeit  gewisser  Consumtionsartikel  zu  zeigen,    die 


einen  Tribut  an  den  Fiscus  zablen,     wie   die  An- 
l^^bLpenq^i^r,  .^cbriften^.  die  de^  {National-  oder 


tPf .-  '  .      jViTtl 


jrnl      :.  . 


« v< 


\ . 


'''iy  Der%erth;'&^ii'  feisen»,     däir  jaiki*Kcli  in  Prankreich 
oder  Englahdl'  producirt  wird,  Übersteigt  weit  d«n  des 
jährIjiGb  in  Fern  producirteli  Silbers. 


\ 

frequentirenden   Schüler ;     die    UnheilMpffütihe   tt 

CriirliHaha «Ben  ;^  selbst  merkwürdige  Umstände,  die 

nur  auffallen.  Steine  z.  B« ,     wenn    sie   vom^^Him« 

toelWajUjti  *'j.  i.  ■''  -'■,'•       '  ■■^•' ■■;"';'■•. 

•  .  ■-..•■:  *.t'  i:  .   .     .■  .7    .i    .'  .  •    ;•• , 

Indern '^wir^der. jährlichen   Todesfälle   er wäh* 

xi^ii,  ^itd  ißS'iehr  vyichtig,  dai  Attfi  Äes:  Ges'torbe-. 
naü» iiDBvgieben ;  auicfa,  so  weit  ^snmöglicb  in,.,  die 
KräijKtieit'V.  die  IHh'  Tortgetafft  hat  uttd  eben  so 
seine  Geschäfte.  Diese  Bemerkungen  lassen  den 
EinfluTs  des  Geschäfts  auf  die  Lebensdauer  erken* 
vWi  /iiüd  di^  ^miitleVe-L^bensdauM  ilt  Vie^eicht 
das  sicherste  Kennzeicb^p  vom  Wohlseyn  der  Völ« 
ker.  Man  weifs,  f|:e:[]^cti  nach  sahrjungenauen  An- 
gaben, welche  die  Statistik  bis  jetzt  geliefert  hat, 
dais  die  mittlere  Lebensdauer  des  Menschen  seit 
1  oder  2  Jahrhunderten  beträchtlich  zugenommen 
hat,  woraus  sich  schlief^ei  läfst ,  dafs  die  WohU 
feehrt  desilnea^^ldeAen.  ßescbXedits.  hi  des  Mebtv 
sahl  d«t  ol¥Uisirtex^S.iAatea  sugeAam^en  bat;  aber 
lü^rftigev  St^ntiM&kflA  wetvden  .:.iin?||ri|,  Enkeln  ge- 
aasste  ..ttod  schKi^karere  Ideen,  hierüber  geben. 
Verarget  ihr*s  dem  Weisen,  deft  e$  die  ^ Mühe  will 

■I  M  I  ^ >     "-     •  'i-  \  ,   ,'     ;• 

*)  Oiielser  letzte  Umstand  gebort  besser  in  die  AlmanacHei 

ebfin  so  '^^®  ^^^  Himmelsphäiiomene/    die  meteorolo^ 

'gisokes  BeobatcMuDgen:    so  könnetir.iii  rieleo  Fällen» 

besbkfdei^i  in  den 'Provinzen  Ton  giritidgirev  Bedeutung^ 

die  an  statiktiscl^en  Tbatsacben  nicht  ^ben  rddi  sind. 

**  *  '  w 

die  t^atis tischen  Annalen  und  Almaaaohe  sich  in  Eins 
v^dbindea.         '    :  v.  -x-       .    \ 
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üun  Gliiek  det  Andern  weibn?  rSo  in  die  Fracht 

d^r  idh  mich  mag  erfteun  *}.  , 
•  (     B.  Say.) 

*)  Wir  haben  diete  Abhandlung  blofs  in  untere  N«  G« 
und  St.  Ephem.  eingetragen,  um  daraus  den  Gang  eit 
beurtheilen,  den  die  Statistik  als  Wissentcbait  bisher 
in  Frankreich  genommen  hat.  Wat  der  Verf*  Ter- 
trägt^  ist  in  Deutachland  längst  theoretisch  und  pree» 
tisch  abgemacht^  und  er  macht  im  Grunde  nur  da]^- 
auf  aufmerksam ,  wie  die  Statistik  in  seinem  Vi 
lande  auf  Deutsche  Weise  behandelt  werden  mufs. 

Der  Ked. 
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15. 

Omographisch  -  statistisches  Tahleau  der  Stamt&lis 
und  Länder  aller  Welttheüe^  Entworfen  vom 
JDoctor  und  K^  £• .  Professor  G,  H.  Schnäbel. 
Nebst  6  Charten*    Prag,     Calvesche  Buchhemit» 

.    lang  1828.    2    Sthlr. 

In  niedlichem  Taschenformate  ist  hier  dem  Dilettea- 
ten  der  Geographie  und  Statistik  eine  leichte  Uebersicht 
der  Staaten  und  LHnder  aller  Welttheile  dargeboten,  mit 
folgenden  Rubriken:  Namen  der  Staaten ,  politische  £in- 
theilung  ,  Gränsen,  Areal,  Einwohnersahl  (fiberhaupt, und 
auf  eine  Q«Meile) >  Religion ,  Rangstufe  (nach  dem  A|real| 
der  Bewohn eriahl  und  der  Dichtheit  der  Bevölfc  erung), 
und, Regenten.  Bei  den  aufse^europfiischen  Staaten  und 
Ltadern  ist  die  Rubrik  ,,Rangstnfd*<  weggelassen,  u.  dage» 
gen  die  der  Landesproducte  aufgenommen.  ^,  B.  das  K5* 
nigreich  Sardinit n  ist  auf  folgende  Weise  beschrieben  : 


SSeB^^AeemiUhHem  und  '^Ahk«^^'.'       fiM 
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Bei  den  anfserettropäischeii  Ländern,  wosdie  Rubrik 
„Landesproducte'*  imfgeoonimen  ist,  geschieht  die  Auf» 
tShlung  derselben  sehr  unvollständig,  z.  B.  im  A^iati<f^ 
•chen  Rufsland  sind  folgende  aufgeführt  : ,  Rindvieh^ 
Schaafe  (besonders  am  Kaukasus),  Pferde  (befonders  bei 
flen  Kaln^ücken),  ^ennthiere,  Roggen,  Hi''^,  Flach* $ 
allerlei  Metalle  (besonders  in  Sibirien),  Fische  (aua  dfpt 
Australocean,  dem  Gaspischeu  Meere  und  aus  der  tFpi^ajf 
allerlei  Wüd. 

Diese  angeführten  Proben  sind  wohl  hinreichend  dem 
Leser  zu  «ejgen ,  wie  wenig  Belehrung  er  in  (nes^.m  (ep^ 
graphisch- statistischen  Tableau  von  einem  einaelnen  Staaif 
te  ^ndet,  und  wie  viele  und  wichtige  Gegenitänfie  hiejt 
fehlen;  denn  Jv^fger  kann  doch  wohl  nicht. von  einem 
Lande  oder.  Staate  gesagt  werden,  f|ls  .  eß  in.  vorliegeudef 
Uebersicht  geschieht^  \  ;  . 

Was  übrigens  die  statistischen  Data  selbst  betrifft:  so 
hat  der  Verf/  in  der  Regel  die  neuesten  uud^richti|r^e9 
gegeben,  indem  er  die  besten  Quellen  benutzte,  dieje* 
doch  selten  namhaft  gemacht  sind.  Mitunter  freillc|^ 
kommen  auch  unrichtige \/kngaben  vor,  so  wie  au^h  bisii 
weilen  die  neuesten  Volkszählungen  fehlen ^  Receiis^  will 
diefs  an  einigen  Beispielen  zeigen.  Sqftgi^bt  dfrYourfasse^ 
dem  Oesterreichischen  Staate  30,500,000  Einwobnei^ -■  D^ 
derselbe  doch  schon  1825  3l»624,838  zählte  ;  WÜrtemberf 
Z,46o,ooo  ßtatt  i>5i7|77o$  Baden  1,091. ck>o  statli  i,iGSi06o% 
Kurhessen  573,000  statt  588.109;  .Weimar  20^,800 :  stat| 
22l|6$4;  Braunschweig  ^29,000  statt  240,000  i  M^kleiiburgV 
Schwerin  417,000  statt  430,927$  Nassau  329,000  st»tt  349^2661 
Frankreich  30,890,000  stiitt  ^u6^^$ii  4en  Niederlande^ 
5,900,000  statt^,oi3,478;  Dänemark  t,9fO,opo8ta|t  1^986.00^ 
u.  8.  w.  Preufsen  giebt  der  Verf,  twj^i>  ifi^joo.t^oo^-  lählt 
aber  nur  7,000,000  Protes^nten",'  3  Mill«  Katholiken,  z^oo0 
Qriechen ,  von  andern  ohiHstlich'en  Seelen  24,000  ^'uni 
75,000  Juden  ♦;,  tvonach  nur  10,100^000  herajiskommeni 
€0  fehl£iL.ttAter.den  Gränzen  des  Deutschen  Bimdea  Hei- 


*)  1834  worden  149,504  Juden  im  ganzen  Staate  gez|hlt. 


ir«lp6iiy  WettpreuIsiBjB  ifnd  Poteii)  hei  f^fi^v^  nnd  ^«in, j(j|^ 
nigreich  Sa6ht«n.die.IUiiXsiTcheii  I^ii4$lbfa.i^av|a  ^9 
Furttenthum  Pyrmont}  bei  Würtemberg  H oheti zollern eto. 
Hier  und  da  }st  auch  nicht  die  neueste  Eintheiluug  ange- 
führt,  s.  B.  KurheMen  spU  ]^  den  Bezirk  der  Hauptstadt 
und  27  Acmter  zerfallen,  da  es  doch  bekanntlich  jetzt  in 
die  4 Provinzen. Nieder-  und  Oberhessen,  Fulda  und  Hanau 
rjugetheilt  ist«  Von  dem  Grofsherzogth..  Hessen  wird  zwar 
die  Eintheilurig  in  ditf  3  ProY.  Starkeäbur^,  Rhefirihesiien  <}^ 
Oberhessen  erwShnt,'  ^ber  nicht  die'Chiterabtheif.  ller  Prov. 
Starkenburg  u.  Oberhessen  ini  Liindrathsbestirlie  ang0geheu. 
J>as  Königr.  Sachsen  theiU  der  Verf«  in  den  Meifsnischen, 
XiCipziger,  Erzgebirgischen,  Yoigtl^ndischen ,  .Oberlausiz- 
«er  und  einen  Theil  des  Görlitzer  Kreises.  (Gehört  denn 
der  SSchsisch  geblielic^ne  Theil  des  VormalfgM  Ö8rHl!ker 
Krenes  nicht  zur  Oberlaüsitz?  Fetft^  bdütxen  diö  Nie- 
derlXnder  jn  Vorderindien  keine  Gdlomen  mehr^  auch  Ma- 
lakka in  Hinterindien  gehört  jetzt  bekanntlich  nicht  mehr 
den  Niederländern,  sondern  ist  an  die  Briten  abgetreten* 
und  warum  bemerkte  der  Verf.  nicht  bei  Hinterindlc^ 
die  nach  dem  neuesten  Frieden  mit  <!en  Birnianeh,  ^i^. 
tisch  gewordenen  Landtheile  des  Birmanischen  Reichs  ?^ 
Die  5  Charten,  welche  der  vorliegenden  3chfift  bej- 
gege))en  ^ind,  stellen  in  einem  sehr  kleinen  lilaarsstabe 
die  XU  jedem  Erdtheile  gerechneten  LSnd'er  cf^,  ünä  sina 
fast  hiofse  Skizzen*  Die  Charte  von  Ai^sfraTien  ev(t* 
hftlt  s.  B.  nichts  als.  Neuholl'and,  Vanl^fieiiienslanj^ 
Neuseeland,  die'  GeseUschaftsinseln  ,'  die'Tbngainsetn. 
Neucaledonien ,  Neuguinea,  Neubritannien»  die  Aermira- 
litätsinseln ,  die  Neuphilippinen  uifd  die  SIrnawicnsinseTn. 
Zam  Schlüsse  hat  der  Verl  »och  g^si^c^'^pe  U#ber* 
•ieht  der  groJTsen  EurOpSisohen  Mächte  (Qesl^vrficl^ä'  B-uffr 
Land,  dßs  Britische  ÜLeich,  Frankreich  und' PreuUeir),  ei«e 
Aanglifte  der  sieben  grdfsten  St^atem^^der  ErAe'.iKHa^r 
eicht  das  Areals  (fVufsland,  Chine,  4lMr  Britl^obe  Aeio^i 
Brasilien,  Nordamerika,  Mßxioo  und  la  Plate)  .utfd  in  Hi^ 
eicht  der  Volksmenge  (Quna,  dias  Britische  Reich ,  Ru£i- 
)and,  Japan,  Frankreich,  Oesterreich  und  das  Osmanischf 
Keich),  einen  Ueberblick  der  ganten  Erde  (nach  Hasifl}^ 
eine  CUsiificatipn  der   säiiimtlic}|;en  Vöikex  .de»  SfdbodMf 


nmdk'ihrüh  Sprafelieii  (däoh  Balbi)  und  eine  Qlatiifieatioii 
äBt  EuTopSiidieti'  Sprachen  (gleichEaUs  nach  BMt) 
-         ■  (C.) 
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Ji[leine  Geographie  oder  Erdkunde.  Ein  Elemen* 
tarhuch  für  den  Schulunterricht.  Verfertigt 
und  herausgegeben  von  einer  Gesellschaft  Preti* 
Jsischer  Volksschullehrer  und  mit  einem  Vor^ 
Worte  begleitet  von  M.  Moriz\  Erdmann  Engeln 
Stadtdiaconus  und  Senior  des  geistlichen  Mini- 
steriums zw  Blauen,  Leipzig  1827  XXXI^  und 
180  S.  in  8.     8  Groschen, 

iVberpjals  ein  Lehrbuch  der  Geograpbie,  und  twa? 
|ür  den  Elementarunterricht  in  Schiilen  Jiestinimt^  nnd 
Ton  einem  Verein  Preufsischer  Völkscchullebre^  aui^gear* 
beitet«  Der  Verf,  des  kurzen  Vorv^ortes  versicbert,  e^ 
mit  a}ler  Ueberzeugung  empfehlen  ^u  ko|inen,  Aach  R^c. 
glaubty  daff  dief$  Werkchen,  z(unal  wenn  dabei  die  in  der 
Vofre^e  angegebene  Methode,  weiche  ypii  einem  pSdagb« 
gischen  Tact  zeuget,  befolgt  wird,  mit  N^tzen  Jiei^m  e^* 
a^n  Unterrichte  ui  der  JQ^dbe^cbreibung  gebraucht  wer« 
den  könne,  da  es  Kürzte  und  I^teutlich^eit  piit  einer  zweck- 
mftfsigen  Auswahl  de^  für  4en  Elementariint^rricht;  Paa* 
^oi^deu  vereinigt* 

Es  xerfKllt  ki  s^n  Abschnitte,  wovon  der  erste  viia 
der  Oberfläche ^er  Erde,  der  t werte  von  der  Erde,  als 
Weltkörpet  betrachtet,  der  dritte  ven  der  Atmosphire 
und  ihrem  EiAflusse -  auf  die  Erde,  der  vierte  von  den 
Producten  d^  Erde,  der  fünfte  von  den  Bewohnern  der 
Erde  und  von  d^  Verschiedenheit  derselben  nach  fie- 
•chftftigung,  Farbe,  Keligion  und  Verfassung  handelti  der 
iechste  eine  Uebersicht  von  Europa,  der  siebente  von 
Asien,  der  achte  von  Africa,  der  neunte  von  America  und 
4er  sehatp   eine  Uel^ersicht  ven  Australien  giebt?      ^\^ 


Büok^r-itecensionen  UHd  Jnzeigen.         SIT 

Refitter  üb^  die  darin  enthaltenen  Linder  u.  Stldte  Ter- 
mehrt  die' Nfittlichkeit  der  Schrift.  Dentschland  ist,  da 
die  •  Verf.  ihr  Lehrbuch  fUr  Deutsche  ^chMleii  bestimmt 
haben  y  Toriiigliith  herausgehoben |  und  mit  Recht  ans* 
fühxlicher^  alt  die  andern  Länder,  beschrieben» 

I 

Noch  niehr  wfirde  Recens.  Torliegendes  Lehrbuch  em- 
pfehlan  hönneUj .  wenn  nicht  so  viele  Druckfehler  es  ent*  ^ 
stellten,  und .  lyer  und  da  Unrichtigkeiten ,  ? orzüglich  bei 
der  Beschreibung  der  auls.ereuropäischen  Länder,  sich 
eingeschlichen  hätten.  Von  4e9 .  Druckfehlern  ist  twar/ 
eine  grofse  Menge  angeseigt,  aber  doch  sind  noch  viele 
derselb0n  uflangei^igt  geblieben..  So  findet  man  x.  3» 
Sait^^  statt  Solanq ,  HSmut  statt  Hämui^  Qi^egq^See  für 
.Oiicga»See,  ^.jMandaga  statt  Mondego ,  Zweigenberg  statf 
Zwingenh^rg^  Fulda  für  Felda  (Flufs  in  der  Provinx  Eise- 
nach),  ii$rhon.  für  Herhoru^  Braunbach  für  Braubach^ 
JHaxhitg  fQr  Marxburg^  Straiel  für  Stanel^  Luxenburg 
für  Laxenburg,  Bedgnburg  für  Oedenburgf^  Zuhingen  für 
Ze2lJng€n|  C/mena  statt  Umea^  Ufa  für  Orja^  Alkatif  iiiv 
Ei'Katiff  MuUau  für  Muhan^  Prahlta  für  Palfko,  Palia- 
hato  für  faliakqtey  Kambodscha  für  ifambodteha^  Molvß 
statt  Malil  KronwaUis  für  Cornwallis^  Nankareri  iüx 
Jfankayteriy  Padani  statt  padang^  Kiutju  fi^r  Kiusiu^  Monr 
na  für  Monfim^  I^ahn  fi|r  Laho,  Ofotara  für  Orotava^  An» 
darourontß  für  Andaiffuranfe ^  Mi^chingun  für  J^ischigan^ 
Tokatines  für,  Tocentinssy  Shalbum  für  Shelburntj  Jlfoe* 
j[uitoküs$e  für  Jilqsquito\üitß  ^  bespielt  fiir  be<pü}t,  <  4fr- 
ßßri$a  für  J^ßrguart$a  oder  Margarftha  etc. 

Von  den  uuriphtigen  Angaben,  iivill  Rec,  mit  Ueber- 
gehung  ^er  öfters,  nach  jetxt  vera]Lteten  D^ten ,  bestimn)« 
ten  ^inwqhners^h1|  nur  folgende  beiperken :  S.  23  werden 
finter  den  Toriüglichsten  Gebirgen  vpn  ^nropa  die  Sierm 
ras  in  Spanien  i^nd  Pprtugal  aufgeführt.  Sierra  l^edeutef 
ja  im  Spanischen  (iip  Portugiesischen  Serra)  ;so  viel  als; 
Gebirge,  Gebirgskette,  i^nd  ist  also  kein  Eigenname,  wicf 
es  hier  scheifit,  sondern  hat  allemal  einen  Beinamen,  z, 
B.  Sierra  Morena^  Sierra  Nevada  etc«  Ebendaselbst  wer 
4f^n  d^e  Alpen^lilofs  it^   dij^  ßch^veif  und  Siiddßut«qblat)4 


n 

01 

f 


l  «»t««  f  der  *«f  ,i*uie.  «*'?*^s*«!l*»  '"Ltol  ««J 

****C  «»•*  «•ÄeflT.i.s  \*;;  lewv  ru  »au?««"^;. 

7> 


Bach^"  Recensionen  und  Anzeigmi.        219 


11(69  lujMUfft  rW«^rifc|M}i^cli  mf  jnen  die  Verf.  da|;  |  Ston* 
de  daron  j^ntfe^jHe  Al^xubo.d^  welches  aber  eben  vicht  zu 
den  tUrk  besuchten  Gesundbrunnen  gehört«  S«  75  muTe 
des  bei  ^rnic^dt -engeführtc  Messingwerk ,  das  schon  lan- 
ge nicht. jov^e^r  i^  der.  Wirklichkeit,  sondern  nur  in  man- 
chen Lehr*  und  Handbüchern  der  Geographie,  %,  B.  in 
Suin's  Haudbufha  der  Geogrephie  und  Statistik  V.  Auf- 
lage etc.  exiftirtf  wegfallen^  Wie  kommt  S.  76  Franluri'^ 
haustn  zu  le^rmcn. Quellen?  S.  77  .wird  die  ausgestorbene 
^eur8-I^obenftein%che  Linie  al<  iH>eh  blühend  aufgeführt« 
Die  S.  8-I'  und  85  als  befestigt  angegebne  Städten  Villachp 
Eg4r  und.  LfutmtrUz ,  sind  jetzt  ohne  Festungswerke«  $• 
92  ist  unter  den  Gebirgen  der  öskÜphen  Preulsischen  Staa- 
ten der  H^ri  vergessen,  dessen  höchster  Berg,  der  Brak' 
ibsn,  bekanntlich  .auf  Preursischem  Gebiete  ist.  Bei  den 
Fliissen  wird  der  Qauptnebe^flurs-  der  Oder^  nämlich  die 
IFarihtf  nieht  genannt,  die  es  doch  eher  verdiente,  als  der 
Bohtr.  S.  98  wird  noch  bei  Maifdeburg  das  1814  verstörte 
Kloster  Berge^  al*  ^^^^  wichtige  Schule  mit  Sammlungen 
aufgeführt.  S.  loo  mufs  bei  Duisburg  die  Universität  weg- 
fallen« S.  104  wird  Glückttadt  fälschlich  eine  stark  b^*? 
festigte  Stadt  genannt,  da  jetzt  die  Festungswerke  demo« 
lirt  sind.  ,  S.  117  ist  der  Ausdruck  das  Kaiserthum  Tür- 
kei unpassend.  S*  121  fehlt. unter  den  vornehmsten  Ge^ 
birgen  Asien's  das  Himalihgebirge^  jetzt  bekanntlich  das 
kfichste  auf  der  ganzen  Erde.  S.  126  sind  die  Kaukasu 
sehen  Länder  besonder!  aufgeführt,  da  sie  doch  jetzt  zum 
Koseischen,  Reiche  in  Asien  gehören.  Die  Verfas.  sagen 
blols,  dafs  sie  jetzt  unter  Kussischer  Hofioit  sttndeU, 
Akalziche^  welches  sie  auch  dahin  rechnen,  steht. nicht 
unter  l^i^^sischer  Hoheit,  sondern  gehört  noch  zum  Os^ 
manischen  Reiche  in  Asien.  S.  135  wird  Malakka  t\\  den 
Niederländischen  Besitzungen  gerechnet,  ob  es  gleich  jetzt 
eine  Britische  Besitzung  ist.  9*  135  heifst  es  unrichtig 
von  F9y%  Comwallis  auf  den  ilniamanischen  Inseln,  dals 
es  eine  Britische  Niederlassung,  und  von  der  Nikobari^ 
sehen  Insel  Nankawtri^  dafs  daselbst  eine  Dänische  Herrn- 
butercolonie  sey,  welche  beide  Niederlassungen  jetzt  auf- 
gegeben sind.  S.  136  soll  Sumatra  unter  Britischer  und 
Holländisoher  Gewalt  stehen,  da  doch  die  Briten  ihre  Be- 
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littutigeii  üi  Snmatra  pm  di^  Niad#tlftnder  abgebeten  h««^ 
ben,  8.  137  sind  die  KaroHneh  und  Marfanen^  weide 
beide  Infelgruppen  am  vichtigsten  zu  Afist^alien  gerech- 
net werden«  Atien  ingetheilt«  8.  140  itt  ef  wohl  aehr 
problematisch,  ob  dat  Vorgebirge  der  guten  Roffnnngals 
das  Ende  des  bis  jetzt  noch-  ganz  unbekannte^'  Lapatägt- 
hirgts  anzusehen  sey.  £ben  daselbst  fehlt  unter  den  an- 
geführten gröfsten  Landseen  in  Afr|ci|  der  Tsad;  so  wie 
unter  den  FlSssen  der  Oran^cfluls  (nach  Bürehtli  der  4te 
Strom  Africa's  in  Hiiisicht  der  LSnge  seines  Laufes).  Und 
woher  haben  die  Verf.  die  Nachricht ,  dals  SiMulgmrid 
60,000,  Nubign  5.8oaooO|  Bahtstinitn  0,300,000  und  NU 
gritign  13  |ilil1.  Eiqw.  haben,  da  alle  Bestimmungen  hier-^ 
fiber  ganz  unsicher  sind?  S.  164  scheint  dem  Verf.  gast 
unbekannt,  dafs  die  Tormalige  Spanische  C|apitSiierie  Oua^ 
ftmala  jetzt  eine  Republik,  unter  dem  Namen  ;  VtrdnigM 
Staaten  von  Mittel-  oder  Central"  America  bildet,  denn 
sonst  würden  sie  nicht '  die  finrichtige  Nachricht  mitthei- 
len ,  d^irs  ein  kleiner  Theil  sich  Jetzt  mit  Columbia  ver* 
einigt  habe,  und  der  ilbrige  gröfsere  Tfiei^  sich  den  rer- 
einigten  Nordamericani*ohei|  Freiftaäten  anschließen  wolle. . 
S.  171  soll  Hayti  ziiqA  Theil  noch  Spanisch  seyn.  Dien 
neue  Republik  BpliPia  ( Oberperu)  ^  die  neu  entdeckte!« 
Nqrd-  und  SQ4po)arlftnder  fehlen  gSnzlich. 


Durch  diese  Bemerkungen  will  übrigens  Repens.  d 
Boehe  seinen  ViTerth  nicht  benehmen,  sondern  mirdL« 
Verf.  hierdurch  ermuntern,  bei  einer  et  wenigen  menmm 
Auflage  desselben,  dJMen  MSngeln  abzuhelfen.  Uki  pHnrw 
n^ni,  npift  egß  pauaU  pffendßr  m^eulU» 


...^  all 

N    O    V    B    L    L    I    S    T    I    K. 


S    p    a    n    i    e    n. 

Slo)  T^rhrithMTMtatUtik  von  18^5« 

Im  JaliM  'X8&6  vind  ron  den  6eric]iteliM«ii  folgimd^ 
^Sruninalfllle  Verhandelt  und  entfohieden :  1,233  Mordtha- 
^teo,  13  Kindermorde,  5  Vergiftangeti ,  i  MenscheDfreftex', 
16  SallMtmordei  4  Duelle,  1,773  teliwere  Yervmndinigeii; 
58  Einlu'&bhe,  144  schwere  PoliK6iTergeheii ,  367  Injurieii, 
2f76s  Blasphemien,  56  FeuiersbrÜnite,  1,620  BiebstftUIe,  '10 
MfinxTerfllschangen ,  43  Fälsdhaiigen  von  Oocnmenten, 
640  Vvmntraatmgen,  10  Untersbhleif sffllle ,  2,782  andtfre 
Vergehen*  —  Von  den  Angeklagten  sind  167  cum  Tode, 
55 'sn  Spiebmthen  und  Ausstellung  am  Pranger,  4,960  xn 
Zwangsarbeiten,  479  xnm  Militlrdienste,  46  xnr  Dienst, 
antsetsmigt  7t038  tn  Geldstrafen  und  Verweisung  Temr-^ 
Iheilt;  194  würden  begnadigt  und  1,553  losgesprochen 
«Btüasfett.  (Bamb.  Gorresp«  i837*    No.  20c.) 


America, 

SI*)  BaumwolUnärnätg  im  Nordamiritä» 

Der  Ertrag  dor  Baumwollenplantagen  in  den  Staaten 
te  Union,  belinft  sich  im  Jahr  1827  auf  957,881  Ballen, 
folglich  237,954  Ballen  mehr  als  .im  rorigen  J^bre.  (Ham- 
burger Gorrespond.    1827.    No«  198.) 


VERMISCHTE    NACHRICHTEN. 


10. 

üsi/xsnd  tuiukmtnds  Bevölkerung  der  Vereinigten  Staaien, 

Ein  kleines  Werk  unter  dem  Titel  Cincinnati  1826, 

Herausgegeben  ron  B»  Drohe  und  JB.   D.  Mansfield^ei* 


isit  Vermischte  Nachrichten. 

dei  AnwAde  dder  AdTolcatei/  \trUe  Stadt)'-'  ist 'Ans  4uere- 
kommen.  Wie  ein  solches  Werk  im  Allgemeinen  die  Sta- 
tistik bereichert,  sind  wir  gesonnen ,  daraus  die  reifsende 
Erweiterung  von  Menschenleben  wie  menschlicher  Indust- 
rie in  den  Ländetli,  die  ^or  •'iveillg  Jähren  noch  UrwSlder 
waren,  und  Muiyt  bfitr^tMiiyoai  kJiexiMH^  flayl!^''  Indianern 
»dei;.d«  .wilden,  Thifj^^ii?  feinem  Ini^A,  feW;Td^?n  Le- 
••F  ■  :f W .'  AnjcbaRunft ;  vx, .  ÄPfagen,^  Ci^cirfn^{ ,  li^^t^  da) 
QAi.ostaau.y  c(er  ung(e|ß^r  .4Q,0QQ  Engl.  .Q-Meilen  ei^thXIti 
die^ias^  alle. der. Cu|^fi7^f|li>i^,  sindv.'Xnr^iefij^  gfa^e  Ikaj 
ifian  di^n  Ofr'o^anal  JuegrAbt»^  xim.  ^en  öhfoh^^^f  4^}^  kritr 
f^e  3^^;frfithi^^n•  I)^Jts;.WerJ(c,, erhält  j^ipe.'Kbnliohe  Ajas- 
dcfenung.wie  der.i^fiyre^iQaoAj,  .der  zn^d^Zwe^ke  scboa 
iffäfi^et.ist  und  in  se|n^i«)^ßy^f»d^^ein^.,)(y^it^  y.9.n  Äj&.Fafs 

«nth^tf,.  Seine  nngebe^pfLilpie. beträgt 32^.  M,eilen.  fmt 
EinscMufS:  .der  soh^ai;^^  l^iistr/^iunge^ .  .{J^f^d^r)  |in4',dap 
v»n  sind  XI $5,  Fuls  SeVl^iife^yire^k.      Das  wird.,i)Qf|^^e  Ca* 
ii^opapagipien  in  Er;fUnneii.,  ae^^n  yind^.}ieigt,  dj^.Jn  dej^ 
Xiiat.  Alles  in  America  e.^en  .gf&Xseifn ,2fi^fql)pitt^at; y^h^ 
Bevöikernng  des.  Staa^^  ßh^o  ^o^  -  Ja^ur    i^  : fr^^FM  jS-ODO; 
im  Jahr  1800  42,000$    im  Jahr  i8ro  230760:  im  Jahr  1820 
68lf434}  im  J&Hr  1826  gegen  Sö^sooo.      Im  Jahr  1326  wa- 
ren 24,642  mehr  männl.  ^alv.wetbl.   Hiniiß^      Die   Zahl  der 
weilsen  xi^äf nlichen  Eiujr^  Über  j8  laj^i:.  1^ etrug    130,460. 
Die  sQhwa^ze    Bevölker^ng'.war    4,72-1.    .  Wefcii^  ein,  Zu- 
waclis  von  ^t,ooo  zu  806,600 'in  26  Jahren  !    ITie"Iv|ilis  m 
OAiostaät  i«f  tu  Iia.Ooo  .angeschrieben^'  $azu  g^tiSren.alle 
wafifenfäiif^^n  Bürger.      'Cotumbut   ist   die  fßau(>tstadt' taut 
etwas  über  1,400  EihW. '  |IJie  Stadt  has  ei«^  S^räf!iaüs  seit 
1814*    wwri«    384  Siyäflinge  ^eh  befanden.      Ve»  diese« 
sind  225  losgesprochen  ,    25   gestorben ,     130   hielten  ihre 
Frist  aus.       Wenige  lU^d  entsprungepi,,    i^d  |n«ir  15  inm 
zweiten  'Male  eingesperrt.    '  Im  Lande  findet  man  Presby- 
terianer,  Methodisten,  -Baptiaten,    Episcopalen,     Brüderge- 
meinde, Katholiken ;    kurz  alle   Seelen.       Religiöse   Mei- 
nungen geniefsen    gleiche   Achtung,     und    keine  hat  eine 
vorherrschende  Autorität. .  Das  steuerpflichtige  Eigentfaum 
wird  auf  60  Mill«  Dollars  berechnet.      Die  Stadt  Cincin- 
nati  liegt  in  einem  tlial   oder  vielmehr  in  einer  Ebene, 


die  n  (Engl.)  Meilen  *lH  VMmag^  bet,*  inlt  geringen  Uii« 
ebenheiten  auf  leiaer  Obeiilleh*;   Die 'Ebene  Ut'ron  H<U 
gflln  Toii  -  uiii^iinifr  ^oa  Fteft  H6he'  ungebcto :  sie  beitefaeil 
baupftOfcliIiteh  :A«e  Fret^t^ngi    '  Sie  liegt  in  der  NXhd  dei' 
MtfeflaigM,    500  Meilen  ven  S^Mhingtan  und  gegen  |kxl 
Meilen     ton    l^ewyrk,       ^iie-' •  etafbält    9,500    WehnbÜti« 
«er,  I  ein'6efKngBir«,    ein  Gericbtobenty    eine    Btttak,   ein 
nedicinieiAiee  Oofllegium  Und  ein  GoUegium  ^flr  Literatur, 
ein  Hoejfitiäy    Tlieater,    Asteotunintanstalt,  ein   Lrrenhane^ 
eme  lateiäisdbe  Snhnle  ^  aufsendem   eine  Menge  Anstali 
ten  für  «ndf e  ^Uiitefrichtnweige^  liesetimmeri  '9  Muteen, 
eine   geteiiüolM^onstitmrteLeiiibibliöthek  eine- Lehrlinge« 
bäiliot^eky  9  Zeitungen:  Tht  Ohio^f  MtdieaU^  Möi&thlfmf 
Meposit^ry  ete»,  ein  VFtattrn  Mag'atink^  A«vi«i0y  irine*  Akd^ 
demie  fSr  teh^tie  KUnste,  Redhtscollegien  und  eine-Städtl 
politeL'     Die' Bevölkerung  besteht  aus  7,990  mKnnl.   7,350 
weibL  Personen;  dabei  690' Schwihrien ,  was  eine^umJne 
Ton  169*^30^  Personen  giebt^  Unter  diesen  giebt  es  2B  Geist« 
liehe,  ^  AdTOoaten  und  Reoht«akwi(lde,  35  Aertte)'  ^,600 
Personen  sind  mit^Mannfäettiren  besohftftigt.     Cineinnäti^ 
obgleich  1788  'angelegt,'  schien  bis  i8<>5  nicht  zusunehmenL 
Im. Jahr  igio  war  die  Berölkerang  erst  2,33o$    im  J.  1813 
4^000$    im  J»  I819  10,383;    in^  X,  1821  I2|0i6)    im  1.  1826 
'6,830*     Die ^  Druckereien  pubHeiren  7,doo  Zeitungsblät^ 
ter  in  der  Wtfohe  oder  175,000  Jedes  lehr.      Im  Jahr  1826 
ei^faienen  in  dieser  entlegenen  Stadt  61,000  (Exemplare) 
Almaaache,  55,000  Lese-  iknd  30,000  Buch»tabirbücher.  Bi^ 
ieln,    Neuigki^itenf,    Prccepters -<B,  betitelt:  Unterweiser), 
Rgmdßr  (dto,  Leter) ,    susammen  12«ooo  —  OAi'o- Berichte 
300  —  Symmäs^-i  Theorie  500;   Kirkham**  Gramm.  300  B., 
der  Ffihrer  fSr  Weinpflanter  1,000  St. ;  14,000  Pamphlete; 
5,oooJsrithmet]sche Tafeln)  2.000  St.  ron  Murrafs  Grammr; 
1,500  rom  Hantartt;  14,200  Testamente,  Gesangbücher  n, 
Musiksachen.    Der  Werth  der  Manufacturartikel  für  1826 
wurde  auf  1,850,000  Kthlr.  berechnet.  Der  Handel  von  Cin" 
einnati   auf  dem  Ohio   ist  bedeutend   und  einige  der  be« 
stmi    Americanischen    Dampfboote    werden    hier    gebaut. 
Die  ganze  Zahl  der  Dampfboote,  die  seit  ihrer  Erfindung 
den  Ohio  nnd.Missisippi  befahren  haben,  beträgt  253*  Pol* 
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gcudM  itti-4ie  Zahl  derer,  die  in  den  «res tl«  Fnmatan  ejf^ 
bftut  <ind  imd  die  Jalixe  ikrer  Erbannng.      In  den  Johreii 
iftiK  und  tBU  8$  1815  s;  I8K6  3$  18I7  f  «  ^^8  261    1819 
94»  I8S)0  los  1821  5;  1882  131  1823  15;   i804fS^i;  ^825  2;^9 
1826  56*    Von  diesen  cind  88.  an  *nag*  (Tersunknen  Banm- 
Stämmen)  gescheitert }  6  vcrltfannt  i  1  vom  Eis  xeTq;ueUo]it| 
X  untergegangen,  yon  .den  fibrigen  90  verhraiipht«      Jetit 
laufen  140  Dampfhoote  mit  ihrem  Zubehftr  auf  {dem  Ohio 
päd  MUnsippL  ,Sio  halten  24,000  Tonnen«     yon  densel- 
ben sind  48  in  Cinciniifit^.  35  in  Fiti^hufg^  ^O  in  Newml- 
hmnj^    7  ^^  Marietta^  5111  L^uüvilU  und  4-.iB  N€wyrh 
gebaut«  Dasgröfste  hMlt  364  — *  400  Tonneflf-   das  kleinse 
60.     Die  meisten  heb^n  Hochdruckmafohinfn  {high  pru» 
sur€,  €nginet\      Defi  Weg  tou  Näworlßanshi»  Cincinnrnti 
legi  man  jetst  oft  in  12 — '14  Tagen   snrüqk:    soait  gin- 
gen Monate  daraufhin.;    und  Tiele  Lcut^-lumpn  ans  die- 
ser Peststadt  während    d<r- ganzen  unges^inden  Jahretteit 
der  Kur  wegen  nach  Ciitccniiati.    Ein  Hr*^  4*  ÜL.C^rioiMs 
wird  als  verdienstvoller  Forträtffuiler  geschildert,    der  ia 
der  Stadt  seine   Erziehung   genofs.      Die  Sittlichkeit  der 
Gesellschaft  ist  besser,    als  in  vielen   andern    Staaten  der 
Union,  Trunkenheit  sehr  selten«»  Die.  grölstmögliche  pe* 
litischn  und  religiöse  Fre.iheit  herrschen ,    und  eine  Ver- 
schiedenheit der  Lebensweise  und  Gewohnheiten  bringen 
keine  in  der  Hfiflichkeit  der  Einnrohner  gegen    einander 
hervor.  —     Das   sind  .in  wenigen  Jahren  die.portsohritle 
einer  einzigen  Stadt  iq  einem  entfernten  Winkel  Amerioa's, 
Wenn  man  den  Gegenstand  philosophisch   .würdigt,    nad 
auf  die  Thätigkeit  der  Presse,  und  der  Knnste  achtet^  die 
die  Bequemlichkeiten  des  Lebens  Vermehren,  so  zeigtsieh,    ' 
dafs  nach  diesem  Verhältnifs,-  America  in  100  Jahren  eine 
^olle  spielen  kanu,  wie  rücksichtlich  seiner  innern  Stärke 
es  noch  kein  Land  vermoci&t  hat.  ( Nsw  Mauth.  •  MagniMM 
J827  Dccbr«) 
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EPHEMERIDEN. 

Weimar,  im  Verlage  des  Landes  -  Industrie- Gomptoirt. 


XXI 1^,  Bandes  achtes  Stück  1827. 

)ie  K.  A.  G.  u.  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  einzelnen 
&9lMn  :ron  l^bis  sBotfen,  welche  wöchentlich  veraendet  und» 
>  «•  nöthifr  ^'^u  ^^^  Kupfern  und  Charten  versehen  werden» 
nr  Prcüs  ^xnet  Bandes  von  ii;  Stücken  oder  28  bis  30  Bogen« 
t  7*upttitel  und  Register,  ist  3  Rthlr.  SSchs.  oder  5  Fl.  24  Kr. 
lain.  und  die  Bpheineriden  sind  durch  alle  Buchhandlungen 
dPofltimter  Deutschland^fl,  to  wie  des  Auslandes  zu  beziehen«. 
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5. 
Illinois* 

ch  den  Papieren  der   General -Landmesser    bearbeitet^ 
von      T.     Bromme    in     Dresden, 

Illinois  wird  in  Süden  und  Osten  von  dem 
^at  Indiana  und  dem  Ohioüüh  y  im  Weiten  vom 
issisippi  und  im  Norden  von  Canada  begränzt» 
d  um  nachfolgende  Uebersicht  zu  erleichtern  in 
nddistricte »  Militärländür  und  unvergebne  Län« 
reien  geichieden. 

Im  Süden  beginnend  betreten   wir  zuerst  den 
Landdistrict  von  Shawneetown. 

Dieser  District  enthält  den  Theil  des  Landes, 
sicher  Östlich  vom  dritten  Hauptmeridian  (einer 
tiie,  welche  gerade  Nord  von  der^Münduug  des 
Wo  läuft)  und  südlich  von  der  Basis  (einer  Li- 
tt', die  von  einer  Point,  etwas  unterhalb  der 
ändung  des  Cahokiat  gerade  Ost  läuft)  liegt, 
'N.  A.  G,  Eph,  XXIV.  Bds.   8-  St.  15 
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Der  cüdElicbe  Theil  des   Districts  ist  im  &axi 
zen   genoionien,     gut   bewaldet  bis  50--50  Meilen 
(Engl.)  vom  Missisippu     Die  Erdoberfläche  ist  ver- 
schieden}  in  einigen  Gegenden  bergigt,. in  andern 
sanft  rollendj  und  besitzt  vorzüglich  an  den  Ufern 
der  Creeks/  und   am    OA/oflufs   sehr  reiches  Moor- 
land,   welches  letztere  jedoch  thellwerse  durch  ste- 
hende Teiche  durchbrochen   ist.      Der  Boden  des 
Hochlands  gehört  der  zweiten  Glasse ,     doch  findet 
inan  hin  und  wieder  Plätze  deS'  reichsten  Landes 
erster  Classe,  welche  in  den  Landofficen  angemerkt 
sind,  und  theil  weise  schon  bebaut  werden.      Salt» 
Eisenerz   und    Steinkohlen   findet  man  in   diesem. 
Theil  des  Districts  in  Menge  und  von  vo'rzüglichet 
Güte. 

Der  nördliche  Theil  dieses  Districts  ist  eben, 
und  nur  einzelne  Stellen  rollend   Land.     In  mail' 

f  ■ 

eben  Gegenden  sind  die  Plätze  zum  Besten  der 
Ansiedler»  in  Holz  und  Wiesenland  getheilt;  doch 
ist,  im  Ganzen  genommen,  mehr  Wiesenldid  itl 
diesem  District,  als  dem  Ansiedler  lieb  seyn  dürfte» 
Der  Boden  ist  gut;  einiger  sehr  reich  und  das 
ganze  Land  gut  bewässert.  Alle  Arteh  von  Getrai- 
de,  Früchten,  Gartengewächsen  gödeihen  hier  vor* 
trefflich,  und  Tabak  wird  einst  den  Stapeliartikel 
dieses  Districts  abgeben  können,  indem  er  biet 
eine  bedeutende  fHihe  erreicht,  und  das  Blatt  ob- 
gleich grpfs,  doch  sehr  reich  und   fett  ist. 

Das  Clima  ist  sehr  angenehm  und  gesondf 
ausgenommen  in  der  Nähe  der  Teiche  der  Oäio- 
niederungen,  wo  kalte  und  Wechselfieber  herr- 
schen.   —      Die  Auswanderung  nach  diesem  Dh 
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ict  war  in  den  letzten  S  Us  .4  Jahren- .bedeutend, 
d  würde  noch  ansehnlicher  gewesen  seyn,  wS« 
1  nicht  ungerechter  Weise  bedeutende  Strecken 
ndes  reservirt  worden ,  um  sie  einst  ta  öffentli- 
tn  Werken  und  Anlagen  zu  benntzen* 

Die  Ströme,  die  diesen  District  bewässern^ 
id  folgende: 

-    WäbäshTM»^  8chiffl>fir  240  MeUen« 
^  (Mioflufs,  schifTbat  160  Meileft. 

FuchsfLxxh  j  ergiefst  sich -in  den  .ff^bash^  15 
eilfn  oberhalb  dessen  Mündung. 

■  • 

Salinen  -  Cr^ek  j  ergiefst  sich  in  den  Ohio,  26 
eil.  unter  der  Mündung  des  JVabash^  und  jst  5p 
pil^n  schiffbar«  Die  Walzwerke  der  yereinigten 
^ten  sind  an  diesem  Strom,  20  Meilen  von  sei' 
£  Mündung.  .        i    .  . 

.    Sandys  Creekf  ein  kleiner  Strom. 

Cash  river^  20. Meilen   unterhalb   Wilkinson" 

lle. 
Tb  dem    ^^au;neefou;7i-Landdistrlct   sind  bis* 

SEt  folgende  Städte: 

Shawneetown^  7  Meilen  unter  der  Mündung 
§-fFabash^ 

Carmi.  am  kleinen  Wdbashj  20  Meilen  von 
Iner  Mündung« 

Palmyraf  20  Meilen  unter  Fincennes. 

Elviraf  am  Cash  river^  40  Meilen  Südost  von 
ukaskias» 

Golcondaj  früher  LusVs  Fähre  genannt. 

Aufser  diesen  sind  noch  mehrere  Städte  in 
«sdhiedenen  Theilen  des  Districts  ausgelegt, 
«h  trotz  ihrer  Sufserst  vortheilhahen  Lage,  pock 

16  ♦ 
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«iicbt  abbaut,    'imd  bis  jetzt  noch  ^fan'e  bestimtn-s 

-Narridn;  V-  -  ^- 

Den,lMnddistrict   ixBn  Kaskaskias. 

Dies^- J^iAm<^t  enthält  disn^Tbeil  des  Laui^^, 
des,  wesüicl^.voxp  dritten  Hauptm.endian,  .  östlicl^ 
vom  Missisippi  und  südlich  von  der.  Basis  liegt. 

Was  imf-Qal|ze& '*^vom    ShawpettotüH -^  li^h\x\<^^ 
gesagt  wurde^.)|a0ii  auch,  mit  wenigett  Auioiahmen» 
,\Dn  diefl^M^^gefts^gt  ^werden.      ( 

Das  schonsfe  Üx&d  hätt^^tie  Nutzholz  findet  in^ti 
Sm  südUchen  und  Vvestlichen  Theile  dieses  Districts, 
nnd  ^^bed  so'  einiges  Eisenerz  von  vorzüglicher  Güte* 
Stein&ohlbfi   findet  mail   in   groFser  Menge  in  dem 
airröbbrcfchn^  Hügelland,  und  Vitriol  Wird  scboil 
in  verschiedenen  Theilen    gewonnen;       Sälzwerke 
sind  bis  jetzt  noch  nicht  angelegt,  doch  sind  Salz* 
"qufellen  lind  Liicks  in  Menge' vorhanden. 


•    I 

.  «5 


QasLfind  ist  im  Ganzen  genommen  ^üt  be« 
wässert  und  sehr  gesund,  bis  auf  die  Niederu|i|^ 
des  Misfisippij  welche  sich  von  2  bis  6  Meiieit 
in 's  Land  hinein  erstrecken.  Nirgend  wird.lM^ 
;ftbnere8  isndj:eicberes  Lapd  als  dieses  treffen,  doch 
auch  nirgend  ungesunderes.  ! 

Im  KAskask^ äs 'D'isxrict  slndfolgfude  Städte! 

f        Küs^iis^kias  9    am   Flusse  gleiche«  Nameäs,    6 
Meilen  von  dessen  Mündung. 

Br.9^nsi>ille,  am  Big  Muddy  river^  40  Met- 
J^n  Südost  von  Kaskaskias. 

Prairie  des  Rockes^  SiiXi''MisSisipfii^  iiMä^ 


iL 
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Harrisonvilley  am  Missuippi^  40  Meilen  von 
2skaskias. 

CairOf  an  der  Points  welche  dutch  den  Za- 
nmenfluis  des  Ohio  und  Missisippi  gebildet 
rd,  80  Meilen  südlich  von  Kaskaskias. 

America  i  am  Ohio  und  Casfi  nver^    . 

Auch  hier  sind  aufser  diesen  Städten  noch 
ihrere  andre,  sehr  vortheilhaft  ausgelegt ,  bis 
st  aber  noch  nicht  benannt  vvorden. 

Folgende  Flüsse  durchströmen  den  Kaskaskias* 
nddistrict: 

Der  MariaTLxxh ,     welcher  sich  in  den  '  Missi' 

9pi  ergiefst.  .  ■.      .,     \ 

Muddy  riverj  ein  bedeutender  Stroih,  40 
lilen  schiffbar. 

Au  yase^  55  Meilen  über  der  Mündung  des 
iio,  schiffbar  60  Meiler^ 

Kaskaskias^nh,  100  Meilen  über  d^r  Mün- 
ng  des  Ohio^  und  150  Meilen  schiffbar.  Er  er- 
It  von  West  und  Nordwest  die  Gevfrässer  des 
'ejs  '  und  Lalandc  Creek^  und  von  Osten  den 
g»    hill-'f    Biber- j     Silber  ^    und    Kupferminen^ 

Der  MissisippiüuU, 

,Der  Landdisitrict  von  Edward$ville\ 

ithält  das  Land  nördlich  von  der  Basis,  östlich 
in  Missisippi 9  südlich  von  einer  Linie,  welche 
n  einer  Point,  12  Meilen  Süd  von  der  Mündung 
!S  Illinois ,  gerade  Ost  läuft  und  den  dritten 
auptmeridian  durchschneidet,  und  westlich  von 
»agtem  Meridian.  Diese  Gränzen  umschliefsea 
m  bereits  ausgemessenen  Theil  des  Distiicts» 
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Die  Nied0r\iiigen  dö^  Missisippi  erstrecken 
sich,  6  —  8  Meilen  breit,  bis  zum  Piasas  Bluffs 
und  sind  ^on  derselben  Beschaffenheit  wie  die  Nie« 
derungen  dex*  beiden  vorhergehenden  Districte. 

Oestlich  vbn  den  Bluffs  ist  das  Land  ^ut  ge* 
legen ,  sanft  erhaben  und  von  vorzüglich  gutem 
Boden» 

In  einiger  Entfernung  vom  Flufse  ist  das  Land 
in  Waldland  und  Prairies  geschieden,  doch  weiter 
östlich  nur  Prairies  zu  finden» 

üas  Clima  ist  sehr  gesund^  anfser  in  den  Nie- 
derungen, und  das  Land  theilweise  gut  bewässert. 
-*-  Steinkohlen  findet  man  in  verscbiedeoen  Ge- 
genden. —  So  grofs  war  die  Begierde  der  Land- 
käufer ,  hier  Landereien  zu  besitzen,  dafs  schon  im 
ersten  Jahr  nach  Oeffnung  der  Landoffice,  fast  al- 
les vermessene  Land  an  einzelne  Individuen  ver- 
kauft war. 

>  In  dto;£b3npn  sind  hin  und  wieder  stehende 
Wasser  und, Teiche;  bei*m  ersten  Anbau,  entwik- 
kelten  diese  und  der  neuau(gebrochne  Moderbodes 
solche  schwere  ungesunde  Dünste,  dals  die  noueii 
Ansiedler  viel  von  bilosen  und  Fieberkrankbei- 
ten  zu  leiden  hatten;  indessen  ist  gewifs,  dalf 
durch  Roden  der  weiten  Flächen,  durch  Abbren« 
nen  des  Gebüsches  und  Anlegen  von  Triften  für* 
Heerden  bald  eine  reinere  Luft  die  schädlichen 
Dämpfe  vertreiben,  und  das  Clima  zu  einetn  der 
angenehmsten  umändern  wird. 

Edwardsville  -  Landdi^trict  ^ählt  bis  jetj^t  |oI«t 
gende  Städte:  ...*... 
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Cahohiay  am  MissisippISLxxU  ^  52  Meilen  von 
Kuskaskias  und  5  Meilen  unterhalb  St,  Louis. 

Belleville ,  15  Meilen  östlich  von   Cahokia, 

Edwardsville  f  22  Meilen  Nordost  von  StJ 
Louis. 

French  Village^yS  Meilen  Ost  von  S.  Louis, 

Aufser  diesen  ist  noch  eine  Stadt  am  östlichen 
Ufer  des  Missisippi,  St,  Louis  gegenüber,  eine 
am  Ausflufs  des  Holzflusses  {ff^od  riv.er)  und  eine 
an  den  Piasas'B\\x^$ ,  nebst  eiAig.en  andern  noch 
unbenamten,  ausgelegt  werden. 

Die  Ströme 9  vi' eiche  den  bis  jetzt  autgemesse- 
nen Theil  dieses  Distiicts  bewässern,  siijkdi 

Der  Cahokia*  Creeky  ein  ansehnlicher  Strom* 

Der  Holzüutsy  ebenfalls  sehr  bedeutend»  und 
der  Missisippi^ 


Die  Mil  it  är.länder, 
^  Diese  Ländereien  liegen  zwischen  dem  Missi- 
^ppi  und  Illinoisüiih f  und'  er'strecken  sich  bis 
zum  Stadtgebiet  {township)  Nro.  15  nördlich  von 
der  Basis«  —  Von  dem  südlichsten  Puncto  des 
vierten  Hauptmeridians  bis  zur  nördlichen  Vermes- 
sungslinie haben  diese  Ländereien  eine  Länge  von 
162  Meilen  f  die  ßreite  derselben  ist  verschieden^ 
das  Medium  ungefähr  72.  Meilen  *)\ 


*)  Sollten  Auswanderutigslustige,  die  auf  Illinois  viel- 
leicht ihr  Hauptaugenmerk  riqhten  ^  eine  detaillirte 
Beschreibung  dieser  Militärländer,  di^  von  den  Eig- 
nern oft  für  einen  Spottpreis  verkauft  werden,  zu  be- 
sitzen wtuuckeni  so  bin  ich  gern  erbötig,  in  einem  un- 
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...Nördlich  von  der  Edwardsville  Vermessung 
und  östlich  von  den  Militärländem  ist  ein  kleiner 
Strich  gebrochnen  Latides,  dessen  nördlicher  und 
ÖMÜcber  Theil  sehr  eben  und  vorziiglich  zum  An* 
bau  geeignet  ist.  Weiter  nördlich  eröffnet  sich  ein 
herrlicher  Landstrich,  welcher  durch  den  Sanga* 
moirif  der  für  Boote  befahrbar  i^t,  bewässert  wird^ 
der  Boden  ist  vorzüglich  reich  und  das  Climahier 
sehr  gesund.  Quellen  und  kleine  Bäche  durch« 
schneiden  die  Prairies  nach  allen  Richtungen«  Der 
Holzwuchs  ist  bedeutend;  rothe  und  weifse  Eichen, 
Zuckerbäume,  Ahorn,  rothe  Birken,  Hickory  und 
Wallnüsse,  Baum  wollbäume,  IJnden,  Ulmen,  Ba- 
chen, Pappeln  und  Kirschbäume  bedecken  das 
Land.  Sassafras,  Hundeholz,  Pawpaw,- wilder  Wein, 
Haselgesträuch  ,  Hollunder  und  wilde  Beeren 
bilden  das  Unterholz  und  machen  die  Wälder  fast 
undurchdringlich. 

Die  Hauptfiüsse  dieser  Region,  aufser  dem 
Ohio  un$  Missisippi  sind:  der  grofse  Miami  und 
Wabashy  die  in  den  Ohio  münden;  der  KaskaskiaSy 
Illinois  und  RockTlxxUy  welche  sich  in  den  Missi* 
sippi  ergiefsen;   der  St,  Joseph ^  am  MichiganseBi 


s(*rer  geographischen  Journale ,  eine  ausfuhrliclie  Bs« 
Schreibung  des  Bodens,  der  Wasser,    des  Holzwucbsei 
und  der  Prairies  jeder  Viertel •Sectfon  der,    zwischen 
dem  Missisippi  und  Illinois  liegenden,    Militärländtf 
zu  Hefern.      Die  Beschreibung    ist  von  mir,     aus  ds 
Papieren    der    Landmesser     zusammengetragen.      5 
diesem  Aufsatz  einzuverleiben,  würde  den  meisten  I 
Sern  eine  zu  trockne  Leetüre  seyn,  da  sie  selbst  leir 
einige  50  Seiten  füllen  dürfte« 
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und  der  Sit  Mary  und  St.  Joseph  f    die   mit  dem 
Eriesme  in  Verbindung  stehen. 

Dicf  wichtigsten  Flusse,  in  commercieller  sowohl 
als  militärischer  Hinsicht,  sind  dhne  Zweifel  der 
Missisippi,  Ohioj  Illinois  mit  seinen  Nebenzweigen 
und  der  Chicago y  dieses  sind  die  Can^le,  durch 
welche  der  Handel  und  alle  Arten  Verbindungen 
aufrecht  erhalten  wird,  sie  sind  die  Kette,  welche 
die  Interessen  der  nördlichen  I^ieder lassungen  an 
die  südlichen  bindet. 

Der  Missisippi  und  Illinois  unterscheiden  sich 
am  meisten  vom  Ohio  und  allen  andern  in  den 
Missisippi  von  Osten  einmündenden  Flüssen,  nicht 
nur  wegen  der  Weite  des  Thals,  durch  welches  sie 
strömen»  als  auch  durch  die  Höhe,  zu  welcher 
ihre  Wässer  zur  .  Zeit :  der  Fluth  steigen.  Breiter 
als  das  des  Qhio*s  sind  die  Thäler  dieser  Flüsse, 
nnd  bei  hohem  Wasserstand  die  ganze  benachbarte. .- 
Gegend  überschwemmt;  gewöhnlich  differirt  der 
Wasserstand  12^20  Fufs,  doch  niemals  mehr  als 
20,  .während  die  Wässer  des  Ohio,  öfters  in  enge 
Canäle  gezwängt,  bei  hohem  Wasser  eine  Diffe-. 
renz  von  6Q  Fu[s  hervorbringen« 

Der  Missisippi  ^  nachdem  er  den  Illinois  in 
sich  aufgenommen,  fluthet  durch  ein  6-^  14  Mei- 
len breites  Thal,  welches  von  beiden  Seiten- von- 
hohen  Feisienwänden  {Jbluffs)  begränzt  ist;  einige 
sind  steil  und  überhangend,  andre  sanft  abfallend. 
In  diesen  Felsen  wänden  zeigen  sich  Steinlagen«  die 
sich  öfters ; mehrere  Meilen. weit  in-  gerader  Rieh«' 
tung  erstrecken;  diese  Lagen  sind  gewöhnlich  perpen- 
ticulär  gespaltejil>i8  zu  einer  Höhe  von  40 »  60 1  ja 
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100  Fufs^  imd  zej£«a'deutlick,  das  sie  'einst  von 
Wasserstrudeln  ausgewaschen  wurden ,  *  die  einen, 
höhern  Stand  hatten,.  aU  j'^tzt  der  MUsisippi  er- 
reichen kann*  Dieise  steilen  Höhen  sind  an  man- 
chen Plätzen  VO0I  Bette  des  Flusses  durch  Prairies 
und  angeschwemttites  f^aud  geschieden,  welches 
selbst,  schon  ansehnlich  über  den  höchsten  Was-. 
serstand  erhaben  ist^ . 

Nach  der  Vereinigung  mit  äem  Missouri  ver<- 
lindert  der  Missisippi  seinen  Character  und  nimmt) 
den  des  Missouri  an ;    reifsender   wird   sein  Lauf, 
wild  stöfst  er  von  einem  Ufer  auf  da^  andere;  sein. 
Vy^sser  wird  lehmigt  und  stets    änd^jct  Aex  Canal 
seine  Richtui^g. 

Der  /lien(^i>  wird  durch  die  Vereinigung  dreier 
ansehnlichen  Flüsse  gebildet,  es  sind:  der  des  Pia- 
nesy  de  Fagis  und  K^nkalteey  letzterer  ist  beinahe: 
doppelt  so   breit  als  die  beiden  ersten» 

Det  Illinois  ist  ungefähr  300  Meilen  lang, 
und  von  70  Yards  bis  eine  Meile  breit.  '  Er  hat 
einen  sanften  Fall  und  ist  zu  allen  Zeiten  fahrbar 
für  Boote,  bis  2S0  Meilen  über  seine  Mündung. 
Bei  der  Mündung  des  Vermillion  in  den  Illinois^ 
sind  zwei  Fälle,  doch  nur  bei  niederem  Wasser- 
stand hemerkbar;  oberhalb  des  Fermillion  ist  der 
Illinois  nicht  mehr  so  tief  als  untei^halb.  Die 
Felsenwände,  die  das  Thal  des  Illinois  begränzen, 
und  die  bei  dem  Ausfluis  desselben  eine  Höhe  von  - 
150  Fufs.  haben,  nehmen  weiter  nach  dem  Anfang 
des  lllinßis  zu  »b,  und  endigen  bei  einer  Höhe 
von  100  Fu£s;  auch  diese  Wände  werden  von  Kalk- 
stein*, Schiefer*  u;  Söhlenaehichteä  durchschnitten. 


\ 
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Der  Flob  des  Planes^  ein.  kleiner  Stlrom ,  eni« 
ringt  in  den  Niederungen,  welche  den  Michigan* 
te  im  Westen  begränzen ,  und  verfolgt  seinen 
3nrt  in  südwestlicher  Richtung. 

Das  Thal  dieses  Flussei  ist  eine  Meile  breit 
id  ebenfalls  mit  Wanden  eingefafst,  die  parallel 
it  einander  laufen  und  sich  längs  des  Flus&es» 
M  SO  Meilen  vom  Illinois  erstrecken,  wie  die 
^ände  des  Illinois  von  100  bis  20  Fufs  abneh« 
en,  nach  SOmeiligem  parallelen  Lauf  sich  nach  Ost . 
Nordw,  eröffnen  und  in  halben  Bogen  eine  aus- 
»dehnte,  12  Fufs  über  den  gewöhnlichen  Wasser« 
and  erhabene  Prairie  umschliefsen. 

In  der  Mitte  dieser  Prairie  befindet  sich  ein 
einer  6  Meilen  langer  See,  der  eine  Breite  von 
bis  40  Yards  hat,  und  durch  eine  Art  von  Canal 
it  dem  dßs  Planes  und  Chicago^xxU  in  Verbin- 
ing  steht.  Der  Canal  ist  theils  durch  Sti:ömung 
%%  Wassers  bei  hohem  Wasserstand  ausgewaschen 
Orden »  theils  durch  Nachhülfe  der  Franzosen  und 
Dinner  entstanden,  weiche  ihre  Boote  um  so 
achter  hinüberbringen  wollten.    . 

Die  Entfernung  zwischen  Chicago  und  des 
'tanes^  vermittelst  dieses  GänaU,  beträgt  9'Mei- 
n,  doch  hat  man  in  der  trocknen  Jahreszeit  oft 
(xdi  elneto  Tragplatz  von  3  Meilen,  während  man 
I  der  Regenzeit  oder  im  Frühjahr  frei  und  im- 
»hindert,  mit  ziemlich  groFsen  Booten,  aus  einem 
liiüi  in  den  andern  gelangen  kann. 

Die  Umgebungen  der  FMsse  de  Page  und 
'oHk'ikee  haben  denselben  Cbaracter  wie  die  des 
iss'  Planes  und  llliriois* 


^  j 
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Der  de  Page  entspringt  einige  Meilen  west« 
lieh  vom  des  Planes^  upd  länft  mit  demselben 
ziemlich  parallel. 

Der  Kaukakee  entspringt  in  einem  flachen, 
sumpfigten' Lande ^  ■-  iti  d^r  Nähe  des '  St.  JosepKs 
der  Seen ,  '  windet  sich  schlangenförmig  in  westli« 
eher  Richtting,  und  bildet  vereint  mit  dam  det 
Planes  xind  de  Page  den    Illinois. 

Unweit  der  Quellen  des  Kankakee  ist  ein 
kleiner  Creek^  der  sich  in  den  St.  Joseph  ergiefst, 
und  auf  welchem  Boote  zur  Zeit  des  hohen  Was- 
sers  aus  dem  St^  Joseph  in  den  Raukakee  fahren. 

■  ■  •  •  ■  • 

*  Das  Land,  durch  welches  diese  drei  Flüsse 
strömen,  scheint  ein  einziges  grofses  Bett  vonKall^- 
fiteinen  zu  seyn. 

Der  ChicagoÜM£9  ist  mehr  als  ein  Arm  ies 
Michigansße^s  zu  betrachten,  welcher  sich  eine 
Meil^  von  seinem  Austritt  in  den  See,  in  zwei  yer- 
schiedeno  Zweige  theilt;  der  nördliche  Zweig  er- 
streckt sich  30  Meilen  längs  der  westlichen  Küste 
des  See's,  und  nimmt  mehrere  kleine  Gewässer 
auf«  Der  südliche  Zweig  erstreckt  sich  blofsd  —  6 
Meilen«  .  und  steht .  mit  keiqem  andern  Fluüs  in 
Verbindung,  als  mit  d«m  oben  angeführten  kleinen 
Iyan,dsee  der  Prairie,:  -^  Dex  Chicago  und  ^eine 
beiden  Zweige  sind  von  verschiedener  Breite,  von 
Id  —  50  Yards,  und  ^wei  bis  drei  Meilen  in's 
Land,  tief  genug,  für  Schiffe .  >eder  La^t.  Di^  Mün- 
dung des  Chicago  ist  80  Yards  weit ,  ,  wird  .aber 
du(ch  eine,  vor  ihr  liegende  70  Yards  lange 
Sandbarre  geschlossen ;  an  ^^n  höchs^p  StqUeo  bat 
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fiitse  selten. mehr  aU  2  Füfs  Wasser,  und  kxSnnte 
leicht  durch  Moormaschinen  beseitigt  und  der  Chi^ 
cago  zu  .einem  der  sichersten  Haven  umgewandelt 
werden.  Eben  so  leicht  könnte  durch  einen  Damm 
^m  d€^  Plunes  und  eine  einaige  Schleuse  die 
Verbindong  der  Seen  i  mit  dem  Mlinoi$  und  JMii^ 
^£fi/7/7r.  bewerkstelligt  werdexu.   i  .y.:ii 

Unter  den  40^  40'  N.  Br.  und  13^  34'  W.^1il{ 
auf  der  gehcDchnea  Sectiou^^r'S^ddtgfl^biet  :No.  8, 
Aange  8>  östlich  vom  .4teh>  Haupt meridian,  ist  dal 
Fort  Clark  oder  Pioria,  *an  der  Wekt seit e  des  AiMi* 
tritts  des  PioriaseeSf  auf  einer  herrllclien  Anliöbe; 
Das  Land  hinter  und  südlich,  von  diesem  Fort  ist  ^ 
sehr  reich,  und  mit  Wäldern  von  Zuckerbäcmienf 
Ulmen  und  Wällnüssen,  mit.  Ausnahme  einiger 
Prairies,  bis  zur  Sixdtse. von:  Klein -Detroit  be* 
deckt. 

Die  Wälder  westlich  vojti  den  PelsfettwSöden, 
die  sich  dem  See  bis  auf  6  Meilen^  nähern,  '  und 
dann  iiordwestlicl^  abstreichen,  enthalten  vorzüglich 
Eichen  und  Hickory*     » 

Der  See  Pioria  ist  20  Meilen  lang  und  unge- 
fähr 1^  Meile  breit,  aufser  bei  Klein  -  Detroit^  yfo 
er  eine  Strafse  von  einer  Viertel- Meile  Breite  bil- 
det. Dieser  See  ist  tief,  dessen  Wasser  sehr  hell 
und  klar,     und   sehr   reich   an    fäschen   aller- Art, 

« 

die  man  im  Ohio  und  Misjisippi  findet.  «j 

^  Das  U/er  des  See's  ist  sanft  abhängend , '  und 
an  m suchen. 0;ten  ,  sandigi  unweit  dei;-  Qstküste 
ist  ein  bedeutender  Swamp,  in  welchen  Heerdeu 
von  Sumpf-  und  Wasservögeln,  als:  Schwäne,  Pe- 
licanO;  Gänse,  Enten  und  weide  Kraniche  fiistexi. 
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An  der  östlioheti  Seile  des  UlmoiSf  IS  Meilen 
unterhalb  Fort:  Clta^  ergiefftt  sich  der  kleine  Mak- 
kinawüuh  an  der  Seite  eines  hohen ,:  doch  ganz 
ebenen  Landstrichs,  mrelcher  sich  vorzüglich  zur  An- 
lage eindr  Stadt  eignen  viürde;  dieser  Strich  Len« 
des  ist  :zw  ei  Minien  lang, -eine  Meile  breit,  und 
rings  umher  vom  reiduten)  gut  bewässerten  Land 
umgebei^. 

An  «der  Ostseite  des  Illinois^  zwei  Meilen  un- 
terhalb des  M*  KeiU  -  Crekk  uod  drei  Meilen  von 
dem  Absflnfs  des  Negro  Creek^  ist  ebenfalls  ein 
hoher::  Strick  Landes,  die  Gelbe  Bank  oder  Movez' 
terrs  ^nannt,  welcher  vom  reichsten  Land  um- 
geben ^  vorzüglich  ;;gesund  gelegen  und  defshalb 
imd.da  er  nur  80  Meilen,  dem  Lauf  des  Flusses 
nach  ,  von  |der  Mündung  des  Illinois  in  den 
Missisippi  entfernt,  vorzugsweise  zur  Anlage  ei- 
ner neuen  Stadt  passend  ist. 

Die  Flüsse,  welche  das  Land  5stlich  vom  M» 
Zi'ifo iV,  westlich  von  der  in^i^TUigranze,  und  nörd« 
lieh  von  den  Vermessungen  des  Bdwardsville "Di* 
stricts,   durchströmen,  sind  folgende: 

!•  der  Kaskaskiafints  y  mit  seinen 

Terschiedenen  Zweigen,  schiff- 

.bar  800  Meilen.  i  den  Mi^lti  ^' 

%  Die  Wasser  des  Cahokia^  t      ergiefseii^''* 

8.  Der  Holtfluß  {Woodriver), 
4»  Der  Piasas  Creek^ 

In  ( ei  Illinois  münden  von  Ost: 

5.  River  Fauche, ^ 

6,  Maras. 


.  7»  Macoupinüuüp  acbiffbar  9  Meilen«. 
8»  Nggm  Gr^elu 

9.  Sangamoin^     100  Yftrds  breit  an  «einer  Mün« 
düng,  und  150  Meilen  schiffbar.  . 
.10.  Miehälirnäckinackf    15   Meilen  unterhalb  Fort 
Clarkf  und  90  Meilen  sc^ffbar. 

11.  VermilUqm 

12.  Manon* 

13.  Der  Fuchsflufs  oder  de  Page^    . 

14.  Ä/i;^^  Jtfs  Planes^ 

15.  Kankakee^ 

I     In  den  Wuhash  tergiefsen  iiicliy     swischen 
Vincermes  und  Fort  Rarrison^  oder  be« 
wässern  das  dazwiscKenliegende  Land: 
16»  Der- obera..Theil  des  Salinen- Creek^ 
17.  Dbt  obere  Theil  des  Fuchsüusses. 
i&  Dar  kleine  JVabash. 

19.  Embarrmt  river*  *  '  ./    ^ 

20»  Mascontin.  ".^  i' ■  :iiU 

0 

21.  Su   Germain* 

22.  Tortue. 

y  •  ■  .  ■  ■  > 

In  den    Wabash^    zn/ischen  Fort  Harrison 
und  Tippacanoe  ergiefien  sich: 

25. '^rei^etr«. . 
24.  Duchat. 
25.'  Emblierie. 
26,  Ä^jo/aVigflufs. 

Kein  Land  der  Erde  bat  solche  Wasserverbin« 
dangeii  wie  Illinois ,  schon  jetzt  bieten  die  natütli« 
chen  Qanäle  dieses  LandeSt  über  8|000  Meilei|  Was- 
ser<traf#e]|>  näplji.cb. 


^ 


^840  jUf'bwn'diMm'gen, 

GränznavSgatiön^  . i\: ; •  ;  .  .  ,-\         •:  ^  ..  ^  AI-. 
Wabashilu^s  .        24^  Meilen , 

r.' ■■■  ':-'iOhio'*  *■   •  ■■;  ^^    ^l' ■■'/.•   -164 -.'r*-'.-.         ^.    ■■' 
Missisippt* 4    i'^'^vi     620   ^hm:     m 

Inland.N&x^i^äljii.  ^^'"^       '^  '    ''  ;'•    ' 
lllinoisüuh  .         .         820  MeM. 


.1  •  i ' 


ü"^ 


Ströme  von  Nordwest  550     —  ' 

—  von'  Noi'doVt  '"]    '200     — 
Kaskaskias  und  seine '  ^    


^     I  I  -4  # 


Zweige  .         .     800     — 

,    .     Die .  dem    JFabasb        -  , 

',         zufliefsenden     .    .     600     — -> 
-  Kleinere  Flusse        .     200    — 

2,070 


.x'.'  ■ 


\.  8,094  MeiL 

Von  der  Mündung  äer  Illinois  Ina  xUich  ^eu'- 
Orleans  ist  1,168  Meilen,  Von  da  ntich  £  uff  aide  f 
durch  die  Seen  1,400  Meilen.  -.  , 

.:     •■•,     .  .  .•     .  ■•  r  ' 

Eintheilung  des    Staates  Illinois    in    Kreise 

Der  ^-*Laiidai«trkt ' Shaioneetoton  enth alt : 
!♦  Pope  County^  im  Westen  des   Ohio\  .»otti  &g 
Bay  Creek  und   mehrern   kleinen  Flüssen  be- 
wässert, mit  den  Städten  Golconda,  und  dem 
Fort  Massacre* 

'^iy Johnson,  östlich  von  Pöpe^  westRch  vom  drit- 

"^       tön  Haupttaeridiän»,   im  Süden    voh  dem  Ohio 

'"    tfnd    im    Norden   vM'  Franklin    Ooünty    be- 

gränzt.  Der  Ca j/tflufs  durchströmt  dibseti  Land- 
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:  Strich,  der  hit  fttztzwei  Städte 'tttlilnFiM/ta, 
«m    besagte   Flur»,     und' J^ilAin^ntrlZf^,  am 
OAio«  •   •'  "     '*'»  *»"'     ■'*.      -"' 

5.  Franklin  County^  westlich  vom  StenHauptme- 

:  ridian,     pörd^ich   von    JeffeT[SQtf.^  .9<^ch  von 

Gallatin  und  White  und  sy^W^^vou,  Johnson 

-' :.  :^^fi'^°^^)     phnf^  St^dt,     und  .ypft  ,<^m,,git>rsen 

..   ..und  kleii^n  M^idy  Crecih  di^ch^s^oi^ 

4.GMatia,  ^öitl.  «ronr  Wabdik  iitl&  ^SAi^dV^estU 
von  Fra/iÄZin,  nördlich  von  ffÄfhi'tftiH  rtrdlich 
von  Pope  begränzt*  Vom  Salinen^-  Creek  und 
deren  Zweigen  durcbschnitteiji^  an  ^defen  Ufern 
bedeutende  3alzwerke  errichtet  .^siqd.-  Shaw* 
ne^town  ist  ciie  |]aupt«tadt  dieser  County* 

Si.White^  südKfiihvon  G/i^^nS  nördlich  von 
Wayne  und  -EdwaYds^  ot^x^  yyKm\  Wabash. 
Qtad  weitli^  von  iTranAim  und  «Ttf^r^on  be- 
gränzt.«  Dex  /itfZ«  Wahaah  und' denen  Zweige 
wässern  die^e  County^  in  .'welcher  Carmi^ 
•  am  westliche  Ufer  gjecannten  <  ilüjses,  und 
Oxford,  an -der  Mündung  ißt^RonHas  rivers 
in  den  grofften  Walmsh^  r  die  einzigen vbömer- 
kenswertheU.  Otte  ^ind:       ;.  i;      .;>     .  A    . 

Jerfferson^  Wayne-  und  Edwards-  CoUnty  bil- 
den  den  Uebergang  zum  Edwards^illejLauddi* 
strict,  indem  die  südl.  Hälften  dieser  Coi^nty^s 
in  Shawneetpwnt  die  nördlichen,  hii^igegen  im 
Edwardsville  •  Landdistrict  liegep« 

6.  Jkfferson  wird  südlioh  von  Ffanklin^  weitlich 

von  Wayne  und   White^  nördl.  von  BanJ  und 

CrUwford  und    westlich    von    Bomd  und  •  PTa- 

shington  begvänzt.      Die  Quellen  des  Big  und 
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^.    ,J[^t^.MuddyrrCre0ken\9f^ingfin  im  tüdlichen 
.  I^hei^x4^ftfl«¥i  Qoqpty,  ip  den  östlichen  Theilen 
de     Quellen  des  kleinen  Wabash.     Städte  sind 
hier,  noch  nicht  ausgelegt. 

^;  Wä^)ä,  fv^^stlRb >^om  vorigen;  dstlich  Ton  Ed- 
'"^  whrM,^  siidiii^  von  9Fhite  und  nördlich  von 
'  -^  CraWf^d  YfegrRmx,  hat  ebenfalls  bis  jetzt  hoch 
keitiÄ  6it9dt«$'  der  westMche  Ahd  des  kleinen 
.!'     Wäkiißh  diiiiciM.U&oit  die  reichen  Pxairien.di^- 

^^[^'EdwardsTeijde'  cter  ^^e^tangebautesten  County'i, 

''  ^'in  w'^fcner  sic^llirAStfcX^^  Niederlassung  befindet, 

*■■ 'xvird  'Üördll'iU  von   Crawforä^  östlich  vom  gro- 

Tsen  frafhdskl  die  Indiana  'davon  trennt ,    sQd« 

«.      Ikbilioo'  Hihit)^  nnd  westlicliwvon  Wayne^  be- 

ä\. .  grata zt^  der  ^kleine  und  grofte  TVähath  und  de- 

.     ren  ^Tvibuiflüfis»  und  A%r  Bon  Pus'Rivef' durchs 

strömmt  idfer:fisticbtbafeB   Niederungen   dieser 

.     V  Göuntyy  ib*welcheß  tioh  aufser   obengenannter 

h   •Niedeidiitsuflg'     3»och    r«vei  'Stidte     befinden: 

i*^  AlhUik^\v£^  ^Wft  Mitte  der   Gounty  xxni,  Mount 

!  Carmel^  am  «»etlichen  Ufev  des  grofsea  Wa" 

bash^     der  Mündung  "-d^s-  fVhite  River  gegen- 

9.   Crawfordy  eine  der  gröFsten  Grafschaften  von 

Illinois,  hördlich  von  Clark,  östlich  vom  gro- 

^       Isen   Wahäshy    südlich    von   Edwards^  fVayne 

MwdiJefferioh  und  westlich  von^on^  begränzt. 

.    Der  Kaäkuskia^  grofse  und  kleine  fVahash  und 

'       Embarr-as  Rtver,  :  durchschneiden  die  bis  jetzt 

.  wtenig  «»gebauten '  Ländereien,     Palettine  und 
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vm4  ; Jarit,    anii  westliqhen  Ufer  des  grofsen 
Walfasht  ^in^<k\eixie  unbedeutende  Städte. 

lÖ.  Clark,  irA  Norden  ^öh^  Cttiwfor^d^  i«  bis  jetzt 
noch  wenig  bekannt ,  ttitd  nur  von  Indianern  und 
Bäckiüoödsmen  Gewohnt, 

11.  Alexander  y  die  südlichste  County^  im  Westen, 
Süden  und  Osten  yom  Mis^isippi  und.  Oh\o. 
eingeschlossen  und  im  Nordpn  .von  (Thip^  be- 
grenzt, wird  aufser  genapnte^.Stjömen,  vom 
C0fh  river  be^ässer^i  und  zählt  bis  jetzt  nur 
.  \ eine  Stadib :  ^infrf£:>i>  am.nöi^dli^ben  Lffer  des 

12;  •  finiön ,     sii*U6h   vöti  Alixitftäeri  '  ^  östlich  von 

Johnson,    nördlicb"  von   JachsMxtnd  westlich 

.  vd«a:    Misfi^ipfii:  hfigränzt,,    bat    zwai^ Städte:. 

Joünesbürg^  i#  dei  NÄbe  der  Quellen  ^e^  Clear 

.    :^Creek  tind  Hamburgs    am   önhcl^en  C[fer  dea 

MisntippU  ^ 

IS.  Jackson,  im  'Norden  des  vorigen,  im  Westen 
vtntf'  Missisippi,  im  Norden  Von  Randolpk 
und  im  Oiten  vdn  Franklin  begränst,  wird 
vom  Beaucoup  (freekj  dctrt  Muddy  River 
und  dessen  Zv^eligen  dtirch&cbilitten.  Browns* 
'^ille  ist  der  ein;%ige  hier  bemerken^werthe 
Ort* 

\^.  Randolpk,     südlich   von  Jackson^     östlich  von 

Jefferson    und   Franklin,    nördlich   von    ^ä-. 

'    shington  und  St.  Clairun^  westlich  von  Mon- 

roe  und  dem  Missisippi  begräntet ,  ist  eine  der 

bestangebauten    und    bevölkertsten     Couäty's* 

16  * 
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Der  Kaskaskia  und  dessen  Zweige  darclittTS- 
meB  das  Land  nach  allen  Richtungen.  .  Kas- 
kaskia f  am  westlichen  Ufer  des  Flusses  glei« 
ches  Namens  und  Point  de  Rocher^  am  östli- 
chen Ufer  des  Missisippi%  sind  die  beiden  vor* 
ziiglichsten  Städte.  Diese  County  verbindet 
den  Kaskaskias  mit  dem  Edwardsville  Land« 
districty 

iS.  Monroe f  wird  westlich  vom  Missisippif   nörd- 
lich  von   St»  Clair   und  im    Süden  und  Oste 
von   Randolph  hegranzt«      Die  bis   jetzt  hie 
angelegten    Städte    sind :     Harrisönsville^   a 
'  Mlssisippij  Hercülaneum  gegmüber.  fFaterloo 
an  der  Gränze  von  St»  Clair  ^  St.   Philipp 
Süden  und  Fort  Chartres  am  Missisippi^  nah 
an  der  Gränze  von  Randolph* 

1^6.  Su  Clair  ^  nördlich  von  Madison,  östlich  vo 
Washington^  südlich  von  Randolph  und  west 
lieh  vom  Missisippi  begränzt,  wird  vom 
kaskiaüuis^  dem  Richland  und  Silver  Creei 
und  den  Cahokia  river  durchströmt.  Di 
Städte  Cahokia  am  Missisippi  und  BelLeville^m 
in  der  Nähe  der  Quellen  des  Richland  Creekr^ 
.sind,  im  Aufblühen.  Im  Nordosten  dieser  Coun^^ 
ty  ist  die  an  Wild  reiche  Prairie  Miroir. 

17«  Washington  j  nördlich  von  Bondj  öitlicfa 
von  Jefferson^  südlich  von  Randolph  und 
westlich  v.on  St»  Clair  begränzt ,  hat  bis 
jetzt  nur  eine  kleine  Stadt:  Carlisle,  am  öst- 
lichen Ufer  des  Raskaskia^xisnesy  dieser,  der 
Sugar  und  Stinking  river,  bewässern  difs^ 
Coufity^ 
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[8.  Madison^  eine  der  firuchtbaTfteii.Cbuiity^<,  süd- 
lich von  St.  Clair^  östlich  von  Bond  und  west-  . 
lieh  vom   Missisippi  und  dem  vierten  Haupt- 
meridian begränzt,     wird    vom    Wood    Creek^ 
Cahokia  und  Silber«  Creek  durchschnitten»  Im 
südwestlichen  Theil  ist  ein  bedeutender  Land« 
See,  der  mit  dem  Cahokia  in  Verbindung  steht. 
Die    Hauptstadt    dieser    County  ist   Edwards- 
ville^  am  östlichen  Ufer  des   Cahokia  y     etwas     y 
weiter  nördlich  ist  Fort  Rüssel^    und  am  öst-  / 
liehen  Ufer  des  Mitsisippiy  oberhalb  der  Ver- 

•  bindung  des  Mis^aurif  Alton^  ei]|  kleiner  un- 
bedeutender Ort. 

)•  Bondy  wird  östliph  von  Crawford  und  dem 
Sten  Hauptmeridian*  südlich  von  Jefferson  und 
Washington  und  westlich  von  Madison  be« 
gränzt.  Der  Kaskaskia^  School  und  Stinking 
Creek  und  deren  Zweige  durchschneiden  die 
fruchtbare  Landschaft.  Der  Hauptort  ist  Fan- 
doliar  an  einem  CreeJf,     welcher  sich  in  den 

'    Kaskaskia  ergiefst  i  PerryviUe^    Pope  und  hv 

•  dependence ,     ebenfalls    am  genannte!^  Flufs, 
sind  nur  Städte  von  wenig  Häusern*  • 

Noch  sind  aufser  diesen  19  County^s»  ixif  vori- 
n  Jahre  firei  andere  Cqunty's»  nör41.  von  Bond 
sgelcgt  worden  y  die  reiches  Prairienland  und 
!hrere  Salzquellen  und  Kohlenlager  enthalten, 
ch  welchen  fortwährend  grofse  Züge  von  Ansied- 
n  wandern,  und  welche  in  JCurzefU  b^ka^nter 
rden  dürften« 
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Topographisch^  historisch  -  statistische  Beschreib 
hung  der  Stadt  Soest  und  dir  Soester  Börde^ 
Von  A.  Gerk,  Königl.  Preußischem  Land*  und 
Stadtgerichtsdirecter  ^  -Justizrathe ,  Scholarchen 
und  Mitgliede  des  Vereins  für  vaterländische 
Geschichte  und  Altert huptskunde  in  Westpha" 
len.  Soest  182ö*  XXXI  und  430  S.  in  8. 
1  ÄtWr,  16  Gr. 

Diete  Topographie  einer  Stadfc,.  die  zwar  im  Mittel- 
alter^  wo  ei«  40^000  Einw,  gexähU  haben  soll,  und  im  Be- 
sitze eines,  ausgebreiteten  Handels  und  als  Theil^?l^nerin 
der  Hanse ,  von  Wichtigkeit  war,  jetzt  aber  zu  einer  Mit- 
telstadt herabgesunken  ist,  verbreitet  sich  mit  grofsei*  Um- 
ständlichkeit und  zum  Theil  mit  Weitschweifigkeit  über 
alle  Oegenstiiiitle,  die  in  einer  Topographie  vorzokopimexi 
pflegen;  und;  enthült  daher  auch  manches.,  was  »ur  ein 
örtliches  Interesse  hat,  und  dem  Nicht-Soester  gleichgfil- 
tig  seyn  dürft«.  ^     "  ' 

Da  die  anntl.  Verhältnisse,  in  welchen  sich  der  Verf. 
befindet,  und  die  Mittheilungen- der  dasigen  Behörden  ihn 
in  den  Stand  setzten*  bei  seiner  topographisch  -  historitoh« 
statistischen  Beschreibung  von  Soest ^  der  ersten,  die  bis* 
jetzt  erschienen  ist,  solche  Nachrichten  zu  geben,  die  als 
zuverlässig  und  officiel  angesehen  werden  können :  so  hat 
derselbe  hierdurch  einen  schätzbaren  Beitrag  sur  ge- 
nauem Runde  Westphalen's  geliefert ,  wofür  er  auf  den 
Dank  det  Vaterlandsfreundesund  des  Geographen  recfantfu 
darf. 


Vß*  erste  Cupitei  handelt  in  34  S^ragveplieyii  vän^Sp^ 
])if  102  die  eigentlich  tQpographiich"  itütittUcks  BeichrH* 
i(ung  d0r  Stadt  SQ€st  und  der  SotfHr  B'drd4  ebb  Der  Um- 
fang hetrfigt.{  M^ile,  und  gewährt,  .  aeitdena  kürzlich  dfr 
Wall  geebnet  und  mi^  BSumen  bepflantt  ist^  einen  enge* 
nehmen  Spaziergang, .  Die  Bevölkerung  betrug  tl8st2  7i5^^ 
Individnee,  darunter  4,445  EvangeUiche,  3»048  Katholi- 
ken und  70  Juden.,  In  demselben  Jahre  wiurdfin  gezählt 
1,315  Privatwohnhäu^er,  iSi  Ställe,  Sche|iern  v\,^  Sphoppef . 
IS06.  hatte  Soes^  er9%  5«444  ^^*  An  Vieh  hatte  Soest  igaa : 
958  Pferde,  10  Füllen,  i  [  Ochtetiglind  Stiere,  619  Kühe,  54 
3tfick  Jungvieh,  2,673  Schaäfe  (^og  Mertnq«  Ut  gans  ve«- 
edelte,  205  lialbver adelte  n.  29H66  unreredelu),.  87 1  Böcke#. 
Ziegen  und  658.  Schwane.  Wichtig  füT. die  Stadt  und  Umge- 
gend iat  das  iSz^  angelegte  Soolba4  im  Ca^^entchen  G^rr 
ten,  welches  bei  der.  Reichhaltigkeit  und  Schwere  der  Saii^ 
soole,  die  sich  in  dieser  Gegend  in  dem  S^tster  Bach  b9< 
£ndet,  «llen  andern  Soolbädern  kühn  an  die  .Seite  tre- 
ten kann ,  und  seine  heilbare  Wirkung  an.  Kranken  herf* 
lieh  bfwiihrt.  Die  Feldmark  besteht  f^ii«.  6,5^2  Soe*tmr 
Morgen  cultiyixtes  Ackerland,  633  Morgen  Gartenland«  iQß 
Morgen  Wiesen  und  72  Morgen  Weiden.  ,  Alle  ^  J^hrp 
wird  gewöhnlich  gebracht;  und  die  Fruchtfolge  ist :  das 
erste  Jahr  Roggen^  das  zweite  Gerste,  das  dHtle  Bohnen, 
Erbsen,  Linsen,  1(1  ee  oder  Wicken  und  Käuhfutter,  di^ 
▼lerte  Jahr  Walzen,  dai  fünfte  Hafbr  und  dAi  sechste  efne 
gedüngte  Brache,  Welche  sechsi^al  gepflogt 'Wirdl  pf^ 
Soener  Börde ,  welche  die  Stadt  umgiebt^  bildet  Whafa'e 
einen  Krei«,  dessen  Durchmesser  von  S ;  ti j^öh  rt,  2  üitt 
voll  O.  nach  W.  2i  Meilen  beträgt,  und  wird  in  die  Öb^ 
und  Niederbörde  getheilt,  wovon  jene  aus  der  stitMiche))^ 
dieae  aus  der  nördlichen  HälftfB  beitfeht«  Aüfs^srdefra  i^ 
fällt  tie  in  3  Bürgermeisterbetirke ,  den  SchwifeY^  d6^ 
Borg0t€r  und  Lohns'ehen,  £)ie  Börde-Eingesefseti^n  wö(i*> 
nen  theHs  in  Oöfern,  theils  auf  eintelnen  H9fen,  Die 
Antahl  der  Dörfef  beläuft  sich  auf  46,  "  datöA'  10  Kixeh^ 
dörfiar  ftini.  1822  belief  sich  die  Bevölkerung  der  Bördi» 
auf  ll>329  (9,763  Erangelische  1,55  t  katholiken  und  f6 
jQden>  Personen.  Der  Boden  ist  «ehr  Ter*dhiedei|;  in  dpt 
Niederbörde  mfhr  feucht  ^nd  meistedi  gnt  imdffttchlSatt; 
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in'der  ObevbcM^'lnehr  trocken  tind  an'ch  an  melirere- 
Drten  fteinig.  -  Die  ganze  Börde  enthält  42,591  Soesti 
Morgen  (darunter  33,7^1  Ackerland,  907  Gartenland,  ».«j  «5 
"Wiesen,  2  »997' 'Holzboden  etc.)^  davon  kommen  auf  di  ~^Be 
Bürgermeistern  Borgtln  17,065! ,  auf  die  Bürgermeister^^Hei 
Schwefe  119178  und  auf  die  Bürgermeisterei  Lo&ne  14,34^^^^! 
Morgen.  Der  VieTiistand  war  i833  in  ,der  ganzen  B6rdi 
2,409  Pferd«,  84  Füllen,  192  Stiere  und  Ochsen,  3,0: 
Kfthe,  1,957  StfSck  Jungvieh,  6  Merinos,     109  halbverede         U 

t*  und  2,148  veredelte  Schaafe,  225  Böcke  Und  Ziegen  ui kI 

S»933  Schweine.  MefKwürdig  ist  in  der  Börde  das  Sal  t- 
werk  zu  Sass^dorf^  welches  Privatpersonen  (Salzbeerl 
•ten)  gehört,-  die  ein  eignes  Golleginm  unter  dem  Nami 
SBlzT'CoiUgium  bilden.  Diefs  Gollegiom  hat  sich  dnr^=2b 
einen  1816  mit  dem  Staate  gesOhlossenert  Vertrag  v^^r- 
pflichtet,  von  1816  auf  20  Jahre,  dem  Staate  j&hrHch 
I«ast  oder  24,000  Gntr.  Salz,  gegen  eiVie  Vergütung  von 
Rthlr.  8  Gr.  für  die  Last ,  zu  überlassen  und  auf  eigen^ 
Verkauf  sowohl  im  In-  als  Auslande  au  verzichten, 
^oole  der  3  Brunnen  ist  8pf<'centig ,  und  die  Salzcoct. 
geschieht  in  10  Pfaunen^  davon  S  mit  Steinkohlen  niid^ 
dMt  Holz  gebeitzt  werden. 

Das    zwßitt    Capitel  ist  überschrieben  |    von  dtr  Vi 
fjfiffung  und  V^r^faltung  der    Stadt    Soest  und  der  S4f.$ei 
BSrde  und  voll  ilir^n  Qerecht^amen  und  Frivilegien  |^  n: 
^rfällt  in  3  Abtheilungen,  nämlich  ältere  Verfassung  u 
V^rwjdtung  von   1809;     vpn   da  bis  1814  und  von  da 
}^zt.     Allu«  dabin  Gehörige  wird  sehr  ausführlich  dar( 
•teilt.      Pm  ^("iM^  Capitel  bandelt  von   der  Kfligipn  u 
fUn  Jfirchliehen  4nstalten0      In  der  Stadt  siqd  5    evange 
•che,  I  refprmirte  und  z  katholische  Kirche.    In  der  Bt 
fle  giebt  e$  10   evangelisphe   Kirchen    und  i    katholiscl^  ^* 
Pie  Juden  haben  eine  Synagoge  zu  $oest^    Qas  vierte  C^^^ 
pitel  beschreibt   die    Schularut alten.      Zu    Soest   sind   ^'i'^ 
(Gymnasium,  mit  7  Lehrern  und  3  Hülfslehrern  und  6  Cl^»'- 
•en  und  Z824  mit  132  Schülern;    ein  Sphnllehrer-Semio^u' 
^t  3  Lehrern  und  2  Hülfslehrern  und  etwa  40  Semiaari* 
tten;    U|id  4  Elementarschulen,       V.    Capitel,      Von  den, 
$^f4nditp,'F^n4f  dfr  Stadt  Soe^t^    Vf.  Capiteh     Von  Asm 
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ip«fiiM/eir,  loirohl  in  der  Stadt  alr'iii'  der  BSrdft.  VIL 
9itgK  Von  den  Krwerbs zweigen  der  Stadt  und  Börde, 
wt  kennt  jetit  keine  Fabriken  und  Manufacturen ,    und 

Handel  beschr&nkt  sich  anf  Ein-  und  Verkauf  der 
r  Terbrancht  werdenden  Wearen''-  und  auf  den  Verkauf 

auf  der  Flur  erzeugten   Früchte.      Der  Ackerbau  ist 

eintige    Erwerbxv^eig.      Attfftr  5  Jahrmärkten,    wird 

1833  jährlich  ein  Wollmarkt  zu  Soest  gehalten,  auf 
chem  18S4    fast  50,000   Pfd.    Wolle  verkauft  wurden, 

beste  mit  55  —  60  Athlr.  p.Gntr.  und  die  schlechteste 
t  18  bis  90  Rthln  Unter  den .  ^Gewerbetreibenden  tu 
tt  beben  nur  die  Lohgerber,  Nage^schniiede,  Brannt- 
abrenner  und'Bierbrauer  Absatz  nach  Aufsenl'  Auch 
bt  es  8^  Leinweber,  21  Grobschmiede,  10  Färber  e^c. 
a  Beschlufs  macht  das  VI II,  CapUel  Von  den  Bauerri'^ 
erh  in  der  Börde  ^  welche  sich  theilen  in  freie  oder 
»guter,  reine  Zeitpachtgüter,  Erbpachtgüler,  ZinsgUter 
I  in  Gewinngüter.  Der  letzten  sind  die  meisten  und 
eben  wohl  {  des  Flächeninhalts  aus«  Gewinngüter  hel- 
ft nämlich  solche,  welche  auf  eine  gewisse  Zahl  von 
ren  von  dem  Gutsherrn  an  den  Besitzer  (Coloneü)  ^n- 

der  Verbindlichkeit  eines  jährlichen  Pachts  in  Gelde, 
tnralien  oder  Diensten  und  des  Gewinngeldes  nach  Ab« 
f  der  bestimniten  Jahre  verliehen  sind«    Doch  besitzen 

Colonen  der  Soester  Börde  ein  Erbrecht  an  ihren  H6^ 
,  und  dürfen ,  so  lange  sie  ihren  Pacht  (4ar  unverän- 
ücb  ist)  und  das  Gewinngeld  entrichten^  vom  Ifofe 
bt  vertrieben  werden,  sondern  können  ihren  Besitz  auf 
6 Descendenten^  vererben,  t—  Endlich  sind  dieser  Schrift 
^  einige  Anlagen,  enthaltend  die  Confirmation  der  Pri* 
igien  der  $tadt  Soest  ^    die  Statuten   für  die  Sparouse^ 

neuen  Elementarschulen  etc,  l^eigegeben« 

(C.> 
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Generätcharte  von   Nordameriea. 

Aulser  dietem  Inirxeii  Titel  i^  giebt  die  vorliegende 
Charte  keine,  auch  nicht  die  geringste  weitere  Nach  Wei- 
tung, von  wem?  wo?  und  wann?  sie  entworfen  und  her« 
.liutgegeben  ist)  nur  der  Unutand,  dafs  die  ganxe  Charte 
in  Russischer  Sprache  abgefatst  ist,  deutet  darauf  hin, 
dafs  sie  das  Product  eines  Russischen  Geographen  sey,  der 
Wasserstempel  der  Kunst-  und  Landcliartenhandlung  vo« 
Simon  Sohropp  zu  Berlin  zeigt  Übrigens  an,  dafs  sie  da* 
selbst  zu  liaben  sey. 

Ungeachtet  der  AnonymitSt  des  Verfassers  tmd  Her. 
ausgebers  dieser  Charte  hat  sie  doch  manche  Verdieiiste, 
und  gewährt  ein  liemlicH  richtiges  Bild  von  der  nördlichen 
HXlIte  des  Americanischen  Continents,    bei  welchem'  die 
mehrsten  neuen  Qfilfs^ellen  benutzt  sind,  ja  sich  manche 
benutzt  finden,     deren  Nichtkenntnifs  der  Reo.  offen  ein- 
gestehen ninfs.    Zu  letztem  gehört  Totnchmlich  die  Ver- 
teichnung  mehrerer  groften  Seen,    zwischen  dem  Colum» 
hia»  und    fr/edsniilusse  und  der  nordwestlichen    Kfiste, 
ferner  die  Lage  und  Gonftgurafion  der  Seen  Timpanmgos 
und  Saiado  und  des  ganzen  Flufssystems  in  dieser  bishe* 
rigen  American,  frra  incognita,  —  Dagegen  sind  fast  alle 
übrigen  neuen  Entdeckungen :    als  die  der  Russen  an  der 
Nordwestküste,  derCapt  Aou,  Parry^  Franklin^  Lyon  u,  a* 
eingetragen  >    wenn  auch  laicht  immer  mit  scharfer  Ge- 
nauigkeit;   nur  in  den  Vereinigten   Staaten  vermifst  man 
die  Benutzung  der  neuem  Ameripanischen  Charten,  nach 
welchen     die     grofsen    Seen ,    der    Obere ,     Michigan" 


und  Hiirolft-See,  so  wie  die  Staaten  Illinou^  Indiana^  OAio, 
und  die  Gebiete  Ton  Michigany  Nordwest^  Arkansas  u. 
J^/ori^a^^.tiäeobeäcktigteceh^ottigiitalieii  erhalten  haben, 
deljgleicheii.  /^^n  Ma|or  X(0i^*flUiie  nach  dei^.^t^^fj^r/- 
Fluflse.  Ueber  die  Verzeichnung  von  Guauni^ala  wollen 
wir  nicht  rechten,  da  wir  ^l^er  die  wirkliche  Gestalt'  die- 
ses Landes  noch  so  sehr  ini  Dunk^sln  schwiebe^,  dafs  fast 
jede  neuersch^Üi^nide  <jhflirt'&'eih  andres  Bild  daron  giebt; 
doch  gewlDi.  gana  {akcl^  ,ist,  4if!  Zpichnnng  des  Seats  von 
NUaraguß^  der  he;  der  Stadt  glnches  Namei^s  fa^t  mit  deqt. 
grolsen  Wci).tmeere  in  Yec))i]»dung  ^su  stehen  scheint. 

Man  sitAt  kus  ^iieseu  wiinigei^  Bemerkungen;  dfafs  die 
Charte  G&teS  und  Schlechtes  'mit  eiAandisr  verdnigt;  an 
einigen  Stellen  die  neusten  Entdeckungen  darstellt,  an  an- 
dern sie  unberücksidhtigt  IBfst,  daher  unser  oben  ange- 
führtes Ürtheil^  dafs  sie  ein  zieinlich  richtiges  Bild  von 
Nordamerica  gewähre,  Wohl  l/ifegrühdet  ist,  ohne  dafs  Wir 
uns  hier  in'  eine  umständliche  Definition  der  einzelnen 
▼onüge  und  Mängel  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  einzu» 
lassen  bewogen  finden. 

Die  Charte  besteht  aus  4  grofsen  Blättern  von  84{ 
Pariser  Zoll'  Breite  und  19  Zoll  Höhe,  ist  in  J3onn<scher 
Pre}ection  entworfen  und.  bei  selbiger  t  Meridiangrad  ss: 
0,52  Pariser  Zo]l. angenommen;  der  Stich  derselben  kann 
nicht  schön  genannt  werden,  und  über  die  Deutlich* 
keit,  so  wie  die  Orthographie  mafsen  wir  uns  bei  den  Ei« 
genth&mlichkeiten  der  Russischen  Sprache  kein  entschei- 
dendes Urtheil  an.  Da  iiberdßm  die  Charte  wegen  ihrer 
nur.  ^  AusiiscHtn  Orthographie .  fast  nur  auf  '-  4\n  iVUssi- 
sches  Publicum  berechnet  ist,  so  begnügen  wir  uns  hier 
mit  dieser  kurzen  Anzeige  derselben. 
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2fö       ChMrtek-Rei»Jui»n*n  und'  Anttigm. 
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Militärcharte  von  Deutschland  in  SSBluttßrn,  auf 
dem  topographischen  Bureau  des  Königin  'Baier" 
sehen  Generalstabes  entworfen  von  A.  KLein^ 
Lieut»  im  IL  Infant^  Regim,  Stuttgart^  im  Ver^ 
löge  der    Cpttaschen  Buchhandlung. 

Von  dieser  unfern  Lesern   aus  den  frfliiem  Anieigete 
bekannten  Müit8rcharte,  ist  uns  wiederum  ein  neues  Blatt, 
Sectioh  XI,  tugekommen,    dessen  Erscheinung  wir  daher 
hier  kurz   anzeigen*      Es  umfalst  den  Kaum  zwischen  19 
bis  22^  30'  O.  L.  von  Airro  und  zwischen  ^^  50'  bis  50^ 
40'  N,  Br«|  also  gröfstentheils  Pranzösischqs  Gebietf   nur 
ein  Theil    der  nordöstlichen  Ecke  des   Blattes  fftllt  dem 
Königreich  der  Niederlande  anheim.      An  der  Zeichnung 
dieses  Blal^tes  haben  zwei  Arbeiter,    der  Artillerie-Lieute* 
nant  Koch  und  Lieut.  Alois  Hanter^  von  welchem  letztern 
die  Berge  eingetragen  sind,  Theil;  der  Stich  ist  von  Bapt. 
Seitz  und  gehört  zu  den  vorzüglichsten  Blättern  der  Char^ 
te.     Die   Zeichner  haben   die  bekannten  Hülfsmittel  fiber 
Frankreich    fleifsig    benutzt,    da    eine  Vergl^chung  mit 
Cassini  und  Donnet  musterhafte  Treue  bewahrte,     und  es 
bleibt  uns  daher  nur  noch  die  baldige   Vollendung    dieser 
brauchbaren  Charte  zu  wünschen  übrig. 


NOVELLISTIK. 


Deutschland* 

22)    Rheinschifffahrt, 

Im  Jahre  1B26  hat  die  Rheinschifffahrt  etwas  XQ^«- 
npnimen:  man  zählte  auf  dem  Rhein  969  Schiffe,  worun- 
ter 6  von  5,000  bis  6,000  Gntr. ,  und  auf  den  NebenstrP* 
ilfiei^  1,7381  nämlich  auf  dem  Ntcke^r  2451   auf  dem  MeiM 

1/ 


Novwllisttk;  SM^ 

658»  aiif  der  Üra&ii  9t,  Ailf  )ier'5tfAr'54,  auf  der  MmI  49^, 
auf  der' Kuikr' 160,  auf  der  Lipf€^t.  1 

Bie  I^igenten{a]irt  hat  ahgenommeii»    obaleicH!  die' 
Dampfschifflklirt  iJir  1826  noch  keinen' Abbruch  that :  iSiS 

ertrug  sie  noch  106,8789  1826  nur  64,188  Guld, 

•  ■  •  ■'    .1    . 

Von  Main*  gingen  1826  aufwärts  nach  dem  Ohtrrhein 
xnehr  Waaren  alt  1825»  abwarte  dagegen  14,000  bis  15,000 
Gntr*  weniger«  Zu  Thal  kamen  anv^m  06e rr Ann  134,829, 
vom  Näckar  1871I389  vom  Hi^in  244|202  Gnti^;  zu  Berg 
gingen  ab  nach  dem  Oberrhnne  234,127,  nach  dem  iVek- 
iar  I53t632|  ^ach  dem  Maine  321,718  Cntr,       "^^    " 

Die  toUeInnahme  des  Rhtins. ww  1^2$  2,^1^883,  i8a6. 
aber  2,767,759  Franken,  Davon  erhielt  Baiem  59,8(2,  %- 
den  89*2359  Hessen  I89>2949  Nassau  188,567  und  Preulsea 
2,240,849  Franken«    (Handelszeit«  i827«    No.  149.) 


'   ,    -P     r    e    u    J    s    e    ,n^    ■, 

•      ^)'    tri^ven*    ^ig^    UnivtnitBttn^-  ■'   *'     -' 

I         '  * 

2n  Bonn  fti44Mrten  im  Wintersemester  rpn  't827  bilf 
i8«8  981  Jflnglinge. 

Zu  HalU  im  Sommerseinester  Ii3^ ,  worunter  836 
Theologen ,  215  Juristen  ,  75  Mediciner  und  59  Philo* 
sophen* 

Zu  Breslau^  im  Spmmersemester  Tf02i ,    nimlich  262 
Ira&olische,  234  evangelische  Theologen,  325  JüTÖtbnf,  62 
Mediciner,    138  Philosophen,    Philologen  u.  s«  w,^     wotu' 
Hoch  73  Cäiirurgea  kommen* 


*  fl    , , 


^  n    k    r     e     i    c    h^ 


jtr    r     a 

24)  SUrhlichkeit  zu  Paris 4 

Zu  Paris  sind  im  Jahre  1826  25,898  Menschen,  wo- 
Von  13,003  weiblichen  Geschlechts,  gestorben}  JEi,92Ö  trug 
tian  aus    den  Krankenhäusern   ujod   Spitälern    zu  Grabe, 


8ftfe  mv^m^Hh\  J 


S^^fi^ToW  m>  McjhfiiilHmef  #lifgfis|f llU ;  Pif.rZi^U  der 
Selbstmorde  betrug  5|<|,  ,imd  iwgr.^115  .inehr  jaIs  IS35« 
Die  meuten,  Personen  starben  an, der  Luneensp^windsvcht 
(j[,S8o  maifnlf,  i«849  «^9pu..  Gescülecfit«);  , ah  &r impfen 
0^6  kiiaCen  'juiif  856' *iii)täc^en.  '  CBerliner  'IV'aclik','  i8227* 
Nro.  300.) 

'  ■:-■..    ;  •  •'\  \j\    •  ;   .       :  ;   b    .:  •  *  •*•[  .  .    . -^     .-.,'■.:      -   ■     . 

■    ''1^  t'^*  i-*ä'r-l''d  ri  d  -e.  "^' 

Aus  Holland,  si^ii  }Q^  Scbiffe-  auf  djHi  .V'ang  ausge- 
laufen, welche  etwa  2,000"  Lasten,  und  1,000  Last  weni- 
If^f^/  ftlä^lisd,  elagfcfifät&rhMeii;  (Beiüitter  tfttbhr.  1827 
Nro.  30.)  '  ■  ■"  ■  '•    ■''"''''  """■•■■■^    -•      •  ""'  '■  ''''.": 

B  r  i  t  i  JLjC-Ä..fe.^.   Reich. 

26^   Statistik  der  Ztithlätttr. 
In  GrorsbrfCannien^^rsilieiiün  944  Seitü^gen ,  wovon 
826  in  Engl^Hi^,  ,48.9ttvjScqtlAf{|l,    \ind  70  yi  Ireland,  nnd 

Unter  .de»  örstren  siiid  indefi 


139, periodische  ßchriften.  ,  Unter  .den  ärstren  si 
auck  die* Avisen  nnd^i^To^d^enblätter  l^bgnlfeU«    ' 


1  .' 


.  '.     f  ;♦::•?•..         ,     ■•   .1    1  i ;&.',;»  -,.      .f  «f.. 


•    ♦- 


America. 

87^  Em-  und  Ausfuhr  der  Vereinigten   Staaten. 

\  ^aqh  officieilen   Napb;ricHten  betrug   der  Hajpd^^ 
UniQ»  ypm  I.  Ootbr.  1805  bis  ßo.  Sept.  1826.'      ' ' 

In  Nationalschiffen,    In  fvemden  $^h]ffea. 

Einfuhr       •        .        8o,778jI«o       ♦        •        4>i9^36r  ^^<»'^ 

Ausfuhr 

Einländ«  Erzeugnifs 46, 199)528  •        •  6,856»i83    -* 

Fremd.  Eriöugh'ifs  23,353»998  •        .  t,i85,624j-    ' 

69,6'53,^a5  .        .        8,041,806  Doli. 
Schiffsgihalt                             ■■ 

Eingelbeiid        ♦       94?,2o6    .  .        .     105,654  Tonnta 

AusgeKend                953,012    ,  .       .       99>4'7       '^ 


I     •         •!      .■ 


Növßnum'     .  .     m. 


Vom  £ten:Jaiitrr23a6,bif  d#liiii  igi7  darirten  in  «Ujgi 
QftTendcr  Yanaiiifteii  Staaten  ein  r  Britische  Schiffe  mi^ 
rpiinexigehalte  S45,477,  fremde,  mit  649^68!  (?)  X^^r^ 
ÜAohr.    ^1327.  Nrp.  300.) 


1    .11 
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VERMISCHTE     NACHRICHTEN* 


. .  I  '• 


.•  I 


,        '  ■  ■  11#  :.-     *      ■ 

DU  Quelltn  d$s  Jrawaddu 

...    Sdioii  Tor  ,eiiugev  Seit  ^aren  4ie  Lieutenante  Wilcox^ 
imd  BurUan.  von  Sedäij^  nachOtten    ahfegangen,  ,11^ 
^eer  fiber  d^  Schneeberge  ¥on.£tAiif  tan  in  die  Lan4* 
Schaft  iC&afjtt^.  npd  in  der  Hic^tungdes  obern  TheiJef  4ei( 
^rewaddi  foi^^ttdringen.    Diese  Offlcier»  sij^d,  nach,  eüifr 
ndhi;  bes^wf^lichen  ^keise,  sorfickgehehrt  und  haben  den 
Hnuptsweck  derselben  erreicht^  .  die  (bisher  unbekannt^) 
Gjpgend  der  Quellen  des  Irawaddi  vol  bestimmen,    so  wje 
4en  Umstand  zu.  bestätigen,    daXs   er  von  dem  ti)ietani« 
echen.  Flusse  (dem   San^po)  ganx  verschieden  sey,      J^ie 
&eife  ging  in  der  ersten  Hälfte  des  Mai*s  über  den  Ltm^ 
tmn^  SU  welker  Zeit  der  Schnee  kniehoch  lag.  £s  liqstete 
ihnen  X2  Tage,    die  Residenz  der  Bor  Khamti  Radsafui^ 
Jenseits  der  Berge  su  erreichen,  und  während  dieser  gan« 
«en  Zpit  regnc^te  ^t  fortwährend.    Die  Leiden  der  Reisen- 
den wurden'  noch  mehr  durch  Blutigel  vermehrt^  von.  dv* 
nen  sich  sp  —  30  auf    einmal  aift  ihre   Füüse  hingen  ttn4 
durch  eine  giftige  Fliege ,  deren  Qils  ein  sehr  schmershaf • 
tes  Geschwür  verursachte«    Alles  Vieh-,  dos  d,ie  Reisenden 
mitgenommen  hatten,  starb,  und  sie  mnl^ten  sich,    «na 
Woche  langy  von  nichts  als  Reis  nähren*   Von  sechs  Ana- 
mesen  blieben  zwei  bei  dem  Hinansteigen  zurück,  und  man 
hörte  nie  wieder  etwas  von  ihnen :     zwei  andere  mufsten 
Krankheitshalber  zurückgelassen  werden  und  zwei  andere 
wurden    vermifft     und    kamen    wahrscheinlich    auf    dem 
Rückwege  um:  noch  einige  andere  Begleiter  starben,  oder 


2S6  rermischt'&Waehrichten. 

üktifsit^  bei  den  Khfthnti»  xiirückbleibfcnt    -'Diii'Liäidesbe« 
wohAer  utid  fhr  Bikdsdi«' waren  seh^  {rli^ütfd'lieli'ig:qgett' die' 
Reitrtnden',  und  thateif  Alll^t  Mögliche ,  ihaeh'  de«  Aufent- 
halt angenehm  zu  machen,      Sie    bti^eta  in  Henlb  Hanpt- 
dorfe  bis  zum  2.  Juni  und  bocuchten  in  der  Zwischenzeit 
den    lrawaddi\    der  nur  i2  (Engl.)  Meilen  von  "dem  Ort« 
fiolf«     Obgleich  sie  ihn  nicht  bis  zu  seiner  Quelle  verfol* 
gen  JEoani^,  so  ifibfeiziesigteh  sie  «ich'  äbeft,  idaCidie  Aua- 
sage  der  Eingebornen,  dafs  er  aus  vielen  kleinen  Strömen 
entstände,  die  von  hohen,  mit  wenigem  Schnee  bedeckten. 
Bergen  herabkämen,   vollkommen  richtig  sey,    indem   der 
Flufs  ganz  dnn  Anschein   hatte,    als  sey  er  nichts  weiter, 
als  ein  Bergstrom.      Des  un^ufliprlichen  Regens  ungeach« 
tety  war  der    Irawaddi  'doch  noch   durchwatbar,  nicht  to 
breftais  der  i^sftin^,  nnd ;    6bgreiV.h  durcli  iWef  FTäbar- 
M^'  etwas  oberhalb  des  'Platzes,  wo  die' Kef/ende^  ihn  be- 
sahen,  gebildet,  doch  nicht  breitefr;  als  gÖTärdii  (246  Puls). 
Es'^st  mithin  klar,  'dafstf^e^/rffmiiiilif  ^chVäcf  Soni^v^ 
öder  der  tibetanische  FInfis'  seyn-kamij  ntid^^rnJ  Klaprotk*s 
Termtithung  ist,  durch  (tä»  Ergehhifir  dfeseff  ll6ise,  niiüifii 
▼öllkcfmmen  widerlegt;  iein  Efjgebnirs,  'das'nm  so  erireitK« 
eher  ist,  ^  da  es  die  Oenaingkeit  der  frifherA  Berichte  iUbe^ 
die"Qäe!Ieii  "des   /MU^adtfi '  vollkommen' b'^Mätigt.       Nach 
deti ,     an'  Ort   und  Stelle    ein  gesammelten  -  Nachrichten/ 
lliefst  kein  bedeutender  FInlV    östlich  -  vom  Itawaddi  imd 
die  Gl!gend,  ^ach  derOi^nze  von  Schina'^'zü, 'ist  sehirrauh 
nVid' unwegsam. '    Selbst' die   abgehärteten   Bergbewohner 
dieser  abgcsondsrten  Gegenden  gehen  nie  darübe)*.     Zwi- 
schen   dem    Irawaddi  nnd    dfem  I^ouAiail^  fst  keiii  Raum 
fOt  irgend  einen  bedeutenden  Strom,  und  es  ist  nicht  dn* 
wahrscheinlich,     dafs   diese  beiden    Pltiise ,    io   wie^der 
Brahmaputra^     aus    verschiedenen  Seiten  der  Gfcippe  von 
Schneebergen    entspringen,     welche  alle    Verbindung  mit 
dem  Norden   durchaus  abschneiden.      Der  Lauf  des  /ra- 
waddi  nach  Bhanmo  geht  durch   eine   bergige  tiäd  anan- 
gebaute Gegend     —      Die   Reisenden   kehrten   auf  dnem 
andern  nnd  längern  Wege,  in  8  Tagen  zurück;' aber  über 
hohlere  Berge  ,  auf  welchen  der  Schnee  a^  einigen  Stellen 
«och  am  4.  Juni  d.  J.  12'  F.  hoch  lag. 


•> 


Neue     Allgemeine 

Geographische  nnd  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

WamaTf  im  V«rl«ge  des  Landes -Induttrw-^Goniptoirf» 


.     XXir.  Bandes  neuntes  Stück  1827* 

Di«  N.  A.  G»  n.  St.  Epiiexneriden  erscheinen  in  'euizeliieK 
l^flck«ki  T9V  iH^  bis  z^oEffn,  vrelchc  wdchenKlich  ▼e^tndfot  uad^ 
vo  es  nMiiig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  vrerden. 
IHt;  Prc^t  vüMt  Bandes  ven  fc  Stfickem  oder'  a8  bis  jc  Bog«ii,  mit 
Httnvttit»!  und  Reffister  ist  3  Rthlr.  SSchs.  oder  ^I-T.  24  Kr.'  Rhein. 
tuftl  3i«  Bpli%mcricrm  ttnd  do^cl»  ^le  Buchhandlungen  ^xmß.  Post* 
tettet  Dentschland*s ,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen.    ' 

*"■ ' —        — '■-     — r -"  '"li'ifiij-        I  i. 

ABHANDLUNG  E  N. 


•  t    .Je 


6. 
.     jtusßucht  nach  Slam. 

Die. folgenden  Nacfaiicbtett  betreffen  .ein  I^cintfU 
4ej  .«ehen^  wenigsten 9  in  neütern  Zehen  von  Euro- 
•{Meni  besucht  worden  ist,  bis  die  neuesten. Ereignisse 
VII  eiMm  lebhaften  Verkeht.fcwischen  den  Behörden 
rf«r  Engländec  und  Si^Lmvseu  führten/  Zufolge .4iq^ 
«er  gUBrttigen  Verhältnisse  und  besonders  (um.^^er 
Autwedbteelung  der  Gefenjg;enen  wUlen » •  wuzden 
mehrere  Landreisen  nacb  vesschiedenen  Ricbtt|at- 
i;im  von  Bwei  Officiecen  von  Capitän  Burney's 
Sendong  unternommen  %  beide »  der  a»si&tirende 
Chimr^  i  Harris  und  der  Dolmetscher  LeaZ  ha- 
ben dem  Heransgeber  .  der  Gevemm^ni  ßqzeUit 
yron  CmUuttti  folgende  Notizen  mitgetbeUiti  .* 

Eine   der  ersten  Excur^ionen,     die  beide  ge- 
nannVe  Heri^en  zusammen  untern^hmeh^;  ^in^  von 
N.  A.  O.  B,  XXIK  hds  9,  5»»  17       ' 


258  '^  ■  Aihnndiupgen. 

Lrgor  aus,  'einem  von  Siam*  abfiSftgIgen  Fiititeti- 
thum,  dessexr. Hauptstadt  cgleicbes  Namens  mit  ei- 
nem Seehaven  au  der,  östliclien  Küste  der  Halbin- 
sel liegt.'  Hamilton i  d^r  diese  Gegend.  1719  be- 
suchte, giebt  einige,  aber- nur  sehr  kurze  und  man- 
gelhafte Nachrichten  von  diesem  Ort.  Als  die  Fran- 
zosen  eine  Niederlassung  in  Siam  hatten ,  wollten 
sie  einen  Plan  von  der  Stadt  aufnehmen,  es  wnrde 
ihnen  aber  nicht  gestattet,  und  In  dem  Werk  von 
La  Louhere  findet  man  fast  gar  nichts  über  die- 
sen Ort.  Die  Holländer  liatten  vom  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  bis  in  dieMitie  des  18.  eine  Fac- 
torei  hier,  von  der  man  noch  Jetzt  Ueberreste  in 
einigen  Gebäuden  aus  Backsteinen  an  der  Stelle, 
wo  sie  gestanden  haben  soll,   vorfindet« 

Die  Stadt  Ligor  liegt  nicht  weit  von  der  Bank 
des  Ta-yung  oder  TAä-i^M/igflusses,  bis  zu  wel- 
cher man  etwa  2  Stunden  ^on  der  Mündung  an  zu 
rudern  hat ;  die  Strafse  vom  Ftufs  nach  dbr  Stadt 
führt  dUTOh  eine  Allee  vox^  Bäumen  und  ist  in  gu- 
tem Stand«.  Ligor  bildet  ein  längliches  Viereck, 
und  ist  durch  Mauern,  Wälle  und  einen  ieuchtea 
GiBhtA  geschüttt,  der  wfibrend  der  Regmifztfit  mit 
dem  'Flufs  In  Verbindung  iteht.  Die  Stadt  b&t 
5,000  Einwohner r '«cbeiAttfber  früher  volkreicher 
gewesei*  in  seyn  \  in  den  letzten  50  Jahren  hat  sie 
viel  ge4ltt^n$  sie  wurde  zweimal  eingenommen  tmd 
viele  ihrer  Einwtihner  gefangen  hinweggcfüKrt, 
einmaf'  von  Alompra  und  das  zveeitemal  Von  ei» 
nem  Gen^l  'Minder agee^s^  des  vorigen  Hert^scbert 
der  Birmanen.  Nach  den  Conscriptionslisien  bc- 
tr3gt.,die  Zahl  der  waffenfähigen  Männer  in  die- 
sem" FÜrstenthum  12,000, 


Abhandlungen.  259 

Der  Beherrscher  von  Li  gor  gehört  zu  den  ein- 
gebornen  Fürsten  und  hat  eine  eqtschiedene  Nei- 
gung •  mit  den  Engländern  in  freundschaftlichem 
Verbältnifs  zu  stehen«  £r  ist  in  gewisser  Hinsicht 
von  «Slam  abhängig,  herrscht  aber  in  seinem  Land 
unumschränkt  und  hat  grofsen  Einflufs  auf  Bankok^ 
sowohl  durch  seine  Gemahlin^  eine  nahe  Verwandte 
des  Königs,  als  durch  seine  Tochter,  die  eine  der 
Frauen  des  Königs  von  Siam  ist  und  vor  Kurzem 
diesem  einen  Sohn  und  Erben  geboren  hat.  Es 
befanden  sich  drei  oder  vier  Abgesandte  vom  Sia- 
mesischen Hofe  ip  Ligor^  aber  der  Fürst  behau« 
delte  sie  sehr  geringschätzend  und  sie  übten  nicht 
die  geringste  Gewalt  aus-,  aufser  im  Fall  seiner 
Abwesenheit«  Er  hat  Gewalt  über  Leben  und 
Tod. 

Die  Stadt  Ligor  Hegt  auf  einer  ausgebreiteten 
Ebene «  die  sich  bis  zu  der  grofsen  Centralgebirgs- 
kette  zu  erstrecken  scheint  und  mit  Reisfeldern 
bedeckt  ist«  Im  Innern  wird  ein  wenig  Pfeffer 
geziogen  und' et^a»  Eisen  gefundenr;  die  Zinnberg- 
wetke-  siad  ganz  in  Verfall  und  sollen  erschöpft 
sejn.  Mit  China,  Cochinchina  und  andern  frem* 
den  Häven  scheint  gar  kein  Handel  stattzufinden, 
\A6iit  ikiit  Siam  werden  einige  Geschäfte  gemacht 
nnd  diesen  Handel  bat  der  Fürst  ganz  an  sich  ge* 
rissen.  In  der  gatizen  Stadt  ist  nicht  ein  einziges 
Wobnbftus  aus  Backsteinen  erbaut,  wohl  aber  viele 
Tempel  und  Pyramiden ,  die  meist  in  Ruinen  lie* 
gen.  Der  Palast  defr  Fürsten  ist  aus  Brettern  er« 
baut  und  mit  Ziegeln  gedeckt;  er  liegt  innerhalb 
des  Forts,  das  aus  einer  alten  hohen,  an  vielen 
y  17  ♦ 


26Ö  Abhandlungen. 

Orten  zerfälkhdcn  Mauer  Bestellt  ^  &i€  nitgends  mit 
Kanöneü  versehet!  ist. 

Die  Küst0  von  Ligor  ist  tqr  Schiffe  obn0 
Schwierigkeit  zugänglich ,  doch  kann  die  Rljieede 
wegen  des  Hochgehens  der  See  und  wegen  der 
starken  3randigig  bei  Nordwind,  sO  wie  wegen  der 
Sandbank  an  der  Spitze  der  Tantalamixis^\  wäorend 
des  N.O.  Passatwindes  nicht  als  sicher  Angesehen 
werden.  Der  Ankergrund  besteht  aus  weichent 
Schlamm  mit  3  Faden  Wasft^r  etwa  2}  Meilen  von 
der  Mündung  des  Tha-wungf  der  ein  wenig nörd« 
lieh  vom  Lif^orflurs  strömt:  beide  vereinigen  sich 
im  Innern  und  der  letztere  wird  wenig  benutzt» 

Das  Mifsltauen  des  Hofes  von  Siam  verhin- 
derte die  Reisenden  an  der  Benutzung  einer j;ün*' 
stigen  Gelegenheit  >  mit  der  sie  von  Ligor  nach 
Bankok  ganz  zu  Land  hätteii  reisen  könnet!,  doch 
wurde  ihne^  gt?staVtet,  bis' äiim  Dorf  PiuAiz^»  un- 
gefähr  untier  11^  10'  Br.,  zu  reisen^ 

Sie  verliels^iTr  Ligor  am  18.  Decbn  und  kogen 
Am  ersten  Tag  über  grolse^  vom  Thowung  bewäs" 
serte  Ebenen  bis  zum. Dorf  Nam-Jin  (kaltes  Waf 
ser).  Sie  begleiteten  den  Rai,ah  von  Ligor»  dessen 
Gefolge,  aiis  ä  -^>4Q0  Persßnen  mit,  80  ElephaA' 
ten  bestand : -.auf 'jeder  Station  wurden  zum  Auf* 
enthalt  dienliche. lempotäre  Häuser  errichtet..  Det 
zweite  -TAgoinarsph  führte  sie  durch  dichtes  Rohr* 
gras  und  einige  Rejksfelder  zu  .einem  hart  an  det 
Seeküste  gelegenen  Puncto  .^m^ps  Ban;Hooa  Ths* 
plian* 

Am  dritten  Tag  gelangten  sie  auf  sehr  scblech* 
ten  Wegen >  zum  Dorfe  Bau  Clniy    das    vorzüglich 
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Fon  Chinesen  bewo)int  wird,  am  rechten  Ufer  des 
Claiü\xsses^  ungefähr  3  Meilen  voi^  der.Müpdung 
desselben;  der  Flufs  ist  am  Dorfe  etvva  400  Yards 
breity  wird  aber  nach  derMüpdung  viel  schmaler, 
-weil  er  durch  den  an  der  Bank»  geg^n  welche  die 
Brandung  sich  so  heftig  bricht,  wie  bei  Madras^ 
sich  tammelndea  Sand  verschlämmt  wird.  Das 
Bett  des  Stroms  ^  der  zwischen  hphen  Ufern  hin- 
fUefst  y  ist  sandig  und  sein  Wasser  sehr  hell^  Das 
Dorf  hält  gegen  l,OOQ;Ein wohner;  auf  HorsburgK^ 
Charten  ist  es  unter  dem  Ns^mea  Qlay  aufge- 
fahrt. 

Von  Ban  Clai  reisten  sie  am  folgenden  Tag 
6}  Uhr  ab  und  erreichten  6  Uhr  kbenis  Bankrang ^ 
Der  Weg  führte  gröfstentheils  durch  Rohrgras, 
durch  einige  Dörfer  und  über  ein  Paar  kleine  Flüsse» 
Das  Nachtquartier  lag  am  Fufs  eines  kleinen  Hü- 
gels in  einer  schönen  Ebene ,  die  ein  klarer  Strom, 
der  Khlang  Krangy  durchströmte. 

Am  folgenden  Tag  führte  sie  ein  eben  so  lang« 
daneruder  Marsch  nach  Hooa  Nah:  bald  nach 
Mittag  sahen  sie  zur  Linker^  ihres  Wegs  eine  aus- 
gedehnte Kette  von  hohen  Gebirgen«  Am  nach- 
«ten  Tag  passirten  sie  eine  M^ng^  kleiner  Flüsse, 
und  zogen  durch  dichtes  Rohrgras,  in  welchen! 
•ich  Tiger  aufhalten.  Die  folgende  Tagereise  führte 
sie  nach  dem  Siamesischen  Dorf  Ban  Chekram^ 
nachdem  sie  über  den  Flufs  gleiches  Namens  ge^ 
gangen  waren«.  Das  Bambusrohr  war  hier  von  au-r 
Iserord entlicher  Stärke  und  man  gebrauchte  die 
knotigen  Gelenke  desselben  zu  Wassereimern  und 
ähnlichen  Gefäfsen« 


262  Abhandlungen. 

Die  Reise  ging  nun  drei  Tage  lang  durch  eine 
äfanlicfae  Gegend ,   in  de?  dichtes  Rohrgrat  mit  of« 
fenen,  zum  Theil  angebauten  Ebenen  abwechselt^ 
mehrmals    wurde    der    Weg    von    Icleinen    Flüssen 
durchschnitten.   Am  Abend   des   dritten  Tages    ge- 
langten sie  an  einen  breiten,  'reifsenden  Strom,  den 
Tha-khantf  an  dessen  Mündung  die  Stadt  Phoon* 
phin  liegt,  die  von  ungefähr  1,200  Siamesen  unter 
dem  Befehl    eines   Chinesischen  Beamten  bewohnt 
wird.     Dieser  Ort  ist  wegen  seines  Stahls  berühmt, 
aus  welchem  die  Säbel  für  alle  Officiere  und  Hof* 
beamten  verfertigt  werden.     Der    Tha-kkam  bildet 
die  nördliche  Gränze  der  Herrschaft  des  Rajah  von 
Ligor.     Einer  seiner  Arme  läuft  südlich  nach  dec 
Stadt  Banden  t     wo   er  'sich   in    das  Meer  ergiefst, 
und   heifst   defshalb   gewöhnlich    d«>r  Bandon&uh. 
Der  nördliche  Arm  des   Tka  kkam  ergiefst  sich  bei 
Tha-tkongf    der  Gränze  des  Gebiets  von  Ligor  an 
der  Seeküste ,    in  das  Meer  :  an  der  Mündung  des 
Bandonünsses  liegen  viele  kleine  Inseln«  Der  Tha- 
kkam  läuft    fast    queer   durch   die  Halbinsel»     bei 
Pennom,  einer  S  Tagereisen  von  Poonga^     an  der 
Westküste,    Junkseylan    gegenübergelegenen    Stadt 
vorüber,     und    auf  ihm    wird   das    Zinn    und  die 
andern    Producte    dieser   Insel    nach   Bankok  ge- 
bracht. 

Während  der  beiden  folgenden  Tage  führte 
der  Weg  durch  grofse  Strecken  von  Reisfeldern 
nac^  einem  Dorf  in  der  Nähe  von  Chhaiya^  ei« 
ner  der  bedeutendsten  Städte  auf  dieset  Strafse; 
sie  ist  mit  Pallisaden  versehen  und  wird  von  etwa 
2y000  Siamesen   und   einer    Anzahl    Chinesen   be* 


wohnt;  Sie  Jiegt;  an  einem  breiten  Strom,  wahr«, 
scfa^inlicb  ein  Meerbusen  und  treibt  bedeutenden 
Handel,  befonderJs  nnit  Frucht:  dl6  Bevölierung 
der  ganzen  Provinz  betragt  18  r--  119,000  Seelen, 

_^  •  ■ •  ■ 

Am   folgenden  Tag  führte   der  Weg  von   CA- 

häiya  an  die  Seeküste  und    lief  in   einiger  Entfer- 

Bung  dem  festen  Ufer  entlang,     das  mit  Casuarina« 

bäumen  besetzt  und  frei  von  Brandungen  war«  Am 

2.  I'c^  pässirte  man  die  Mündungen  vqq  zwei  kiel- 

xito  flüssen. 

Am  folgenden  Tag  (8*  Januar)  ging  der  Weg 
in  das  LAtid  hinein ,  zum  Tbeil  durch  Rohrgras 
ath  aedhten  Ufer  eines  breiten  Stromes,  des  Lang 
Shvutf  auf  dessen  linkeüi  Ufer-  ein  Dorf  mit  600 
£invvohkiem»  gröfstentheils  Malaien,  lag.  Die  bei- 
den nächsten  Tage  boten  wenig  Abwechslung  dar» 
man  (lassirte  mehrere  Flüsise  und  überna'cfatite  am 
zweiten  Tag  zu  Suwif  Stadt  mit  2,0ÜO  Einwoh- 
nern und  einem  Siamesischen  fjouvemeur  vom. 
Rang  eines  Phra;  der  Weg  war  gut  vtnd  führte 
durch'  Reisfelder,  Die  zvifei  folgenden  Tage  T>lieb 
die  Strafte  ziemlich  gleich  bis  zur  Stadt  Chho^om" 
phon  am  rechten  Ufer  des  Flusses  gleiches  Na- 
mens» der  zwischen  hohen  Uft^rn  ia  einem,  sandi-f 
gen  Bette  hinströmt  und  viele  Krümmu;igen  -biU 
det.  Die  Stadt  ist  mit  PalUsaden  versehen  und 
soll  8;Ö00  Einwohner  habend  soust  war  hier  die 
Hauptniederiage  des  bedeutenden  Handels  mit  der 
Küste  Von  Tenasserim^  dhex  «eit  Tenässer im  von 
den  'Birmanen  unterjocht  worden,  ist  Chhoomphon 
blof»  ein  militärischer  Posten,  wo  sieb  eine  Gar4 
ms^a  befindet,  welche  die  Bewegungen  der  Birma- 
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neu  beobachte  und  von  Zeit  zu  Zeit  in  ihr  Ge- 
biet einfällt ,  um  Menschen  zu  rauben«  Der  Gou- 
verneur von  Chhoomphon  erlaubte  sich  dieselben 
Raubzüge  in  das  Gebiet  von  Mergui  und  Tavaii 
kurz  nachdem  die  Engländer  diese  Gegend  in  Be« 

sitz  genommen  hatten,  und  führte  viele  Gefangene 

■  '■').  •  ■ 

hinweg,  von  denen  durch  die  letzte  Sendung  des 
Gap.  Burney  1,400  zurückgegeben  wurden»  Der 
Hof  von  Slam  milsbilligte  übrigens  sein  Verfah« 
reo,  berief  ihn  nach  der  Hauptstadt  und  setzte  iba 
in   ein  Gefängnifs,  in  welchem  er  starb* 

Die  Reise  ging  von  da .  über  den  Chhoompfion- 
flufs,  bis,  zu  einem  Dorfe  Bangsoon  und  am  jach- 
sten Tag  an, die  Quelle  eines  kleinen  FiMssea , . des 
Pathiu »  an  dessen  Mündung  ein  Dorf  gleichet 
Namens  liegt,  mit  200  Chinesen  und  Siamesen,  die 
sich  vorzüglich  mit  dem  Fischfang  und  der  Ver« 
fertigung  des  »Balachang  beschäftigen.  Ans  der 
ob,efi  angeführten  Ursache  durften  die  Reisenden 
ihren  Weg  nicht  weiter  zu  Lande  fortsetzen;  sie 
gestiegen  ein  grofses  Boot,  kamen  nach  4  Tagen 
an  den  Menamüuh  und  erreichten  am  Abend  des« 
selben  Tages»  am  31.  Jan,  Bankok, 

I 

Wir  geben  nun  die  fernem  topographischen 
Notizen  von  Siam. 

Als  der  Hof  von  Slam  die  Freilassung  der  Bir- 
manischen G'efangenen  zugestanden  hatte,  hielt 
man  es  für  rätblich ,  sie  unter  der  Aufsicht  eines 
der  Sendung  angehörigen  zuverlässigen  Mannes  ih«) 
Ten  Weg  antreten  zu  lassen,  damit  sie  auch  sicher 
uQd  wohlbehalten  ankämen»     Demnach  marscbirte 
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die  erste  Äbtheilung  von*  5  —  600  Mann-  iimer 
dem  Befehl  des  Dolmetschers  Leal  ab ,  •  der  auf 
seinem  Weg  dach  der  Küste  von  Tenasserim  und 
aiif  dem  Rückweg  naoh  Bankok  über  'Martahan 
Gelegenheit  hätte,  '  die  ganze  Siamesische'  Gränze 
zu  besuchen"' und  die  Topographie  eines  ^Landstrichs 
Renten  %u  letnen,  die  den  Europäern  iloch  fast 
unbekannt  war. 

rief;.  T^xx^  verliefs  Bankok  am  13.  Febr«  1826 
in  6  Jiioken.  am  23.  segelten  sie  von  der  Küste 
ob  und  am  1«  März  erreichten  sie  Bananarom^  ei« 
nei  Ort  an  der  Westküste  des  Golfs  von.  Siam^ 
ungefähr  unter  11^  50'  Br«,  von  wo  aus  der  Weg 
zu  Land  fortgesetzt  wmrdi^» 


1 .1 .  ■  I  1 1  ■  ■ .         -.- 


pie  erste  TagereisQ  zeigte   nichts   Bemerkens-' 

-    *  ' 

VOrU>es,  der  Weg  führte  i^her  eine  gröfstentheils 
giÄe  Stralse.«  an  mehrern.. Teichen  vorüber;  am 
folgenden  Tag  war  der  Weg  ebenfalls  gut ,  er 
tbailte  sich  an  einer  Stelle  in  zwei  Strafsen.  die 
recbts.  vführte  nach  Bqngtha'phan  $  die  links  nach 
ild^r^^^, beide, waren  dvirch  zwei  grofse Bäume  he- 
zeichn|^^^  .  dai^auf  der  Strafse  nach  Mergui  hatte 
2y.  deir,,  Mif  der  Strafse  nacb  Bangtha •  phan  4 
ICreuze.^.         ,^ .  . 

'  'Währeid  der  dritten  Tagereise  litten  die  Oe« 
fangenen  seW  an  Wassermangel  und  man  fand  auf 
dem  ganzen  Weg, auch  night  einen  Tropfen.  Früh 
Morgeps.am  4ten  Tage  traf  man  Wasser  und  hier 
theilta  4chder  Weg  abermals  in  zwei  Strafsep,  die 
eine  füirte  nach  S.S.O*  und  endigte  sich  in  ge- 
xingerEn^ernungy    di6  andeje  ging  östlich  nach 
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Mer§ui  und  war  durcli  einen  grefsen  Stein  bezeich* 
net.  Der  fünfte  Tagmarscb,  am  4.  März,  fütirte 
frühzeitig  an  dem  Fu£s  des  iS^iooüzgebirge«  den 
Yor^ölz^.rp  entlang  y  durch  ;4ie  ein  kleiner  Bach 
iloFs;  .  Daft  Gebirge  war  ^teil  und  der  Ufihergang 
erfordert^  den  gröf^tea  Theil  einer  angreifenden 
Tagereise.  Um  9  Uhr  am  Morgen  d0s  f^tlgenden 
Tages  gelangte  man  an  die  Gränze  zwischen  dem 
Reich  der  Birmanen  und  Siam,  die  durch  ^  Tama- 
rindenbäume  bezeichnet  war:  dieser  Fun^t  soll 
Sink-khori-tha-pe  heifsen«  Nachmittags'  Wurde  bei 
einer  Pagode  Halt  gemacht,  wo  die  Birmaneü'lkre 
Andacht  verrichteten* 

Am  folgenden  Tag.^ing  der  Mitrscb  imf  .gu«r 
tem  Weg  an  das  Ufer  des  TenasserimXixxstes ^  no 
die  Mannschaft  75  Flösse  aus  Bambusrohr  verfsr* 
ligte,  um  die  Reise  zu  Wässer  zu  benutzen.  Nach 
dem  Eindruck  an  Ort  und  Stelle  zu  urtheilen,  war 
hier  der  Hauptarm,  aber  nach  der  VexsiSheruig 
der  unterrichteten  Birmanen  war  ei  nur  ein  Nb- 
bena'rm  des  Tenasserim»     Die  Fahrt' >tromaafwarts 

*  »^  ■         .      "  '  ■  j  ■ 

war  sehr  langweilig,  weil  die  Fahrzeuge  at  ahrch 
Bäume  aufgehalten  wurden.  Am  N'achiilttä|(  des 
dritten  Tags  erblickte  man  ein  Fischerboot ,  das 
nach  Mergui  abgesendet  wurde,  wohii  der  Zug 
am  5»  Tag^  den  15«  Mä:rz,  gelang-tet  s^f  d^r  Reise 
hatte  joian  4  Kinder  und  J^naben  verl^^«    ^ 

Wenn  man  den  difeitägigen  Aifenthalt  zu 
Bagnarom  und  den  gröfstei;^  Theil  der  4.  und  8t 
Tagmärscbes  abrechnet,  wo  man  mit  deoiAufßn- 
den  des  rechten  Wegs'  dhd  dem  Verfertig»ni  der 
Bambusflösse  beschäftigt'  war,  so  brauchte  dvr  Zug 
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16  Tage    von    der   Bank  des    Menam  bis  Mergui-, 
aber   wegen  der   vielen   Frauen   und  Kinder  rückt 
ten  sie  nur  langsam  vor  und  wahrscbeinlich  hätte 
auch  das  iTa^ooTzgebirge  an  einer  bequemern  Stelle 
überschritten    werden   können.       Man   findet  zwei 
NachrichtenV    dafs    dieser  Weg  zwischen  der  alten 
Hauptstadt  von  Siam  und  MerguU  als  es  die  Fran«« 
zosen    besetzt   hatten,    in   10   Tagen    zurückgelegt 
wurde,     uhdin   einem   Fall  bestand  der  Zug  aus 
Gefangenen  in  Ketten,  die  von  Siamesischen  Solda- 
ten  escortirt  wurden.      Der  vorige  König  von  Siam 
soll    vor    etwa    SS  -^Jahren    eine  Militärstrafse   von 
Bangnarom  nach  Mergui  zu  haben  anlegen  lassen, 
um  guten  Weg  zu  den  Einfällen  in  das  Birmanische 
Gebiet  zu  finden.     Die  Strafse  soll  mit  Elephanten 
und  Fuhrwerk  zu  passiren  seyn.     In  noch  frühern 
Zelten  scheint  ein  Fahrweg  zwischen  dem  Golf  von 
Slam  und  Tenasserim  vorhanden  gewesen  zu  seyn, 
nach  einer  Stelle  in  einem  Brief  des   Bischofs  von 
TaSracaf  aus  Siam  1761  geschrieben:    ^.Tai  envo- 
yd  M.  Martin  ä  Margui.     11  alla  jusqu*ä   Pipty* 
oü  VoH  a    coutume  de  quitter  les  bateaux,  et]\y 
attendit  inutilement  les  charrettes  pendant  trois 
semaiHes.^f     Piply  ist    das    Siamesische  Phriphri^ 
eine  grofse  Stadt,    an  der  Westküste  des  Golfs  von 
Siam$    ungefähr   unter  13*   20*  Br.,     ehemals  die 
Hauptstadt   des  Siamesischen    Reichs.       Es  |ist   zu 
wünschen ,   dafs  es  den  Engländern  zu  Mergui  ge« 
linge,  in  Kurzem  diese  allen  fast  vergessenen  Stra- 
fsen  in  das  reiche  Königreich  Siam  wieder  zu   er* 
öffnen  und  gangbar  zu   machen;     der  frühere  be- 
deutende Handel,  den  zuerst  die  Portugiesen,  spä* 
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ter  die  Franzosen  mit  den  Siatnesen  trieben,  wttiv 
de  avif  diesem  Wege  bald  wieder  aufleben^ 

Von  Mergui  ging  Leal  zur  See  nach  Tavai, 
wo  er  von  der  Englischen  Commission  den  Auf- 
trag erhielt,  sich  zu  der  Siamesischen  Station  an 
der  andern  Seite  d^r  Halbinsel  bei  Chhoomphon  za 
begeben,  um  eine  Anzahl  Siamesischer  Gefangenen 
auszuliefern,  und  die  dort  befindlichen  Birmanen 
mitzunehmen.  Er  fuhr  demjgemäfs  am  2S.  März 
mit  12  Birn^anischen  und  4  andern  Booten^  die  109 
Siamesische  Gefangenen  enthielten,  von  Mergui 
^b,  und  erreichte  am  25*  die  Mündung  des  Pak' 
chanty  am  26«  ruderte  er  stromaufwärts  und  traf 
Nachmittags  zu  Pak'cham  ein.  Der  Strom  ist 
von  bedeutender  Gröfse ;  seine  Lage  und  sein  ei- 
gentlicher  Name  waren  bis  jetzt  noch  nicht  genau 
bekannt,  weil  die  )Cüste  zwischen  seiner  Mündung 
lind  Mergui  noch  nie  von  Europäern  besucht  wor« 
den  ist.  Der  Pak-cham  wird  von  dem  Chhoonh 
phon  nur  durch  einen  sehr  schmalen  Zwischen^ 
räum  von  ebener  Erde  geschieden  und  im  Früh- 
jahr sollen  beide  Flüsse  sich  oft  zu  einem  breiten 
Strom  vereinigen  j  der  erste  ist  überall  breit  und 
tief,  der  andere  flielst  i^  einem  sandigen  Bette; 
beide  sind  frei  voÄ  Klippen,  Es  ist  höchst  wahr- 
scheinlich, dals  man  beide  ohne  grofse  Schwierig- 
keiten zu  einem  Strom  vereinigen  könnte,  der  dann 
eine  kurze,  directe  Communicationsstrafse  zwischen 
der  £^i  von  Bengalen  und  dem  Golf  von  Siam 
queer  durch  die  Halbinsel  bilden  würde*  Von 
Pak: Cham  durchschnitt  Leal  das  Land  bis  Ch^hoOni' 
phon^  in  dessen  Nähe  er  am  Nachmittag  des  zwei* 
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ten  Tagt  ahl&ngte«       Ob   et  gleich  nur  88  Birma- 
nen bei  sioh '.hatte,     so    machte  ihre  Erscheinung 
doch  grofses 'Aufsehen.       Er  traf  hier  drei  Siame* 
sen,  die  abgeschickt  waren»  um  den  Zweck  seix^er 
Sendung   zu    erforschen.       In   der  Nacht   erschien 
ein  Anführet  mit  700  BewaiSneten»  die  aber,  nach* 
dem  sie  seine  Bestimmung  etfahren  hatten,     bald 
wieder  abzogen.      Am  folgenden  Morgen  kam;  der 
Unterstatthalter  mit  8,000  Mann»  und  ersuchte  ihn, 
bis   Nachmittag  Halt  zu  machen,     wo    man  ^?inen 
Ort    zu    seiner    Aufnahme   in    Bereitschaft    setzen 
Tvürde.     Leal  nahm  diesen  Vorschlag  an-  und  ging 
erst  lur  bestimmten  Stunde  .welter,  wo  er  auf  dem^ 
Felde  abermals    den   Unterstattbalter  mit  2.  andern 
Officieren  und   etwa'  8,000  Mann  Siames.  Truppen' 
ttaf,     die' auf 'allferlei  Art  bewaffnet  und  in  tpthe, 
grüne  und'' wdfsö  Mönturen  gekleidet  waren»     Sie 
in6ldiBten  un^eird  'Reisenden ,  dafs  der  Gouvetneut 
iWär  ab^^esend,  aber  schon  von  seiner  Ankunft  be^ 
nachrichtigt '  sey    und    jeden    Augenblick   erwartet 
wüHe,'   bis  dahin  möge  er  sich  gedulden.       Mail 
wies  ihnl 'eine  Itleine   Hütte -aufserhalb   der  Stadt 
zum  AüfS^ntbält  aU)  aber  am  folgenden  Tage^wut* 
die  ihm  gemeldet,    dafs  eine  Wohnung  für  ihn  in 
CKhoomphon  bereit  sey  :     ein  heftiger  Regen  hielt 
ihn  bis  2  Übt  auf,     wo  er  erfuhr,     dafs  der  Gou* 
iem^ut  angekommen   sey  und  ihn  sprechen  wolle; 
Als  Leal  den   Zweck    seiner  Sendung  vorgetragen 
hatte,     etwiederte   der  Gouverneur,     die  Birmani-^ 
tchen     Gefangenen    wären    schon     zurückgeschickt 
'Worden  und  es  würde    wohl   noch  einige  Zeit  vet* 
gehen,    ehe   ^n  Haus  in  der  Stadt  zur  Aufnahme 
des  Botschafters  eingerichtet   werden   könniei     Da 
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Leal  deutlich  erkannte,    dafs  dieser  Aufschub  kei« 
Den  andern  Grund  hatte,  als  ihn  gat  nicht  in   die 
Stadt  zu  lassen,     to-  hielt  er  es  für  unnütz,     sich 
noch  langer   aufzuhalten  und   begab   sich  am  fol-* 
genden  Tag  auf  die  Rückreise  nach  Pakrcham^  wd 
er  am  31*  Nachmittags  eintraf.     Von  hier  aus  ging 
er  zu  Wasser  nach  Merguij     das   er    am    3.    April 
ertreiclite.       Hier  waren   nur  59  gefapgene  Birma- 
ne^' angelangt,     aber  die  übrigen  237  kamen  nach 
nild  nafCh  ;•  nian  hstte  sie  den  Weg  über  Bagnaroni 
x^hmen  lassen,     wozu  sie  einen  Monat  brauchten, 
statt    dafs    sie    clen    g«ten  geraden .  Wee  von   Pah* 
thmfi  nach  Mergui   in  {I  —  10  Tagen   hätten  ^u^ 
7üci;legen  können. 

Leal  ging  nun  zur  See  nach   Martaban^     wo 
er  am  2U  April  eintraf,  und  von  da  reis*te  er  nach 
Bangkok.       Am   24.  schiffte  er  sich  auf  Boote  ein 
mit  20  Peguanern  und  3  Birmanen    und  fuhr  den 
Uitaran&ixLs  hinauf.     Am  2ä.  erreichte  er  Mtuang 
Uttmran  und  den  Khlong  ßangwilaiüvi£sf  an  wel* 
chem  er  die  Nacht  zubrachte.    Am  26*  passirte  er 
Khlgng  Peli  und  am  27.  machte  er  an  einem  Ort 
Phra  Mongue  Halt,     nachdem  er  auf  dem  Wege 
.  mehrere    Schwierigkeiten     zu    überwinden    gehabt 
hatte.       km  28.  erreichte  er  Khlong  M/kut\     wo 
v4el  ThekhoU  wächst^  das  den  Uttaran  herab  qach 
Martaban  transportirt   wird.       Am   29..   erreichten' 
sie  bei  guter  Zeit  Khlong  Mysikhet^     wo  sie  biie- 
ben,  weil  sie  einen  beschwerlichen  Marsch  gehabt 
hatten.       Am   30. .  besuchten   sie   einen   Theil   des 
FliMSes^,     der   wegen  seiner   Klippen  und  Untiefen 
aar  mit  Mühe  zu  passiren  war  und  erreichten  M/'^ 
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Jsesäth.  wo  Siätaesischp  Truppen  fitelito  tind  wö 
die  FaÜrt  auf  dem  Uttärdn  ein  Ende  nimtnt.  Von 
hier  20g^eii  sie  am  1.  Mai  um  S  Uhr  Morgens  zu 
Land  Weitet  ;  um  10  Uhr  kamen  sie  an  die  St'ellö, 
wd  drei  ungestaltete  Steinhaufen,  gewöhnlich  die 
3  Pagoden  genannt,  die  Grenze  zwischen  dem  bir- 
manischen und  Siamesischen  Gebiet  in  dieser  Rich- 
tung bezeichnen.  Die  Siamesen  nennen  diese  Stelle 
Thrachaidi  Samrong  ,  die  Birmane^  '  Kioc-  pie. 
Die  Liaige  dieser  Gränzsteine  ,ist  lioch  nicht  g^nau 
bestimmt,  denn  die  verschiedenen  Angäben  wei- 
chen um  mehr  als  eineti  Breitengrad^  und  fast  ei- 
nen Lingengrad  ab«  Das  ü^ttel  scheint  etwa  15^ 
6'  N.  uid  99<>  7'  O.  zu  jFeyö/  Rxü  Nachmittag  er- 
reichte Leäl  Sungqla^  '  eineti  Ort  mit  t5Ö  Einw. 
an  der  'Quelle  des  MeÜhtöngy  am  östliciÖÄn  Offer; 
liier  stand  ein  Siamesischer  Wachtposten  woti  Htwa 
100  Mann,  ineist  eingebbrne  Peguaif^r« 


11 


Am  folg/^deii  Tag,,  2.  Mai,  kain  Jie^^  «ap]^ 
einemi  sehr  beschwerlichen  Marsch  hU  -  zum  Fo];t 
Loom^thhängi  das  vod'  einer  ;Feguani6cben  ,&ar9i> 
80B  besetz!  war.  Es  wird; biet  einiger  Handel  ge- 
triebeii^'  und  et  lagen  yiele  Boa(e.  d^.,  .gro£sfsf  und 
kleine >  die  Bewohner  der  Ebenen  kaufen  ruad  veiV 
kaufen  .Baumwollenzeug ,  Tücher,  Wachs,  Elfen- 
bein, Hbnig,  Sandelholz  ^ 'Bäffel-  und" '-Hirsbhhäute 
und'Höriiier,  Tigerfelle,  Card ainomen  u.  d^.  £« 
treffen  hier  drei  Flüsse  zusammen,  det  Mekklong 
von  Surigola,  der  Thadirt*deng  ans  S.  W»  und  der 

Alangtay^  döV  von  N.  nach  O.  nrBmt. 

•       .  ■    ■ 

Vpn  hier  au^  gi^g-  ^^ß  Reise  in  zwei  Booten 
den  Mekhlolig  hin^hi  am  ersten  Tag  fuhren  sie  bei 
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mehrem ., Flössen   und    Nachen  .vorbei,    die-  paph 
Bangkok  .fingen :   die^  ^^hS}  w^^  mühsam.  und|  mit 
Schwierigkeiten  verbupden«    Am  dritte^,  ^age  Xa- 
men  sie  bei  gviter  Zeit . nach  Menarnnoi,  einem  Qr^ 
von  einiger  Bedeutung,    wo  die  Siamesen  dm,let2r 
ten  Krieg  zwei  Forts  erbaut,  und  ihr^  Ar^^ee  un- 
ter  dem  Maha  Yatha  (berühmter  Krieger)^Ao7i£'MÄ- 
rongy    verderbt  genannt,     Rown-Rown^  ^uigesxe\\t 
hatten«  Während  diefs  Corps  hier  cantonpirte»!. .  wur* 
de  es  zu  einer    sehr  unmilitärischen  Bfschäftisuntf 
Gebraucht  I     di?   Soldaten   muFsten  Baumiybile    an- 
pflanzen,  vt^eil  in.  der  Gegend  von  Menam-noi  die 
feinste  Sor\e  von  Slam  gezogen    wird«       Man  liefs 
auch  S^ndi^lbolz  und  Schiffsbauholz   durch  sie  fäl* 
Ien>     Thekholz .  wächst    in    dieser    Provinz   nicht* 
Nicht  weit  oberhalb  Menam-noi  liegt   der  Posten 
Chaiyokf  wahrscheinlich  das  Daraik  einiger  Char^ 
ten,  von  wo  ^er  Weg  zu  Land  nach  TVzrat  li^gi^iitj 
er  führt  über   das    öebirge»     durch   dicke   Wäldec 
tiäd' in  liöehst  beschwerlich.       Die  EntferntiAg  ist 
übrigens  unbedeutend»     Zwei  Seapois  vom  25v  ein- 
geborhen  Infanterie* Bataill OD)  die  freiwillig'die  Seil* 
'düng  begleitet  hatten,  -brau chten  8  Tage,   um  von 
Chaiyok  nach'  Tuvat  aö-  gehen  und  wieder  Euruck« 
-ankehren.^  -  ■  '^  -  :'    .    ■ 
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Nachdem  teat  kurze  Zeit  von  den  Militärbe- 
hörden  2iv'  Menarnnoi  vidiX.  aufgehalten  wor^eoi 
.vrurde  ihm.  gestattet ,  weiter  zu  reisen,  und  am 
AbeB4  war  er  am  Posten  Thatuko*  Am  ancj^ro 
Tage  passirte  er  ein  Dorf  Namens  ^ßm-sing,  wo 
viele  mit  Sandelholz  beladene  Fahrzeuge  lagett. 
Um  9  Ühr  erreichte  er  die  Militärst^tton  Danclai 


k .- 
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ubd  um.  8  Uhr  Nacbmiitags  Ban-chiönii  :wo  sich 
der  Sissovat  mit  dem  Mähhlong  vereinigt;  .der 
crttere  k^mnit  aus  Norden.  ..  Die  Stadt  ist  ziem* 
lieh  bedeutend  und  hit  ungefähr  5,000  Einwohner, 
meist  Peguaner.  Am-  Abend  machte  Leal:  Hält  zu 
Pakpkrekf  einet  noch  bedeutendem  Stadt»  die. von 
8,000  Si^mpsen  bewohnt  wird.  Zuweilen  wird  sie 
auch  Kanboori  genannt,  eine  -Stadt ,  die^;  früher 
diieaen  (}anie;i  führte,  und  an  der  Quelle  des^  Sis* 
sovat  lag)  sie  wurde  1766  von  den  Birmanen  bei 
ihrem  Einfall  in  Slam  zerstört. 

Am  folgenden  Tag  kam  Leal  durch  Ratphri 
und  Bari'  chhang.  Am  ersten  Ort  wollte  man  ihn 
Aicht  Steiler  lassen,  abeir  er  widerstand  entschlos<^- 
3en  und  erzwang  seine  Weiterreise.  Ratphri  hat 
eine  Bevölk^rutig  vofi  10,000  Seelen.  Banchhang^ 
da^  Ban^xang  der  Lettres  Edifiantes  y  soll  4,000 
Einw.  haben»  meist  Chinesen« 

Am  8.  Mai  passirt«  ,Z/eang  Mekhlong  an  der 
Mündung  ^es  Flusses  gleiches  Namens,  eine  Stadt 
mit  etwd  12,000  Be'wohneh3,''Siamesen  und  GHine* 
Ben,  Mod  ein* bedeutendem  Handelsplatz.  -  Von  hier 
ging  det  Weg  queer  über  die  Miindütig  des  ITkö- 
thitim  der  an  derselben  Stelle  sich  in  die  See  er* 
gielst,  wo  deif  Mekhlong  scf&e  Miindung  hat:  dat 
zwischen  beiden  liegende  Land  ist  meistens  vun 
Pegnanern  bewohnt,  ungefähr  16,000  an  der  ZahL 
Am' tibetn  Theil  des  Tha^chin  wohnen  fast*  lautef 
Chinesen,  worauf  schon  sein  Name  deutet i"  die 
sieb  mit  Zubereitung  des  Zuckers  beschäftigen*  Der 
Oirt,  wo  der  meiste  Zucker  fabricirt  wird,  heilst 
Lakhon  ck'haisa^  An  oder  etwas  <  über  der  Mün* 
iV,  A.  G.  Si. E.  XXIV.  Bds.  9.  $i^  18 
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duDg  des  Tha-chin  verbindet  ein  kleiner  Flufi 
oder  Canal^  der  Rhlong  Menang  Luang^  dieses 
Flufs  mit  dem  Mennm  zu  Bankok.  Nach  Mieter'' 
nacht  reb^te  Leal  mit  der  Fluth  ab  und  erreichte 
um  S  Uhr  Menatn^  nachdem  er  die  Gräiize  von 
Siam  an  dr^i  verscbiedenen  Stellen  überschritten 
und  ei^en  bedemtehden  Theil  der  Halbinsel ,  in 
welchen  kein  Europäer  vor  ihm  gekommen  war, 
durchzagen  hatte,  {Astatid  Jfouttiah  Jul.  und 
Sept,  1827.) 
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ItrtüitMch  und  seine  üeilquelten.      Zur  ieleh^ 

..   rung  und    ünterhaltuhg   der   Badegäste  r    von 

.    J^ann  Erhard  Peter    Prieger^     der  Medicin, 

Chirurgie   Und    Gehjurfshülfe    Doctor ,     Köm§l 

PreuJiiiuJier  {Pteußis^heni)  Kreis- Phy^icus  etc. 

Mainz.:lS27^   66  S,  in,  8.     9  Vr. 

Di>J9t^dtJtr#«i»fiacÄ  Im  Kreise  gl.  Näitiens  des  Nk* 
dei^rWnischen  l^gierangsbekirks  KohUnz^  bisher  dorek 
ihve  an. beiden  Uferh.  der  Naht  gelejjretten  Salinen  Karyh 
halUy  Theoädrshalle  und  MiXnsur halle  bekanht^  besiUt 
in  ihi»*ii  Siöotc[\i6Hen  tagleich  ttrefflichfe  Heilquellen/  wAl* 
tb*  nach  des  Verf.  viel}äH*ige»  Erfahrung  «ich  sehr  wohl» 
\kätig  aikf  den  inenschlicheA  Organisihus  beweisen^    Ulli 
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imcli  den  vielfachsten  und  genauesten  *  Analysen  mit  dem 
salteniten  chemischen  Reichthume  von  der  Nätiir  ausge- 
stattet sind.  Der  Verf.  glaubte  daher  diese  Quellen  nicht 
ISnger  dem  hfilfesuchenden  Publicum  unbekannt  lassen 
«u  dürfen,  und  ffihlte  sich  dadurch  veranlafst,  vorliegen- 
de kurze  Schrift  über  diesen  Gegenstand  herauszugeben, 
welcher,  wenn  erst  die  Badeanstalt,*  die  noch  in  der  nackt- 
sten Kindheit  da  steht,  zur  Reife  gediehen  ist,  eine  voll* 
vtändigere  folgen  soll. 

In  vorliegender  Schrift  finden  wir  mit  zweckmäfsiger 
Kiirte  folgende  Gegenstände  abgehandelt,  i.  GtographU 
sehe  Lagt  der  Stadi^  in  dem  romantischen  Tb ale  der  Na^ 
he^  lih  dem  Fttfse  tles  Rhtingrnftmttin  und  Ho«rdtgebir- 
S^*t  ^85  ^tiU  üb'^r  der  MeeresflSche.  2*  Oeschichte  der 
Stadt f  auf  ffinf  Seiten  zusammengedrftngt.  3.  Betchrei. 
hung  dt  Siah^  Sfe  besteht  aus  der  Altstadt  auf  dem 
rechten ,  üM  aus  der  Neustadt  auf  dem  linken  Ufer  der 
Nahi^  #ofon  jene  meistens  sehr  Schlecht  gepflasterte,  zum. 
Theil  sehr  enge  und  krumme  Strafsen  hat ,  und  umfafst 
Z  345  Feuerstellen  mit  ihren  meistens  alten,  kleinen  und 
regellos  xä  einander  gehSuften  Häusern,  mit  einer  Bevöl- 
kemng  von  t^^t  Familien  oder  7,900  Seelen.  Aufser  der 
Nahe^  wird  die  Stadt  hoch  von  dem  EUerbache  durch- 
schnitten ,  d^  ^iti  «ttg^ehmes  Thal  bildet.  4.  Umgebung 
der  SUidi.  Das  Nkktihäl  ist  in  der  Gegend  von  Kreux* 
nach  t/tmt  t  lit eil«  breit ,  'und  wird  auf  der  einen  Seite 
dnreh  eintetf  6^p  Puls  hohön  Berg,^er  hungrig$  PTclfge» 
nennt  I  i^nd  auf  der  andern  durch  den  Qulgtnbtrg  (eine 
FoTtsettfrng  det  Khdngrafenttein)  gebildet.  An  die  9>^d'> 
6st!iehe  Seite  der  Stadt  stQfst  der  Fufs  des  Kautzenbergts 
ndl  d6n  Trümniem  seiner  alten  Burg ,  der  jetzt  dem  K3- 
nlel«  Beierschen  Geheimen  Rathe,  Freiherrn  von  Aecum 
g:ehKrt,  und  einen  neu  erbauten  Pavillon  trRgt,  Geht  man 
auf  dem  Rücken  des  Kautttnberget  weiter  nach  S.W., 
dann  wird  er  immer  breiter  und  hoher,  seine  erhabenste 
Höhe  erird'  Rardt  genannt,  und  ist  eine  grofse  unfrucht« 
bare  Haide.  Am  Fufse  der  Hardt  liegen  in  schauerlicher 
Tiefe  die  Salinen  KarU*  imd  ThtodorshalU  mit  ihren 
vielen  Gradirwerken  und  schönen  Beamten  wohn  ungen. 
Die  Hardt  endet  sich  siidwärtt  in  einen    sehr  hohen  Por- 
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pliyrfelsen ,   der  Rothenfels  genannt,     welcher  eine  unbe« 
sclireiblich  schöne  Aussicht  gewährt.     ,)Nicht  leicht,  sagt 
,,der  Varf, ,     kann  ein  Thal  mit  d°m  pittoresken  Ansehen 
^, seiner  steilen  Bpgränzungen,  so  viel  Anmuthiges  verhin- 
.^den,  als  dieses  Salinenthal.**      Weiter  an  der  Nahe  auf- 
wärts, hinter  dem  Dörfchen  Münster  am  Stein^  zeigt  sich 
die  Saline  MünsUrhnlU^  wo  die  Soole  milch  warm  hervor- 
sprudelte   5.  Bewohhtr.  Viel  ist,  besonders  seit  diese  herr« 
liehen  Gefilde  Preufsen^s  segensreichem  Scepter  unterwor* 
fen  sind,    in   Hinsicht    der  Feld*  und  Wein cultur  gesche« 
hen.       Von   Jt-^Abriken   hat  Krtutnach    eine  bedeutende  in 
Tabak,  eine  andere  in    Chocolade   und   Nudeln   aller  Art 
und  viele  sehr.gut^^in  Leder«       Der  Handel    besteht  vor* 
züglich  in  Landesproducten,     worunter  die  mit  Wein  ain 
bedeutendsten  ist,  ferner  mit  Getreide,  Mehl,  Kohl,  Klee« 
saamen  und  Tabak.  .  6.  Beschreibung  der  Heilquellen,  Die 
Soolqnelleh   entspringen  unmittelbar  aus    Feldspath  nnd 
Porphyrfeisen  in    solchem  Uebörflurs,     dals  nur  zum  Be- 
triebe der  Salinen  jährlich  aus  acht  Brunnen,   mehr  deaii 
10  Millionen  Kubikfufs  ausgefördert,     und  leicht    hei  ge« 
höriger   Vorrichtung,  das  Dreifache  erhalten  werden  könn- 
te*   Die  Wärme  der  Soole  in  den  verschiedenen  Brunnen 
ist  s«hr  abweichend.     In  Münster  am  Stein  hat  diie  Sool* 
quelle  die  meiste  Wärmie>     nämlich  im  Sommer  nie  untet 
21  Reaumur,  oft  aber  steigt  sie  auf  24  Üeaumur,      7.  JBf* 
stand  der  Heilquelle^      Nach    einer  ^rgfältigen  und  fiel* 
fachen  genauen  Analyse  enthalten  lo,qoo  TJbeile  der  Thee* 
dvrshaller  (Quelle  114,48  jpeste  Bestaud^heile,  nämÜch  91,»! 
Kochsalz,    15.31  Salzsäuren  kalk,     ^,37  salzsaure  Magnesia 
und  1,1?  Verlust.    Letzterer  besteht  aus  kohlensaurem  Ei" 
senbxydul,  Kieselerde,  kohlensaurer  Magnesia,  kt>hlensaa<v 
rem  Kalk,  Manganoxydul,  Ph«sphorsäure,  Thonerde , ^Li-* 
thion   und   JediuQ,     welche  Substanzen  durch  die  Analyst 
des  Absatzes  auf  den  Dornen,  aus  dem  Eisenniedcrschlagd 
in  den  Kasten  der  Gradirhäuser,  und  aus  der  Mutterlaug« 
gefunden    wurden.       Die  Resultate   der  chemischen    üb* 
tersuchungen   der  Karl^alle   ergaben  in    io>ooo    Theilen 
Soole: 

\  2,048  Theile  freie  Kohlensäure, 
0/Ü43      —    Kieselerde^ 
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$44  Theile  wasserfreies  salzsanres  Kall, 

foz  —  wasserfreies  salzsaures  Natron, 

>55  m^  wasserfreies  hydriodsaures  Natron, 

)75  —  wasserfreies  salzsaures  LitUion, 

r96  —  wasserfreien  kolileosauren  Kalk, 

936  —  wasserfreien  salzsauren  Kalk, 

S99  -*-  wasserfreie  kohlensaure  BiUererdCf 

\\z  •—  wasserfreie  salzsaure  Bittererde, 

}77  •—  wasserfreie  salzsaure  Thonerde, 

)37  -^  wasserfreies  sfilzsa\ires  Mang;ano3(yduT, 

175  — >  wasserfreies  kohlensaures  Eisenoxydul. 

$•  Allgemeint  Wirkung  der  gewöhnlichen  Wasserbau 
\  9«  Wirkungen  der  Soolbäder,  lo.  Anwendung  der 
Usuelle,  Das  Wasser  wird  theils  zum  Trinken ,  tlieils 
1  Baden  benutzt.  Auch  gebraucht  man  die  Verdunstung 
stlben  an  den  Gradirwerken  gleichzeitig  als  Luft-  uu^ 
ngenbad.  11.  hebensart  der  Badegäste^  72.  Spazier- 
ig€  \ind  ent] erntete  Lustaar^hitn,  2^u  den  letztern  ge- 
■en  die  ElisenhShe  bei  Bingen  (ein  nach  der  Frau 
luprinzessin  König!.  Preufs.  Hoheit  benannter  herrli- 
r  Berggipfel  ;nit  eiper  ländlichen  Anlfige)^  die  Stadt 
if#»  (i|  Af.  weit)}    die  schönen  Thäler  der  Alsenz  und 

öuldenbachs.;  die  Ruine  des  Stammschlosses  der  Fa- 
lle von  Dfilbergf  ^^  Stunde  von  Kreuznach,  in  dem  hei- 
a  Wallh'dus^r  Thal^}  d^e  eben  SQ  weit  entfernte  alte 
wfirdige  Abtei  Sporiheim,  wo  der  berühmte  Abt  Trit" 
rn  l^bte,  mit  ihrer  h^i^i^liv^en  Kirphe^  nahe  dabei  dag 
>  Burgsponheimf  an  welchem  der  Thurui  besonders  gut 
lälten  ist;    uud  das  4  Meilex^  entfernte  Oberstein,    wo 

bedeutenden  Agatschleifereien ,  welche  ihre  Fal^rikate 
ih  allen  Welttheilen  versenden,  sehenswerth  sind.  13, 
%nkheifen,  in  welchen  ^ich  die  Kretiznacher  Heilquellen 
^Uch  bewiesen  haben ,  dergleichen  vorzugsweise  sind  3 
ppliulpse  Drüsengeschwülste  aller  Art,  lange  dauernde 
SU  andern  ]V{ittcln  der  Kunst  widerstandene  scrophu- 
)  Augeplider.  upd  Augcuentzüpdungen ,  £Mgli«che 
mkheit  {Rachitis) j  Leberauftreibungen  und  Verbär- 
gen ,  scrophulöse  Kuophenauftreibungeu  und  Ge- 
.würe;  an  den  Geleuken,  Flechte^,  Leiden  der  H4rQwer)c* 
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zeuge,  besonders  in  Folge  von  früham  syphilitischen  Ur« 
cachen  u,  s.  w« 

(C.) 
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Oro  ,  Hydro '  graphische  Generalcharte  von  Boh' 
men,  Mähren  und  Oesterreickichen  Schlesien^ 
nach   den    besten    Hidfsmitteln    entworfen  von 

Die  Firma  K.  i\  L.  ist  in  der  geographifclieit 
Welt  durch  mehrere  verdienstvolle  Arbeiten  bekannt, 
Der  unter  deiselben  bekannte  Verfasser  scheint  in  fei- 
ner dermaligen  Stellung  als  Chef  des  KönigL  lithogn* 
phischen  Instituts  su  Berlin  erneuerten  Anlals  sn  finden, 
die  Zahl  seiner  .geographischen  Arbeiten  zu  vermehren 
und  dadurch  mittelbar  zur  höhern  Vervollkommnung  die- 
ses Instituts  beizutragen.  Derselbe  hat  in  dieser  tenen 
Charte  ein  Seitenstück  tu  seiner,  vor  einer  Reihe  Ton 
Jahren  herausgegebenen  Oro -Hydrographischen  Charte 
von  Sachsen  geliefert,  und  diese  Arbeit  hätte  in  keine 
bossern  Hände  fallen  können.  Zwar  gehören  die  Mate- 
rialien und  Vorarbeiten  zu  dieser  Arbeit  nicht  zu  den 
vollkommnem  in  unserm  Vaterlande,  da  die  Charten  von 
V.  SchmettaUy  Müller^  Bochy  Krtyhich  ^  Bauer  noch  vielei 
zu  wünschen  übrig  lassen  und  wir  erst  nach  Beendigung 
der  Aufnahmen  des  K.  K,  Oesterr.  Generalquartiermei- 
sterstabes etwas  Vollkommnes  über  dieses  in  so  mancher 
Btüehung  so  interessante  Land  zu  erhalten  hoffen  dürfen;  es 
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bieten  sieh  jed ach  tinain  <o  •rf^hri^an  Geographen,  wie  Hr» 
R.  V.,  L,  auch  jetzt  schon  manche  Hülfsmittel  dar^  selbst 
aus  den  genannten  Materialien  etwas  Vollkominaers  tu  lie£» 
ern,  als  vorhanden  ist,  besonders  steht  zu erwajiften,  dals 
dem  Hrn,  Verf»in  seiner  amtlichen  Stellung  manche  Quelle 
xur  speciellen  Verbesserung  einzelner  Theilf  4er  genai^n« 
ten  Materialien  sich  dargeboten  ha^en  mag.  Zu  den  ^ich* 
tigern  Vorarbeiten  diesejr  X^änder  rechnen  Tyir  besonders 
die,  für  den  Hm,  V^rf.  wahrscheinlich  diipp^ible  Auf« 
nahme  über  das  K-önigreich  Sachsen,  wodurgh  auch  die 
Gränzpuncte  Böhm^n^s  mit  festgestellt  werden)  auch  ist 
der  vortreffliche  topographische  Atlas  vonBai^ri^  so  weit 
vorgerückt,  dals  auch  der  grölste  Theil  de^*  B{ih|f\ischen 
Gränzen  gegen  fiaiern  dadurch  festbestimmt  i^t ;  ini  Sfi« 
den  greifen  die  Sectionen  der  3pegialoharten  von  Qes^er» 
reich  des  K,  K«  Opsterr,  G^neral^uartjermeisterstab^stheil- 
«reise  schon  auf  zien^Iiche  Strecken  bis  nach  Mähren,  und 
Böhmen  hinein,  so  dals  hierdqrch,  in  Verbindung  mit  den 
vorhandenen  altern  und  neuern  Ortsbestimmungen  des  K, 
K.  Generalc^uartiermeisterstabf  s  u.  des  berühmten  Astrono* 
men  David^  sich  schon  ein  ziemlich  geiiaues  Netz  zur  rich- 
tigen Configuration  dieser  L$nde]|f  construjreii  läfst.  Ob- 
wohl der  Verf.  seine  Qharte  nur  zu  dem  eigen thümlichen 
Zvrecke,  als  prographis^he  (Charte,  bearbeitet  hat,  seist 
doch  nicht  zu  verkennen,  da[s  fie  auch  als  allgemeine 
geographische  Charte  einen  schätzbaren  Werth  hat,  da  alle 
gemachten  Vergle;chungen  beweisen,  dafs  der  Verf«  die 
gröCste  Sorgfalt  auf  eine  zweckmäfsige  Verarbeitung  de^; 
disponiblen  Materialien  verwendet  bat^ 

Die  Charte  ist  in  einem  Maafsstahe  von  T/500000  de^ 
natürlichen  Länge  entworfen  un4  bestpht  aus  drei  neben 
einander  anpassenden  Blättern ,  jedes  von  |  Pariser  Fufk 
Breite  und  20  Pariser  Zoll  Hohe;  sie  ist,  ihrer  Bestim- 
mung angemessen,  nicht  mit  tppographischen  Gegenstän- 
den überfüllt.  Der  genauen  Darstellung  des  hydrogra- 
phischen Systems  und  ganz  besonders  der  orographischen 
Bearbeitung  hat  der  Verf.  grofsen  Fleifs  gewidmet,  und 
letztere,  auch  sehr  sauber  im  Stiche  ausgeführt,  giebt  ein 
völlig  ualurgemäfses  Bild  des  Böhmifchcn  ILessellaudes,  in 
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welchem  wir  nur  dem  Watserscheidungsrückeli    des  Mäh- 
rischen Gebirges  eine   etwas  kräftigere  und  in  die  Augen 
springendere  Bezeichnung  wünschten,  wenn  anch  dieselbe 
den'steilen  Abhängen  des  Biesen  ,  Ers*  und  Böhmerwaldge- 
birges' nicht  gleichkommen  darf.  Die  verzeichneten  Städte 
hat  der  Vcrf   nach  ihrer  Volkszahl  von    50,000  bis  70,0001 
Ton  10,000  bis  50,000,  von  5,000  bis  10,000,  von  2,ooo  bis 
5,000   Einwohnern    und  endlieh  bis    zu    2*000  Einwohnern 
classificirt,    letztere    Glasse  ist   jedoch   mit   den,    in  Bd>h« 
men    besonders   zahlreichen  Flecken,     und  selbst  den  an* 
gedeuteten  Dörfern   gleich  bezeichnet,   folglich  nicht  ge« 
Hörig   zu    unterscheiden;    die    in     diesem    Lande   immer 
zahlreicher  werdenden    Chausseen  sind   vollständig   änge^ 
deutet,*    desgleichen    die  Poststationen  und  Stationsentfer- 
nungen ,    auch  von  andern  Landstrafsen  und  Nebenwegen 
so  viel,  als  der  Raum  gestattete.     Die  aufsere  Ausstattung 
der  Charte  ist  elegant,  und  beweiset  das  Fortschreiten  der 
lithographischen    Anstalt  in  ihrer  Kunst;  die  Hanptschwie- 
rigkeit  scheint  noch  bei'm  Druck  zu  überwinden  zu  seyn} 
denn  die  orographische  Bearbeitung,  welche  besonders  an 
einigen  Stellen  musterhaft  zu  nennen  ist ,    und  den  hohen 
Grad  von  Technik  des  Zeichners   bewährt,     läfst  nur  be- 
dauern,   dafs  der  Drucke  nicht  im  Stande  ist,     die  Arbeit 
dies    Zeichners    durchgehends    so  treu  wiederzugeben.  ^ 
Wünschenswerth  möchte  es  seyn,     dals   die   Charte  nicht 
so  scharf  mit' den  Gränzen  Böhmen*s  und    Mähreu's  ab* 
schuhte,     da  besonders  bei  der  Hydro-  und  Urographie, 
der  Zusammenhang  mit   dem  Flufs-    und  Bergsystem  der 
Nachbarländer  nicht  ohne  Wichtigkeit  ist.      Einige  kleine 
orthographische  Fehler  entgingen  wahrscheinlich  derCor« 
rectur,    als  z,   £•  Pirmitz  statt  TürmitZt     üocA/6«r^  statt 
fiaGhtlbtrg,  Plöklsttifi  statt  Bloketstein  ^    Hochfichtelbfrg 
iuti  Hochfür  cht  ith^rs  etc, 


SM 
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28)  Gehurts  ^   und  Sterbeliste  von  1827. 


eriogthum  Holstein  ohne 
Altana  und  Pinnehe rg 
[eryogthum  Schleswig 
ladt  Altana 

—  Geiit       .         ♦ 
-i-     Frankfurt  a.  M, 

—  Leipzig   .         , 
•—     Idondon       •         ^ 

—  Königsberg    , 
•—     Ki'dbenhavn       «  ■ 
•^     Cassel     « 


Geb. 


11,719 

Oest. 

8,625 

8j205 

— 

7.067 

765 

— 

6i.S 

2,830 

— 

3^897 

1,105 

— 

1,094 

1,291 

— 

1,254 

29.925 

-^ 

22,292 

2,072 

— 

2,028 

8,230 

-* 

3.4*0 

810 

— 

849 

Deutschland' 

29)  SchffffQhrt  van  Hamburg  l8fi7« 
1627^  sind  zu  Hamburg  aus  der  See  1,654  Schiffe  an« 
«kommen,  nHmlich;  aus  Ostindien  10,  aus  Westindieu 
02t  '^^^  Stidamerica  129,  aus  Nordamerika  loo,  aus  dea 
lanarias  8«  aus  Isihir  j,  aus  dem  Mittelländischen  Mesre 
08»  aus  Spanien  diesseits  der  Meerenge  5,  aus  Portugal 
6«  aus  Frankreich  79,  aus  Grofsbritannten  488,  ans  Ar- 
h^ngelsk  12,  aus  Schweden  und  Norwegen  50,  aus  der 
)stsee  84,  aus  Dänemark  69,  aus  Holland  und  Ostfries- 
and  2S4y  aus  der  TVeszr  89,  aulserdem  aber  2  Walfisch«' 
ind  4  Härings Jäger  zurückgekommen.  .  .Ausgelaufen  siud 
iiwa  1,400  Seeschiffe.    (Berl.  Nachr.  I82S*  Nor  9.] 

30)  Schifffshrt  von  Bremen  1827. 

1827  sind  zu  Bremen  894  Schiffe  angekommen  und 
'.war:  50  aut  Westindien ,,  6  aus  Columbia  und  Mexico, 
(I  auf  Nordamerica,  7  aus  Brasilien,  98  aus  GroCsbritan- 
aien,  30  aus  Frankreich^  13  aus  Spanien  und  Tent;riffa,  4 
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aus  Tritste,  3  aus  l^ortugal,  72  aus  Holland  und  Braband, 
89  ron  der  Elhe^  196  aus  Ostfriesland  und  Papenburg,  79 
aus  Ruislandy  52  aus  Norwegen  und  Schweden,  44  aus  Dä- 
nemark, 68  aus  den  Deutscheu  und  Preulsischen  Ostsee- 
liav^n  und  2  Walfiscbjüger,    (Berl    Nachr.  i828*  No.  9.) 


O     ester    reich. 

31)   Wirhsamkiit  4^^  Ordens  der  harmherzigen  BrüeUr^ 

Der  wohlth^tige  Orden  der  barmherzigen  prüder  hat 
jn  seinen  25  Oesterr eichischen  Spitälern  vom  i.  Novepi- 
)>er  1826  bis  letzten  October  1827  unentgeltlich  aufgei^oin« 
men  und  verpflegt  16,605  Kraqke,  worunter  1,742  Prote- 
stanten, 68  Juden  und  16  nichtunirte  Griechen.  Davon 
isind  15,175  am  IJeben  erhalten,  I9430  gestorben.  (Oesterr« 
Beob.  I82Ö»    No.  3i) 

3i)    Umlaufendes  Papiergeld, 

Die  Summe  der  im  Umlaufe  befindlichen  Einlösungs« 
und  Anticipatiotisscheine  bettug  Ende  Decbr.  nach  Be- 
kanntmachung der'priv«  Oesterr,  Nationalbank  881072^813 
Gulden«    ^Oesterr,  fieob,  1828»    ^^*  3 ) 


'■^m 


Preuf^eih 

33)  Schiffahrt  V9n.  Memel^ 

I827  sind  zU  Memel  einclarirt  860  Segel  mit  989947 
Schiifslast,  wovon  777  mit  Ballaste:  ausclarirt  854  Schiffe 
mit  98,740  Schiffslast  Davon  668  Schiffe  mit  Holzwaaren, 
100  mit  Korn ,  59  mit  Saat  etc, ,  27  mit  Flachs ,  Hanf  und 
Fellen.  Im  Wfnterlager  sind  31  Schiffe  verblieben  und 
2  unter  Havarie,  i  wurde  neu  gebauet«  i^Berl,  Nachr« 
I828  Nro.  9.) 

34)  Schifffahrt  von   Stettin,  ' 

1827  sind  iiber  Swinemünde  und  iVolgast  zu  Stettin 
eingegangen  634  Hauptschiffe ,  wov^on  358  beladen  und  76 


\ 
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mifc  Ballaste  y^.  und  14^  Leichterachiife}  abgegang^p  619 
Hauptschiffe  und  davon  503  beladen  und  xi6  mit  Ballast, 
und  134  Leichterschiffe.    (Berliner  Nachr.  1828«  NrQ.  7.) 


Niederlande. 

35)  Handelsverkehr  dieses    Staats, 

1826  haben  ai^s  den  Niederlanden  I'|765  Belgische  und 
2>232  fremde  Schiffe  Waaren  aus*  und  2.657  Belgische  und 
2,892  fremde  Schiffe  Waaren  eingeführt.  l)er  Tonnenge- 
baltder  einlaufenden  Schiffe  war  559,33?,  der  auslaufenden 
442,074.    (Handl,  Zeit.     1827.     No.  144.) 

'36)  Schifffahrt  wtn  Amsterdam. 

1327  sind  ^u  Amsterdam  1,982  Schiffe  eingelaufen,  wo«. 
Ton  15  aus  BataviOf  6  aus  Neuyork^  9  aus  CharUston^  2 
aus  Kanton^  3  aus  Rio,  5  aus  Htkvaiia  und  I  aus  der  Cap* 
^UtU,    (Bejcliner  Naclur*  X8I28«    Nro.  9> 

37)   Schiff  fahrt   von  Antv^erpfUm 

1827  tind  TU  Antwerpen  831  Sqhiffe  eindarir^,  nSmlich 
432  einländische  und  3919  fremde*  Unter  letztren  ^^fan* 
den  sich  137  Britische,  100  Americanische ,  58  Französi- 
sche, 2^  Hanövritche,  22  Norwegisch^,  21  Dänische,  13 
Freufsische,  4  Oldenbnrgische,  4  Schwedische^  4  Russi- 
fche,  4  Hamburger,  3  Bremer,  3  Alecklenburger,  i  Oester* 
jreiphlsches,  x  Napolitanisches ,  i  Rostocksches. 


JB    u   J   s    l    fi    71    d. 

38)  Schifffahrt  von  Khg4^ 

1827  sind  in  diesem  |Iayen  l^.is  15  Pecibr.  1^441  Fa^r- 
seuge  ein-,     1,421  ausclarirt.    (Berl,  (ffuftUv,  l828*  No.  7.) 

39)    iMff fahrt    von   Archan^tJsk. 
1826  liefen  «u  Archangelsk  241  Sphif^  fin,    217  liefen 
aus  ;  der  Werth  der  £ia£i,ihr  Relief  sj^b  4iu{.$6g^651,    der 
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Aüsfahr  amf  4*^2^,706  Rubel.  1726  waren  erst  29  Schiffo 
ein-  und  30  aufsclarirt,  hatte  der  Werth  dier  Einfuhr  31,103» 
der  Ausfuhr  247,(^25  Kübel  betragen,  (Hamb.  Gorresp. 
1828.     No.  5.) 

N.B.  Der  Rubel  hatte    1726   den  Werth  von  l  RthU* 
4-^3  Gx.f  1826  von  6  Gr. 


America. 

40)  Neueste  BivSlkcrung  von  Columhfa. 

,  1  j  Pepartement  Maturin  sendet  4  Senat, ,   6  J^ep*  Ut  liat 
102,321  E^nyr. 

Districte^ 

1)  MwrgüHta         ♦        Ui^QO  •  I  Dep, 

2)  CV«r?ia»»«  ♦  .  369174  •  I  -^ 
3;  Barcelona  ♦  ^  36»I47  •  JJ  -^ 
4j  Guyana         .        ♦    16,310  •  2    -*=- 

8)  Departement  Qrinooo  -^  4  Senat ^   4  Dep«  — »  I09i5l2 
Einwohner» 

1)  Varinas    '     •        ^    87*179    •    3  Dep. 
'     '           2)  i^/Jur«         »  ♦       «2,333 .  •    I    — 

3)  Departement  Vehezutla  ^  4  Sen„    |o  Dep,  —  32<6|34ö 

Einwohner» 

*  '  l)   CaraVoho  .        159,874     ♦    4  Dep. 

2)  Caracoas     .        .     i66j9$6    ♦    6    — 

4)  Depart^inent  5uZi«,<—   4  Senat.,  6   Depu.  -«-  120,960 

Einwohner» 

1)  Coro      .        ♦  ,    21,678  .  I  Dep» 

2)  Maracaibo  ^  ^        S5}044  •  9    — 

3)  Truxilld     %.  •    32,561  .  1     — 

4)  Meridß  \  *  .        4'|687  •  2    — 

5)  Departement« 'Boj^flcca—  4  Senate    14  Dep;  -^  409,919 
:  ;  .  Einwohner, 

1)  Pamplona      ^        ^    6(5,126    ♦    2  Dep^ 

2)  Soeorro       .         ^       X3S;o8l     ♦     6    —  .  ^ 

•  ''  '         3)  Tanja    ,■   ^       .  189,632    *    6    -  - 

4)  Cft/ilnAV^    .        V      •  19,080    ♦    I    — 
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tS)  Departement  Cundinamarca-^j^  Sen,|  l4Dep«-^  39iy444 
Einwohner» 

1)  Bogota     .         .        188,695    /  6  Dep/ 

2)  iVeiva  .         .         .       4>,I57     ♦     2     —  '^ 

3)  MariquUa        .  6i>339    .    3    — 
4>  Antioquia    .        .     104,253     .    4    — 

^)  Departement  Magdalena  ^^  4  Senat.,  7  Dep. —  176^98): 
Einwohnef« 
i)  Mompox     •       ♦      3i>237^    .    I  Dep.   -  *• 

2)  Cartagena  .         89,426     .     3     — 

3)  5«nia.  Mew««  ^    44)39f    •' ^«    ^'        .    .,   ./ 

4)  ^^if  Hacha         .         11,925     ♦     1     — • 

8)  Departement  Yttmo  -—    4  Senat.  ,    3  Dep«  »-    99,556 

Einwohner,  ^^ . 

1)  Panama         ,         •     66>T90     «     2  Dep» 

2)  Veragua     .         .         33-366    .     I     -— 

9)  Departement  Cauca  —    4  Senat« ,    7  Dep«  ^^    I49>778 

•    Einwöhnef. 

1)  CÄoco         .  .        17^250    '.    I  Dep, 
•2)  Popafan        .        •    iBri5^i9'  »3    — 

5)  Btt«7Mi^nfnra  »        17)684    vi    —     :.;.'•» 
4)i2>Ät<r     ;       .       .    27,385    .    2    — 

10)  Departiement  Ecuador «-    4  Senat«|  ip  Dep.  —  307,614 
Einwohner. 
I.)  ChimboraMo  •     -   »  115^420    •    4  Dep. 
ß)  Piehincha  ♦       X33,t69     ♦     4     —  /•;    ;ir 

g)  /n^Ain^ura    ,         .     £9,025    «     2    —     .  ..1 

XI)  Departement  Assuay  — »  4  Senat»»'    5  Dep«  —  188,344 
läinwohner«   ^  .   u  .  . 

1)  Cuenza  T      •    7'6;483    *    3  I>«P- 

2)  Lo;4  .        ,        ,        34,471     .    I    — 
i)Mhnahi'        »        .     17,450    .    I    — 

12) Depiirtemejit  Gu^yaquil-^^  Seüjat»,  a  Dep. •— 561038  £wv 

(ohne,  pistrictualeipatheijung.)  ^ 

Summa  48  Senatoren  88,  Deputirte  u.  2,379,888  ElAw»- 

döch  ohne  die  Indios  barhur^Sm 
(Oaeeia  4t  Ctlumbia^^o»  Sept.  1687*) 
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41)   tianimächt  pon  Butn^t-  A^rtik 

Die  active  Landmacht  ?on  Buenos  Ayres  betrag  1826 
4,549  MaJin. 

42)  StäHtifthtild  der  Nordtfmerieaniiehen  Uhion^ 

I827  73»920,844  Doni«,    die  3,663,532  Öoll.  27  Cent» 
xlnreten» 


VERMISCHTE     NACHRICHTEN. 
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•        ■  ;  •  -12. 

Amtricanische   AlUrthümgr* 

Herr  ff^arden  übet  reicht  der  ,4cai$mU  *des  scieneiS 
»ein  Werlq,  das  den  Tkel  führt:  Recherchet  sur  Us  anti" 
quitis  des  Etats  (Intf  de  V Amirique  septentriönsU.  Sein 
Geschenk  begleitet  er  mit -einigen.  Details^  die  uns  für  un* 
aere  Leser  von  Interesae  acheinen,  und.  giebt  tugleich 
merkwürdige  Aufschlüsse  über  die  Monumente  von  PaltM^ 
qui  ^  in  der  irüh^d  ¥rOVin<  Ouatimala%  ' 

Die  erttern  dieser  Alterthümer,  die  •  dt  so  langer  Zeit 
in  den  dichten  Wäldern  der  Neuen  Welt  verborgen  blie- 
ben, sind  bedeutende.  Bauwerke,  die  ven  der  Südgränse 
deiS  ^ri>see*8  bis  zum  Golf  von  Mexico  und  wieder  den 
Missouri  entlang  bis  an  die  Rocky  Mountains  fortlaufen. 
Diese  Werke^  die  von.  verschiedener  Gestalt  uud  Gröfse 
sind,  so  wie  die  Gegenstände  für  Alterthumskunde,  die  bis 
auf  unsere  Zeit  entdeckt  sind,  schlielsen  in  »ich:  i)  Fe- 
stungswerke; 2)  ^umuti  oder  Erdauf  würfe  $  3)  parallele 
Erdw^ile;  4;  uttterirdiseh^  Mauern  von  Erde  und  Ziegeln, 
und  allerlei  Dinge,  die  ii^- beträchtlicher  Tiefe  vergraben 
sin<i ;  5)  Höhlungen  ,  die  im  Boden  angebracht  sind  und 
Brun^ien  heifsen  $  6)  pe^en  mit  Inschriftea  $  7)  Götzen* 
bilders  8)  Muscheln  aus  andern  Ländern;  9}  Mumien» 
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Die  eine  dieser  Festungen ,  die  im  Staat  Ohio  liegt, 
nimmt  eine  FlSche  von  mehr  ah  loo  Acres  ein  ,  und  i|t 
▼on  einet  An  ilirer  Basis  20  Fufs  dicken,  12  Fult  hohen 
Crdmauer  und  von  einem  Graben  Oder  Tranchee,  der  j|;e-, 
gen  20  Fufs  breit  ist,  umschlossen.  Man  hat  auf  den  Fe* 
stungsmauern  und  Erdwällen  Bäume  von  erstaunlicher 
Stärke  gefunden,  deren  einige  mehr  als  400  genau  bezeich- 
nete (jährliche)  Ve^etationsringe  zählten.  Zu  bemerken 
ist,  dafs  die  heutigen  Indianer  von  dem  Gebrauch  der 
HSgel  nichts  Wissen  Und  keine  Gräben  inebr  aut- 
stechen. 

Die  GBttenbilder  im  Stakt  Von  T€ntti9€  tt«  tu  Naieh$§ 
(Staat  Mifsisippi)^  die  Meermuscbeln  vom  gsnut  Murgx^ 
die  ia  einer  alten  Festung  von  Kentucky  entdeckt  sindy 
die  Mumien  aus  den  Kalkhdhlen  in  demselben  Staate,  die 
liieroglyphischen  Inschriften  endlich,  die  man  auf  einem 
Felsen  im  Staate  Massachusetts  entdeckt  hat,  sind  eben  so« 
viel  wichtigll  Umstände  bei  der  greisen  Frage:  vom  Ur* 
sprU^ng  der  American  er* 

Nach.  Hrn.  WUtni^  läfst  *it)\  daraus  def  Schlufs  ma- 
eben,     dafs    die   O^otbal    vom   Lande  Illinois  bis  nach 
Mesfioo  von  ein«m  Volke  bewolwtt  gewesen,  das  sehf  ver* 
echieden  von  denen  war,  die  et  zur  Zeit  Seiner  Entdeckung 
durch  Ff'anzösische  Goloniiftten  aus  Canadu  und  Lquisiana^ 
hl  Betit«  hatten«     Alles,    was  die  Abstammung^  das  Port^ 
bestehen  und  die  Austottüng  dieses  Volks    betrifft,    ist  in 
undutehdringliches   Dunkel   gehüllt.      Indefs    bleibt  kein 
Zweifel  >    dafs  es  nicht  civilitirter  WAt,    als  alle  die  In- 
dianitcheA  Völkel-schaftett»  die  tich  zur  Zeit  der  Entdek« 
kung  .Ameriißa^s  vorfanden^      Dennoch  war  diese  Civilisa« 
tioMttufe   niedrig  >  Wenn  Sie   mit  der  der  Bewohner  vmt 
Palenque  verglichen  wird>  Die  Kuinen,  die  mtin  in  diesem 
Lande  g&Fündeu   hat,    Zeigen,     dafs   seine  Bauwerke  sich 
mit  denen  der  gröfsten  Euvo^&ischen  Städte  messen  konn- 
ten und  daß  das  Volk  ku  einer  grofsen  ElitWittkelung  sei« 
ner  geistigen  Fähigkeiten  gekommen.    Da  eine  Kette  von 
Festungswerken  und  Erüaufwürfen   sich  ven  Mtxito  bit 
Hn  die   grofsen    Seen   der    Vereinigten  Stiiaten  erstreckt^ 
liönnten  vielleicht  die  alten  Völkerschaften  am  Ohio  eint 
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Golonie  von  PaUnqui  gowes^n  ficya,  die  sich  in  dieset 
Gegend ,  die  der  Eroberung  wie  dem  Handel  gunstig  war^ 
niedergelassen.      iDie  f*rage  könnte  gelösU  werden,     wenn 

I  ■  *  * 

ein  gelehrter  Naturforscher  sich  die  Mühe  nähme,  die 
Schädel  der  Skelette,  welche  in  den  Erdaufwürfen  des 
O/iiothals  gefunden  sind,  zu  untersuchen  und  sie  mit  den 
fa/^n^uischen  Figuren  zu  vergleichen,  deren  spitzer  Kopf 
und  Physiognomie  von  douen  der  bekannten  Völker  ab- 
weichen. 

Die. alten  Bitonumente  in  Palenquiy  sagt  schliefsliish 
Hr.  J^«,  sind  die  auffallendste  Entdeckung,  die  man  noch 
in  America  gemacht  hat:  sie  zeigen  ,  dafs  der  Gontinent 
der  sogenannten  Neuen  Welt  eine  weit  ältere  Bevölkerung 
bat ,  als  man  glaubt ,  da  er  90  viel  Spuren  der  Kjinst  ia 
•ich  schliefst,  über  welche  alle  Nachrichten  scbweigen^ 
and  die  vielleicht  einer  entferntem  Periode  angehören,  als 
wo  die  Annalen  der  Europäischen  Völker  bistoritcben 
Grund  zu  gewinnen  anfangen. 

(L«  GUbt,    No,  15.  V.  27.  Dicin  183/^0 

13. 

Auffindung  von  gedUgener  Piatina. 

Man  bat  in  der  Mine  Nhhne  Taguilsky^  di»  dem 
Hrn.  Geb.  Rath  Dtmidcff  gebort,  ein  Stück  gediegMtetf 
Piatina  gefunden,  das  10  Pfd,  54  Russ.  Solotnik' (4,t66 
grammej)  wiegt«  Di efi  Stück  von  runder  Form,  körnig  auf 
•einar  Oberfläche^  zeigt  an  mehrern  Stellen  derselben  me« 
tallischein  Glanz. 

Oa  sein  specifisches  Gewieht  sich  nur  auf  16  belief| 
•o  folgt,  dafs  es  verschiedene  Zusätze  enthielt^  die  man  i« 
der  Piatina  antrilft.  Noch  anzuführen  ist,  dafs  man  dieft 
merkwürdige  '  Stück  fahd|  als  man  eine  Silbcrschiobt 
durchkreuzte» 

14.   , 

Tod  des  BritUehen   Geographen  Saltm 
Umnrich  Salt,  Etq,^  durch  seine  Reisen  bekannt ,  ttt-« 
letzt  Engl.  Generolcousul  in  Aegypten,   ist  am  30.  Octbr. 
1827  in  einem  Dorfe  zwischen  Alexandria  und  Qahira  ge« 
torbeti. 


Neue    Allgemeine 

Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Weimar,  im  Verlage  des  Landes- Industrie -Comptoir«. 


XXIK  Bandes  zehntes^  Stuck  1827.. 

Di«  N.  A.  Ö.  a.  St,  Epheaieriden  er«chpinen  in  einzelnen 
StAcken  v#ji  i^bis  2  Bogen,  welche  wöchentlich  versendet  und, 
■wo  e«  ndthi^  nt ,  mit  Kuptorn  und  ChaTten  versftlien  werde». 
I>er  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  yg  bis  30  Bogen, 
jnit  Haupttitel  uäd  Rc;?isr«r,  ist  3  Rtfair.  Sachs,  orter  5  J?*l.  24  Kr« 
Rhein,  und  die  Ephemerideu  sind  durch  alle  Buchhandlungra 
und  Postämter  Deutschland^s,  so  wie  dfes  Auslandes  'lm  beziehen» 
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.    f  ..  ,  7.       . 

Die  Entstehung  des  Staats  MissourL 

(Nack    L^wis   C,   Btck^s    G^zetteer   of  tht   States  Illinois 
and  Missouri,     Second'  Editich.     Albany  l827«) 

Mitgetheilt   von    C.    N»    Aodin^/ Hehtnsgeber   der  Am. 

MiscellfiB.   .  ' 

Grabhügel,  denen  in  Illinois  ähnlich,  finden 
sich  an  vielen '  Stellen  im  Staate  Missouri.  Sie 
sind  von  verschiedener  Gestalt  und  Ausdehnung, 
bald  einzeln,  bald  in  Gruppen,  Bruchstücke  von  ir- 
detaem  Geschirr,  Pfeilspitzen  ttnd  menschliche  Ge- 
beine gräbt  man  häufig  in  deren  Nähe  ans«  Rui- 
nen 'von  steinernen  Gebäuden  sieht  man  am  GaS" 
sonctde^xxis  und  Noyer-Creek^  von  denen  die  ge- 
genwärtigen Indianer  keine  Kunde  zu  geben  im 
Stande  sind.  Sie  sind  augenscheinlich  von  einem 
Volke  errichtet,  welches  in  der  Baukunst  geschick- 
ter und  überhaupt  gebildeter  war,  als  die  Wilden, 
welche  man  jetzt  atitrifft. 

A^.  A.  G,  EpK  XXIV.  Bds.  10.  St.  19 


290  Ahhandlungen, 

Viele  Jahre  nach  der  Eritdecknng  des  MisH- 
sippi  durch  die  Franzosen,  waren  die  Ansiedlungcn 
dieses  Volkes,  des  ersten  Europäischen,  welches  in's 
Innere  von  Nordanrerica  vorgedrungen  ist»  ausschliefs- 
llch  auf  die  östliche  Seite  beschränkt.  Blofs  die 
eitle  Hoffnung  edle  Metalle  zu  entdecken,  welche 
durch  den  Bericht  einiÄer  umherstreifenden  Aben- 
theurer  genährt  ward,  richtete  die  Aufmerksamkeit 
auf  die  Westseite.  In  Folge  dessen  rüstete  der 
Gouverneur  voxl  Louisiana  im  Anfange  des  18ten 
Jahrhundisrts  eine  Expedition  aus»  um  die  Minen 
dm  obern  Misstsippi  zu  untersuchen.  Es  vN^ard  ein 
Fort  ertithtet  und  eine  Niederlassung  begonnen, 
doch  die  Voturtheile  der  Wilden  wurden  bald  auf- 
geregt, und  die  Franzosen  fanden  es  gerathen  die- 
sen Versuch  aufzugeben. 

Zunächst  i:ichtetdn  äie.  lB]ranzosen  ihre  kxxU 
Iherksamkeit  auf  den  Missouri,  den  sie  im  Jabr 
1705  bis   zur   Mündung    des.  Kansas  aufwärts    be* 

•  schifft  hatten  V  und  wq  sje  bei  den  Indianern 
eine  freundliche  Aufnahmt  fänden.  Der  glückli- 
the  Erfolg  in  dieser  Gegend  liefs  sie  bald  des  Un- 

.gemachs  vergessen,  welches  sie  am  obern  Missisippi 
erfahren  hatten.  .In  Folge  des  Krieges  in  Europa, 
welche  alle  Hülfsquellen  Frankveich's  in  Anspruch 
nahmen,  gerieth  Ülö  Colonie  Louisiana  in  höchst 
bedirängtie  Umstände.  Der  König ,  welcher  ihr  diu 
gewöhnliche  Unterstützung  an  TrUppen  und  Geld 
nicht  gewähren  konnte,  bescblofs,  sie  dennoch  ^ot 
seinen  FeinddD  zu  schützen  und  bewilligte  dabet 
i712  dem  Hrn.  Crozat  ^atenibriefe.  Der  grofsB 
ll^ichthum  und  Credit  die&es  Mannes  und  die  wich* 
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ligen  Dienste,  welche  er  der  Krone  geleistet  hatte, 
vraren   sichere    Bürgen    seiner  Fähigkeit   und  An« 
strengung  utid  man  erwartete  von  ihm  mit  Zuver* 
sieht,     er  werde  die  Vernichtung  der  Colonie  ver« 
bäten.       Ueberdiefs  waren   die   Prov]|izialbehörden 
gegen  einander  (feindlich  gesinnt ;  ein^  standhafte^ 
kraftvolle  Leitung  war  nothwendig,  um  die  Unru- 
hen zu  stillen.     Herr  de  la  Motte  y  der  erste  Gou» 
verneur,    den  Crozat  sandte,   langte  1713  an  und 
übernahm  die  Regierung.      Doch  Crozat   ward  in 
Sf»neii   Erwartungen    getäuscht;     Louisiana    hatte 
keine  edle  Metalle,  welche  er  zu  finden  hoffte,  und 
obgleich  er  ungeheure  Summen    aufgeopfert  hatte, 
so  sah  man  doch  keine  Aussicht«  unmittelbare  Ent- 
schädigung  zu  erlangen.       Die  durch    Crozat   zu* 
sammengerafften   Einwanderer,    durch   schändliche 
Vorspiegelungen  betrogen,  fühlten  sich  in  dem  neuen 
Lande  höchst  unglücklich.      Da  Landbau,    der  ih- 
nen   Wohlstand    und    Wohlfahrt    gesichert    haben 
würde,     gänzlich    vernachlässigt  ward^    so  erzielte 
man    nicht  einmal,     was    für  ihre  Nothdurft  hin« 
reichte,      Grofse  Summen  waren  erforderlich,   um 
ihnen  Lebensmittel  (selbst  über  Hamburg  aus  Po- 
let^  !)  herbeizuschaffen   und  die   Ausgaben   für    die 
Colonie  überstiegen  die  Einnahme  von  dessen  Haa- 
del  bei  weitem.       Nach   einem    so   unglücklichen, 
nur  mit    Nachtheilen   verbundenen  Versuche   von 
fünf   Jahren   gab    Crozat   1717    seinen  Lehnsbrief 
wieder  in  die  Hände  des  Königs  zurück» 

Bald  darauf  wurde  die  unglückliche  Colonie 
Louisiana  mittelst  eines  Patents,  welches  ähnliche 
Vorrechte  und  Einschxänkungen  enthielt,  der  Mis- 

19  ♦ 
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sisippi 'CornjiRgnie     oder    C^pipßgnie    occiäefitale^ 
welche  der  bekannte  John  Laia,  projectirte,    über- 
.lassen»      Die    Geschicklichkeit   und    der   Unterneh- 
mungsgeist   dfr  Directorea    dieser   Gesellschaft  er- 
regten die  gröfslen  Erwartungen    und    die  Colonie 
Louisiana  ward  nun  ein  Gegenstand  der  Aufmerk«- 
samkeit  aller  Capitalisten  der  Französischen  ,Haupt« 
Stadt,  der  Niederlande  etc.     Die  Fruchtbarkeit  des 
Bodens   und   ungeheuer    reiche   Mineralschätze    als 
Ausftichten  ungemeinen  Gewamstes  dargestellt,  ver.- 
hiefsen  die >  erschöpften   Geldl^isten  Frankreich'«  zu 
füllen,  und    zahlieiche     Abeuthpurer     mit- .  ;ein^];a 
fürstlichen  \ViQrBiögen  .zu  beglücken» .     Kaum  hatte 
die    Compagnifi    uoccidentale  ihr   Patent    vom    Kö- 
nige  erhallen,     so  legte  sie  ein  Comptoir    zu  Fort 
Chartrcs  an,  um  die  Zwecke  ihres  Instituts  zu  för- 
dern und  zum   Anbau    d,€s   Landes    aufzumuntern; 
untei;  den  günstigsten  Bedingungen  suchte  tie  Fran« 
zösiche  Auswanderer   herbeizulocken   und  schenkte 
ihnen  *alles  Land ,    was  sie  urbar  machen  und  an- 
bauen wollten.       Bergleute  u|id  Handwerker    wur- 
den  gleichfalls   herbeigezogen  und   die  Hauptstadt 
Neuorleans^    unter    Crozaf^  Vqllpaacht    1717    be- 
gründet,    erhielt   am    End^  des   Jahres   einen  be- 
trächtlichen   Zuwachs    der    Bevölkerung    uad  ^die 
Niederlassungen   fingen   an    sich   längs ,  den  Missi" 
sippi'.Uiein.  und    im    Lande    des    Illinois    auszu- 
dehnen. 

Im  Jahre  1719  legte  ein  Sieur  da  Lochen,  dei 
als  Hüttendirecior  {founder'^)  von  der  Compagnie 
hergeschickt  war.  Gruben  am  Merrimack  an.  Er 
förderte   eine    grofse   Menge   Erz    und   ein  Pfund 
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desselben,  zu  dessen  Ausschmelzuug  man  vier  Tage 
gebrauchte/  brachte  nach  seiner  Rechnung ,  zwei 
Drachmen  Silber;  doch  diese  Angabe  fand  bei  den 
Ansiedlern  keinen  Glauben*  Blofs  nur  darauf  be* 
dacht  Silber  zu  erlangen ,  schmolz  er  aus  26  bis 
3,000  Centner  Erz  14  Pfund  sehr  schlechtes  Blei, 
welche  ihm  1,400  Livres  zu  stehen  kamen.  Von 
einer  so  unvortheilhaftei;  Arbeit  ermüdet,  kehrte 
er  nach  Frankreich  zurück.  Die  Compagnie,  noch 
immer  überzeugt  von  der  Wahrheit  der  eingezoge- 
nen Nachrichten/  glaubte,  der  schlechte  Erfolg  sey 
einzig  der  Unabhängigkeit  des  Metallurgen  beizu- 
messen, sandte  an  seiner  Statt  einen  Spanier  An- 
tonio ,  welcher  bei  der  Belagerung  von  Penzacola 
gefangen  ward ,  dann  Galeerensclave  gewesen  war, 
eich  aber  rühmte,  an  einer  Mine  in  Mexico  gear- 
beitet zu*  haben.  Man  leistete  ihm  sehr  bedeu- 
tende Unterstützung,  doch  gelang  es  ihm  nicht 
besser  als  dem  Sleur  de  Lochon,  Er  selbst  verlor 
den  Muth  nicht,  und  Andere  meinten,  es  sey  ihm 
blofs  darum  fehlgeschlagen ,  weil  er  im  Bau  der 
Schmelzöfen  nicht  erfahren  war.  Er  suchte  noch 
immer  Blei'  und  wollte  daraus  Silber  machen.  Er 
grub  bis  auf  den  Felsengrund,  der  10  —  12  Fufs 
'dick  war,  liefs  ihn  mit  Pulver  sprengen,  nahm 
Bruchstücke  desselben,  warf  sie  in  einen  Tiegel 
und  behauptete,  daraus  S — 4  Drachmen  Silber  ge- 
zogen zu  haben.  Um  diese  Zeit  langte  eine  Ge- 
sellschaft Königl.  Mineurs  unter  der  Leitung  des 
Hrn.  de  la  Renaudihre  an,  machte  sich  auch  an 
die  Bleigruben,  brachte  aber  auch  nichts  zu  Stande, 
"weil  kleiner  von  diesen  Leuten  einen  Schmelzofen 
zu  bauen  verstand«       Mit  unbegreiflichem   Leichi- 
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sinn  verschwendete  die  Gesellschaft  ungeheure  Un« 
Kosten,     und   zwar  an  Menschen,     von  deren  Ge- 
schicklichkeit sie    »ich  nicht  überzeugt  hatte.      La 
Renaudikre    konnte  nicht    einmal    Blei   gewinnen 
und  nun  übernahm  eine  Frivatgesells(fhaft  die  Gru- 
ben am  Merrimack^  welche  einer  ihrer  Directoren, 
Sieur  Renault  selbst    beaufsichtigen   wollte.       Re- 
nault war  der  Sohn  eines  berühmten  EisenschmeU 
zers  in  Frankreich,  und  als  Agent  jenes  Privatver- 
eins, welchen  die  Gesellschaft    des  Occidents  nach 
Kräften  unterstützte,    verliels   er    1719  Frankreich, 
um  das  Bergwesen  in  Ob  er- Louisiana  und  am  iZ- 
linois  zu  betreiben.      Er   brachte  über  200  Hand- 
werker und  Bergleute  mit,     mit  Werkzeugen    und 
allem  Benöthigten  wohl  versehen.      Auf  der  Hin- 
reise hatte  er  St,  Domingo  besucht   und   von  dort 
500  Sclaven  mitgenommen,    um  in  den  Minen  zu 
arbeiten.      1720  kam   er  in   New- Orleans  an  und 
fuhr  bald  den  Missisippi  aufwärts  nach  Kaskasha 
im  heutigen  Staate  Illinois,     Renault  richtete  sich 
in  der  Nähe  dieses  Ortes,     unweit  Fort    Chartres 
ein,   auf  einer  Stelle,    wo  jetzt  «Sir«  Philipp  (Little 
P'illage)  liegt  und  schickte  von  dort  einzelne  Hau- 
fen seiner  Leiite  nach  verschiedenen  Gegenden  von 
Illinois  und  Louisiana  ab,    um  Minen  zu  entdek« 
ken  und  zu  bearbeiten.     Er  selbst  oder  sein  Mine- 
raloge la  Motte^  den  er  mitgebracht  hatte,  beglei- 
teten sie.       Auf  einer   dieser  frühesten    Streifzüge 
entdeckte     la   Motte    am    St.    Francis    die    Rlei' 
mine^  welche  noch  seinen  Namen  führt%  und  bald 
darauf  fand  Renault  die  bedeutenden  Gruben,  nord- 
westlich von  Potosi  y    welche  gleichfalls  nach  ihm 
benannt  sind,     Aufser  diesen  entdeckten  und  bear- 
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be]tet«n  sie  t^och  viele  andere  Gruben^  ein  Beweis, 
mit  welchem  Eifer  Renault  seinen  Zweck  verfolg. 
te,  sind  die  .alten  Anbrüche  (diggings)*  welche 
man  jetzt  noch  an  vielen  Stellen  des  Landes  an- 
trißt. 

Diese  Anbrüche  sind  im  ganzen  Minendistrict 
zerstreut  und  es  vergeht  selten  ein  Frühling,  wo 
man  nicht  auf  alte  Werke,  mit  Busch  und  Bäu- 
men überwachsen,  stöfst.  Renault,  der  wohl  ein-  . 
sah  ,  dafs  die  Erwartung,  dort  Gold  und  Silber  zu 
finden,  nicht  zu  erfüllen  sey,  richtete  sc^ine  ganze 
Anstrengung  auf  Bleischmelzen  und  brachte  sehr 
grbfse  Quantitäten  zu  Stande.  Er  schickte  das  Me- 
tall an¥  Packpferden,  eine  andere  Art  des  Trans- 
ports kannte  man  nicht,  nach  NßwOrleans  ui|d 
von   dort  nach  Frankreich  ♦)• 

Die  Colonie  Louisiana  hatte,  in  dem  Kriege, 
welcher  1719  zwischen  Frankreich  und  Spanien 
ausbrach,  viel  zu  leiden.  Obwohl  sich  der  Kampf 
vornehmlich  auC.die  Posten  an;i  Mexicanischen  Meer- 
busen beschränkte,  ^o  fühlten  doch  die  ob ern  Nie« 
derlassungen  dessen  .nachtheilige  Wirkungen.  Ihr 
Handel  war  unterbrochen  und  die  grofsen  Ausga* 
ben,    welche  der  Krieg  noth wendig  machte,    i%t^ 


*)  Diese  Naclincliten  sind  aus  SchoolhrafVs  View  öf 
tht  Lead  Mines  in  Louisiana  und  in  Folge  einer  \^- 
richtlichen  Untersuchung,  gesammelt,  veranlafst  durch 
die  Ansprüche  der  sonstigen  Erben  Renault^s  und  an» 
derer  Individuen,  denen  als  Belohnung  ihrer  Dienste 
im  Jahre  1723  Ländereien  in  den  heutigen  Staaten 
Missouri  und  Illinois  angewiesen  waren.  {^BtciCs 
Anm.) 
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setzte  die  Compägnie,  so  wie  die  Colonie  ip  Dürf- 
tigkeit, Beide  Nationen  hatten  längst  den  Handel 
mit  den  Indianern  an  sich  zureifsen  gesucht;  fort- 
währende Zwistigkeiten  herrschten  über  dfe  Aus* 
dehnung  des  Gebiets  und  veranlalste  mehrere  Jahre 
hindurch  gegenseitige  Raubzüge.  1720  fafsten  di» 
Spanier  den  Entschlufs,  die  Indianer  vom  Missouri 
zu  vertreiben»  dort  eine  Ansiedlung  anzulegen,  um 
den  Handel  mit  den  Indianern  an  sich  zu  zieh,ei^ 
und  die  Ansiedlungen  der  Franzosen  auf  die  Ufer 
des  Missisippi'ZU  beschränken.  Um  jene  Nieder- 
lassung zu  beschützen,  wollten  die  Spanier  die 
Missouriindisinei: 9  standhafte  Anhänger  der  Fran- 
zosen, gänzlich  ausrotten,  und  schlössen  daher  fpit 
den  Osagen,  Nachbaren  der  Missouris  und  ihre 
Todfeinde,  ein  Bündnifs*  Eine  Caravane  brach 
von  Santa  FS  auf  unter  Leitung  eines  Ingenieur« 
officieres,  bestehend  aus  Soldaten,  Weibern  und 
Kindern«  auch  ein  Dominicanermönch  begleitete 
sie  als  Caplan  und  Bekebrer  und  sie  war  mit  Pfer- 
den, Hornvieh  und  andern  Bedürfnissen  cihf-r 
bleibenden  Niederlassung  versehen'.  Da  kündigte 
Wegweiser  fehlten,  so  gerieth  diese  Caravane  auf 
einen  unrechten  Weg;  nach  langem  Umherirren 
in  der  Wildnifs  trafen  die  Spanier  zuletzt  auf  Afw- 
*Ottri-In dianer,  welche  sie  für  Osagen  hielten»  In 
fjieser  Vermuthung  hielt  der  Führer  dieser  Cara- 
vane sogleich  mittelst  eines  Dolmetschers  eine  Un- 
terredung mit  den  Oberhäuptern  dieser  Wilden, 
erklärte  ihnen,  er  sey  gekommen,  ein  Bündnifs 
mit  ihnen  abzuschliefsen ,  um  ihre  gemeinsamen 
Feinde,  die  MissourVs^  auszurotten«  Das  vornehmste 
Oberhaupt  der  MlssouH'Bj  seine  Gedanken  «chlaii» 
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verbergend/ tofserte  über  diesen  Antrag  die  gröfste 
Freude  y  erzeugte  den  Spaniern  jede  mögliche  Auf- 
Tuerksamkeit '  und  versprach  mit  ihtien  gemein* 
^  schaftlich  den  Krie^i;  zu  führen.  £r  lud  sie  dem» 
nach  ein,  einige  Tage  von  ihrer  beschwerlichen 
Reise  anszuruh.en,  bis  er  seine  Krieger  versammelt 
und  mit  'den  alten  Kriegern  einen  Rath  gehalten 
hätte,  Diö- Spanier  willigten  in  diesen  Vorschlag; 
det  Rath  vvard  gehalten  und  die  Wilden  beschlos« 
sen^  ihre  Gaste  auf's  Beste  zu  bewirthen  und  ih- 
nen überhaupt  scheinbar  nor  Freundschaft  zu  er- 
zeigen;  der  dritte  Tag  ward  zum  Aufbruch  be« 
stimmt;  Der  Spanische  Hauptmann  verthcilte  so* 
gleich  mehrere  hundert  Flinten  *  Pistolen,  Säbel 
«nd  Beile  unter  seine  vermeinten  Bundesgenossen. 
Doch  bei*m  ersten  Frühroth  des  zum  Aufbruch 
festgesetzten  Tages,  fielen  die  Missouris  über  die 
sorglosen  Spanier  her,  tödteten  alle,  mit  Ausnahme 
des  Priesters,  dessen  Kleidung  ihnen  anzeigte,  dals 
er  kein  Krieger  sey,  und  behielten  ihn  bei  sich, 
bis  es  ihtn  gelang,  zu  entfliehen. 

Die  Franzosen  fanden  es  nothwendig,  den  Plan 
der  Spanier,  dessen  unglücklicher  Ausgang  ihnen 
nicht  sogleich  bekannt  ward ,  zu  stören,  Sie  schick- 
ten Truppen  den  Ml woziri  aufwärts,  und  bauten 
abf  einer  Insel,  unweit  der  Mündung  des  O^age^ 
Fort  'Orleans.  Bei  ihrer  Ankunft  waren  die  dor- 
tigen Indi^nerstämme  in  einer  blutigen  Fehde  be- 
griffen, welche  den  Handel  störte,  und  allen  Ver- 
kehr höchst  gefährlich  machte.  1724  gelang  es 
indefs  den  Franzosen,   einen  Frieden  zwischen  den 

# 

kämpfenden  Wilden  zu  vermitteln.    Bald  nach  die- 
sem Ereignifs   ward  Fort  Orleans  überfallen,     die 
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kleine  Besatzung  niedergemetzelt  utid  das  Fort 
gänzlich  zerstört.  Wer  diese  Bluttbat  verübte,  ist 
sie  bekannt  geworden*  Doch  von  jetzt  an  hatten 
die  Franzosen  so  viel  von  den  Indianern  zu  leiden» 
dafs  sie  sich  auf  den  südlichen  Theil  der  Colonie 
7.U  beschränken  anfingen.  Ueberhaupt  gerieth  Loui' 
siana  durch  eine  Folge  unglücklicher  Ereignisse 
in  einen  höchst  betrübten  Zustand.  Hurtgersnoth 
und  Seucben,  eine  Wirkung  des  Krieges,  rafften 
fortwährend .  viele  Einwohner  bin*  Die  Compagnie^ 
gänzlich  in  ihren  Erwartungen  getäuscht ,  und  von 
allen  Mitteln  entblöfst,  konnte  keine  Unterstützung 
leisten*  Diejenigen,  welche-  thörichterweise  als 
Mitglieder  derselben  ihr  Vermögen  veifftcb wendet 
hatten  9  brachen  in  die  bittersten  Klagen  gegen 
Laio  aus,  und  waren  bereit  ihren  Plan  nunmehr 
eben  so  leichtsinnig  und  unvorsichtig  aufzugeben, 
weil  alles  aufgeopfert  war.  Diese  Klagen  und  die 
Feinde,  welche  er  am  Hofe  hatte,  vollendeten 
nicht  nuT  seinen  Untergang,  sondern  zerstörten 
auch  den  Credit  der  Compagnie  gänzlich;  17St  re« 
signirte  sie  ihren  Freibrief  an  die  Krone, 

Renault  fuhr  fort,  seine  Bleiminen  zu  bearbei- 
ten und  kehrte  erst  1742  nach  Frankreich  zurück. 
Obgleich  das  Land,  welches  jetzt  den  Staat  Mis' 
souri  bildet,  wegen  des  Mineialreichthunis  die  Auf« 
merksamkeit  der  Franzosen  weckte,  sp  blieben 
doch  ihre  Niederlassungen  in  dieser  Gegend  mei- 
atens  auf  das  östliche  Ufer  (das  heutige  Illinois) 
beschränkt.  Durch  den  Friedenstractat  mit  Grofs- 
britannien  im  Jahre  1763  ward  der  Missisippi  die 
Glänze   zwischen    den    Besitzungen   England's  und 
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Frankreich's;     viele.  Franzosen,  ihren  alten  Herrn 
dem  neuen  vorzicheod,   gingen  über  den  Flufs  und 
legten  an  der  Westseite    neue   Niederlassungen  an« 
Diese  Westseite  {Louisiana)    war   aber  schon  1762 
von  Frankreich  an  Spanien  abgetreten,  eine  Bege- 
benheit, welche  die  Ansiedler  erst  zwei  Jahre  spä- 
ter (1764)   erfuhren!     Die   ersten   bleibenden    Nie- 
derlassungen im  heutigen  Staat  Missouri,  wurden 
von   Franzosen    aus    Kaskaskia    und   tS*.   Philip  im 
HerWe  1763  zu  S.  Genevihve  und  Neu-Bourhon 
gestiftet.    iS*^,  Louis  ward  im  folgenden  Jahre  durch 
eine    Gesellschaft    Kaufleute    begründet ,     welchen 
Hr.  d^Ahhadie^  der  Generaldirector,  dasausschliei's« 
liehe  Recht   des    Handels  mit    den   Indianern   am 
Missouri  verliehen  hatte«     Um  diese  Niederlassung 
zu  heben,    wurden  die  Französischen  OfBciere  aus 
Fort  Öhartres}  welches  den  Engländern  übergeben 
ward,  dabin  beordert.     Die  günstige  Lage  des  Orts 
und  der  gewinnbringende  Handel  mehrten  die  Be- 
völkerung   und  in   der   Nähe   entstanden   mehrere 
kleine  Dörfer.      Erst  nachdem  vier  Jahre  seit  dem 
Abschlüsse    des    Friedens    1762     verflossen    waren, 
machte  Spanien  Versuche,  das  erworbene  Gebiet  in 
Besitz  zu  nahmen.     Die  Einwohner ,     fast  sämmt« 
lieh  Französischer  Abkunft,  waren  so  erbittert  über 
diese  Abtretung,  welche  ganz  ohne  ihr  Wissen  und 
ihre  Einwilligung  geschah ,  dafs  sie  den  Entschlufs 
fafsten,     zu   den  Waffen  zu   greifen,    um  sich  der 
Spanischen  Besitzergreifung    zu    widersetzen.       Als 
1766   der  Spanische  Gouverneur  mit  Truppen  ein« 
traf,   um  die  Colonie  in  Besitz  zu   nehmen,     fand 
er  bei  den  schwer  gereizten  Einwohnern,     welche 
sich  in  tiefster  Seele  für  den   Undank  gegen  ihre 
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Treue  gekränkt  fühlten,  einen  so  männliclien  Wi- 
derstand,    dafs    er  sich   genöthi/yt    sah  sein  Vorha* 
/ben  aufzugeben  und  nach  Havana  zurückzukehren. 
Die  Colqnie  Louisiana    ward    fortwährend  im  Na- 
men des  Königs  von  Frankreich  regiert,     als  1769 
der  Spanische  Gouverneur  O'Reilly    eintraf.     Mitt- 
lerweise hatten  sich  die  Einwohner  mit  der  Abtre- 
tung durch  die    Ueberzeugung,   dafs  sie  unvermeid- 
lich sey,  einigermafsen  versöhnt.      Doch  O^Reilly^ 
durch  Bosheit  und  Rachsucht  gereizt,    beschlofs  sie 
für  ihren  frühern  Widerstand  zu  strafen,  die  Mifs- 
vergnügten   in    Schrecken   zu    setzen   und    sich  für 
die  Zukunft  ihre  Unterwürfigkeit  zu  sichern.   Zwölf 
angesehene  Männer    wurden  als  Schlachtopfer  aus- 
gewählt und  grausam  und  schmählich  hingerichtet; 
andere  wurden  nach   Cuha  geschleppt,  und  starben 
dort  in  Kerkern.      Obgleich  diese  Härte  einen  tie- 
fen Eindruck  auf  die  Einwohner  machte,     so  war 
doch  O'Reilly^s  nachheriges   Betragen   für   das  In- 
teresse der  Colonie    sehr  vortheilhaftj     er  sicherte 
durch  seine    Coloniatregierung   den  Wohlstand  der 
*  Colonie  und  seine  Nachfolger  traten  in  seine  Fufs« 
xapfen* 

(Beichluft    folgt.) 
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UND 

ANZEIGEN. 


19. 

JDas  Rad  tu  Bertrich  unfern  der  Mosel  im  Kö- 
niglich Preufsischen  Grofsherzogthum  Nieder* 
rheinl  Beschrieben  von  Dr.  Chr.  Fr.  Harlejs. 
Mit  2  Abhitdungen.  Coblenz^  bei  Hölschet. 
1827,  .  412   S.   in  8,'    1  Rthlr.  20  Gr. 

Der  ^etchätztd!  Verf. ,  Ton^dem  wir  tchon  im  22sten 
Banfle  unserer  Ephemeriden ,  S.  274.  eine  Schrift  iiber  die 
Gesandbrunnen  im  Grofsherzogthum  Niederrhein  mit 
gebührendem  Lobe  angezeigt  haben  ^  fährt  fort,  dss  Pu- 
blicum auf  die  bisher  noch  zu  wenig  bekannten  und  be- 
achteten Mineralquellen  des  Grolsherzogthums  Nieder- 
rhein, wnmit  'diese  Provinz  Ton  der  Natur  so  reichliclf 
ausgestattet  ist,  aufmerksam  zu  machen. 

Auch  vorliegende  Schrift  ist  der  Beschreibung  einer 
der  heilkräftigsten  Mineralquellen  Niederrhein^s  gewid- 
met, nämlich  der  Therme  zu  Bertrich ^  die  zwar  schon 
seit  Jahrhunderten  [von  den  Bewohnern  der  Mos$l  •  '  und 
ÜAeiiigegenden  benutzt  und  geschätzt  wurde,  aber  im 
Innern  Deutschland^s  kaum  dem  Namen  nach  bekannt 
war. 

Doch  der  Leser  findet  in  dieser  schätzbaren  Schrift 
nicht  allein  eine  äufserst  sorgfältige  ,  genaue  und  gründ- 
liche Darstellung  der  warmen  Mineralbäder  von  Bertrich^ 
sondern  noch  mehr ,  als  der  Titel  vermuthen  läfst,  näm- 
lich sehr  anziehende  neue  Bemerkungen  über  die  merk- 
würdige Eiftl  f  indem  der  Verf.  aufser  dem,  ivas  ihm  ei- 
gene Beobachtung  und  Erfahrung  an  die  Hand  gab,  auch 
von  mehreren  seiner  Collegen,    namentlich  von  dem  Hm* 
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Oberbergratb  Nöggerath  (rühni)icfi<:t  bekannt  durch  das 
classisohe  Werk-:  )ydas  GibiVge  in  Kheinländ^^Wists^halen) 
und  Professor  Bischofs  so  wie  von  dem  Hrn.  Geheimen 
Kath  und  Dr.  I'^egeler^  ]Hoftath  Härtung^  Dr.  Susewind 
u.  Brunneninspeplor  BodifS mit- Ntitizen  und  Mittheilungen 
zum  Zwecke  dieser  Schrift  unterstützt  wurde. 

Eine  nähere  Auseinandersetzung  des  Inhalts  wird  dem 
Leser  die  Keichhaltigkeit  vorliegender  Schrift,     die  in  i2 
Abschnitte  zerfällt,  zeigen,     i)  Oertlichkeit  und  Lage  von 
Bertrich,      Boden  und  Gebirgsheschaffenheit.        Das  kleine 
Dorf  Rertriek  liegt  im  Kreise  Cochem   des  R<*gierlirigsbe-> 
«irks  Cohlenty  7  Meilen  von -CoMcns  und  eben  so  weit  von 
Trier  eqifernt,     in   einem  tiefen,     schinalep  und  ringsum 
bewaldeten  Thale ,  welches  der  Ishach  üurchrauschet,  der 
X  M.  von  da,    bei  dem  Dorfe  Ü//,    einem  der   schönsten 
malerischsten  Puncte  de»  Motelwitrt  ^     sich    in  die  Motel 
eritieXtt*  Da^  Thal,  433  P^nciser  Fufs  über  dieJMeeresfläche 
erheben,  ist  mit  Bergwänden  umgeben,   die  grölstentheils 
mit  schönem  Laubholz  bewachsen    sind,    und  zum   TheU 
durch  ibre   herv^orsp ringenden   Basalt-  und  ScbieferfeUea 
ernste  und  erhabene  Parthien  bilden.     IL  Nächsfo  Umgt» 
hangen  von  Bertriek^    Klimß^    Vegetation  und  Flqra,  Un- 
t^r  den  Umgebungen  ist  die  sogenannte  Käsegrotte ^    am 
irechten  Ufer  des  IshacVi^    ein   12  biy  15  Puls  hohes  .und 
12  bis  14  Schritte  langes  Gewölbe,  ähnlich  den  gemauer- 
ten Durchgängen  aller  schmalen  Thorthürme.    Die  Grotte 
wird     durch    eine    Reihe    von    fest    aneinandergefugteir, 
gleidisam  verkitteten   Basaltsäulen    gebildet,     welche  aus 
rundlichen',    oben  und   unten  abgeplatteten  BasaltstückeA 
bestehen,    die  in  dieset  höchst    seltenen  Form  von  SphS« 
leiden  auf  einander  geschichtet,    den   runden  Holläodef- 
käsen  ähnlich   s^hen  %     daher    der    Name   der   Käsegrotte. 
Auf  diesen  Rasaltsäulen  ruhet  das  aus  Grau wacken schiefer 
gebildete  Gewölbe.     Ueberhaupt  ist  das  Merkwürdigste  aa 
dieser  Grotte,     dafs   ihre   Seiten  wände  als  eine  ganz  iso» 
lirte  Bas&Umasse  an  dieser  Stelle,    wo  fast  alles  übrige  an- 
«tofsende  Gebirge  nur  Grauwackenschiefer  ist,  da  stehen. 
Tritt  man   durch   den   obern  Ausgang  der  Grotte  herauf, 
so  erblickt   man   vor  sich  einen  ziemlich  hohen  Wasser* 
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fall,  den  «in/kleiner  Setenhutihf  der  Erwishaehf  bildet,  in- 
dem  er  -sidh«    aus     einem 'kieiaeu/Seitenthale  kopynend, 
fiber  eitveti  50  bis  40  Fufs  hohen  Bataltfels  in  den  schäu- 
menden   Jsbaeh   ergiefst.       Steigt  man   noch    weit0r  auf- 
wärtf  f  f o  kommt  man  auf  die  ertt-  vor.wenig  Jahren  queer 
über  den  Schlund  des  libachs.in  .tierlicher  Bogenform  an- 
gelegte  PfHlhdm^s    oder  Pfintenbrücke,  die  sehr  im  Klei- 
ntm    an:  4ie  Teufelsbrücke   über  die  Rtujs   am   Gotiharfi 
erinnert     III, '*  flrsi[/emt«re  Ü.inß€bnugin  BertrichUf  als  tn- 
tfrestante    PuncUi  für  weitgrg    Esp^cursionsn  der  Kurgä^u^ 
Hier  giebt  der  Verf.    eine    interessante  Beschreibung  der 
£i/s/  überhaupt  und  der  vulcanU.ehen  Sifgl  in^ibesondere, 
womi^  er  den  Theil  der  Eifel  heseichnet,     welcher  sonst 
die   l^erder-  und  mittlere   Eifel  beifst ,     und   nach  Norden 
nud  Niirdoiten  tu  Gränzen  die  meist  bedeutend  höheren 
Gebirge  der  Hocheifel  *)  hat  *r-  und  theilt  einige  Routen 
mit«  auf  weichen-  der  Kurgast  die  merkwürdigsten  Puncte^ 
towohl  üftv  ftoeheifel   als    der  vulcanischen    £i/e/.  besehen 
kamt*     Um  Ton  der  letttefn  die  gröj^re  Zahl  der  ehema- 
ligen  tulcanisch  gewesenen    Bergkegfl,    Kessel thäler  und 
Mamre  \hAmdae9A  mit  süfsem  klarem  Watsef  9     tum  Theil 
▼oa  betrKcht1iih=er  Tiefe  ,    die  an  der  Stelle  von    ehe^n^ls 
•iagesnakesenfkificl  tu  runden  Thalern  gewordenen  Kratern 
ientstandensijid^,:' gleichfalls   schichten  weise  umgeben  mit 
vulcanischen   Akswtirfpn   und    Schmelzung$producten)    zu 
beMich^n^  bedarjt  der  Ber.tr\cher  Kurgast  etwa  dreier  fag^» 
Und  die  seit  einigen  Jahren,    zum   Theil   nicht  ohne  vi^le 
Schwierigkeiten   und   Kesten^    bewirkte    HcrstelluE^   Sehr 
g;uter ,    wohlunterhalt'ener  und  iahr barer  Strafsen    durch 
mehrere  OegendeO)  in  welchen  sonst  nur  die  zweirädrigpn 
kleinen    Karren  der    Si/ii/bauern  mit    Mühe  fortkommen 
konnten>     ja,  welche  tum  Theil  ganz  unfahrbar,  und  blolt 
-sn  Fnfse  tu  paasiren  waren  ^    läfst  nunmehr  eine  solche 


•)  niese  höhern  "Bet^t  tcler  Hocheifel  lie/»e)i  ineistent  int 
Kreis«  Adenau ;  unter  ihnen  vorzüglich  die  hohe  Ackt^ 
etwa  2,260  FüJTs  über  dem  Kheinspiegel  (nach  Stcininget)^ 
der  hohe  KellbeYg ,  2,150  Futs  nach  Umj^fenbach  und  1,856 
nach  Steininger;  die  ait«  JSürburg  Ton  gleicher  Höhe;  der 
1,972  F.  hebe  Artmberg  etc. 


*• 
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Tour  durch   diese '  Eifelgegend   in    leichten  Pederchaiseiii 
deren  bian  noch  yorKursem  keine  dort  sah,  eb«n  so  rasch 
al9>bequem  «urücklegen.      Aufser  diesen.  Ausflüg«tl  in  die 
£1/«/ '-bieten  sich  auoh  noch  f eignende,  'gleichfalls  an teresr 
sante  dem  BertnchervKargast  .dar,  näzalinh).2n  die^GogeEud 
des  Laachtr  $ee*s,    mit  laeincn    an  Menge    und  Manuich- 
faltigkeit  der  vulcanisclfen  -  Auswürfe    ^rtnglibh   reichen 
Ufern;    in    das   romantische   Brohlthah'mityseiiimn.  duvohf 
höhlten  mächtigen  Träfsfels^n  und  Trals brUdlbn  und  mit^ 
seinen  ausgezeichnet  kr^tigen«  Sauerqu^llenv»in  das  schöne 
Moyfeld^  ferner  in  die  reizenden  il^oj</gegenden,    indem 
man  von  dem  nur  i^Meilo  von  Beitrich  an  dzt  Mosel  ge- 
legenen Dorfe  Alf'  (in    dessen  ■  Gag end   seit.s  Jahren   die 
Gebrüder  Rerny,     zu   Btndai'f  bei  Neuwied  wohnend,  ein 
'grofses  Eisen-,    Schmelz--,   Frisch-  und  Streckwerk  ange* 
legt  haben)   entweder  'kleinere  'oder  gröüsere   Lustffahrten 
auf  der  Mosel  und  nach    deren  nahe  gelegene^  Uferstädt- 
-chen  mit  mäfsigen  Kosten  machen  kann.      Von.  allen -die« 
''sen  Excursioneu  thoilt  der  Verf.  die  anziehendsten  Piuicttt 
Und  interessantesten  Meprk Würdigkeiten  mit.     IV,..Zur  Gf- 
schichte  ^es    Bertricher  Bade*,       Wiewohl  schon*  in  meh« 
'reren    Urkunden    aus  dem    vierzehnten  tJ^lpaFhnniäiäB^ejdie 
Bertricher  Heilquelle    aufgeführt  wird$  :80'trat -sie   doch 
erst  mit  den  Jahren  1769  und  1770,    unter^  der  Bjegierang 
des  letzten    Kurfürsten,  von    Tri#r,     Clemens     Wenzeslatf 
-  durch  die  besondere  Vorliebe  und  Fursorrge  dieses  Fürsten, 
'in  die  Reihe  der  kürmärsig  uäd  siemlioh 'Vollständig  ein« 
gerichteten     Thermalbäder.       Das    meiste    jedoch  ist    für 
Bertrich  geschehen,  seitdeni  es  unter  Preuf^ischem   Scep- 
ter  steht,     und  noch  mehreres,  was  No'th  thut,     läfst  sich 
von  der  fortgesetzten   Sorgfalt   der  KSnigl;  Regierung  zu 
■Coblenz  für  seine  Aufnahme  erwarten.     Das  bedeutendste 
''ÜMd    dahkenswürdigste   Geschenk   hat    das  ßad  durch  die 
Erbauung    des   schönen  Armen  -  und  Krankenhauses  i820 
und  1021  (ein  Werk  des    in    den    Jahren  18 16  und  18 17  in 
"Coblenz  bestandenen  Hülfsvereins)  erhalten  ,     womit  jelit 
auch  ein  Armenbadehaus  verbunden  werden  soll.  Seit  i82I 
sind  jährlich  58  bis  60  dürftige  Kranke  m  diesem  Armen- 
hause zum  Bchufe  einer  regclmälsigen  Badekur  aufgenom- 
men worden,     V*  Die  Trinke  und  Badtguellen,      Sia  ent- 
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fpf^gen  auf  depr^  Südw^siteite  des  ^iifll«,    diclit  an  einer 
Felsiprand,  ant  %we\  Adern  oder  Sprüngen  ^    welche  unge** 
fähr  30  )>i8  36  SchpriUet.von   ctnaader  .liegen,     auf  beiden 
Seiten  des  in  die  JVSitte  zwischen  denselben  erhauten  Kur- 
hauset.       Die.  Temperatur   wird,  su  at^  bis  26  Grad  nach 
Reanmur  ange^ben,  wonach  diese  ."Quellen    nicht  zu  den 
{leifsen^   ; indem  #ie  die  natürliche  Blutwärnie  nicht  errei« 
fi^en,  aber  anch  iiictlt  zu  id^  lauen  gehören,  sondern  im«- 
mffr  noch  -Warrnq^teUönttind,  und  in  ihrer  Wärme  bis  auf 
Ideine  DifTerensen.den  Xhermen  von  J7ai^j:^ur^.und  Sohinz» 
^fUM^-in   der  Sohwei«  ,  .  von  BadewwtiUr  (in -Baden)  glei-^ 
cjlheii.    Folgende  U,^i>etfaicht  der.in  ioo/X)O.Gran  des  Bcr- 
trichsr  Wasters  geCundenen  v  Bestandth'tfile  wird  hier  mit* 
getheilt: 
Freie    (uqd    unyolUu>mmen   gebundene) 

Kohlensäure        •      .•..*••.*  ?8;0<i  MaaTstheile 
Schwefelwasserstoffga«    unbestimmbere  ... 

nn4   unbeständige    Spuren  '*  li         . 

Schwefelsäure        •        «        «        •        •        23,84.  Gran 

Salzsäure   •        •        •        •        •.      «.*   '  *      4>^3    ""* 

Natrum    J  ^^''^'  f"  .f  "e.Säuren  gebua-" 

^  den ,     theils  und   zwar   grois- 
Kall  J  tentheils  kohlensauer       •         121,43     — 


Xiithium,    eine  Spur 

•  '  ■: 

Kieselerde       «         ^     ■    * 

•  •              m    ',    .     ^                7|TO    - 

— 

Thonerde    «... 

•          •          •     0|io 



Kohlensaure  Kalkerde    • 

•            •             •             9|I9 



—        Talkerde    . 

•             .9,33 



Kohlensaures  Eisenoxydul 

•             .             ♦             0,36 



Summa     172708  Gran   feste 
Bestandtheile. 
VII.  Das  Kurhaus  und  die  Bäder  in    ihm.       Das  Kur- 
haus ist  kein  sehr  grolses,      aber  in  schönem  Styl  gebau- 
tes Gebäude,     mit  14  Bädern,     von  ^welclien   6   für   zwei 
Personen     eingerichtet    sind.       VIII.    Die    Heilwirkungen 
der   Bertricher      Quellen    im    Allgemeinen  und    gegen    ein^ 
telns     Krankheiten    in^sbesondere,       JX,     Einige    Krank-* 
heitsgetchichten    als   Belege  ßir   die   bisher  beschriebenen 
Heilwirkungen  der  Bertricher  Therme,      X,    Der    Gebrauch 
der    Bertricher    Therme.      Einige   Maximen     zur    zweck- 

JV.il.  G.  St.  E.  XXIV,  Bds,  10.  St.  20 
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mäfsigsten'Eiiiricbiitiif  der  Bade-  und  Trinkkur.  Tl.  Dmi 
Badelehen  und  dU  Unterhaltungen  in  Henrich,  Bertfich 
ist  ein  stilles,  ländliches ,  von  allem  Luxns  entferntes  Bad« 
In  dem  stillen  Thale  von  Bertrich  suche  der  Kurgast  vre* 
der  grofsen  ^Glanz  und  rauschendes  Treiben,  mit  Wettei* 
fer  im  Prunk  Und  Luxus,  noch  jene  reiche  und  Wechsel- 
volle  Mannichfaltigkeit  von  gesellschaftlichen  Zirkeln  und 
Vergnügungen,  wie  er  sie  in  den  grofseit  n.  brillanten  Bl« 
dern  findet,  -  Die  reiche  und  herrliche  Natur  mufs  ihm 
hier  ersetzen,  was  anderwärts  die  Kunst  schuf.  Auch 
kein  Pharaotisch ,  kein  Roulette  ,  überhaupt  keiner  von 
den  verhängnifsvollea  grünen  Tischen,  die  für  Wenige 
nikv  Freude,  für  Viele  aber  vieles  LeiÜ,  öder  wenigstens 
Unmuth  bringen,  und  mit  Gifieskraft  die  Brunnenwir- 
kung zerstören  könneij,  sind  hjer^  vorhanden,  denn  aUes 
Haxardspiel  ist  auf  höhere  Verfügung  in  diesem  Bade  un- 
tersagt. XII.  Oeeonomitehe  Notizen,  '  Das  Bertricher  Bali 
gehört  zu  den  wohlfeileren,  der  Aufenthalt  in  ihm  zu  den 
/  minder  kostspieligen  in  allen  Beziehungen,  schon  weil  der 
Gelegenheit  zum  Aufwand  so  wenig  vorhanden  ist,  und 
weil  auch  Wohnung,  Tisch  und  alle  Bedürfnisse  zu  selir 
mSfsigen  Preisen  zu  erhalten  sind. 

Die   dem   Werke  beigefügten   beiden    Abhandlungen 
stellen  B4rtrieh  und  die  Käsegrott4  dar. 

(C.) 
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7. 

Gebirgsskizze  vom  Deutschland.     Berlin  iSZßvon 

R.  V.L. 

Zur  Orographie  von  Deutschland  {Berg-  und  Ge» 
birgsbenenhungem),     Berlin  1826  von  R.  v»  L. 

GränZ'  und   Oertercharte  von  Deutschland.    Ber^ 

lin  1826  von  ü«  v,  L. 
Drei  lutammengeliörige  Blätter ,  die  den  Zweck  ha» 
ben,  das  in  einzelnen  Darftellungen,  und  in  einer  bessern 
Uebersicbt  zu  geben,  was  sonst  gewöbnlich  auf  einem 
Blatte  dargestellt  zu  werden  pflegt,  aber  eben  darum  we- 
der in  dieser  Vollständigkeit  noch  Klarheit  geliefert  wer« 
den  kann.  Denn  es  ist  nicht  zu  leugnen,  dafs  eine  mit 
Fleifs  bis  in*s  kleinste  Detail  ausgeführte  Gebirgsdarstel- 
long  und  ein  Keichthnm  an  Schrift,  sich  selten -gut  ver- 
einigen lassen,  das  eine  immer  auf  Kosten  des  andern  an 
Deutlichkeit  Terliert,  und  nur  wenigen  chalcographischen 
Kfinstlern  es  gelingt,  die  dadurch  veranlafsten  Schwierig- 
keiten tu  tiberwinden.  Der  Herr  Verf.  hat  daher  denn 
auch  den  schon  früher  betretenen  Weg  eingeschlagen  und 
in  einzelnen  Darstellungen  das  zu  liefern  gesucht,  was 
vereinigt,  in  diesem  Grade  von  Vollständigkeit  nur  sehr 
schwer  zu  erreichen  ist ,  und  besonders  für  die  Lithogta- 
*  phie  zur  Zeit  noch  eine  unerreichbare  Aufgabe  seyn  dürfte« 

Alle  drei  Charten  sind  in  gleicher  Grofse,  15J  Pariser 
Zoll  hoch  und  20  Zoll  breit  und  in  einem  Maafsstabe  von 
einem  Pariser  Zoll  auf  den  Breitengrad  (5^  =  5,4  Pariser 
2oll^  entworfen^  aber  nicht  allein  Deutschland,  sondern 
auch  die  ganzen  Niederlande,  ein  Theil  von  Frankreich^ 
die  ganze  Schweiz,  Oberitalien,  Ungarn  ,  Dalmatien,  die 
nordwestliche  Türkei,  ganz  Preulsen  und  Polen  und  ein 
Tkeil  von  Rufsland  $  sie  sind  alle  drei  lithographirt  und 
gehören  in  dieser  Hinsicht  zu  den  gelungensten  Arbeiten, 
wenn  sie  aueh  einem  guten  Kupferstiche  nicht  gleichkom- 
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men«    In  dem  ersten  Blatte  dei;  GehirgsJcitze^    ist  natürlich  ^ 
die  Oro^rapAie  die  Hauptsache,   doch  ist  die  Hydrographie 
mit  nicht  geringern  Fleifse  behandelt  und  namentlich  die 
Stärke  der  Strome   und  Flüsse  nach  ihrer  relativen  Gröfse 
und  Bedeutsamkeit,  so  zweckmäfsig  gehalten,  dafs  Rec.  ge- 
stehen mufs,  wenig  hydrograph.  Charten  gesehen  zu  haben, 
in  welchen  dieses  Verhäituifs  richtiger  u.  characteristischer 
hc^irsrg'^tioheh  worden  wäre.  —  Auch  die  orograph»  Bearbei- 
tung ist  sehr  lobenswerth,  nicht  bfofs  die  Haup^gebirge  sind 
nach  i bleu  Haa^trficken  und  den  von   ihnen  ausgehenden 
Seitengebirgtarmen  bis  iu^s  kleinsteUetail  dargestellt,  son- 
dern auc;b\die  .flachen    iHfudrücken  und  ;Thalränd^r  der  . 
Flüsse  gröfstentheils  in.  ihrer,  richtigen  Haltung  eingetra- 
gen,   auch  })ei  dem   ganten   Entwurfe   die  Wahl  der  be- 
sten Hplfsqnellen  unr^rkennbar.     Kurs  man  wird  von  ei« 
nem    orqgraphischen   Bilde  in  diesem    Maafsstabe    nickt 
füglic^,  mehr  verlangen  können ;    wäre  )a  einiges  über  die . 
etwas  zu  eiutönige   Haltung  des  Alpen"  und  Apennin€ng9- 
birges  zu  sagen,     so  mufs  man   diefs  wohl  mit    dem  nocb 
unvoUkommhen    Druck    der    Lithographie   entschuldigen; 
das  Karpatische    Gebirge    könnte    aber   wohl   etwas  kr8£- 
tiger  hervortreten.      Die    höchsten    Kuppen   der  Gebirge 
sind    nicht    besonders    ausgezeichnet  ,    auch    kein    Wort 
Schrift  noch   irgend    ein   Ortszeichen    auf  der  Charte  m 
finden;  letztre  hätten  aber  in  zweckmäfsiger  Auswahl  sehr 
wohl  angebracht  werden  können ,     ohne   dem   plastischen . 
Bilde  Eintrag  zuthun,  im  Gcgentheil  würde  diels' zur  hes- 
sern Orientirung    und   zum   Vergleiche  mit  dem  3.  Blatte 
wohl  nicht  unzweckmäfsig  gewesen  seyn.     Eine  kleine  Un- 
gleichförmigkeit  herrscht  hinsichtlich  der  Angabe  der  Ca- 
nale,  während   man    sie   in  Frankreich   gezeichnet  findet, 
vermifst  man  sie  in  Deutschland,  Preufsen  u.  s.  w.  gröff- 
tentheils. 

Das  zweite  Blatt  ist  zur  Ergänzung  des  vorigen  be- 
stimmt; die  Hydrographie  ist  hier  nicht  in  gleichem  De- 
tail dargestellt  wie  auf  dem  ersten  Blatte,  dagegen  die 
Gebirgsbenennuhgen  nicht  allein  in  der  Hauptrichtung  ihres 
Zuges  namentlich  angeführt,  sondern  auch  die  Ausdehnung 
der  rtsp,    Gebirge   nach  Länge  und  Breite   durch  Grfini« 
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littien  und  IlliimfnatiÖD  angedeutet;  Gebirge'^ <irdti  «jhterfe* 
ordneten!  Range  sind  dabei  mit  in  dtn  Betirlcider  Hfluptg*. 
^>rgege«ogen,  als  s«  B.  da»  Mittelgebirge*mittum'£vig«birge 
Aar  So lUngsr-j  OsUr^  u.'BuArwaldi  sowiedas-Difiitejigebir^ 
lüm  fFfxergebirge  etc.,  die  Lage  der  Haüjptgabirgwixttafiaii^ 
durch  kleine  Kreuzchen  angedeutet,  und  der  Nahie- d«Asel- 
ben  beigefügt.  So  fleifog  jedach  dieses  game  Blatt'gear« 
beitet  ist,  und  «o  det^illirt  aubh  die  Angabe  >d«r  einxelnen 
kleinen  Gebirgsparthien  ist,'  so  theijet  Aeo^s;-  doolt  niciit 
die  Uobferxeugung  von  dein  grbfsen  Nütxeir  desselben;-  dto 
stete  Vergleichung  mit  dem  ersten  Blatte- ist  au  ern»üdendy 
muls  bei  jedem  Anlaste  wiederholt  werden  ubd  ersetit 
sehwerlich  eine,  wenn  autih  mannichfacben  Schwreorigkei-»' 
teu  unterworfene  Darstelluilg^  dieser  Angaben  auf  itinsm 
Blattei  freilich  war  die  Aufgabe  in  diesem  Mar/fjtabg^ 
und  fär  die  Lithographie  wohl  uni|usführbar^  doch  da  in 
dieaem  Falle  das  zweite  Blatt  unnöthig  w«t|  so  hätte  da» 
eirstere  auch  gröfscr  seyn  können,  und  würde  doch -nicht 
mehr  Kosten  verursacht  haben.'  In  der  Angabe'  der  ein- 
xelnen  Bergspitzen  wäre  hin  iind  wieder  auch  wohl  eine 
zweckmäliigere  Auswahl  möglich  gewesen,  to  vermilst  man 
X.  B.  auf  dem  Thüringer  Walde  den  SchneekopfxL.Bdhr^ 
h^rgf  die  höchsten  Puncte  dieses  Gebiirgs ,  ferner  den 
Kxjfh'duter  Berg,  auf  der  rauhen  Alp  (nicht  Alb)  fehlen 
diese  Angaben  ganz ,  der  AT.  Velan  steht  am  uürxchtigen' 
Orte,  statt  B/ccAsnberg  müfste' stehen  JBs/c/tenberg.  K'dn^ 
gebirge  hat  Kec,  nie  anders  als  AAängebirge  geschrieben 
gelesen,  auch  hätten  einige  ausgedeichnete 'Berge  iia 
Flachlande  noch  wohl  eine  Andeutung  verdient^  als  z,  B. 
der  Gollenherg  in  Hinterpommern ,  einige  Berge  auf  der 
Insel  Aif^en  etc.  Da  wo  man  auf  diesem  Blatte  die  5b«< 
gancischen  Berge  genannt  findet,  sind  auf  'dem^ei*^r<^ 
Blatte  gar  keine  Berge  zu  finden  und  dergleichen  kleine 
Mängel  noch  mehrere  nachzuweisen,  deren  Anführung  je- 
doch keinesweges  bestimmt  ist,  die  übrigens  fleifsige  Ar- 
beit  in  ihxem  Verdienste  zu  schmälern.     . 

'  Das  dritte  Blatt  giebt  eine  deutliche  und  auch  gröfs- 
tenthoils  genaue  Uebersicht  der  politischen  Gränzverhält- 
nisse  Peutschland^s  des  Oesterreichißchen  und  Preufsischen 
Stfiates»    u/^st   den  Unt^^rabtheilvingen  der  grölsern  der«* 
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selben  ia  ProTuiieiiY    Regierungsbetirke  und  Kreise  $    da 
bier     airgendt     Gebirgsdarstellung    im    Wege     war,    te 
konnte  in  dieser  Hinsicht  auf  diesem  kleinen  Räume  mekr 
geleistet  werden ;.  doch,  finden  sich  auch  hier  hinsichtlich 
der  Begr&otiuig  noch  einige  kleine  Mängel  vor.     So  %,  Bt 
ist  das  Gebiet  dto  freien   Stadt  Lübeck  lu  grofs  angege- 
ben und  ein  Tbeil  ron  Eutin  irrigerweise  dazu  geschlagea 
worden  I    ron   Weimar  fehlt  das  im  Umfange  von  Baiera 
liegende  Amt  O/tAcim,     bei  Nmssau  das  abgesondert  lie* 
gende  Amt  Reickeltheim^  bei  Hetjendarmstadt  die  ParseUe 
Wimpfem^    die  Mecklenburgischen  Parzellen  in    der  Pro* 
Tinz  Brandenburg  ebenfallt,  dagegen  hat  Baden  keine  Par- 
selle  mehr  im  Umfange  von  Baiern,  wie  hier  irriger  Weise 
aagedentef  ist.      Salzburg    ist  keine  besondere  Oesterrei* 
chische  Provins,  sondern  ein  Kreis  des  Landes  ob  der  Snip 
Fiume  und  Qarlstadt  gehören  nicht  mehr  zum  Guberninoi 
von  Tritt,      Pes   hydrographischen   Details  ist  unstreiti§ 
zu  viel  auf  dieser  Charte,  dagegen  wäre  die  Angabe  noch 
einiger  Flufsnamen  wünscheuswerth,  als   z.  B«   der   Fräa- 
kischen  Saale^  des  Regen ,  der  Eitach^    der  Ocfter,  der  lU 
ler  u.  m.  a.    Die  Lenne  hat  unrichtigerweise  den    Namen 
Ruhr  erbalten  und  so  könnten  wir  hier  noch  ein  ziemlich 
zahlreiches  Verseiöhnirs  kleiner  Unrichtigkeiten   anführe», 
wenn  dadurch  für  die  Wissenschaft  etwas  gewonnen   wer- 
den könnte.     —    Die    lithographische   Ausführung   diesei 
Blattes  ist  sehr  loben swerth ,    und  besonders   die  'Schrifl 
weit  vorzüglicher  als  man  dief«  bei*m  Steindruck  gewohnt 
ist)  unter  der  einsichtsvollen  Leitung  des  Hrn.  Verf.  wird 
das  lithographische  Institut  sich  demnach  bald    den  voU*^ 
kommnern  Instituten  dieser^  Art    anreihen  können,    und 
das    geographische    Publicum  noch  manches    brauchbare 
Blatt  aus  dieser  Anstalt  zu  erwarten  beben.  ( ty,) 
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8. 

Kotiz  über  die  vom  Kaiserlich  Französiscken  ii* 
pdt  de  la  guerre  zu  bearbeitende  neue  Charte 
von  Frankreich. 

Wir  versprachen    unseru  Lesern    bei  Gelegenheit  der 
Recention   des  |f«  Bandes   d'^s  Mimorial  topographique  tt 


müitaire  otc  im  vorigen  Bande  iintei;tr  Zeitiiohrift ,  eiiieR 

eigenen  Abschnitt  clerf «Uten  ei|ier  )i#^^ofi^d?ria  iiusführlichern 

JNotis  über  die  neue  und  wichtige  UfiLlernebmung  der  Her* 

ausgäbe  einerneuen  gc^en  Specii|LQb»r^e vonPrankreichia 

widmen.    Wir  entledigen  uns.  hiermit  4jeses  Versprechen^ 

indem  wir  unsern  Lesern  auszugsweise  dasjenige  mittheileii, 

iL.'  ,     ■    ■  •  \ ■.        *  •'■  '  '      _ 

was  das  gedachte  mempriat'topögraphiaue  in  einer  au'sfinirli- 

thern  Abhandlung  darüber  enthfllt.  Da 'Bisfeizt' noch   kein 

Staat  oder  Land   von*  gleicher   GrÖCse  eine  Charte  aufzu- 

weisen  hat,  wie  Franl^ireiph  in  seiher  grofspn  Caumischeö 

Charte,  so  ninfs  das   rfoject,  ein'  hoSh  in  weit  höherem 

Orade  vollRommn^s  Werk  herzustellen, '  so   wie  die  dabei 

«um  Grunde    liegenden    Motive  und. Elemente,    für  jeden 

Geographiefreund  von  dem  gröfsten^tind'  vielseitigen  In^ 

ieresfe  sejn^  wir  glauben  daher  dnrck  idiefe  Mittheilung 

den  Dank  unserer  Leser  %%  verdienen«.  ■  ■«' . 


I, 
I    ' 


Die  Geographie  nach,  ihren  drei  Hauptabtheilungen, 
der  classischen ,  politischen  {cßviU)  und'  natürlichen  Geo« 
graphie  betrachtet,  ist  von  einem'  iö  aperkannten  Nutzen, 
da£s  alle  wisseiischaftlichen  Anstalten  in!  dex^  verschiede« 
nen  Europäischen  Staaten  sich  fortwährend  bestreben, 
sie  auf  den   höchsten   Grad  von  Vollkommenheit  zu  brin* 

Es  ist  nicht  miiider' aberkannt,  däfs  die -Topographie, 
TOif  welcher  die  Geographie  die  Fortnen  und  die  Syihmetrib 
entlehnt,  gleicheis  Inttiiresse  in  Anspruch  niihint«  '  Mäh 
Icann-sie  als  das  ausgeführte  Bild  derjenigen  Gegenden 
betrachten  ,  von  denen  die  Geographienur  die  Skizze  giebf, 
speist  eine  unertnefslichö Darstellung,' welche  einige Staa» 
ten  bisjetzt  nui^  "au's  einem  einzigen  Gesichtspüncte,  dem 
dar  gleichen  Vertb eilung  der  Abgaben  von  Grund  u/Boden 
betrachtet  haben«  Muls  man  nicht  erstaunen,  dafs  eine 
IQ  umfassende  Operation  nur  für  dieten '  einzigen  Zweck 
berechnet  seyn  soU?  Millionen  wurden  < in- einer  Reihe 
v^n  .Jahren    zur    Anfertigung  des /G«iae)?Aloaita«ters   eines 
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Staats  verwendet;  eines  Catasters, 'welches;  wenn  ^s'etwal 
vollkommener  ftiiSljefÄifrtwörde,  'tf 4'tü  liWiiöliibai^  se^  wür- 
de, die  GnintflägfcrÄlIrtf 'übrigen •Aiifrialimen,  welcher  der 
Bif entliche  Dienst  b'«diiVf , '  fiuftzUAikchen  $  and  so  wichtige 
Vortheile  wurden -vÄrliaehlMssigt!'  • 

•  ...»  ■   '  ■  !      ■    ■       ■ 

Um  Jedermann  von  der  Wahrheit  dieser  Behauptung 
XU  überzeugen,  wird;  es  genügen,^  eine  Vergleichung  zwi* 
sehenden  beiden  grölseru  Unternehmungen  dieser  Art,  ei- 
nem Genert^jLcataster  und  einer  Militär  eh  a,rte^'  anzustellen. 
Diese  Vergleichung^  wird*  aie  .  Nothwendigkeit  bew,eisen| 
beide  Operationen'  mit  einander  zu  verbinden  u^d  aus  ih- 
rer  Verbindung  wird  der  unveränderliche  Typus  aller  to- 
pogriapliischen  AüfnahiAen.  hervorgehen, 

.  «  Eine  Militttmeharte '  ist  die  Protection»  der  Erdoberfil- 
che  auf  eine  Horizoirtalebene,'  die  so  dargestellt  seyn  muff, 
daf$  sie  denselben  Effect  hervorbringt  wie  ein  Relief 
derselben  Fläche^  oder  gar  die  Natur  selbst  in  ihren  For« 
men  und  Farben,,  nur  nach  einem  angenommenen  kleinem 
Maafsstabe  reducirt. 

-  ■      ■  .       •      »  * 

Das  Generalcataster  eines  Staates  zerfällt  in  zwei  gant 

von  einander  verschiedene  Theilc.  Der  Zweck  des  erstem 

ist  die  Schätzung  der  Ländereien  und  ihres  Ertrages  j'  ,der 

.    zweite  besteht  darin,  die  Grundrisse  aller  Besitzuueen  za 

entwerfen  und  dessen  Anfertigung  fällt  dem  Geometer  oder 

-  .  ■   ,    .  .«'   ..1» .     •      .        .  ■     ■- 

Ingenieur  anbei m. 

Keine  dieser  beiden  Operationen  wird  die  erforder- 
liche Genauigkeit  erlangen,  wenn  sie  nicht  auf  die  durch 
die  GeodM»  erlangten  Basen  giesUlizt  jLs^,  es  folgt  daher 
daraus ,  ,  dafsL  ein,  wohl  ausgeführtes  G^taster  vortreffliche 
Materialien  ^u  einer  Militärchar^e  darbiglen  xnuls,  und 
dals  letztere  i^  ihrem  Entwürfe  die  ..pöthigen  Elemente 
vereinigen  mufs»  um  die  Arbeiten  des^  Ca^abters  zu  ^ßtr 
einigen  und  sie  erforderlichen  Falls  zu  gewichtigen.      .    . 

Durch  diese  Analogie  und  durch '  eiiiige  -  bereits  fftr 
diesen  doppelten  Zweck  gewonnene  Resultate,  ist  man 
natürlich  auf  die-  Idee  des  Entwurfs  einer  neuen  Charte 
von  Frankreich  '  geleitet  worden,  welc&e  auf  die  Cataster- 
nwf  sangen  tu  gründen  sey:    und  ttian  liedarf  wirklich  sol' 
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eher  Elemeitte/  ^tinj  nicht  dts  P]to)ect  einer  vollstHndigen 
Milifärtöpngrj^hie  eines  Reiches  Tbn  solcher  Ausdehnung, 
dessen'  Aür^ffiftHlhg  man  nicht  in  kurzer  Zeit  absehen  kann^ 
für  chimärisch  zu  halten. 

.Von  «Q,.grQrsem  Interesye  ii^ei^v  4i^  beiden  vereinig- 
ten Arbeiten  /eines  Catasters .  iyid;  einer  MilitÜroharte 
fu^ch  seyif,.mQgen.9.  so  wird  wadfr.die  eine  noch  die  an- 
4eri|  \t\  groXs^e/H.IVesul taten  führen,  wenn  sie  nicht  in  al» 
^en  ijb^en  Theilen  von  astronomischen  und  geodätischien 
ArhyB^ten^xpi^^^e'  Art  u^iterstüzt  werden,  wie  die  CassiniU 
ihrer  gepinjet^^^p^en  •  Darstellung  von  Frankreich  zum 
Grunde  Iqgtei^« 

l^as  allgemeine  Tertraüen,  welches  diesem  Werke  ge* 
schenkt  wird,  könnte  zu  der  Voraussetzung  führen,  dafs 
es  selbst  f^hig  ^ey.  die  Mittel  zur  Vereinigung  und  Ver« 
vollkommpung  einer  solchen  Arbeit  darzubieten.  Dieü^s 
ist  a}>er  ^in  Irrthum,  uudvo^  der  gröfsten  Wichtigkeit  ihn 
2U  9|[kennen :  denn  wenn  öconomiache  Rücksichten  dazu 
bestimmen  sollten,  diesen  Weg  ein^usphlagen,  würde  man 
XU  Resultaten. gelangen,  welche  weder  Genauigkeit  genug 
in  ihren  Lii^eardimensionen  haben  würden,  um  als  ßasen 
für  die  neuen  Operationen  zu  dienen,  noch  hinreichende 
Genauigkeit  in  den  Umfangen  der  Flächen,  die  als  Vov 
rific^tions^pen  bei  den  nach  neuen  Elementen  gemach 
ten  Aufnahmen  dienen  müssen^  sie  würden  auXserdeni 
noch  die  Inconveni^nz  habep,  sich  den  topographischen 
Aufnahmen,  welche  aufser  den  Grenzen  Fraukreioh's  ge« 
jnacht  wurden^  nicht  anzuschliefs^* 

S^eit  der  Messung  eines  Meridiangrades  durch  den  be- 
rühmten Ticnrd'  (der  ersten,  bei  welcher  auf  eine  befrie- 
digeiide  Art  die  Fortschritte  der  Geodäsie  und  der  Trigo- 
nometrie vereinigt  worden  sind),  haben  alle  Untersuchung 
gen,  welche  zur  Erkenntnifs  dar  Gröfse  und  der  Gestalt 
Veir  Er^e  gemacht  wurden,  den  gröfsten ' Einflufs  auf  die 
Fortschritte  der  Astronomie,  der  Geographie  und  der 
Schifffahrt  gehabt.  Die  Messung  des  ersten  Meridiangra- 
des, welche  nichts  als  eine  Erweiterung  der  Picartfscben 
Gradmessung  war,  erregte  die  Mi^thmafsung,  dafs  die  Er- 
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de  gegen  die  Pole  zu  eine  längliche  Gestalt  kabe.  Def« 
seuy  mit  vollkommanern  Instrumenten  und  jgrölserar  Sorg- 
falt erneuerte  Verification,  gab  zur  fierichtigung  einiget 
Irrthümer  Anlafs,  und  bewies  namentlich  einen  Ueber- 
schuis  von  sechs  Toisen  in  der  Grundbasis.  Es  ist 
bemerkenswerth,  dafs  diese  kleine  Berichtigung  widhtige 
Folgerungen  nach  sich^tog,  weil  man  mittelst  ihrer  lu 
Resultaten  gelangte,  welche  mit  def  Theorie  vbn  Huygtnt 
und  Newton  und  den  anderweitigen  IVtesiungen  in  Peru 
und  am  Polarkreise  übereinstimmten^  Auch  in  unsenk 
Tagen  haben  die  merkwürdigen  Operationen  xnr  Be/ftim*' 
mung  einer  natürlichen,  von  den  Dimensionen  des  Glo- 
bus abgeleiteten  Maafseinheit,  neue  Beobachtnngs  -  und 
Rechnungsmethode)!,  u*  folglich  auch  neue  Resultate  her- 
beigeführt. 

liie  Anomalien,  welche  unter  den  verschiedenen  ge- 
messenen Graden  gefunden  wurden,  schienen  auf  eine 
Ungleichheit  der  Meridiane  hinzudeuten,  oder  Zweifel  in 
die  Regelmäf^igkeit  ihrer  Krümmung  zu  erregen.  Di^e 
Muthmalsungen  machen  die  Nothwendigkeit  drr  Messun- 
gen mehrerer  Paraüelkreise  fühlbar,  und  die  geographi- 
schen Arbeiten,  welche  dermalen  in  verschiedeneu  Gegen- 
den Europa^s  ausgeführt  werden,  haben  den  Endzweck  in 
diesem  Resultate  zu  gelangen.  —  Sollte  die  Achtung  ffir 
ein  Werk,  welches,  zwar  hinsichtlich  seiner  Ausführung 
und  Ausdehnung  ein  geographisches  Denkmal  ohne  Glei- 
chen ist,  uns  veranlassen  die  Portschritte  des  Jahrhun- 
derts unberücksichtigt  zu  lassen?  Würde  die  von  Picar/, 
Cassini^  Lacaille  erworbene,  und  von  Mechain,  Delamhn 
u.  s.  w.  so  ruhmvoll  bewahrte  Ehrenpalme  heutigen  Ta- 
ges noch  im  vollen  Glänze  für  die  Französische  Topogm- 
phie  glänzen  ?  Nein :  unsere  eigenen  Interessen  und  die 
Nätionalehre  Gebieten  uns,  zu  verbessern,  was  sie  selbst, 
unsre  ersten  Lehrer,  verbessern  würden ,  wenn  sie  Zeu- 
gen der  Vorzüge  der  neuern  Messungen  vor  den  ihrige 
waren. 

Zieht  nian  in  Erwägung,  dafs  alle  Beobachtungeo, 
welche  von  den  Cassini^i  zu  diesem  Zwecke  gemacht  wur« 
den ,    sich  nur    auf  die  Berichtigung  dei  Meridionu  he* 
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sdiränktev ,  eine  Arbeit,  auf  welobe  d«  iwar  die  g^oTste 
Sorgfalt  gewendet  babeii  %  dafs  ,aber  die  Par^Uelea  und 
4iie  Perpeadiculären  auf  dietea  Afferidian ,  welche  in  In- 
terrallen  von  60,000  Toisen  gecogen.  wurden  ,  nicbt  mit 
derfelbea  Fräoision  gezogen  werden  konnten,  femer,  daft 
dia  intermediären  Oreieoksreiben ,  welche  cur  Erfüllung 
der  Lücken  gezogen  wurden.^  da  sie  weniger  Interesse 
darinnen,  auch  minder  gesobickten  Personen  anvertraut 
wurden,  so  wird  mau  nicbt  länger  xweifeln,  dafs  ,in  dem 
«aobfolgeudeja  .Arbeiten  sich  so.  beträchtliche  Fehler  vor- 
fiudiin,  dafs  man  dadurch  bestimmst  wird,  s\e  nur^  ia  Bor 
rücksicbtigUBg  der  Zeit,  wo  sie  gemacht  wurden ,,  un4 
für  den  einzigen  Zweck,  zu  den  sie  dienen  sollten, 
als  brauchbar  anzuerkennen.  Die  grofsen  geodätischen 
Opetatiotien,  welche  tbeils'znr  Messung  des  neuen  Meri- 
dians, tbeils  für  die  topographisch-militärischen  Ghilrten  der 
Nachbarländer  angeordnet  worden  sind^  geben  die  utttim- 
stBIslichsfeti  Beweise  für  diese  Behauptung.  '  '' 

Ein  neues  Motiv,  welches  wir  in  Bezug  auf  das  In* 
teresse,  welches  die  neuern  Operationen  darbieten  in  das 
Auge 'fassen  müssen,  giebt  uns  Cexs/iti  selbst.  In  seiner 
Instruction  für  die  Ingenieurs,  welche  Mitarbeiter  bei  sei- 
ner Arbeit  waren,    sagt  er  selbst: 

^yDie  Genauigkeit  bei  der  Darstellung  des  Terrains, 
ist  fast  eben  so  wesentlich,  als  bei  der  Niederleguug  der 
Detailpuncte.  Man  kann  keine,  für  den  Handel  wichtigen 
Projecte  entwerfen,  oh^e  die  Charten,  zu  Rathe  zu  ziehn. 
Die  Verzeichnung  der  Wege,  die  Richtung,  welche  man 
ihneii  zu  geben  hat,  um  sie  so  kurz  und  practikabel  als 
möglieh  zu  machen ,  und  die  Unebenheiten  des  Terräns 
möglichst  zu  vermeiden ;  die  Anlage  der  Gaual Verbindun- 
gen, welche  noch  nicht  in  hinreichender  Anzahl  in  Frank- 
reich vorhanden  sind,  erfordern  eine  wohl  gezeichnete 
und  mit  hinreichendem  Detail: versehene  Charte,  um  so- 
wohl  die  Ausführung  dieser  Allheiten  als  den  Ko;^teoan- 
schlag  derselben  beurtheileu  zp  können.  Wenn  VßAu,  von 
einem  bekannten  Puncto  zu  ejiiem  andern  gelangen,  will, 
der  nicht  iu  des  andern  Gesichtskreis  liegt,     so   muU.die 
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Charte  diejenigen  Orte-  niacliweifen,  ^  welche  in' der  ge- 
suchtlett  Richtung  liegen*  Dm  i^wei  grofte  Flüsse  mitein* 
ander'  zu  rerbinden ,  mufs  man  die  Unebenheiten  des  Bo- 
dens l^erficksichtigen,  auf 'der  Charte  die  Buche,  Seen  etc., 
welche  dem  projectirten  Gan^l  Wasser  zuführen  können, 
aufsuchen  )  und  es  fehlt  nur  ein  Nivellement  von  gani 
Frankreich,  um  die  Ausführbarkeit  aller  dem  Ministe* 
rium  Torgelegten  Projeote  beurtheilen  tu  können.  Dieses 
Unternehmen,  welches  dermalen  zu  kostbar  seyn  würde, 
würde  sich  unmittelbar  aus  der  Charte  von  Frankreich 
ableiten  lassen,  wenn  die  Ingenieurs  Instrnmente  gehabt 
hätten,  '  mittelst  deren  sie  Höhenwinkel  hätten  messen 
köniien. 

Eiu. solches  Instrument,  welches  wir  Herrn  Borda*t 
Genie;  verdanken,  besitzen  wir  dermalen.  Der  Repeti- 
tionskreis ,  welcher  jetzt  ausschliefslich  zu  Winkelmessun* 
gen  gebraucht  wird,  ist,  ohne  Widerrede,  das  beste  Instru- 
ment, dessen  man  sich  bedienen  kann,  um  die  relatiren 
Höhen  über  dem  Niveau  de»  Meeres,  und  besonders  sol- 
cher Höhenpunote,  deren  geographische  Ortsbestimmung 
durch  berechnete  Beobachtungen  gewonnen  worden,  sn 
bestimmen. 

(Die    Fortsetzung    folgt.) 


•«•■ 
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Bremen 

Amtterdom 

GrHningen 

Mtnul 


Europa. 
43)   Geburtt-  und  Sterheluie. 

Geboren        glö  Gestorben 

—  1,346  — 
— •           6,890                        — 

—  598  ^ 

—  874  — 


8?o 

8,240 

I»3I8 

638 
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« 

Lyon                      —            6,640  \     —                4,528 

9Fien                      —          13,315  —              18,363 
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44)  Häringsfiichgrei  1827. 

Der  Fang  der  Emdener  HlringsjXger ,  von  26  Büisen 
und  3  Jägerschiffen  eingebracbt ,  besteht  in  394  Lasten  2 
Tonnen  Häringe  und  143  Tonnen  Laberdan;  15}  LastHä- 
ringe  mehr  ali  im  vorigen  Ja&re*  (Beiliner  Nachr,  2827» 
Nro.  301.) 

45)  Siaaitsehuld  in  BaUm^ 

"  Die  Baiernsche  Staatschnld  belief  sich  i.  Oct.  1825 
auf  111,005,644  Guld.  Seit  1815  bis  1885  sind*  14,070,615 
Gnld,  aus  eignen  Mitteln  getilgt« 
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46)  V€rh§hr  von  Triett. 

Im  Jahre  1887  sind  in  den  hiesigen  Haven 
eingelaufen         776  grofst  Schiffi»        79578  Kiiatenfahrer 
aufgelaufen         766      —         —  7,5o6  — 

unter  den  eingelaufenen  grofsem  Schiffe  waren  379,  unter 
den  ausgelaufenen  395  mit  Oesterreichischer  Flagge.  (Ham- 
burger Corresp.    1828«    Nro.  11.) 
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47)     'Brtqmoiz    dir    Univ4rsität    jB#r/in* 

Im  Wintersemester  1827  bis  1888  waren  auf  der  Uni- 
versität lu  Berlinit*7J2  Studirende,  worunter  508  Auslän- 
der :  524  fanden  sich  in  den  theologischen,  598  in  den  ju- 
ridischen, 366  in  den  medicinischen  und  224  in  den  phi- 
losophischen Hörsälen.      ^Berl.  Nachr«  I8S8«  Nro.  13.) 
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Frankreich* 

48)    Verkehr  von  Havre^ 

1827  sind  in  den  Haven  le  Havre  838  Schiffe,  worunter 
376  fremde,  ain-,  und  546,  worunter  37t  fi^md^,  antcla- 
rirt.     (Berl.  Nachr.  1829.  No.  ^5.) 
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49)  Einnahme  in  den  Jahren  1826  und  1827.- 


I8$6 

1^7 

•plus 

min* 

Zölle    . 

15.760.762 

iM9i>838 

625,076 

• 

Accise        , 

I7»749»274 

16,969,56$ 

779*709 

StXmpel 

6,277,084 

6.375.140 

981 126 

' 

Post  • 

1,496,000' 

i,385,oüO 

III.OOO 

Steuern .        • 

4,702,742 

4.763,273 

65.S3I 

- 

Verfchiednes 

6581880 

754.863 

95.933 

- 

Summa     46,650,742        46,^4,6^9    Pfd:  St^H. 

mithin  .1827    ein  AusjBall  von  5,993  ^^^'  ^^^ 
gegen  1826.  . 

(Hamb»  QoxKf$f*  1828*    No.  ti.) 
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50)   Sundschiff  fahrt, 

1827  haben  6,485  Schiffe  den  Sund  hinwärts  und  ^,537 
herwärtspassirt.  Unter  ]etstren  befinden  fich  2,567  Briti- 
sche, 1,032  Preufsiflche,  70^4  Schwedische,  437  aus  dem 
Norden,  4^29  DInische,  4x1  Niederländische,  276  Mecklen- 
burger, 220  Hcnöversche,  189  Russische,  97  Americani- 
tche,  54  Fraa«dsische,  49  Ubeeker^  30  Bremer,  19  Olden- 
bur^er,  18  Ij[ambttrger,  9  Portugiesische.  (Berl.  Nachr. 
I888*  No.  19.) 
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51)  Auswanderung  nach  Canada^ 

Zu  Quehech  find  im  JaHre  182^  nicht  wenigeir  als 
161862  Personen,  meistens  Iren,  eingewandert:  1826  )ca- 
tnea  nur  10,731  an« 

t  .  .  : 

VERMISCHTE    NACHRICHTEN. 


15. 

U$ber  du  'tkamaschritten  auf  Hindustan, 

Das  kürilioh  ersTchienene  und  In  der  literarischen  Ge* 
•ellschaft  tti  Madras  vorgelesene '  Memoire  vom  CapitSh 
SuMinston,  enthfilt  eine  vollständige  Geschichte  der  Syrischen 
Christen  oder  der  Christen  des  heiligen  Thomas^  wie  sie  auch 
wohl  heifsen,  von  der  Ankunft  des  Apostels  in  Cranganort^ 
A,  D.  51  bis  zur  gegenwärtigen  Zeit.  Bei  ein^r  Durchsicht 
desselben  mufs  man  sich  durch  die  reifsenden  Foitschritte 
fiberrascht  finden,  die  das  Ghristenthum  in  den  frühesten 
Seiten  in  diesem  Lande  gemacht  hat,  "wenn  man  damit  di6 
langsamen  Fortschritte  in  unsrer  Zeit  vergleicht.  In  der 
kurzen  Zeit,  während  welcher  der  Apostel  in  Cranganore 
blieb ,  gründete  er  viele  Kirchen  und  brachte  viele'Biräh* 
minen  aus  den  höchsten  Clässeh  und  von  dem  gr^fsteti 
Einflufs  in  di=esem  Theil  des  Latfdes  zum  ChriistentÜüm 
hinüber.  Die  Kirche  war  durch  die  PÜrUen  der  Nachbar- 
länder geschützt,  die  ihren  Mitgliedern  Privilegien  und 
Imn:^unitäten  ertheilten,  wie  sie  keiner  andern  Classe  zu- 
standen. Aber  dieser  grofse  Vörth eil  erregte  zum  Unglück 
den  Ehrgeiz  s  und  statt  mit  dem  Schutz  zufrieden  zu  seyn, 
den  die  eingebomeii  Fürsten  ihnenge währten,  liefsen  sie  sich 
verleiten,  einen  e/gnen  König  ihrer  Religion  Zu  wählen. 
Baliarts  war  der  erste,  der  den  Thron  bestieg,  unter  dem 
Titel:  König  der  Christen  des  heil,  Thomas^      Diese  Un- 
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abliängigkeit  dauerte  .  nicht  .|an|^e  ;f.,un4^von  dieser  Zeit 
begann  der  Glant  der  Kirche  wie  die  IVeinheit  ihrer  Leh« 
ren  in  Verfall  tu  gerathen.  '  ' 

Die  Mitglieder  der  Kirqhe  b^laolen  sich  gegenwfirtig 
«of  uogefähr  70,0009  und  .d#  ^9.  «1  Cq%tayum  eingesetzte 
Gollegium  unter  dem  Schutz  des  Britjsc)ien  Residenten 
steht  und  die  jungen  Leute,  welche  dort  für  den  Priester- 
stand  gebildet  werden,  unter  der  Leitung  wohlunterrich- 
teter Englischer  Missionarien  stehn,  so  läfst  sich  hofiPeu, 
dals  ihr  Glanz  und  fdie  .Einfachheit-  tynd  i  Schip|beit  ihrer 
ursprünglichen  Lehre  wieder  herzustellen  ist* 

{Atiatic   Journ,   Nov,  1827.) 


16. 

Capitan  Joma  Coffin^  in  dem  ScvhiSe  Qnngu^  Ton 
Nantucket^  hat  auf  seiner  letzten  Fahrt  im  slillen  Meere 
vier  Inseln  entdeckt,  welche  noch  auf  den  Gharten- feh- 
len. Die  erste,  welche  qr  Cnrdmr^s  Inttl  nannte ,  befin- 
det  sich  4^30'  S.  Br,  und  174°  22'  W.  L.  Die  Insel 
ist  niedrig  und  mit  Holz  bedeckt;  die  zweite,  Cofßn't  /n- 
Mel  genannt,  ist  310  13'  S»  Br.  und  178°  54'  13"  W.  L. 
Etwa  zwölf  Meilen  nordwestlich  derselben,  befiiidet  sich 
ein  gefährliches  Riff.  ,  Die  beiden  andern  Inseln  wurden 
G an get^ Inseln  genannte  Die  eipe  liegt  im  10°  25'  S.  Br. 
und  180^  45'  W.  L.  Sie  sind  bewohnt  luid  die  Einwohner 
kamen  mit  Kähnen  V.0II  Gocosnüsse  an  die  Seiten  des 
Schiffs.  Einer  der  JEUngebornen .  «tahl  ein.  Be^l  von  dem 
Ganges  und  nachdem  ^.  in  sein  Ganot  gelangt  war  nnd 
keine  Neigung  zeigte,  das  Beil  zurückzugeben,  schoft  Ct- 
pitän  Coffin  ein  Fistel  über  den  Kopf  der  Eingebornen  in 
den  Kähnen  ab,  worauf  sie  alle  io  plötzlich  niederfielen,  sli 
hätten  sie  einen  electrischen  Schlag  erhalten.,  und  nach- 
dem sie  eine  Zeitlang  wie  leblos  dagelegen  hatten,  fuhren 
sie  in  die  Höhe,  .ergriffen  ihre  Ruder  und  ruderten  mit 
erstaunlicher  Geschwindigkeit  davon.  Wahrscheinlich  lisl- 
ten  sie  von  Feuergewehren  keine  KenntniXs«  {Ntioyorh 
Zeitung.) 
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XXI K  Bandes  eilftes  Stück  18:^8. 

Die  N.  Ä.  G.  u.  St,  Ephemeriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  i^bis  2  Bogen,  welche  wöchentlich  versendet  und, 
•wo  «s  nöthi^  ist ,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden. 
Der  Preis  eines  Bandes  von  i$  Stücken  oder  28  bis  30  Bogen, 
mit  Hdupttitel  und  Register,  ist  3  Rthlr.  Sachs,  oder  5  Fl.'  24  Kr. 
Rhein,  und  die  Ephemeriden  sind  durch  aHe  Buchhandlungen 
und  Postämter  Deutschland*s,  lo  wie  des  Auslaiide^  zii  beziehen* 
•^^^^■^^■■^         "    '  "  """^"""^^^"^  '  '      "^""^"""^ 

ABHANDLUNGEN. 

7. 
Die  Entstehung  des  Staats  Missouru 

(^äcli    Lewis   C,   Beclk^i    Gazetteer  of  tht   States  Illinois 
and  Mispouri,     Second  Edition,     Aibany  1827«) 

Mitgetheilt   von    C*    iV.    R'öding y    Herausgeber   der  Am« 

Miscellen. 

B  e  s  c  h  l  u  f  f^  ' 

Da«  Land,  welches  jetzt  den  Staat  Missouri 
bildet,  ward  erst'  1770  von  den  Spaniern  in  Besitz 
genommen.  1780  rüitdte  der  Britis'chfe  Befehlsha- 
ber in  Michillimakinak  y'  hm  Eingärige'  des  Michi-' 
gans^e^y  eine  Expedition  aus,  um  die  Ortschaften 
am-  wöitlifchen  Ufer  des.  Missisippi  zu  zerstören, 
weil' Spanien  zu  Gunsten  der  Unalihängigkeit  der 
Vereinigten  Staaten  diö  Waffen  ergriffen  hatie.  Dia 
Expedition  bestand  aus  1,500  Indianern  und  Bri- 
ten und -war  ztierst  gegen  iSV.  ZoMZ* 'gerichtet ;  die- 
ses ward  bald  eingenommen  und  die  Besetzung  der 
übrigen  Dörfer -und  Ortschaften  gelang  eben  so 
N.  A.  O.  E.  XXIV.  Bds.  luSt.  21 
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leicht;  60  Einwohner  wurden  ermordet  und  SO  ge^ 
fangen  genommen,     Glücklieberweise  war  General 
Clarke  mit  einem  hedeutenden  Corps  auf  der  Ost- 
seite des   Stroms;     so   wie  er   die   Gefahr  erfahr, 
welche    den  Einwohnern   von    diesem    grausamen 
Feinde  drohte,  ging  er  nach  «Sir.  Louis  über,    und 
nahm  die  Stadt  durch   einen  Ueberfall,       Die  Bri* 
ten  zogen  sich  schnell  zurück ,     und  die  Indianer, 
welche    gar  nichts   Feindliches   gegen   die  Spanier 
im  Sinne  hatten,  sondern  blofs  von  den  Briten  irre 
geführt  waren,  zerstreuten  sich  und  gingen  wieder 
in  ihre  Heimath.      Noch  in  diesem  Jahr  ward  das 
erste  Dorf  am  Missouri^  Village  du  Cote  genannt, 
jetzt  6\   CharleSy  begründet.     1781  ward  New^Mn- 
dridy  welches  schon  längst  eine  Niederlassung -von 
Jägern  und  Hausirern  ge.Myesen  war,  unter  Leitung 
des  General  Morgan  aus  Neu- Jersey  am  Missisip- 
pi  angelegt.      Nach   und  nach  entstanden  mehrere 
Niederlassungen  an  beiden  Seiten  des  Stroms«  Mis* 
souri  gewann  jetzt  ein  günstigeres  Ansehen ,    und 
Schaaren  von  Auswanderern  strömten  aus  den  Ver- 
einigten Staaten  dahin*    Diese  Auswanderung  ward 
vornehmlich    durch     den    Umstand    aufgemuntert, 
dafs  in  dem  damaligen  Nordvy Ostgebiete  die  Sola« 
verei    durch    eine    Congrefsacte    untersagt  .ward« 
Grofse   Strecken  Landes   wurden   allen  denen  von 
der  Spanischen  Regierung   bewilligt,     welche  dort 
wirkliche  Niederlassungen   anlegen   wollten;    alle 
diese  Ländereien   waren  gänzlich   von   Steuern  be- 
freit.      Die  Einwohner  gaben    die    Tborheit   auf, 
navb  Gold  und  Silber  zu  graben ;.  sie  fanden,  dafs 
die    Jagjl    eine   unvortheilhafte    Beschäftigung  sey 
und  fingen  an  den  Boden  za   bauen.      Durch  deo 


^  > 
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Tractat  von   San ,  Ildefonso   ward  1800  Louisiana 
von  Spanien    an   Frankreich  abgetreten^     welches 
dasselbe  1808  an  die  Vereinigten  Staaten  verkauftiet. 
Aus  dem  Gebiete  von  Neworleaus  ward   ein  Staat 
errichtet;     der   übrige  Theil  der  Colonie  mit  dem 
In Jia/iagebiet  verbunden  y    bis  es  1812  ein  eigenes 
Gebiet  (MissoHri)  bildete.     Wegen  der  offenstehen-, 
den  Lage  des  Ge^biets  und  der  spärlichen*  Bevölke- 
rung war  Missouri  den  Angriffen  df^r  Ii^dianer  und 
Briten  kurz  vor   und   während   d^s  letzten  Krieges 
ausgesetzt.      Tecumsehj    der  muthjige,    taljBijtvoUß 
Indianische  Krieger,  hatte  IMalden  ßin  Detroit ,  der 
in  den  Eriesee  führt»  bereits  besucht  und  von  den 
britischen  Agenten  Gescbenke  up^  Versprechungen 
empfangen.     Bei  seiner  Rückkehr,  bex^ühie  er  sich 
alle  Indianischen  Nationen  für^.eit)^  gemeinsamen, 
Kampf  gegen  die  Americaner  zu  ge\yin|ien.    Doch, 
obgleich  Tecumseh  den  Ai^frqf.  z^^ni.  A519.br u<^e  deü 
Feindseligkeiten    am    Wabash .  ws^di\\en  lifih  ^    90 
fuhren  doch  die  Indianer  am  Miäsofiri  iXioqh  fort, 
von  den  friedlichsten   Absiebten   gegen»  die  V^rei* 
nigte^  Staaten  Proben   abzulegeq.,;.  ,  Abe^if.  d}^  her 
deutenden  Geschenke  und  Auf4;ivmter.4jp^n,9 :   ^el* 
che  ihnen  Britischer  Seits  geni^ciht;  wui;d^n,  ibewor 
gBn  sie  endlich  den  Tomahawk  aufzMnohmen^:  weU 
ches  aus  einer  Rede  de«  «Sac^  •  Oberhauptes  Quäsh* 
quama ,  an  den  General  Clarhe^  Indianischen  Agcn- 
ten  zu  St^  Louis,     1810  gehalten,  qnwidersprecH* 
lich  hervorgeht«    y,Mein  Vater ^    .«agtei.die$er»,    ich 
"Verliefs  meine  Hütte,  um  meinen  Urgrofsvater  (den 
Präsidenten  der  Verein»  Staaten)  zu  selben';  aber  da 
ich  nicht  weiter  gehen  soll;  um  ihn. zu  sehen,  so 
geh*    ich  dir  meine  Hand»    als  wenn,  er  es  selber 

21     ♦ 
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wSre»  Ick  '  habe  keinen  Vater,  dem  ich  mehr  Auf- 
merksamkeit'  beweise ,  als  dir.  \Yenn  du  etwas 
hörst,  so  wirst  da  ies  mir  hoffentlich  wissen  lassen, 
und  ich  werde  es  auch>thun.  Man  hat  nns  seit 
einiger  Zeit  gerathen,  den  Tomahawk  zu  erheben* 
Seit  dem  letzten'  Kriege  betrachten  wir  die  Ameri- 
caner  als  Freunde  und  hielten  sie  fest  bei  der 
Hand.  Der  grofse  Geist  hat  ixnn  nicht  auf  die 
£tde  gesetzt,  um  mit  den  Weifsen  Krieg  zu  füh- 
len i  wir  haben  nie  einen  weifsen  Menschen  er- 
^hldgen;  wetm  wir  Krieg  führen,  so  ist  es  nur 
Init  röthem  FleiscK  Andere  Nationen  schicken^ 
tttis  Kriegsgürtel  (belts)  und  fordern  uns  auf,  Kriege 
anzufangen ;  sie  sagen :  „Wenn  wir  es  nicht  thun, 
so  werden  tins  die  Americaner,  in  weniger  als  acht 
Jähren-  allenthalben  einschränken  und  aus  dem 
Lande  treiben.  Seit  General  Wayne's  Feldzug  ha- 
bek  dtef  Nationen  uns  oft  aufgefordert,  ihnen  in 
ihren  Kriegeii  gegen  das  weifse  Fleisch  beizuste 
ben;  '^dodi  "Wii*' haben  ihnen  kein  Gehör  gegeben, 
unsere  Fi«isa«;'fitiser  Land  standen  immer  unsem 
Freunden,  den  Americanern,  offen  und  sind  ihnen 
noch  geöffbfet^  '^dtb'habe  zu 'dir  gesprochen,  wie 
ich  zu  dem'' Präsidenten  der  Vereinigten  Staaten 
sprechen  wäidi»}-da^ du  nicht  willst,  dafs  ich  wei« 
terrei^en  imd  ihn  sehen  soll,  so  will  ich  gerne 
wieder  nach  meinem  Stamm  zurück  und  hoffe,  da 
wirst  ihm  ^m«in  •  Wort  wissen  lassen.'* 

Erst  Im^'  Sommer  1811  fingen  die  Missouri- 
Sndianer  die  Feindsbligkeiten  an,  und  machten 
CJeberfälle  ita  .BoonV  Niederlassung  und  am  Salt 
'River*  GenelKil  Ctärke^  weicher  dort  commandir- 
te,    bot    Allni-aufv  ubEi  die  Friovler  aufzufinden» 


doch  weil  die  Americani^hea  .  $treit)crH{te ;  lucht 
drganisirt  waren,  90  blieb  seine  AnsTtreDgung  obae 
Erfolg.  Im  Winter  1811  4uf^  J818  wurden  die 
Mordthaten  häufiger  und  das  Gebiet  litt  nun  alle 
schrecklichen  Folgen ,  eines,  J^ndia^erkrieges«  Die 
fVinnebagoeSj  entAchlossen ,  ihrep :  Verlust  bei  Tip- 
pecanoe  zu  rächen  ^  trieben  ihre  J^revjßl,  anv;  wait^ 
«ten.  Yon  Fort  Madison , bis  St,  jPk^l^i^  wujrde;^ 
fortwährend  Männe];,\ Weiber  und  ^^ind^ ., ermordet 
und  Wobnungen  vd^iniTJaaunen  preisgegeben.  r.Die 
Miliz  in  «Sit.  Chairles  «{«rd  au^eboten«  Oberst«  ^i« 
;&>^  organisirte  don  Qine  Compf^pid:  ScbarfsctiütfiBiiy 
^ie  .geübtesten  Js^ger,;  wisloh^  i^Mi^'W:  ^^den  sind, 
«nd  als  ein  mobilef.Cprpi  ienJtßni^VticHiuvonSaU 
Aiver  bis  zMm  Eiqflusse  dLesrX4kU$re  jm  deft  Mis- 
souri deckten..  Votii  BelU.  Fi>maü^v9^iiL  eine  Ab- 
theilung regulärer.  Truppe^  m^eir  -dlW  J-<ieuteo^t 

Mason  den  TkTmi^i/T^pi  a^.f^^^rtl<  g^H^l^k^r  welche 
dort  ein  kleines .  .Forti :  anlegte .  1  unä  so.  die. .  o^^ne 
GräDze  einigermayCsen:  zu  sehi^t^a^X^;  sifp^te.:  Iqi  An- 
fange des  M^itSia.'versÄOintelVe.  General  CZar^pp 
die  Oberhäupter  dftr  Grofs-  i^id.  Klein-Qsqgen,  de^c 
Sacsy  der  Fo±es  {Keynards)^,A^T,\  ^ammefßs  v^^ 
yDeläwären  ^vl  St\  L^uis  und  beredete i  sie. mait^hq;! 
nach  Washington  zu  reisen.  .  Wirklipl^'ihielten.^iph 
die  Indianer  nach  ihrer  Abreise  eipe  Zeitlang  ru- 
hig, obgleich  sie  fort  wählend  Fqrt  jMä^o»  iindjlie 
«anderen  Posten  am  Missisippi  uij;ischwänntei\j.  dq^h 
die  Wachsamkeit  der  Regulären  und  Scharfschüt- 
zen vereitelte  fast  immer  ihre  Anschläge«  Doqh 
Tecumsek  und  sein  Bruder,  dcir  .Prophetj  wurden 
immer  beliebter  bei  den  Indianern ,  .  ui»d  so  lange 
dieses   der  Fall .  war ,    blieb    allei  fIo£E:a.U4S  ß'm^ 
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günstigen  Beendigung  des  Streites  fern.  Obgleich 
manche  aus  Efai'geiz  ihnen- entgegen»  doch  die 
Mehrheit,  welche  ^ich  für  ihn  erklärte,  war  so 
grofs  f  dafs  sie  genöthigt  waren,  sich  zu  unterwer- 
fen. —  Im  Junius  1812  hielten  die  Oberhäupter 
folgender  Indiänemationen  eine  allgemeine  Ver- 
sammlung, nämlich: 'die  Winnebagoes^  die  Potar 
"wätamieSf  die  Rickapoos,  die  3hawaneset  die  Afio» 
mies^  die  Wildonts  (von  der  Green-J^ay)^  die  Sioux 
(vom  Flusse  des  Moine^^  die-  Otto*s^  die  Sac'Sy  die 
Foxes  und  die  Joway*s:  '■  Die  fünf  ersteren  erklliv 
ten  lieh  entschieden,  zu  Gunsten  des  Propheten; 
einiige  iet  andern  Weigerten  sich  an  dem  Krieg 
gegen  die  Vereinigten  Staaten  Theil  zu  nehmen; 
-die  übrigen  wollt^  keine  entscheidende  Antwort 
geben-,  ischienen  aber  doch' nicht  abgeneigt,  sich 
mit  den  feindlichen  Stämmen 'zu  vereinigen*  So 
erschfeneh  dii'fch  den  ßinflufs  des  Propheten  viele 
Stämme,  welche '  früher  mit  den  Vereinigten  Staa- 
ten im  b^ssten  Bidverständnifs  gelebt  hatten,  jetzt 
bewaffnet  ftü  der  Gränze  des  Gebietes  und  war- 
teten nur  '  auf  den  Abznj^  der  Scharfschützen, 
uni  eliie  schi^eckliehe  Metzelei  zu  beginnen.  Am 
^6.  Se^l)r«  1812  Ward  Fort  BellevueamMissisippi 
von  206;  Wtnkebagoes  angegriffen.  Ein  lebhaftes 
Gewehrfeuer  dauerte  den  ganzen  Tag.  Am  näch- 
sten Morgen  früh  erneuerten  die  Indianer  ihren 
Angriff  und  verbrannten  drei  mit  Mundvorrath  und 
Schiefsbedarf  beladene  Fahrzeuge.  Auch  ein  Block- 
haus,  nähe  aoi  Flusse,  wollten  sie  anzünden,  es 
gelang  ihnen 'aber  nicht,  und  sie  mufsten  sich  nach 
wenigen  Tagen  mit  grofsem  Verluste  wieder  zu- 
rückziehen.     Die    Aniericaaer    hatten  nur   einen 
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leicht  Verwundeten;  aber  an  Sachen '.biifstenjsie  ^el 
.  ein^  In  diesem  und  dem  folgenden  Jahre  wägten 
die  Indianer  noch  häufige  Ueberfälle'  in  der  Um» 
gebung  von  Portage  des  Sioux,  St» .  CkärUs  und 
Fort  Madison.  Im  Anfange  des  Frühlings  1814 
erhielt  General  Clarke  Befehl  deü  Miisisippi  auf- 
wärts zu  fahren  und  bei  der  Prairie  d^  Chiensy 
seit  mehreren  Jahren  der  Sammelplatz  AfSt  India- 
^  ner  und  ihrer  Bundesgenossen,  der  Briten  zu  landen* 
£r  verliefs  ao)  1.  Mai. «9^.  Z^ui^  mit  «fünf  bewaffneten 
Fahrzeogen  vind  200  Freiwilligen.  Sie  erreichten 
den  PJ:at2.  ihrer  Bestimmung  ohne  Sohwiärigkcfit, 
alle  [Indianer  kamen ;  ihm  freundlich,  entgeg;»,  oder 
schienen  wenigstens  nicht  geneigt,  ihn  anzugreifen. 
Oberst  i^/c^io/»,  der  Britische  Indi^ber*  Agent  in 
.äer  Pr^urie,  war»  so  wie  er  Künde  von  der  .'Annä- 
herung des  General  Clarke  empfing;  einen  Monat 
zuvor,  aus  jener  Gegend  aufgebrochen  und  mit  ei- 
ner Anzahl  Indianer -Recrnten  für 'die  Britische 
'Armee  an  den  Seen  nach  Mackinaw  abgegangen« 
Gapitän  i>raAc^,  den  6r  mit  einer  kleinen  Abthei- 
lung MackinawschviXten  zurückgelassen  haltte,  ent- 
floh,  so  wie  er  den  General  ankommen'  «ah.  '  Die 
"Bewohner  des  £K>rfes;  meist  Franzosischer  Ab- 
kunfty  waren  auch  entwichen»  wuiden  aber  ver- 
mocht, zurückzukehren.  Lieutenant  Perkins  be- 
setzte  das  Haus,  welches  bisher  die  Britische  Mäk- 
irz/itfif;- Gesellschaft  inne  gehabt  hatte,'  mii  60  Mann 
Regulären,  uqd  eroberte,  200  Ellen  vom Ufefr  des 
Flusses,  Fort  Shelhy,  General  Clarke  kfehrte  nach 
«S^.  Louis  zurück ,  in  Fort  Shelhy  blieb  aber  eine 
Besatzung  unter  dem'  Befehle  des  Capitäh  Yuzer», 
Eine  Verstärkung  in  drei  Böten ,     welche  demsel- 
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ben  sugescbi^lct  ward,  wurde  am  ltoc&  AzWr  (40 
Meilen  unterhalb  der  Prairie  des  Chiens)  verrä- 
therisch  von  Sacs^  un^  ^oir^^Indianern  überfallen 
und  erlitt  einen  so  schweren  Verlust,  dafs  sie  wie- 
der umkehren  mufste.  Am  17.  JuL  rückten  1,500 
Briten. und  Indianer  u-nter  dem  Befehl  des  Obri- 
ßten  MKay  vom  Ouisconsin  her  auf  die  Prairie. 
Fort  Shelhy  mufste  am  19»  Julius  capitulireii,  die 
Besatzung  erhielt  freien  Abzug  nach  St.  Louis. 
Die  Indianer?  «achten  mehrer«  Versuche,  die  kriegs« 
gefangenen  Americaner  zu  ermorden,  aber  ihife 
Britjf  che  Bedeckung  hielt  die  Wilden  standhaft  db, 
wie  sieh  denn  überhaupt  die  Briten  -  ili  di^m 
Kriege,  im  Westen,  den^  die  Eroberung  voti  Fort 
ShelbXf  in  dieser  Gegend  •  beendigte ,  sehr  eclelmü* 
thig  bewiesen.  Die  Americaner  erreichten  ^glück- 
lich St/  Louis,  ' 
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Im  Jahre  1818  reichte  das  Volk  des  Gebiets 
Missouri  bei  dem.  ^Oongrefs  eine  Bittschrift  um 
yollmacbt,  .eine  Staa^sregier^ng  einführe^  zudjirfeo, 
ein.  ,..£^1  fy.^ird  demnacb  ^in  Antrag  während  dm: 
Sitzung  1818/1S19  eingebracht,  welche?:  .unter  an- 
dern Bedingungen,  das  Verbot  ider  ScUv^ri^i  und 
unfreiwillige^  Dienstleistungen  enthielt*  ,  Er.  ging 
im  Hanne  der  Repräsentanten  durch,  ward  aber 
im  Senate  «Btworfen  ui|d.  blieb  defshalb  ohne  Er« 
folg.  In  der.  Sitzung  1819/1820  ward  der  Aptrag 
wieder  vorgebracht,  veranlafste  eine  Folge  lebhaf- 
ter,  interessanter  Debatten  und  erst  nach  mehre- 
ren Wochen  ward  zwischen  den  Anwälten  und  den 
Gegnern  der  Restriction  beschlossen,  dafs  die  Scla^ 
yerei  in  Missouri^    aber  in  keineni  andern  Theile 
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Louisiana^ Sj    welctier  voll  Fraultireiclr  an  die  Ver- 
einigten Staaten  abgetreten   sej  und  nördlich  von 
S6^  20'  N.  Br.  liege ,  gediildet  werdeti  aolle.   Döm- 
nach  ward 'das  Volk  dieses  Gebiets  etmlrclitigt,  eine 
Constitution  zu  entwerfen,   und  im  Fall  diese  der 
Congrefs  tbilligo,  aolle  M/^fDi^rt'  auf  gleiche  Webe, 
wie  die  ursprünglichen 'Staatäii' in  die'  Union  auf- 
genommen  werden.  }>er  Gbnvent  veraämmeltesibh 
in  gehöriger  Form  am^^'12.  Jun»  1820  zn^Ä.Xcmw 
und  entwarf  eine  Constitution,  welche  im  Anfänge 
der    Sitzung    1820/1821  •  deto   Coiigresse   vötgelegt 
wardV    Dilar^e  Constitution  enthielt  eis e  Bedingung» 
wodufcfa    es   der    Legiilatür    zur  Pflicht   gemacht 
ward,"  Gesetze  zU' entwerfen^  um  zu  ? erhüten,'  ^kf^ 
Freineger  oder    freie   Negör  in    diesen  Staat  lest- 
xnen, 'tim' si<;h  dort  untief' irgend   einein  Vorwände 
niederzulasseii.    Viele  Mitglieder  betrachteten  die» 
sen  Funct  als   eine   unmittelbare    Verletzung    der 
Constitution    der  Vereiüigten  Staaten,     welclie  sie 
aufrecht  2u  halten   beschworen'  hatten.      Missouri 
muCste  fdiglich  jeden-  Schritt  de^  Ueb'erganges  aus 
eineir  Teti'itorial-  in  ^ine  Staatenregierung  erkänr- 
pfen    lind    TTar  Jetzt   wieder  '  ein    Gegenstand'  des 
Streites«  der  Debatten 'und  endlich  des- Vierjgleichs. 
Die  :  Restriätionisttn  •  tirift   Anti  -  Restritt iohist eh 
traten  gegeneinander'  in  'Schlachtordnung  auf,   der 
alte  Zank  erneuerte 'dt&*  und  ward  lebhaft,  ja,  in 
zu  vielen  Fällen  mit  der  gröbsten  Erbittetung  ge* 
führt«    Er  dauerte  mehrere  Monate,  mehrere  Tau* 
send  Piaster  wurden    verschwendet,     ja    vergeudet 
*  und  endlich  passirte  am  2ten  Mai   1821  folgender 
Beschluls,   mittelst  einer  Stipimenmehrheit  beider 
Häuser» 
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.  BescbIo!^^n  dvgccb  4en  Senat  und  das  Haas 
der  Reptäfentanten-  der.  Vereinigten  Staaten  von 
Amepca  im  Congresse  versammelt,,  dafs  Missouri 
soll  zugelassen  werden  i|i.  die  Union,  auf  gleichem 
Fars^.^-mit  den  ursprünglichen  Staaten^  in  jeder 
.Rii^Vf^pbt ,  sie  mag  üainffn '  haben,  wie  sie  will, 
uf^terr.  der.  Fundamentalbedingung  ,  dafs  die  4te' 
Clausel  der  26sten  Seiction  des  Sten  Art»  der  von 
Seiten  besagten  Staates.^em  Googresse  vorgelegten 
.Constitution«  nimmer  also  dürfte  ausgelegt  werden, 
um  zur  Erlassuiig  irgend  ei^es  Gesetzes  zu  ermädi» 
!^gen,; mild  dafs  kein.  Ge^setz  in  Gemäfshelt  dessel- 
ben: durchgehen  dürfe,  w.odurch  ein  Bürger  irgend 
^e^n^s 'Staats  }n  dieser  Union  ausgescblosseil' werden 
JbLünne  von  dem  Genüsse  irgend  ein^s  Vorrechtes 
.oder  elper., Freiheit,  vyprauf.splcher Bürger  in  Kraft 
.der  Constitution  der^iV ereinigten  Staaten  Anspruch 
}i4f,  Veror4neti.  i^  die  Gesetzgebung  des  be- 
sagten Staats,  durch  eine  feierl^h  bekannt  ge- 
machte Urkunde-  die  ..Zustimmvmg  des.  besagten 
Staats  zu  besagter  Fundamentalbedinguqg  erklären 
und  demr  Präsidenten  der  Vereinigten  Staaten  am 
oder  vor  dem  vierten  Montage  des  nächsten  No- 
vember eine  beglaubigte  Abschrift  besagter  Urkun- 
de einsenden  soll}  nach  Empfange  derselben  soll 
der  Präsident  durch  Proclaxpation  die  Thathandlung 
.ankündigen,  worauf  und  c^ne  weiteres  Einschreiten 
von  Seiten  des  Congresses  die  Zulassung  besägten 
Staats  in  die  Union  als  vollständig  betrachtet  wer- 
den soll,** 

Am  21sten  Junius    1821    erliefs   die   Gesetzge- 
bung von  Missouri  die  feierlich  bekannt  gemachte 
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Urkunde  der:  Zuwilligutig' ^def  iFandamefntälbedin* 
gun^,  in  obigem  Congreribaschlüls  eiinkfidten^w^lctaQ 
dem  Präirdenten  der  Vereinigten.  Staaten  übertandt 
ward,  welcher  am  10.  Auguft  fäine  Proclamatioii 
erliefs  nnd  dem^  Lande  Missouri  ^en  Platz  in.  der 
.Union  eihräumte.       '  '.;■•■.   '■*  ...  t       •• 
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. .  ■  Durch,  die  jCoDgrefftacte  ii  ^!  ^Odorcli  i^if  Staa^t 
.Missouri  in  'di^  Unipn  au%eliöinmmr  i^t  ^  4e4.ei^ 
Ortschaft  iZur,Unte|stützuii^de9;$cl);i:il^n.  i^idf.j^ii^e 
gianze  Oirtfchaft  von  '6  J£ogl>  Q»M.4ilep  z^t^^njm- 
Stützung.  .0ifi39t  ßoUegiums  g^-widbi)^.  Pl^  Cp^* 
ititi^tio«  d,^,Sl;ilAt#;: verordnet ^rx.;(laifo  %hujl^  pivd 
andere^  Mitti^l  «pri  [  Volksl^ildirßg;  «fort wKhVeiid  i^qf- 
nrnntenüng  fi)adett  Collen s;|iie  Qen6ralversa]m;n].i!U^ 
ist  v)erpflichtet,vdi&  für  Schulen,: angewiesen^n^t^äp- 
dereien  auP;  fiei te.  /  zu.  be^ohüU^n '  9.9d  die  ^4araus 
erwachsende^*: Fonds  blofs^tiii^  diesen  Zweck  »i  ver- 
wenden  ,  auch'  dafür  ^u  ^orgep^  dafs  i^  jed^r  Qi;^- 
scbaft  eine  Schule  sey ,  w.q^  den  lArmen  der  ^ynm•- 
richt  unentgeltlich  ertheib  wixd.  '  Ferner,  soH,  ^if 
Generalversammhing  .  für  den  Aithc^u  der  ,]L.än4i^- 
reien^  welche  zur  Stiftung.  ein^.S^min^rs.  baftiQin^t 
sind,  Sorge  tragen.  Die  aus  ^^iffsen  Limder^i^n  er- 
hobenen Fonds,  sollen  laii;  ai^.e^f  Aus\a||dei;^ 
.'Quellen  erhobenen ,  a^ws^cb^^Uy  .  um  eiq^.  (Joch- 
schale  zi|, ,  alitten  ^ur  Befdrddtüng  der  JL.it9rajtui^ 
der  Künste  und  Wissen$dia{t«n  {fiair  .the  promotjk^ii 
of  literature^iy  <j^  arts  and^  sciences)  un.d.  es  ist 
eine  Pflicht  der  Xjeneralvers^^iiixlung ,  sobald  als 
möglich  wirksame  Mittel  zur  Verbesserung  der 
Fonds  und  des  Eigenthums  solcher/ Institute  zu  er- 
greifen. 
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Dia  Gongrefslicte :  itt-:Bezug  auf  die  Aufnahme 
des  Staats  in  die  Union»  bat  5pCt;  von  dem  Netto- 
«rtrage'des  Verkanfs.  derrStaatsländereien  zur  An- 
{l9gang..von  Landstrabeiii/und  Ganälen' zum  Nutzen 
-diese!  .\Stäate8 :  ausgesetzt«      'Die    Constitiition   des 
Staats  legt  der  Generalversammlung  die  Pflicht  auf, 
sobald  als  möglich   in  Befolgung  dieses  Geschäftes 
die    zvteckdienlichsten   Gegenstände    der    Verbesse- 
rung in   Bezr<ig"atif'.Laiid^rafsen   und'Ganäle  aus- 
'2UttiitfMn   tina  für  «ine  systematische  und  dcönd- 
müclie'  Verwendung  di^ftes  Fotidi^  Soi*ge  zu'  trageiu 
Den  füt'diesetf  ZWe^  bestimmten  LändereieA^  eo 
wii9  dfefn  Ländeteien, 'Wtelehe  füirSthule^  bestrmikft 
'find,  darf 'die  GbnerälversammlQfig  hüd^eine  'aifdre 
^Be^timmung  geben.-      Sie  bleibe- 'E^eBtkufn'  der 
Veveibigten  Staaten- uhd'  als  solche  ohne  alle.Grubd- 
stetig,  un^  den  Länd^reien,*  welche  Ansiedlem  gie- 
'höt-eh,  die   auf^et  der  Gränze  des  Staates  wohnen, 
dürfeti'    n$e     höhere    Abgeben-   aufierlegt    weirdeB, 
als    denjenigen    'lündereien,      welche    Ansiedlern 
gehören,     welche  'innerhalb   des   Staates    wohnen» 
Üär   ^issisippi'  und   die    schiffbaren     Gewässer^ 
welche  in   derisetben  einfliefseni   werden   als  ge- 
meinsame Straf  sen'  betrachtet^    welche  für   einen 
*jeden  Bärger  freistehen  f   ohne  dajs  der  Staat  £r- 
^efi'i  eine  Steuer^'  Zoll  ^   Impost  oder  Mauth  auf' 
erlegen   darf    >  (Wann   wird    der  Rhein '  und  die 
Bihe   so  glüokUcb  werdm!) 

Die  im  S^pte^mber  1821  an^est^lte  Zählung 
eirweis't,  dafs  Missouri  damals  70,647  Seelen,  wor- 
unter 11,234  Sclaven,.  enthielt. 

Nach  Becks  Gazeteer  {Albany  1827)  hat  der 
Staat  Missouri  28  Cantoaci  nämlich: 


nr 


Abhandlungen.  tSS 

1.  Boone         ,      Hauptort'  CoZum&zA» 
i.   Callaway  '     ♦         .  Elizabeth. 

3*   Cape    Girardeau  Jackson, 

4-    Chariton     ♦         .  Chariton^ 

6,  Clay   (nach    1821   errichtet) 

6.  Cole       ♦        ♦        ♦  Howards  Bluffs 

7.  Cooper  .     ^        •  Bponville.         ^ 
&  Franklin         ^        ♦           JNfew;  Por^» 

^.  Gasconade  ^  «               Gasconade^ 

10.  Hojvard          •  ♦           Franklin^ 

11.  Jefferson     «  •              Herculaneum^- 
12»  Lillard  (nicht  Lilliard}  MaunJt  Vernoni 
13.  Lincoln  «         •  «           Alexandria^ 
14*  Madison     •  «              Frederiktown^ 
lö.  Montgomery  .  ♦           Pinkney. 
16.  iV^M;  Madrid  ♦               Winchester. 
17»  Perry     ♦        ♦  .       - .  Perr/ville. 

18.  PiX:^    «         »         .  '    Louisiatiavillem 

19.  ÄtfZZ^  (nicht   Rallis)        New  Lon4on^ 

20.  ÄÄy-        .        ♦        ♦  Bluff  ton. 

21.  Saline         .        .  Teffersoru 

22.  «^cotf   (nach  1821  errichtet). 
2S.  «&.  Charles         .  St,  Charles. 

24.  «S*.  Genevihve  «           <St.  Genevie^e, 

25.  «S*.  Louis     •  ♦              «S^*  Louis. 

26.  «S*.  Frangois    .  « 

27.  Washington  .              Potosi. 
28»  Wayne            ♦  ^           Greenville* 

Diese Oantono  liegen,  wie  folgt: 

I»     Unmittelbar  an  der  Westseite  des  Missisippi: 
d)  nördlich  vom  Mi550Mri:  1)  «Jf.  Charles^  2) 
Lincoln,  8)  P/ä:«>  4  Kalls; 
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h)  südlich ' vom  JIfwolfrt:  S).  St.  Louis ^  6) 
Jeffersön y  7)'  St*  Geneviivey  6)  Perry^.9) 
Cape  Girardeauy  10)  Scottt  .11)  New  Ma* 
drid,    ' 


■  •   I 


IL  Am  Missouri: 

^)  auf  der  Nordsßite,    vvestlich  von  «S^*  Chor' 

...         ^ 

les:    12)  Monigomery ,    18)  Callaway^    14) 
Boon'e^  lo)  Hoipard^  16)  CharitoUf  17) Ray, 

18)  Clay. 

■  .    .  .  .         , 

b)  Auf  der  Südseite  9    westlich  .von  S^t.  Louis: 

19)  Franklin  f    ^0)  Gasconäde^    21)   Co^^, 
22)  Cooper,    ÄS)  »S"äZz««,    24)  JMlard. 

m  Am  Ä.  Francois:   25)  «Sr,  FräncöiSf  26)  -Äfe- 

«.  «         ■•.i..i 

dison. 

IV»  Im  Innern :  27)  JVashington^  28)  Wayne.    Die 
südwestliche  Wildnifs. 

HaMurgf  im  November  1827.      ' 
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Sketek  of  a  Joumey  through  the  westem  State» 
of  North  America j  from  New  Orleans:^  hy 
the  Misisisippit  Ohio  f.  City  of  Cincinnati  and 
falls  of  Niagara  to  N^wyork  in  1827.  By  W. 
Bullock  R  L*  S4.etc.      London,  Miller  1S26. 

Der  bekannte  Reitende  buÜoek  hat  in^dieser  Skitxe 
die  schon  lonit  gtöfstentheils  bekannten  PmtftSnde  ,der 
auf  dem  Titel  erwähnten  Gegenden  und  der  dortigen  Art 
SU  reisen  gi;t  zusammengestellt*  Die  Umgebungen  von 
Cincinnati  entzückten  ihn  ,  und  schienen  ihm  s^  sehr  ge- 
eignet zu  einer  Niederlassung  ffir  Leute  von '  mittelmä- 
Isigem  Vermögen,  dafs  er  dort  ein^  grofse  Landstrecke  mit 
einem  Hause,  eine  Englische  Meile  von  der  Stiädt  gele- 
gen 9  kaufte ,  um  an  diesem  schönen  und  gesunden  Orte, , 
sich  auf  immer  zur  Ruhe  zu  setzen»  Er  sah  ,  es  wUrde 
sehr  leicht  seyn,  angenehme  Wohnungen  mit  Gärten  an- 
sulegen,  und'  liels  eine  Vermessung  seines  Ankaufs  ma- 
chen. Sobald. er  in  London  eintraf,  wählte  er  den  besten 
Ort  seines  Gutes  und  liefs  den  Architecten  Papu/ortA  ei- 
nen Rifs  zu  einer  Stadt  jachen,  welche  den  Namen  Hy- 
gisia  führen  soll.  Dieser  Rifs  ist  seinem  Werke  vorge- 
setzt. Als  er  letzten  Frühling  aus  Mtxico  nach  England 
zurückkehrte ,  rieth  man  ihm ,  durch  die  Vereinigten  Staa- 
ten über  NgU' Orleans  den  Mitsisippi  und  OAto  hinauf, 
•durch  den  See  Erzs,  neben  dem  IV^a^arafalle  ^  über  den 
£riccanal  und  Flufs  Hudson  nach  Newyork  zu  reisen,  und 
so  nicht  nur  die  Fahrt  zur  See  abzukürzen ,  sondern  auch 
einen  grofsen  und  interessanten  Theil  von  America  ohne 
Zeitverlust  und  mit  wenig  Geldaufwand  ,    zu  sehen.      In 
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iVeuorl^a TU  besuchte  er  das  £ig.Bone  Museufn  ^  .und  fand 
dort  die  Üeberreste  einer  angeblichen  un'geBieureh  Eidech« 
se,  welche  wenigstens  15Q,  I^uf«  lang  gewesen  seyn  niufs$ 
denn  er  fand,  dafs  die  rechte  Seite  des  untern  Kinnbackens 
21  Fufs  längs  der  Beugtiug'in  der  LSnge,*    uM   4   Fuls  6 
Zoll  in  der  Breite  betrug.    Man  fand  diese  Üeberreste  in 
einem  Sumpfe  bei  Fort  Philip  und  die  andern  Theile  die« 
ses  erstaunlichen  Gerippes  sollen  noch  in  demselben  Sum- 
pfe stecken.  Seine  Abreise  slw  Neuorleans  ist  lesenswerth: 
„Am  3t en  April    reisHen   wir  ab   aus  Neuorleans  mit  dem 
schönen  .Oampfboote  Georg  .  H^Ashirigton'y^n.,^'^^  Tonnen, 
in  Cincinnati  gebaut,    v^elches  gewils  eins  de^^. schönsten 
Fahrzeuge  für  süCse  Gewässer  war, , die  ich  jemals  gesehen 
habe;  Flufsschiffi?  wie  dieses  haben  den  VortlieilV dafs  sie 
nicht  mit  den  Seestürmen,  wie  die  Englischen  Üdmj^fboote, 
SU  kämpfe»  haben,     wtfstialb  'ifieauf  andere  Art  i^ebauet 
sind,  und  drei  Verdecke  oder  S^tockwerke.  iU).er  dem  Was- 
ser  haben,     Die  Stuben  sind. auch  weit  erölser,     und  von 
dem  Geräusche,    der. Hitze    und    der  Epchiitteruug  des 
Maschinenwerks  weiter  entfernt;,    und  d^  nichts  als  Hols 
gebrannt  wird,    so    merkt  man   auf  demselben  nicht  die 
Wirki^gen  des  dichten  IVauchs,  welcher  auf  einigen  Engr 
lischen  Damj^fschiffen  so  widerlich  ist,    Alles  was  die  Be* 
quemlichkeit  nur  fordern  kann,    ist.  vorzüglich,    und  die 
Geräthschaften  iu  den  Cajüten  sind  prachtvoll.    In  keiner 
Schlafkanimer  stehen  mehr  als   zwei  Betten.       Die  besten 
Schlaf kammern    sind    auf   dem    obersten    StQckwerke  und 
eine  Gallerie  mit  einem  S9l;LUtz dache,  läuft  un>.  das  ganze 
Fahrzeug,    so  dafs  man,  ohne  der  So^ne  und  dem  Regen 
blofsgestellt  zu  seyn,^  hinlänglichen  Platz  zum  Gehen  hat, 
und    eine  herrliche  Aussicht   auf   die  uuiiiegende  Gegend 
geniefst,  ohne  durch  den  Lärm  des  ^  oben  herumgehenden 
Schiffsvolks  belästigt  zu  werden«  Die  Speisen«  v$relche  man 
auf  den  Dampfschiffen  jsrjh alt,    sind  ausgesucht  und  wer- 
den mit  allem  Anstände  aufgetragen«  .  Die  Frauen  haben 
eine  abgesonderte  Ga]üte,    mi^  weiblichen  Bedienten  und 
"Wäscherinnen;     man  findet   ferner ,     eine  Leihbibliothek, 
eine  Tabagie,  und  ein  Trinkzimmer,  nebst  vielen  Gesin- 
destuben.      Die  Dampfhöte  Iialten  meistens   zweimal  des 
Tages  an^  um  Holz  für  die  Maschine  an  Bord  zu  nehmen; 
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bei     dieser   Gelegenheit   scliafft  man   IVlilch   und   andere 
Noth wendigkeiten  herbei;   es  steht  auch  dann  den  Passa- 
gieren frei,  auf  eine  kurze  Zeit  an*s  Land  zu  gehen.    Vor 
Einführung  der  Dampfschiff  fahrt  war  diese  Reise  sehr  ge- 
fährlich und  mühsaib:     kleine  Fahrzeuge   brauchten  von  "^ 
Neuorltant  bis  Cincinnati  neunzig  Tage.     Dieselbe  Reise, 
j,6oo  Englische  Meilen,    wird  jetzt  sehr  leicht  und  sicher 
in  -  eilf  bis  zwölf  Tagen  stromaufwärts,  und  in  sieben  Ta- 
gen stromabwärts  gemacht,  wobei  jedes    Fahrzeug  etliche 
Hundert    Passagiere    und    eine     Waarenladung   mitnimmt, 
"Üie  Unkosten  der  Reise  sind  überaus  mäfsig,     nach  Ver« 
bältniXs  der   vielen   Bequemlichkeiten  ,    welche  man    ge* 
nieXst«     Jeder  von   uns  bezahlte  etwa  acht  Pfund  Sterling 
aus    Ntuorleans   bis    Louisville  ^    I)500   Englische    Meilen, 
wobei  alle  Beköstigung,    Bedienung  etc.  eingerechnet  ist, 
Bei'm  Stromaulwärtsrei&en   ist   der  Missisippi^    von  wel- 
chem man  den  Ohio   als   eine  Fortsetzung    ansehen  kann, 
für  die  gröfsten  Schiffe  bei  hohem  Wasser,     votti  Mexica- 
nischen    Meerbusen    bis  Putsburghy    2,312   Engl.   Meilen, 
schiffbar.    Jetzt  ist  man  im  Stande  ohne  die  mindeste  Ge- 
fahr der  Strapaze,    die  sonst  undurchdringliche  Wildnifs, 
welche  an  die  westlichen  Staaten  von  Nordamerica  gränzt, 
queer  durchzureisen,  und  doch    braucht  man   sein  beque« 
mes  Zimmer  nicht  zu  verlassen,     aus  dessen  Fenster  man 
eine,  immer  sich  verändernde  Gegend,     die  Europäern  so 
neu  vorkommt,  übersehen  kann.     Sechzig  Englische  Mei-        ^^ 
len  weit   glaubt   man    auf  beiden  Seiten  ein  fortgesetztes 
Dorf  zu  sehen.      Zwei   Meilen   landeinwärts  erblickt  man 
lauter  Pflanzungen  von   Baumwollenstauden  ,     Zuckerrohr 
und  Reis,  welche  theils  an  Sümpfe,    theils  an  Holzungen 
gränzen.       Das  Dampfschiff  hält  sich  immer  bald  an  das 
rechte,    bald    an    das  linke  Ufer,    und  lockt  die  Landbe- 
Mrobuer  aus  ihren  freundlichen  Häusern ,  welche  in  Oran- 
genhainen stehen,     und  mit  Weinreben  und  schönen  im- 
mergrünen Gewächsen  überschattet  sind.      Ich   erstaunte 
Über  die  Schwärme  Kinder  aller  Farbeu,    welche  aus  die- 
sen  ländlichen    Wohnungen   hervorquollen.       Von    Baton 
rouge   bis   Natehez   hat    die    Gegend   nichts  Anziehendes., 
An      dem  letztern  Orte    blieb   das   Dampfschiff  nur    eine 
Stunde ,    wäjirend  deren  die  Passagiere  einen  Gang  in  dia 
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obere  Stadt  machten,    von  wo  roan  eine  schöne  Aussidht 
auf  den  Flufs  und  die  Umgegend  hat».    Am  sehnten  Tage 
der  Reise  trafen  wir  zu  LouisvilU  in  Ktntuky  ein  ,   1,543 
Englische  Meilen  von  der  See.      Bei  der  Abreise  erschien 
die  Grölse  der  American ischen  Strome    und  die  Schönheit 
der  Gegenden  in  ihrer  gröfsten  Vollkomrmeuhejt«     Mit  je« 
der  Meile  änderte  sich  die  ganze  Ansicht.     Hier  erreichen 
die    Bäume    eine  Höhe  und  einen»  Umfffng  ,     wovon  mait 
sich  in  Europa   keinen  Begriif  machen   kann  ;    ihre   man- 
nich faltige  Gestalt  und  Farbe  bildeten  einen  Gbntrast  mit 
dem  viciformigen  Grün  der  unterhalb  au*frcbreiteten  Wild» 
nifs^r      Zwischen   den  schneeweifsen    Blüthen    der  Cenmi 
languinea  und  dem    herrlichen   Scharlach  der  Andromtda 
racemosa,     die    aus    den   Holzungen    auf    den    abhängigen 
L'fern  praugten,    zeigten  die  bin  und  wiedenr  befindlidMn 
Oeffnungen  üppigen  Wiesenwaclis^  mit  gemächlichen  Baner« 
höfen,  umgeben  von  Gärten ,  Obsfpflarnznngen  und  Weia- 
hügeln  ,     woraus  der  Reisende  fchlielsen  konnte »     dafs  er 
die  Gegend    der  Sümpfe   und   Fieber  verlassen  habe,  iuid 
in  das  Hügel-  und  Thaltand  gekommen  sey,   wo  das  Yieh 
Futter  und  [der  Mensch    Gesundheit   findet.       Wir  sähe« 
jetzt  mehr  Land«  Und  Wassergeflügel.    Die  schöne  kleiae 
Sommerente  war  häufig.      Wir  schössen  mehrere  und  der 
schwarze  Geier    zeigte  sich  zuweilen.      Während  unserer 
Fahrt   stromaufwärts   sahen  wir  nicht  seltenr  Crocodiile, 
aber  die9e   waren  nun  ganz  vertcWnnden..      I>ie  ländli- 
chen Wohnungen  waren    schon   gemachKch  meubiirt  und 
mit  Gärtchen  umzingelt.  Die  CoTonisten  hatten  viele  Rinder 
nnd  Schweine«  Wir  fuhren  an  mehreren  freundlichen  Häu- 
sern vorüber,  welche  üppige  Obst-»  und  Weürgäften  hatten, 
und  anzeigten,  dafs  wir  uns  einer  wohlhabendem  und  ge« 
bildeteren  Menschenclasse  näherten.  Eine  Meile  von  Cineii^ 
nati  liegt  Springfeldy  wo  wir  Glashütfenf  Papiermühlen, 
Giefsereien  und  andere  Zweige  einer  blühenden  und  waoh- 
Scrnden  Manufactirr»tadt  sahen.  Es  war  gerade  Ostersonntag 
und  um  den  Landungsplatz  drängten  sich  viele  rochtlfokt, 
anständig  gekleidete  Leute.    Das  vornehmste  Wirthshant, 
welches  dem  Obersten  Mach  gehört,  ist  so  gut  eingerich- 
tet und  so  bequem,  dafs  es  jeder  grofsen  Stadt  in  Europa 
Ehre  machen  würde.    Aus  der  Menge  und  Anseltnüohkeit 
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der  GRste,  konnte  maa  schliefieii,  in  wie  hohem  Ansehen 
das  Haus  stand.  Um  it  Uhr  rufte  uns  die  Tafelglocke, 
und  wir  fanden  eine  Gesellschaft  von  ungefähr  70  Frauen 
und  Herren,  l^ie  erstem  saTsen  oben  an  zu  beiden  Seiten 
der  Wirthin,  indefs  der  Oberst  herumging,  um  xu  sehen, 
wo  etwas  fehlte,  nnd  ob  die  Aufwärter  ihre  Fflicht  thä- 
ten,  Speisen  und  Zurichtungen  wa^en  so  musterhaft, 
dafs  ich  keines  von  beiden  auf  meinen  Reiten  besser  ge- 
,  funden  habe»  Ein  Engltnder  würde  vielleicht  darüber 
geklagt  haben,  dafs  es  an  warmen  Tellern  fehlte,  oder 
er  würde  etwas  mehr  Zeit  tum  Essen  erfordert  haben, 
denn  in  dieser  Gegend  Ameriea^s  gestattet  man  für  die 
Hauptmahlzeit  nicht  mehr  als  zwanzig  Minuten.  Bei  Ta* 
ffil  wird  wenig  Wein  getrunken.  Die  Gäste  sind  meistens 
Kanflcrute,  welche  es  bequemer  finden,  hier  zu  speisen, 
alt  cu  Hause  eine  KÜehe  einzurichten.  Sie  kehren  dann 
gleich  in  ihre  Laden  nnd  auf  ihre  Schreibstuben  zurück, 
wo  sie  tüchtiger  zur  Arbeit  sind^  als  wenn  sie,  wie  in 
England  bei  Tische  zu  geschehen  pflegt ,  viel  Wein  ge- 
trunken hätten.  Vor  Tische  stellte  man  uns  den  angese* 
hensten  Gästen  vor,  welche  im  Gesellschaftszimmer  ver- 
•aiiimelt  waren.  Fremde  werden  nirgend«  mit  grölserer 
Achtung  behandelt,  als  in  Cineinnati,  JVIein  erster  Gang 
de«  andern  Morgens  ganz  früh,  war  auf  den  Markte  wo 
ich  einen  neuen  interessanten  Auftritt  sah.  Etliche  hun* 
dert  mit  weifser  Leinewand  überzogene,  nnd  mit  drei  bis 
vier  Pfetden  bespannte  Fuhrwagen,  waren  mit  dem  Hin- 
tertheile  ringsherum  an  das  Trottoir  des  Marktplatzes  ge« 
schoben.  Das  Schlufsbret  war  dergestalt  niedergeschla- 
gen, dafs  es  eine  Art  von  Ladentisch  bildete,  und  das  In- 
ner« des  Wagens  gewissermaarsen  zu  einem  Kaufmannsge- 
wölbe machte,  in  welchem  dfe  Eigonthümer  safsen,  nnd 
die  Erzeugnisse  ihrer  Ländereien  feilboten.  Dai  Ganze 
sah  ziemlich  wie  ein  grofses  wohlgeordnetes  Lejger  aus» 
Das  war  der  erste  Ameticanische  Markt  den  ich  sah,  und 
so  sehr  mich  atich  die  Anordnung  überraschte,  so  wun- 
derte ich  mich  doch  noch  weit  mehr  über  die  Preise  der 
Dinge  und  über  ihre  Güte^  Alle  Lebensmittel  waren  eben 
so  vortrefflich  als  wohlfeil.  In  dieser  Jahreszeit  gab  es 
keine  FrüehiOi     aber  man  versicherte  mich,  daXs  sie  thtnn 
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so  auserlesen  als  alle  andere  Bedürfnisse   wären.      Mele« 
nen.  Weintrauben,  Pfirsck<?n  und  Aepfel  sollen  hier  gleich 
gut,    wie  irgendwo,     in  den  Yeröinigten   Staaten  und   sehr 
wohlfeil  seyn.       Getrocknete  Früchte,  Aepfel,  Nüsse  etc« 
gab  es  vfk  Menge.     Nachmittags  machte  ich  mit  einer  Ge* 
Seilschaft  eine  Lustfahrt  in  die  umliegende  Gegend.     Wir 
fuhren.in  einem  kleinen  Schiffe  den  Ohio  hinab,,  und  lan- 
deten etwa  eine  halbe   Meile   von  der  Stadt  auf  der  Kdn* 
tukys^ile^  am  Fulse  eines  der  Hügel,  welche  eine  Art  von 
Amphitlieater  bilden  ,     worin  Cincinnati  steht.       Von  dev 
Seite  dieses  Hügels   kann    man  die   ganze   Nachbarschaft 
übersehen,    die    Stadt  nebst  ihren  Kuppeln  ,   Kirchenand 
öffentlichen  Gebäuden,  lag  unterhalb  vor  uns.     Die  weite 
Aussicht  erinnerte  uns  an  die  schöne  Gegend ;  welche  ma» 
von  Richmond  HiLly  unfern  London^  übersieht.      Mau  hat 
hier    eben  dieselbe    schöne   Mannichfalligkeit    von   Hügel 
und  Thal,  zwischen  denen  sich  der  stüle  Ohio  mit  seinen 
verschiedenen  Lust-  und  Handelsschiffen  hindurchwindet» 
Die    sanft    aufsteigenden  Hügel   sind  mit  stattlichen  Hol- 
zungen bewachsen ,  welche  in  Europa  ihres  Gleichen  nicht 
haben)    um   der   Ansicht  die  erforderliche    Vollendung  sa 
geben ,    fehlt  es  auch  nicht  an  den  Keiaen  der  Kunst  upd 
Pracht,   da  man  die  gescbnaackvoUeu  weifsen  Landhäuser 
vieler  der  reichern  Einwohner,  an  den  reizendsten  Platten 
der  Umgegend  ansichtig  wird«    Jede  an  diesem  Orte  hin-* 
gebrachte  Stunde,    jeder  Ausflug    in   die   Nachbarschaft^ 
jede  Vergleichung^  die  ich  zwischen  ihrer  Lagf^  und  allei 
andern  mir  bekannten,  anstellte,  überzeugte  m)ch  immer 
mehr,    dafs  der  fleifsige  Laudmanu,    Handwer}cer,  Manu^ 
fapturist,  oder  wer  er  sonst  seyn  mag,    wenn  er  ein  klei- 
nes,   aus  Capital  entstehendes  Vermögen    hat,  keine  mar 
bekannte  Gegend  finden  kapn,    welche  so  viele  Vortheüe 
für  einen  Wohnort,  darbie;t&ty    als    diese   zunehnAende  und 
sßhon  jetzt  wohlhabende  kleine  Stadt ,    welche  mitten  ans 
einer   öden   Wildnifs    durch  den  .Handelsgeist  una    Fieiis 
ihrer  Bewohner,     so  wie  durch  die  dazukommenden  Vof- 
tbeile  ihrer  örtlichen  Lage  und  der  Einführung  der  Dampf" 
k^äfte ,    sich  in  wenig  Jahren    zu  ihrem  jetzigen  Zustande 
von ,  fi.eichthum  und  Ausehn  erhoben  hat.     Dazu  kommen 
doj^fpi  ^usnehmead  gesunde  Lage  uirf  yorUefOiches  CJiina 
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{da  man  dort  weder  toxi  hittigen  nach  von  kalten  Fiebern 
etwas  weifs),  der  Reichthum  ihres  Bodens,  der  erstaunli- 
che üeberflufs  und  die  bdspiellose  Wohlfeilheit  der  Noth- 
wendigkeiten  soivohl,  -Als  der  Annehmlichkeiten  des  Le* 
hens;  der  Fleifs,  die  Zuvorkonunenheit  und  Artigkeit  der 
Einwohner  gegen  Fremde f  der  Nutzen,  den  man  aus  ih- 
r«m  öffentlichen  Anstalten  schöpfen  kann,  aus  der  guten 
Gesellschaft,  welche  man  hier  findet,  aus  der  Unbe« 
schränktheit  und  Freimüt&igkeit ,  denen  die  gelinde  Re- 
gierung allfin  möglichen  Vorschub  leistet,  aus  der  Be- 
schäftigung, welche  Fleifs  und  Arbeitsamkeit  hier  finden, 
md  aus  den  ansehnlichen  Zinsen,  welche  man  Ton  sei- 
nem Capital e  ziehen  kann  ,  Zinsen  ,  die  hier  dreimal  so 
hoch  sind,  als  in  Europa,  während  mau  zum  Leben  nicht 
ein  Drittel  so  viel  braucht  als  bei  uns,  und  indeTs  die 
Steuern  und. Abgaben  kaum  gefühlt  werden.  Rechnet  man 
alle  diefe  Vorzüge' xusemnieuy  so  kenne  ich  keinen  Ort^ 
der  sich  mit  Cincinnati  messen  könnte.  —  Da  schon  %o 
▼iele  falsche  Vorspiegelungen  und  geschminkte  Berichte 
TOti  Nordamerica  seit  einigen  Jahren  bekannt  gemacht  wor- 
den sind  ,  so  könnte  VMtxi  auch  den  vorliegenden  Abrifs 
der  Ueber treibung  zeihen  ^  aber  theils  ist  Bullock  als  ein. 
würdiger,  ehrliebender  Mann  bekannt,  theils  hat  er  auch 
iwei  andere  Nachrichten ,  von  B,  Drake  und  E,  D.  Mantts^ 
field  hinzugefügt,  welche  beide  die  schon  1815  vom  Dr. 
Drmht  bekannt  gemachte  Beschreibung  von  Cincinnati 
bestätigen. ,  .        . 
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Notiz  ü^er  die  vom  Kaiserlich  Französischen  di* 
p6t  de  la  guerre  zu  bearbeitende  neue  Charte 
von  Frankreich. 

(F  o  r  t  s  e  t  X  u  n  g.) 

Die 9  von  dem  Depdt  tU  la  gu€rr4  gemacliteii  Erfkli« 
rungen,  g/eboa  <iie  y^rsicHeraog,  daXf  mit  Sorgfalt,  uad 
lu  verscluedenen  Tageszeiten  wiederholte ,  Höhenbeetim- 
m^ngen,  nach  und  nach  ein  genauet  Nivttllement  von  gani 
Frankreich  gehen  werden.  Eine  neue  geometrische  Dar« 
•tellung  Frankreich's  durch  die  luginUurs»g49graphMs  des 
idpdt  de  la  guerre  ausgeiühtt|  mufs  demnach  folgeada 
Torxüge  in  sich  Ter  einigen; 

I)  Sie  mufs  aUe  die  erforderlichen  Elemente  in  sich  fat« 
aen,  um  die  unzähligen  Materialieui  Welche  das  Gataster 
liefert,  ordnen  und  vereinigen  su  können,  so  dafs  diese 
fähig  werden,  die  reellste  Grundlage  der,  für  den  5f- 
fentlichen  Dienst  nothwendigen  topographischen  Docu- 
mente,  zu  werden. 

8)  Mufs  sie  für  diese  grofse  und  wichtige  Arbeit  nicht  al- 
lein die  Materialien  sammeln,  welche  zu  deren  Vervoll- 
ständigung erforderlich  sind,  sondern  auch  die,  '  aufser- 
halb  der  Französischen  Gränzen  nach  neuem  Methoden 
gemachten  Operationen  daran  knüpfen. 

3)  Mufs  sie  die,  vollständig  orientirten  und  fest  bestimm- 
ten numerischen  Basen  liefern ,  vermittelst  welcher  die 
Specialpläne  ihre  festen  Plätze  erhalten  müssen. 

4)  Mufs  sie  eine  gröfstmögliche  Anzahl  von  Fizpuncten 
bestimmen,  an  welche  die  |  theilt  schon  gemachten,  theilf 
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noch  zu  tnacheadeii  -  Nivellements  angeknüpft  werden 
können,  welche  bei  unserer  so  unvollkommenen  Kennt- 
nifs  der  Goafiguration  unter«  j  Erdbodens ,  so  nöthig 
sind. 

5)  Mufs  sie  der  Geographie  einen  nsiien  Schwung  geben, 
und  sie  durch  die  neuen  Resultate  in  den  Stand  setzen, 
den  verschiedenen  hydrographischen  Bassins  den  rela« 
liren  Ausdruck  zu  g^en,  der  ihnen  noch  fehlt,  um  den 
Character  su  erhalten,  der,  in  der  Natur,  zwischen 
ihnen  so  bedeutende  und  bestimmte  Gränzli^ien  gezo- 
gen hat. 

Das  Generalcataster  von  Prankreich,  und  die  astrono« 
mische  und  geometrische  Aufnahme  seines  Gebietes ,  sind 
aber  nicht  die  einzigen  Operationen,  welche  zur  Anferti* 
gung  einer  militärisch  -  topographischeh  Charte  erforder- 
lich sind.  Die  höhere  Geodäsie  liefert  nur  Linear-  und 
Flächendimeiiisionen. 

Hinsichtlich  der  Territorialpläne,  abgesehen  davon, 
daft  die  Darstellung  der  Unebenheiten  des  Bodens  auf 
derselben  noch  sehr  viel  zu  wünschen  übrig  läfst,  sind 
noch  wesentliche  Lücken  auszufüllen:  z.  B.  die  des  mili- 
tärischen Terrains,  der  Königlichen  und  Gommunalwal- 
dungen,  der  uncultävirten  Felsen,  unfruchtbaren  Berge» 
die  Mündungen  der  Ströme  und  Flüsse,  der  Rheeden  und 
iHiproductiven  Seen  und  Teiche,  der  Dünen,  der  Hal- 
den u.  s.   w. 

Die  Details,  welche  eine  topographisch  -  militärische 
Charte  erfordert,  sind  so  ausgedehnt,  so  complicirt,  dals 
man  natürlich  geneigt  ist,  die  Ausführung  derselben  über 
die  ganze  Oberfläche  eines  grofsen  Staates,  für  einen 
Traum  enthusiasmirter  Einbildungskraft  zuhalten.  Diese, 
tfemlich  allgemeine  Meinung  hält  gewöhnlich  davon  ab, 
unsern  Gelehrten  einzelne  Aufgaben  zu  ertheilen;  wir 
kennen  weder  unsre  Resourcen  noch  den  Vortheil,  wel- 
chen man  aus  so  geleiteten  Nebenarbeiten  ziehen  kann, 
dafs  unser  Wissen  dadurch  bedeutend  vermehrt  wird. 

Also  ,  angenommen,  dafs  das  Gataiter  fortgesetzt  wird, 
and  in  den  Laslructionen  4er  Geometer    einige  Verbesse- 
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rangen  angebracht  werden »  welche  da<ia  geeignet  sindy 
den  erhöheten  Ansprüchen  auf  die  möglichst  vollkommen- 
ste Weise  zu  genügen,  angenQmmen^  dar3  alle  Administ- 
rationen ,  welche  im  Besitz  von  topographischen  Materia- 
lien sind,  die  zw  ihren  speciellen  Functionen  erforder- 
lich sind,  als  z.  B.  das  Seedepartement ^  welches  mit.  der 
Hydrographie  unserer  Küsten  beauftragt  ist,  das,  an  mi- 
litärischen Documcnten  so  reiche  Depot  des  fartiflcations^ 
die  Administration  der  Wälder,  die  Generaldirection  der 
Bergwerke,  die  der  Posten  und  Chausseen^  deren  Wir* 
knngskreis  sich  über  das  ganze  Reich  verbreitet,  die  zu 
fruchtbaren  Quellen  werden,  aus  welchen,  man  Reichthü- 
mer  schöpfen  kann ,  die  zur  Ausführung  des  neuen  Wer« 
kes  benutzt  werden  können. 

Doch  es  ist  nicht  hinreichend,  dafs  diese  Materialien 
cxistiren.  Von  tausend  Händen  g^eschafifen  ,  sind  sie  ohne 
Harmonie,  ohne  Character,  ohne  Farbe:  es  ist  also  durch- 
aus  erforderlich,  dafs  eine  regenerirende  Hand  sich  in  den» 
Besitz  derselben  setze ,  sie  auf  die  bestimmten  Dimensio- 
nen reducire,  sie  zu  ihrer  respectiven  Bestimmung  be- 
arbeite, verbessere  und  sie'  endlich  in  ein  Bild  verei- 
nige^ welches  der  Erdoberfläche  so  viel  als  möglich  ähn- 
lich spy. 

Und,  welchen  andern  Händen^  alf  denen  des  Inge* 
nieur-Geo£.raphen  könnten  sadelicA^e, Operationen  anver- 
traut werden? 

Die  Ueberzeugung,  dafs  eine,  nach  den  eben  entwik- 
kelten  Principien  ausgeführte  Militarcharte ,  dem  Staats» 
mann,  denx  Militär,  dem  Administrationsbeamten,  dem  In- 
genieur, dem  Geologen  eine  unveränderliche  Basis  fär 
alle  Speculationen  >  welche  sich  an  die  genaue  Kenntpiff 
unsers  Bodens  knüpfen  lassen,  verschaffen  würde,  leitete 
die  Urheber  des  Project<,  welches  dem  ^riegsminister  im 
Monat  October  1816  vorgelegt  .wurde. 

•    Dieses  Project,  welches  noch  in  der  Session  der  Kam- 
mer der  Pairs    ig  16   durch    den   Marquis  de  la  Place  leb- 
haft unterstützt   worden   war,  wurde  depi  Ministerialcon 
seil  ia  der  Sitzung  vom  s^x»  März  1917  vorgelegt  und  ver- 
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enlafste  den  KSnigl.  BefeM  vom  ii.  Jun.  desselbem  Jah- 
res, der  eine  Commission  von  14  Mitgliedern  ernannte. 
welche  beauftragt  wurde,  das  Project  einer  neueit  topo> 
|trephischeh  Generalchnrte  von  Frankreich,  Welche  dem 
öiTenflichen  Dienst  gewidmet  und  mit  der  Operation  des 
Generalcatasters  rerbunden  tVerden  sollte,  zu  prüfen. 

Die  Königliche  Commission  entschied  sich  nicht  al< 
lein  für  dieses  Project,  sondern  prüfte  auch  alle  Theile 
der  Operation  ,  und  bemühte  sich  vornehmlich-  dir.jienigen  " 
Theile  der  Arbeit  genau  zu  bestimmen,  welche  theils  zum 
alleinigen  ressort  des  Depot  de  la  ^uerr^ ,  andrerseits 
wiederum' ganz  der  Bearbeitung  des  Cata'rters  anheimfal- 
len sollte.  ^ 

Die  astronomischen  Beobachtungen,  die  Messungen 
der  Basen,  die  höhere  Geodäsie,  deren  Hauptbestim- 
mung  die  Construction  eines  über  ganz  Prantreich  ver- 
breiteten Dreiecksnetzes  ist,  die  niedere  Geodäsie,  de- 
ren  Arbeit  vorzüglich  darin  bestehen  wird,  dem  Ga- 
taster  die  Gfundbasen  zu  liefern;  die  topographische  Be* 
arbeitting  im  Maafsstabe  von  l/iODOO;  die  Heductionen 
nach  der Projection  von  Flamstted  forden  Stich j  im  Maafs' 
Stabe  von  T/50000,  waren  demnach  diejenigen  Arbeiten,  wel- 
che ohne  Ausnahme  dem,  Dipöt  dt  la  ^uerre  zngetheilt 
wurden.  '? 

Das  Gataster  erhieU  die  Bestimmung: 
1)  eine  Triangulirung  3ter  Ordnung  über  alle,  bereits 
vollendeten  und  noch  vorzunehmenden  Feldmesserarbei- 
ten vorzunehmen,  um  sie  dem  Ganzen' einverleiben,  und 
den  Gtundbasen  anreihen  zu  köipnen,  welche  ihnen 
von  den  Ingenieur  •  Geographen  geliefert  werden  $ 

S)  deifi  Vdpdt  de  la  guerre  eine  Reduction  im  Maafsstabe 
von  lyioooo  von  allen  Parzellar- Plänen  ,  welche  entwe- 
der bereits  vorhanden,  oder  noch  zu  machen  sind,  nebst 
einer  altgemeinen  Uebersicht  der'  natürlichen  Gultur  des 
Bodens  zu  überliefern. 

Nachdem  die  Minister  des  Krieges  und  der  Finanzen 
die  Motive  und  die  nähern  yiuseinander&etzungen  dieser 
Dispositionen,  welche  ihnen  durch  den  Marq.  de  la  JPlacm 
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übergeben  wurden,  genehmigt  hatten,  erhielten  tie  aoch 
durch  eine  zweite  Königl.  Ordonnanz  vom  6.  August  1817 
die  Königl«  Bestätigung  und  der  Befehl  zur  wirklichen 
Ausiührung  wurde  gegeben«  Es  wurde  darauf  unverzüg- 
lich aus  der  Mitte  des  De'pöt  de  la  gutrre  eine  äpecial- 
commi^sion  ernannt,  um  die  Mittel  zur  wirklichen  Aus- 
führung zu  untersuchen  ,  ^nd  sich  hinsichtlich  derjselben 
mit  der  Königli^^hen  Commission  zu  Jserathen* 

Sowohl  das  Personale,  das  Material  und  die  Kosten 
¥on  allen  »Seiten  in  Erwägung  ziehend,  legte  die  Special* 
commission ,  indem  sie  zugleich  einen  Zeitraum  von  30 
Jahren  zur  gänzlichen  Ausfijihrun^  i^nnahm,  folgende  ^a« 
sex^  vor: 

,,Die,  auf  dem  Terrain  au.szufiihrenden  Arbeiten  zerfal- 
len in  zwei  Abtheilun^gen:  in  die  geodätischen  und  to- 
]^ographischen.  Die  geodätischen  Operatio.'ien  liefern 
iiix  das  Dreie^ksnetz  erster  Ordnung  die  Eintheilung  ia 
^aupt-  und  Erfülli^ngske^t^n. 

,,Die  Hauptdreiecksketten  werden  in  der  Richfnng  der 
AAeridiaae,  und  der  /auf  diesen  gezogenen  perpendicala- 
ren,  in  Abständen  von  200,eoo  Metres,  vom  Meridian 
des  Königl.  Observatorijiims  und  dem  darauf  gefälltes 
Perpe^dicul,  geführt. 

,,Die  ISrfüllungsketten  dienen  dazu  ,  um  die  Viereeke 
vpn  ;{oo,ooo  Metres,  welch«  durch  die  Hauptketten  gebil- 
det werden,  mit  einem  zusammenhängenden  Dreiecks« 
^etze  zu  bedecken. 

9,Die  Oberfläche  Frankreichs  ^ird  auf  5,340  Q.Myria- 
ffietres  oder  unge^hr  2;r,ooo  Q.Lieues  (v5  auf  den  Grad) 
geschätzt,  der  mittlere  Flächeninhalt  eines  Dreiecks  er- 
ster Ordnung  zu  53^  Q.Myriamctres  (oder  27  Q.Lieues) 
angenommen ;  die  Anzahl  der  Dreiecke  erster  Ordnung 
kann  sich  auf  1,000  belaufen. 

i,FÜBf  Puncte  zweiter  Ordnung,  welche  nran  durch 
Dreiecke  erhält,  deren  drei  Winkel  man  zu  messen  hat, 
werden  innerhalb  des  Raumes,  der  ein  Dreieck  erster 
Ordnung  einschliefst,  bestimmt  werden^  um  convenable 
Basen  für   die  Triangulation  dritter  Ordnung   z^  ge- 
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heu*  J)i9  Anzahl  dieser  Punote  wird  ungefähr  5,000 
betragen» 

y,Eine  VeriScationsbasi^  wir4  an  den  äufsersten  Enden 
im  Nordwest,  Nordost,  Südost  und  Südwest  der  Charte 
gemessen  werden.  .     . 

„Da  die  Basis  von  Entisheim  schon  gemesaen-  ist,  so 
bleiben  nur  noch  drei  übrig,  welche  man  so  vertheilen 
wird,  dafs  die  erste,  am  westlichen  Ende  der  grolsen 
Perpendiciiläre,  z.  B.  in  der  Gebend  von  i3rc«t,  wenn 
dieses  möglich  Uü  die  zweite  bei  Bajonne  und  die 
dritte  in  der  Gegend  von  Antibes  ^em^isen  werde. 

i,ZwÖlf  astronomische  Stationen  werden  in  den  Haupt« 
betten  der  ersten  Ordnung  vertheilt  werden. 

,,Der  Gang  der  topographischen  Operationen  wurde  in 
der  Voraussetzung  angeordnet,  dals.  die  Aufnahme  im 
Maafsstabe  von  i/ioooo  geschehen  müsse,  und  vor* 
aehmlich}  dafs  das  Cataster  die.  Heduction  der  Charte 
in  denselben  Maafsstabe  %a  liefern  habe« 

„Ef  wird  als  Grundsatz  angenommen,  dafs  die  Abbil- 
dung des  Terrains  auf  eine  Zeichnung  von ,  gleichweit 
Ton  einander  entfernten  Horizontalen,  basirt  sey , .  und 
dafs  die  stärksten  Abhänge  mit  Kreuzstrichen  ausge- 
drückt werden,  welche  ^n  den  Horizontallinien  en- 
digen, 

„Da  die  Oberfläche  Fran^veich^s  tu  5,340  Q.Myriametres 

angenommen  ist,    so  giebt  hiernach  der  Maafsstab  von 

1/10000,    für    die   Charte  13,35 1  volle  Blätter,    jedes  zu 

0,4  Q.Myriametres,    oder  2^5   Lieues    zu    25  «uf  /den 

Grad. 

„Die  Reduction   auf  den  Maafsstab  von  1750000  für  deu 

Stich  wird  61  {  Blätter  gebeUt'* 

Nachdem  alles  dergestalt  vorbereitet  war,  begannen  die 
Arbeite^  an  dieser  neuen  Charte  von  Prankreich  am  isten 
April  1818«  ^ 

Das  d/pdt  giniral  de  la  guerre  und  das  Königl«  Corps 
der  Ingenieur»  Geographen  beschäftigten  sieb  alsogleich 
mit  den  geodiii^Ghea  Operationen  erster  und  tureiter  O^nl-' 
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nung,  die  tahleaux  d*assemblag€  der  Gatasterzcichnungeii) 
so  wie  der  Aufnahmen,  welche  zu  erhalten  waren,  .wur* 
den  auf  de<i  Maafsstab  von  i/ioooo  reducirt ;  selbst  ihre 
Functionen  übersteigend,  übernahmen  sie  die  Tria^gula* 
tion  3ter  Ordnung  an  allen  den  Orten,  wo  die  Mög- 
lichkeit der  Anwendung  der  topographischen  Arbeiten  er* 
kannt  würde. 

Die  so  nölhige  Mitwirkung  der  Catasternrbeiten,  ent« 
■sprach  aber  leider  nicht  den  gehegten  Erwartungen.  Die 
demselben  aufgetragene  Triangulation  dritter  Ordnung, 
wurde  von  demselben  nie  erfüllt  und  hinsichtlich  der 
übrigen,  demselben  aufgetragenen  Arbeiten,  wurde  nur  ein 
unvollkommenes  Resultat  erfeielt,  so  dafs  das  Corps  der 
Ingenieur  Geographen  sich  genöthigt  sähe ,  die  Aufnah- 
men von  Grund  aus  zu  wiederholen.  Hievon  war  leider 
die  Folge,  dafa  die  topographischen  Arbeiten,  welche 
mau  jährlich  von  jedem  Ingenieur- Geographen  erwartete, 
und  welche  man  auf  7^  Blatt  geschätzt  hatte,  sich  auf  2 
Blätter,  also  ungefähr  nut  auf  den  vierten  Theil  desjeni- 
gen, was  man  erwartet  hatte,  beschränk ten,  '  um  die  Ar- 
beit in  so  Jahren  Jaeendigen  zu  köxmen. 

(B  e  s  C  h  1  u  f  s    folgt.) 


NOVELLISTIK. 


Deutschland. 

5^)  Consumtiontliste  von  Bremen, 

Di6  Stadt  Bremen y  die  jetzt  ungefähr  44,000  Einw. 
zihlt,  hat  eine  Gonsumtionsliste  von  1837  bekannt  machea 
lassen,  nach  welcher  während  dieses  Jahres  2^295  Ochsen, 
767  Kühe,  12,301  Kälber,  8,405  Schaafe,  6,075  Schweine, 
^0,608  Pfd*  Kauch»  und  Salzfleisch,  63,328  Hühner,  Enten 
Bud  Tauben,  16,434  Hasen,  Truthühner  u*  Gänse,  194,050 
Stnßk  Austerjii    <>T33,943  Ffd,  Butter,    56,640  Pfid,  Kw, 
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991  Lan  Wafien,  1,1 18  LaH  Rogge»,  116,400  Pfd.  Roggen- 
und  597,850  Pf«  Waizenmehl  und  192,275  Pf.  Graupen  ver- 
zehrt sind.  Zum  Brauen  wurden  42,999  Scheffel  Malz 
zum  Brennen  979  Last  Kom  verbraucht.  An  Weinen  wur- 
den 2,314  Oxhofde,  an  Branntewein ,  Rum,  Arak  und 
Spriet  323  Oxhofde  vertrunken  5  5,525  Tonnen  Steinkoh- 
len und  2,095  Tonnen  Holzkohlen  verbrannt,  und  10,200 
Fuder  Heu  und  Stroh  verbraucht.  (Berl.  Nachr.  i828» 
Nro.  22.  > 


Oesterreich^ 

53)  Viehstand  von  TyroL 

1826  besafs  diese  Provinz    1,032  Hengste,    8,352  Stu- 
ten, 6,T29  Walachen,  44,472  Ochsen  nnd  210,058  Kühe. 


frankrei.    cK 

54)   Volksmenge  von  Lyon^ 

Diese  Stadt  hatte  1827  149,733,   mithin  6,501  Einwoh- 
ner mehr,  als  1826.    (Betl.  ^lachr*  x828«   No;  19.) 


Dänemark. 

55)   Gewerbe,  zu  Kiöbenhüvn, 

Nach  einer  offLciclIen  Liste  über  das  Personal  der 
Zünfte  zu  XiÖhenhavn  Ende  1^2"^  zahlten  diese  ini  Ganzien 
3,822  Meister  und  Interessenten,  4,^09  Gesellen,  2,510 
]Lehr}>urschen  und  1,592  andre  Arbeiter,  wozu  noöh  die 
54  im  Betfiebe  befiiidlichen  Brauereien,  wob%i  256  Men- 
schen in  Arbeit  sind,  kommen,  und  dazu  noch' die" Bssigw 
Brauereien,  Zuckersiedereien,  Lichtgiefsereien,  Färbereien, 
lustrumentenmacher Werkstätten,  die  der  Mechaniker  und 
die  Porzellanfabrik  zu  re.chnen  sind,  so  dafs  wohl  der 
vierte  Theil  der  Bevölkerung  (l8»25   168,606)  von  den  ver^ 
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«chiedeneB  Fakrik-  und  Iifdiutrieiweigeii  lebt.    (Berlimr 
Naelir.  i898-    Nr«<  16.) 


VERMISCHTE     NACHRICHTEN. 


i**i 


17. 

Ausflucht  auf  der  Küste  von  Arracan, 

Am  16.  Januar  landeten  wir  auf  Chedu'ha  und  Be- 
sachten  die  Lafrerfilelle,  die  jetzt  von  üppigsm  Grase  über- 
wachsen  ist:  .  die .  Barracken  aber  stehen  noch  in  guttr 
Ordnung.  Die  nevölkerun^r  der  Insel  hat  seit  Kurzein  be- 
deutend zugenommen  ,  man  schützt  sie  jetzt  wenigstent 
2u  Ji  —  12,000;  es  sind  2,300  Häuser,  und  5  Indieiduea 
auf  I  Haus  gerechnet ,  ist.  noch  unter  dem  §ewÖhnlichen 
VerhältnijTs.  ^ 

Am  Sl^tea  besuchten  wir  die  Vulkane,  die  ungefähr 
14  Meilen  von  den  Gantonirungen  entfernt  sind.  Unser 
Weg  führte  uns  durch  ein  sehr  malerisches  Land ,  und 
liels  uns  verschiedene  Dörfer  passiren:  in  seiner  letx- 
ten  Hälfte  lief  er  ungefähr  5  Meilen  weit  durch  dickes 
Jun^/egebüsch,  hin  und  wieder  mit  Flecken  Gras  bewach* 
sen  und  von  Rergwassern  durchströmt,  an  deren  Ufern 
sich  weite  Plantagen  von  Tabak  und  rothem  Pfeifer  zu- 
gleich mit  etwas  Baumwolle  hinerstreckten  \  der  Tabak 
war  von  üppigem  Wachsthum^  die  Plantagen  über- 
all in  groÜBem  Ueberflufs.  Als  wir  uns  dem  Crater  auf 
ungefähr  2  Meilen  genähert  hatten ,  ging  der  Weg  einen 
kahlen  Kücken  entlang  zwischen  2  Schluchten ,  und  der 
Pfad,  der  sie  trennte ,  war  kaum  weit  genug,  dafs  ein  Ele- 
phant  darauf  gehen  konnte :  näher  der  Spitze  breitet  sich 
der  Weg  mehr  auf,  die  Schluchten  werden  schroffer»  Die 
beiden  Hauptvulcane  liegen  auf  der  Spitze  des  Berges  un- 
gefähr I  Meilen  von  einander:  der  Diameter  des  Craters, 
den  wir  besuchten ,  betrag  ungefähr  300  F,  und  die  auf- 
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^eworfencnfi  Schlacken  waren  stark  mit  Schwefel  gegchwSn* 
l^ert:  auch  fanden  sich  hfiufige  Proben  von  Schwefelkiev« 
Es  giebt  keine  Elephanten  auf  Cheduha  und  die  Anna« 
berting  dieses  Thiers  an  die  heilige  Wohnung  der  Naga*s 
bieU  das  Volk  f^r  eine  unerfreuliche  Neuerung.  Die 
MSugs  wenden  dem  Craterdes  Vulcans  ihre  religiöse  Vereh- 
rung tu,  als  der  heiligen  Wohnung  der  Schlangengottheit, 
oder  wahrscheinlich  einem  der  AusgSnge  des  Patala,  der 
Gegend  unmittelbar  unter  der  Erde  ,  die  nach  der  Mei- 
amig  der  Hindu  das  Gebiet  der  Familie  der  Naga  UU 

Nachdem  wir  in  einem  Dorfe  am  Fufse  des  Hügels 
flbernachtet  hatten  ,  kehrten  wir  auf  einem  andern  Wege 
SU  den  Gantonirungen  zurGck  durch  ein  cultivirtes  und 
bevölkertes  Land.  Kund  um  die  Dörfer  wurde  Hanf, 
Tabak,  Baumwolle  und  Zuckerrohr  gebaut  und  die  Stop- 
peln einer  grofsen  Keisärndte  waren  sichtbar«  Der  Reis 
wird  hier  von  Büffeln  ausgetreten,  aber  das  Aushülsen  ge- 
schieht in  der  h51zernen  MÜhle ,  die  bei  den  Birmanen  in 
allgemeinem  Gebrauch  ist :  sie  wird  von  zwei  Männern 
gehandhabt,  und  kann  in  einem  Tage  von  Heis  in  der 
Hülse  30  Körbe  (maunds)  verarbeiten* 

AI»  wir  Chtiuha  am  2-  Feb«  Terliefsen,  ankerten  wir  am 
Abend  desselben  Tages  unter  Hayes  und  gingen  an  die 
Küste  bei  der  alten  Station  Juggao^  wo  ein  Handelsplatz 
ist :  der  Commissar  der  Magazine  und  der  Beamte  über 
die  Schifffahrt  (0/  tht  hoat  t stahlt thmwni)  bewohnen  Ben- 
galische Häuser,  die  eine  schöne  Lage  auf  einer  Anhöhe, 
ungefähr  i  Meile  vom  Ufer  haben«  Der  Anbau  auf  die- 
sem Theil  der  Insel  ist  von  grolsem  Umfang  und  der  Vicb^ 
stand,  darunter  auch  Federvieh,  sehr  bedeutend. 

Nachdem  wir  noch  einige  Fahrten  zu  den  Inseln  zwi- 
schen Homree  und  dem  Continent  gemacht  und  dann  an 
die  Spitze  von  Comhermerehai  gesegelt,  nahmen  wir  un> 
Sern  Weg  nach  Sandonmy^  de  Stadt  hatte  einen  grofsen 
Umfang  :  die  Cantonirungeu  befanden  sich  am  rechten 
Ufer  eines  Flusses  :  der  Boden,  der  gereinigt  und  ausge- 
trocknet war,    zeigt   seine  gesunde  Beschaffenheit:     das 
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688te    Regiment    eingebörner   Infanterie    hatte    von     6oo 
uur    nock  15  Mann  im    Hospital« 

Von  Sandoway  wurde  eine  Landreise    nach    Ghoe  un- 
ternommen ,     der   Hauptstadt  im  Bezirke  von   Tongkwhen: 
die  Entfernung  betrug  ungefähr  112  Meilen.      Die  Strafse 
führte  den  gröfsten  Thcil  durch  dicke  Wälder  von  hohen 
Bäumen,  oder    der  Seeküste  entlang,  manchmal  über  das 
Bett  von  Bergwacsern  und  gelegentlich  über  weite  Flächen 
von  langem  Grase  bedeckt. .    Es  gab  viel  rothe  und  flecki.- 
ge  Hirsche,     und  hauHg  fand  man    die   Spur    von    wilden 
Elephanten,  Die  Küste  war,  soweit   das  Auge  reichte,  von 
Felsen  und   Inseln    bedeckt,     die   die   Landung    zu    allen 
Jahreszeiten    gefährlich   und  bei  südlichem  Monsocn  ganz 
unmöglich  machen.       Die    Strafse   war  von  verschiedenen 
Meereinbrüchen  durchschnitten,    die  nicht  furthbar  sind, 
und  in  der  Regenzeit  die  Landcommunication  sehr  precär 
machen.      Der  District  von  Tongkwhen  erstreckt  sich  von 
der  Nähe  von  Sandoway  bis  Gap   Negrair^     Ghoa  war  frü- 
her eine  bedeutende  Stadt,   ist  seit  einigen  Jahren  aber  in 
Verfall  gerathen  und  enthält  im  Augenblick    ungefähr  80 
Häuser.     Die  Einwohner  von  Bassein  und  von  der  gegen« 
überliegenden  Seite  des  Yoomadong  fangen  an,     hieherzu- 
ziehen  und  es  ist  alle  Wahrscheinlichkeit  da,  dafs  er  bald 
in  einer  blühenden  Lage  seyn  wird}     der  ganze    District 
ist  in  der  That  dünner ,    als   irgend  ein  Theil  von  Arracan 
bevölkert:     doch  fehlt   es  nicht  an  Hülfsquellen  und  eine 
milde,  schützende  Regierung  wird  ohne  Zweifel,  bald  Be- 
wohner heran  ziehn. 

Nachdem  wir  die  südliche  Gränze  bereiset  hiitten, 
gingen  wir  zur  See  nach  Ramree^  Die  unzähligen  Riffe 
und  Inseln  längs  der  Küste  und  die  starke  Strömung  ge- 
gen die  Südküste,  machen  die  Schifffahrt  verwickelt  und 
gefahrvoll.  In  der  Nachbarschaft  von  Foul  Island ^  kann 
man  erst  bei  50  Faden  ankern.  Die  Stadt  Ramree  erhebt 
sich  schnell  zu  bedeutendem  Handel  und  gröfserer  Volks« 
menge.  Sie  fafst  jetzt  schon  8>ooo  Bewohner.  •  (Asiat, 
Journ,  Decbr,  1827.) 


Neue     Allgemeine 

Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Weimar,  im  Verlage  des  Landes- Industrie -Gomptoiri» 

XXiy.  Bandes  zwölftes  Stück  1828* 


Die  N.  A.  G.  u.  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  i^  bis  2  Bogen,  welche  wöchentlich  versendet  und, 
vo  es  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden. 
Der  Preis  eines  Bandes  von  15  vS tacken  oder  28  bis  30  Bo«^en,  mit 
Hauottitel  und  Register  ist  3  Rthlr.  Sachs,  oder  5  Fl.  24  Kr.  Rhein, 
und  aie  Kphemeriaen  sind  durch  alle  Buchhandlungen  und  Fost- 
ftmter  Deutschland's,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 


ABHANDLUNGEN. 

8. 
Ava^  die  jetzige  Hauptstadt  der  Birmanen^ 

(Aus  dem  Briefe  eines  Britischen  OfHciers.) 

Seit  Anfang  Septembers  habe  ich  hin  und 
zurück  den  Weg  nach  der  Hauptstadt  des  Birmani- 
schen Reichs  gemacht  und  ich  weifs,  eine  SchiU 
derung  hierüber  wird  ihnen  interessant  seyn,  weis- 
halb  ich  eine  solche  hier  zu  entwerfen  versuche. 

Als  der  Krieg  beendigt ,  und  in  den  Tiefiän- 
dern,  wegen  der  Ueberschwemmung  für  mich  nichts 
mehr  zu  thun  war,  entschlofs  ich  mich,  zugleich 
mit  dem  Gesandten,  dem  Hrn.  Crawfördy  der 
eben  im  Begriff  stand,  abzureisen,  die  Hauptstadt 
zu  besuchen :  er  war  es  sehr  wohl  zufrieden  und 
verlangte  selbst  nach  mir,  weil  er  in  seiner  Be- 
gleitung einen  Feldmesser  zu  haben  wünschte.  Wie 
brachen  auf  von  Ranguhn  in  dem  Dampf schifE 
Diana  am  !•  September  vergangenen  JahrsL,  und 
N.  A.  O.  EpK  XXIV.  Bd$.  13.  St.  2S 
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ohne  uns  irgend  auf  dem  Wege  aufzuhalten  ,  er- 
reichten wir  am  Isten  folgenden  Monats  die  Haupt- 
stadt. Bei  unserer  Ankunft  fanden  wir  für  uns 
eine  temporäre  Wohnung  gebaut,  ungefähr  2  Mei- 

^  len  unterhalb  der  Festung ,  wo  wir  14  Tage  blie- 
ben»  ehe  wir  uns  Ihrer  goldnen  Majestät  prasen- 
tirten,  während  dieser  Zeit  aber  nicht  in  die  Stadt 
iLommen  durften.  Gleichwohl  wurden  wir  vor  Ab- 
lauf dieser  Probezeit  zu  einem  Bootiest  eingeladen, 
das  jährl.  einmal  in  Gegenwart  des  Königs  und  der 
ganzen  Königl.  Familie,  die  iip  vollen  Glanz  erschei' 
nen,  stattfindet.  Es  besteht  hauptsächlich  aus  ei' 
nem  Wettrennen  von  Kriegsnachen,  wobei  der  Ge- 
winner immer  ein  Geschenk  vom  König  erhält,  und 
dabei  die  Ehre  hat,  ihn  in  seiner  Staatsbarke  zu 
fahren.  Um  uns  das  Fest  leicht  übersehn  zu  lassen 
lind  uns  zugleich  von  der  Strafse  abzuhalten  (weil 
wir  hoch  nicht    vorgestellt   waren),     legte  man  ein 

/  grof«es  Boot  mitten  im  Flufs  und  im  Angesicht  von 
des  Königs  goldnem  Wasserpalast  vor*  Anker,  so 
dafs  wir  Se.  Majestät  nur  durch  Ferngläser  erblik- 
ken  konnten:  demohnerachtet  unterhielt  uns  dieCs 
Wettrennen  und  die  Rüstigkeit  und  Geschicklichkeit, 
mit  der  die  Eingebornen  ihre  Kanoes  regieren,  unge- 
mein. In  derThat  war  es  ein  schöner  Anblick,  den 
ganzen  Flufs  mit  den  vergoldeten  Kriegsnachen  be- 
deckt zu  sehn.  Wenige  Tage  darauf  wurden  wir 
vorgestellt.  Elephanten  waren  zu  unserm  Transport 
herbeigeschafft  und  wir  näherten  uns  in  festlichem 
Aufzuge  dem  Palast.  Es  ist  diefs  ein  prächtiges 
Gebäude,  von  Holz  und  von  Innen  und  Aufsen 
ganz  übergoldet,  mit  vielen  Decken,  die  sich  eine 
über   der    andern    wölben   und    zuletzt    in    einen 
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'hurm  auslaufen,  auf  dem  dann  noch  ein  f^^  oder 
egenschirm  steht.  Alles  ^  was  dem  Köni^  oder 
ef  Religion  gehörig  ist,  hat  einen  tee  oder  Regen- 
:hirn^  auf  seiner  Spitze.  Der  Palast  liegt  im  Mit- 
Ipunct  einer  kleinen,  aber  sehr  hübschen  Stadt, 
te  auch  die  kleine  oder  die  Palaststadt  heilst,    an 

■ 

sm  nordöstlichen  Winkel  der  Stadt  Ava.       Nach- 
;m  wir  unsere  Schuhe  ausgezogen ,     wurden    wir 
L  eine  grofse  Halle  gewiesen,    wo  der  ganze  Hof 
»rsammelt  war,    und    man  wies  uns  unsern  Platz 
I,  dem   Throne   ge€:enüber«       Nach  einer  kurzen 
luse  wurde  durch  Musik  das  Signal  gegeben,  eine 
ügelthür   unter    dem    Throne    flog    auf   und   Se. 
aj.  erschien ,     von   Kopf   zu    Fufs    mit  Gold  und 
iwelen  bedeckt.    Im  Augenblick  seines  Eintretens 
«gten  Alle,  aufser  uns,  ihr  Haupt  zur  Erde,  und 
irfen    sich   nieder.       Als    der  ^önig   eingetreten 
ir,  folgte  die  Königin  mit  der  Königlichen  Prin- 
ssin    und    nahmen   ihren    Sitz    auf    dem  Throne 
1.     Kurze  Zeit  darnach  fragte  der  Monarch,  wer 
a  Fremden  seyen  ,     die  vor  ihm  säfsen,     worauf 
r  Gesandte   antwortete,     sie  seyen   Unterthanen 
s  Königs  von  England,     und  führten  Briefe  vom 
meralgouverneur  von  Indien,     um  Sr.  Maj.  zum 
ieden    zu    gratuliren    und    einen    Handelstractat 
tischen     beiden    Nationen    einzuleiten.       Hierauf 
Igte  der  König,     wie    lange    wir   gereis't  waren? 
der  König   von  England   sich   guter  Gesundheit 
d     Friedens   mit    den    Nachbarstaaten     erfreute? 
le  diese    Fragen   wurden    beantwortet;     und    als 
r    König    hierauf   noch   einige   Titel    ausgetheilt, 
s  V erzeich nifs  von  unsern  Geschenken  überlesen, 
d  befohlen  hatte,  uns  Erfrischungen  vorzusetzbn, 

2S  > 
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begab  er  sich  fort.  Se.  Maj.  hat  ein  gtttes  Gesicht, 
ungefähr  40  Jahre  und  starken ,  schönen  .  Wuchs. 
£r  trug  ein  Goldkleid,  was  ihm  an  der  Taille 
(waist)  dicht  anschlofs,  wie  eine  Rüstung,  und  an 
den  Schultern  überragte,  was  ihn  dem  Ansehn  nach 
breiter  machte  als  er  wirklich  war*  *Der  untere 
Theil  seiner  Kleidung  war  ein  pussean  oder  Kleid 
um  die  Lenden  von  Golde  und  rother  Seide: 
«ein  Kopfputz  war  ein  goldner  schneckenförmiger 
Helm ,  dem  ähnlich,  der  in  allen  Abbildungen  von 
Gautma  und  Buddha  gefunden  wird,  aber  reich 
•mit  Rubinen  und  Diamanten  besetzt:  seine  Finger 
waren  mit  Ringen  bedeckt  und  eine  grofse  Kette 
von  24  Gliedern  (was  den  höchsten  Rang  im  Kö« 
nigreich  bezeichnet),  hing  über  seine  Schultern:  ein 
Toth  und  goldnes  Sammtkissen  lag  ihm  zur  Seite» 
und  sein  Schwerdt  darauf,  dessen  Scheide  und 
Griff  von  Gold,  mit  Rubinen  besetzt  waren»  Ihr« 
Maj«  die  Königin  war  in  roth  und  goldne  Sam- 
metleider  eingehüllt^  die  piit  goldfleckigeni  Mus* 
lin  überdeckt  waren;  auf  ihrem  Kopf  trug  sie  eine 
Art  von  Griechischem  Helm,  von  Gold,  mit  Juwe- 
len besetzt.  Sie  ist  die  erste  Birmanische  Köni- 
gin, die  je  mit  ihrem  Gemahl  zusammen  auf  dem 
Thron  erschienen  ist.  Der  König  ist  kindisch  ver- 
liebt in  sie  und  man  kann  ihr  Gesicht  eher  hübsch 
als  häfslich  nennen.  In  ihrem  öffentlichen  Cha- 
>  racter  wird  sie  vom  Volk  mehr  gefürchtet,  als  ge- 
liebt* Sie  ist  sehr  religiös,  erbaut  diexti. Buddha  ita* 
mer  neue  Pagoden,  aber,  wenn  sie  ^icht  um  den 
König  und  in  ihren  bespndern  Gemächern  sich  be- 
findet, ergiebt  sie  sich  —  wie  mir  aus  sehr  guter 
Quelle  versichert  worden  ist  —  der  süfsen  Schwel- 
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gerei  in  Opium.  Als  wir  unsere  Erfrischung  ge- 
nossen,' begaben  wir  uns  in  deto  Schlofshof,  um 
den  weifsen  Elephanten  zu  sehen.  Diefs  Thier 
stand  auf  einem  reichen  Teppich ,  und  sein  Be- 
hänge war  von  rothem  Sammet^  Gold  und  Rubi- 
nen. Der  Haken,  an  dem  man  ihn  führte,  war 
ebenfalls  von  Gold,  mit  Rubinen  besetzt.  Seine 
Farbe  eher  milchig  als  weifs.  Wie  die  übrigenr 
Grofsen  (denn  er  ist  ein  Lord)  ist  oder,  wenigstens 
war  ihm  die  Vrosinz  Arrac an  zu  seinem  Unterhalt, 
oder  wie  die  Birmanen  sagen,  zu  seiner  Speisung 
{to  eat)  angewiesen.  Da  wir  sie  ihm  jetzt  genom- 
men haben,  mag  der  Himmel  wissen,  wovon  er 
lebt!  Einen  Tag  später,  als  wir  dem  König  vor- 
gestellt waren,  machte  der  Lootoo  bekannt,  dafs 
die  Fremden  Freiheit  hätten  zu  gehen,  wohin  es 
ihnen  beliebte,  und  dafs  uns  die  Thore  der  Stadt 
offenstehen  sollten  :  am  folgenden  Tage  besuchten 
"wir  den  wahrscheinlichen  Thronerben ,  den  einzi- 
gen Sohn  Sr.  Maj.  aus  einer  vorigen  Ehe.  Er  ist 
ein  Knabe,  ungefähr  16  Jahr  alt,  und  von  der  Kö- 
nigin so  sehr  im  Hintergrund  gehalten,  dafs  sie  ihm 
öffentlich  nur  in  Begleitung  des  Vatei^s  zu  erschei- 
nen  erlaubt.  Ih  der  Privatwohnung  dieses  Kna- 
bens  sahen  wir  defshalb  wenig  oder  gar  nichts  Be- 
merkenswerthes.  Soviel  reicht  hin  zu  sagen,  dafs 
er  (?iü  recht  hübscher  Junge  ist  und  es  hoch  auf- 
nahm ,  dafs  wir  ihn  besuchten.  Am  folgenden 
Ta^e  besuchten  wir  den  Prinzen  von  Tharawad- 
dee  ,  des  Königs  eignen  Bruder,  den  Mann ,  der 
das  Commando  der  Birmanischen  Armee  übernahm, 
als  Bundoolahf  ihr  berühmter  Anführer,  bei  Do' 
n«ft^/^  gefallen ^wäÄ    Dier  Prinz  voii  Tharawattee 
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(oder  Sarawaädy)  ist  ein  Mann  von  feinen  Zu« 
gen,  seinem  Bruder  sehr  ähnlich,  hat  besondere 
Vorliebe  für  die  Europäer  und  dabei  hält  man  ihn 
für  einen  Mann  von  Kopf,  was  mehr  ist,  als  ich 
von  den  meisten  Birmanen  sagen  kann.  , 

Am  folgenden  Tage  wurden  wir  dem  Menda- 
gee  oder  grofsen  Prinzen  vorgestellt  5  ein  Titel, 
der  dem  Bruder  der  Königin  gehört.  In  seinem 
Paläste  erwartete  uns  ein  glänzender  Empfang; 
das  brachte  uns  auf  ein  Geheimuifs,  er  führt  d^n 
Schlüssel  der  Schatzkammer,  was  die  Aufnahme 
erklärt,  die  uns  zu  Theil  wurde;  denn  Niemand 
sonst  wäre  im  Stande  gewesen ,  uns  dieselbe  zu  be- 
reiten ;  wie  sich  das  schon  in  dem  Gegensatz  zeig- 
te, den  des  Prinzen  vom  Sarawaddy  Palast  gegen 
den  seinigen  bildete.  Als  wir  den  Audienzsaal  be- 
traten, stimmte  ein  Chor  schöner  Weiber,  in  Gold 
und  rothen  Sammet  gekleidet ,  mit  schneckenför- 
mig gewundenen  Kronen  auf  dem  Haupt,  eine  Mu- 
sik an  und  verschiedene  schön  geschmückte  Frauen 
standen  an  den  Wänden  des  Sac^ls,  die  zur  Musik 
zu  tanzen  begannen.  Bald  darauf  liefs  man  uns  nie« 
dersitzen,  und  der  Prinz  trat  mit  Frau  und  Toch- 
ter heraus*  Sein  Aeufseres  zeigt  von  einem  wü« 
sten  Character,  und  er  ist  bekannt  als  ein  Mann 
von  grausamem  Gemüth:  seine  Tochter  ist  ein 
Mädchen  von  ungefähr  17  Jahren  und  sehr  hübsch, 
sie  ist  für  eine  Birmanin  sehr .  schön  und  -könnte 
selbst  in  England  für  recht  niedlich  gelten  {hand- 
some) :  ihr  langes  Haar  reichte  ihr  bis  an  die 
Kniee  und  ihre  Kleidung  war  sehr  reich»  Das 
Gerücht  sa^t^  sie  sollte  mit  deiy  Punzen  von  Mgü' 
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dongi  einem  Halbbruder  des  Königs,  verheirathet 
werden.  Mendagee's  Gemahlia  ist  eine  gewöhor 
liehe  Frau.  Auch  hier  wurden  uns,  wie  an  allexi 
andern  Orten,  Erfrischungen,  vorgesetzt.  Diese  ber 
standen  in  Betelnüssen,  Tfaee,  Süfsigkeiten,  gedörr* 
ten  Heuschrecken  (ich  kann  versichern,  kein  üble$ 
Oingy  wenn  man  nur  die  Idee  überwunden,  dal« 
man  Insecten  ifst),  pickled-teaxxrkdiGigditxeTLi  di« 
letztern  sind  so  häufig,  dafs  es  als  Z'^ichcn  der 
Armuth  gilt,  nicht  immer  eine  im.  Munde  zu 
haben* 

Als  wir  alle  Besuche  abgestattet  hatten,  ward  unt 
angedeutet,  Besitz  von  einem  hübschen  Hause  zu  neh<» 
men,  des  Königs  We^sserpalast  gegenüber,  auf  der 
SakaingseiXQ  des  Stromes*  Da  wir  bis  dahin  nuir 
eine  temporäre  Bambuswohnung  hatten ,  nahmen 
wir  das  Anerbieten  gern  an  und  begaben  uns  so* 
gleich  nach  Sakaing,  Während  unsers  dortigen 
Aufenthalts  (gegen  Ende  November's)  begleitete 
ich  den  Botaniker  bei  unserer  Gesandtschaft  nach 
dem  Hochland  und  blieb  7  Tage  abwesend«  ich 
habe  bei  diesem  Ausflug  wenig  gesehn ,  was  de$ 
Aufzeichnens  werth  wäre,  und  erfror  beinahe  bei 
unserm  Verweilen  auf  dem  höchsten  Gipfel,  den  ich 
auf  3,000  o4.  8,500  F*  über  der  Meeresfläche  schätze« 
Denken  Sie  nur,  dafs  unser  Thermometer  auf  56 
Grad  stand.  Ich  kann  versichern,  dafs  ich  sehv 
froh  war,  als  wir  vyieder  in  das  Tiefland  stiegen» 
In  unserer  Abweisenheit  hatte  der  Gesandte  einen 
Handelstractat  mit  der  Birmanischen  Macht  ge- 
schlossen: und  die  Idee,  mich  zu  Lande  über  Man* 
nipoor  nach  Calcuttä  zu  schicken,    wurde  aufge- 
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geben,  um  bei  den  Birmanen  keinen  Verdacht  zn 
erregen.  Diefs  wäre  ein  Unternehmen  von  der 
gefahrvolhten  Art.  Ich  sollte  allein  durch  eine 
grofse  Strecke  noch  unerforschten  Landes  gehn,  wo 
nie  Europäer  den  Fufs  hingesetzt  hatten.  Die  Hö- 
hen, die  ich  passiren  mufste,  wurden  von  Volks- 
stämmen bewohnt,  die  nicht  freundlich  gegen  uns 
gesinnt,  und  dabei  Halbwilde  sind:  daher  ich  an- 
fange zu  glauben,  die  Eifersucht  der  Birmanen' sej 
üiir  zum  Vortheil  gewesen* 

Am  Isten  oder  2t en  December  traten  wfr  zu- 
sammen zu  einem  Ausflug  nach  der  alten  Haupt- 
stadt des  Königreichs.  Umerapoora  liegt  ungefähr 
,  6  Meilen  nördlich  von  /Iva  an  derselben  Seite  des 
Stroms,  Wir  fanden  uns  aber  sehr  getäuscht,  als 
man  uns  den  Einlafs  in  seine  Mauern  verweigerte. 
Ob  hier  ein  Mifsverständnifs  stattgefunden  oder 
nicht ,  wage  ich  nicht  zu  behaupten»  Dennoch 
hörte  ich,  es  sey  geschehen  wegen  einer  Anzahl 
Bengalischer  Gefangener,  die  bei  dem  Vertrag  von 
Itandalooh  nicht  ausgeliefert  waren,  und  welche 
die  Birmanen  uns  nicht  gern  sehen  lassen  woll- 
ten. Wenige  Tage  nach  unserer  Reise  nach  Ume^ 
(\  rapoora^     lud   uns   der   König  «zur  Zähmung  eines 

wilden  Elephanten  ein,  der  durch  die  Lockweib- 
chen aus  den  Wäldern  eingebracht  war«  Ich  will 
das  ganze  Verfahren  ^beschreiben. 

An  dem  nordwestlichen  Winkel  der  Stadt  ist 
eine  Falle,  die  durch  4  Mauern  gebildet  wirdf 
jede  von  16  Fufs  Dicke,  auf  welcher  die  Zuschauer 
stehen,  mit  einem  Palast  für  den  König  an  der 
Seite  gegen  Sonnenaufgang.     In  diefs  Viereck  sind 
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2  Eingänge,  mit  grolsen  Schwingbalken  von  Teak- 
holz vor  sich,  die,  an  der  Seite  aufgezogen,  den 
Eingang  frei  machen»  Unten  an  der  Manej:  Ib'bft 
zu  beiden  Seiten  ein  dichter  Vorschlag  von  Te^k- 
balken,  hinter  welchem  die  Speermänner  und  an- 
dere Quälgeister  dieses  edlen  Thieres  sich  verber- 
gen  und  so  dem  gereizten  Elephanten  entgehen?  . 
Das  Thier  w^ird  nie    gefangen,     bis    es    auf    diesen 

,  Platz  kommt:  e«  wird  durch  die  Weibchen  aus  d'en 
Jungles  gelockt  (der  König  hält  zu  diesem  Zweck* 
40  oder  50  derselben).  Wenn  es  nahe  an  der 
Falle  ist,  fangen  die  WeibcHen  an  mit  ihm  zu  spre- 
len  und  so  wird  er  gelockt,  bis  eins  der  Weibchen 
«ich  dem  Thorwege  der  Falle  nahet,  worauf  ei 
sogleich  umkehrt,  «eine  Körperlast  auf  die  Erde 
wirft  und  die  andern  herbeiruft.  Auf  diefs  laufen  sie 
alle  zusammen,  halten  das  wilde  Thier  imnier  in  det 
Mitte,  und  stürmen  durch  den  Thorweg  der  Falle  die 
gleich  hinter  ihnen  verschlossen  wird,  Haben  sie  das 
ivilde  Thier  auf  diese  Art  seinen  Peinigern  in  die 
Hände  geliefert ,    so  warten  die  Weibchen  die  Ge- 

.  legenheit  ab  um  herauszukommen*  Sie  sind  in  der 
That  die  pfiffigsten  Tliiere;  die  es  giebt:  eins  lockt 
das  wilde  in  einen  Winkel:  die  andern  warten  den 
Moment  ab,  dafs  sie  herauskommen  können.  Das 
letzte  läuft  nun  rund  um  das  ganze  Gebäude  itn 
Innern  des  Vierecks,  bis  es  einen,  solchen  Vor- 
«prung  vor  dem  Wilden  hat,  dafs  es  seine  Verfol- 
gung aufgiebt,  dann  macht  es  einen  Sprung  nach 
einem  offenen  Thorwege,  der  hinter  ihm  sogleich 
geschlossen  wird  zum  Schrecken  des  Waldthiers, 
das  unmittelbar  darauf  zustürzt,  aber  von  den  Bal- 
ken aüfgebalteil    wird«      Wenn  es  nun  allein  ist. 
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läuft  es  rund  herum,  einen  Ausweg  zu  erspähen: 
und  wo  es  sich  sehen  läfst,  virird  es  mit  einem 
Speer  gestochen  oder  werden  ihm  Schwärmer  und 
Raketen  entgegengeworfen;  es  sieht  seine  Feinde« 
aber  kann  sie  nicht  erreichen;  es  schlägt  mit  gan« 
zer  Gewalt  an  das  Geländer  an  ,  wirft  sich  selbst 
dagegen,  aber  es  wird  nur  verlacht  und  mehr  noch 
gequält;  und  so  geht  diefs  den  ganzen  Tag  fort« 
Viele  von  den  Eingebornen  sind  bei  solchen  Gele- 
genheiten  sehr  dreist,  indem  sie  sich  eine  lange 
Zeit  von  dem  wüthenden  Elephanten  verfolgen  las- 
sen und  wenn  sie  müde  sind  hinter  das  Geländer 
kriechen:  bei.  einem  frühern  Schauspiel,  vor  unse* 
rer  Ai^^unft,  glitt  ein  Mensch,  der  so  verfolgt 
\vurde,  aus,  und  wur<le  augenblicklich  zu  Tode 
getreten.  •*—  Nun  werden  2  oder  3  grofse  Elephan- 
ten eingelassen:  diese  nähern  sich  dem  Wilden, 
•tofsen  ihn,  u\id  werfen  ihn  nieder:  endlich  gegen 
Abend ,  vyenn  das  Thier  ganz  ermattet  ist ,  nähert 
sich  ibqi  ein  Mensch  auf  einem  grofsen  Elephan- 
-ten und  mit  Hülfe  von  2  andern  Elephanten,  die 
ihn  nie.derbalten^  wird  ihm  ein  Strick  um  den  Nak« 
ken  geworfen  und  er  an  einen  Pfosten  solcherge« 
8taU  angebunden,  dafs  er  sich  nicht  niederlegen 
kann  —  eine  lange  Zeit  wird  ihm  nichts  zu  essen 
gereioht  und  um  sich  herum  sieht  er  die  andern 
Elephanten,  gut  behandelt  und  gut  gefüttert»  — 
Der  König  zeigte  sich  bei  diesem  Schauspiel  nicht 
in  seinem  Staate:  wir  waren  dicht  bei  ihm  und  er 
sprach  und  unterhielt  «ich  mit  un«  allen  ;  er  gab 
uns  Erfrischungen,  reichlich  pickled'tea  und  Ci- 
garren:  und  als  der  Elephant  fortgeschafft  war, 
spbickte  man  nach  Ringern  und  den  Rest  des  Ta- 


ges  bracbteh  wir  boi  ddesepa  Schauspiel  zu.  Ehe 
wir  uns  entferntea «  trat  der  König  selbst  zu  uns 
hieran  und  lud  uns  ein  zur  Ent.wöhnungsi'eier  eines 
jungen  £lephan(en  und  einem  El^phantenkampf« 
Demgemäfs  wurden  wir  am  folgenden  Ta^e  in  des 
Königs  Wasserpalast  empfangen ,  vor  welchem  die 
Entwöhnung  statt,  haben  sollte.  Es  giebt  daselbsf: 
ein^]^  kiinnlichen  Berg,  welcher  dicht,  am  Pailast 
über  einigen  Felsen  einrichtet  ist^  worauf  man  ei* 
nige  Bäume  gepflanzt  hat,  die  Lauben  und  andere 
schattige  Plätze  bilden«  Hinter  diesem  Hügel  ist 
ein  kleines  Viereck,  von  Teakbalken  eingehegt, 
indem  der  König  öfters  nach  diesen  Lauben  geht  und 
seine  Favoritelephanten  in  Augenschein  nimmt.  In 
diefs  Viereck  werden,  alle  Elephantenweibchen  mit 
ihren  Jungen  gebracht  (in  diesem  Lande  gebären^ 
was  in  Indien  nur  selten'  der.  Fall  ist,  die  gefangnen 
Elephanten)  und  der  König  suchte  eines  aus,  das  er 
entwöhnt  haben  wollte.  Darauf  wurde  ein  grofser 
Elephant  hineingelassen  und  von  einem  Mann  auf 
seinem  Rücken  so  geführt,  dafs  er  dem  jungen 
Elephanten  eine  Schlinge  um  den  Fuls  werfen 
konnte*  Der  grofse  Elephant  zog  sich  hierauf  mit 
dem  Strickr^  der  um  seinen  Nacken  befestigt  war, 
nach  einem  Winkel  des  Viereck»  zurück.  —  Die 
Weibchen  wurden  an  der  gegenüberstehenden  Thür 
herausgelassen.  Die  Mutter  des  jungen  Elephan- 
ten, der  auf  diese  Art  festgehalten  wird,  nimmt 
am  Thorweg  eine  Art  von  Lebewohl  von  ihrem 
Schöfsling  und  vereinigt  sich  wieder  mit  der  an« 
dern  Heerde.  Wenn  4&s  Junge  merkt,  dafs  es 
nicht  folgen  kanp,  wird  es  ganz  toll ;  aber  der  alte 
ElephaDt  hält  ihn  fe^t,  und .  wenn  er  ihm  zu  nahe 
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will,  triebt  er  Siöfse  und  Püffe.  So  bleibt  dann 
der  Kleine  den  ganzen  Tag  unter  Zucht,  wird 
dann  lo.<:gebunden  und  der  Aufsicht  zweier  grofsen 
Elephanten  übergeben,  die  stets  Acht  auf  ihn  ha- 
ben und  ihn  dreschen  (tkrask),  wenn  er  nicht  fol» 
gen  will.  Als  die  Entwöhnung  vorbei  waf,  bega- 
ben wir  uns  mit  denk  König  hinweg,  den  Kampf 
mit  anzusehen:  dieser  wird  mit  mehrern  Paaren 
von  Elephanten  angestellt;  di^  tiuf  einander  losstür- 
zen  —  wobei  der  Sieger  ^seinen  Gegner  zu  Boden 
wirft  und  der  Mann,  der  auf  ihm  sitzt,-  ein  Ge- 
schenk aus  den  Häncten  des  Königs  erhält«  Bei 
dieser  Gelegenheit  trug  der  König  einen  seidnen 
pussean  oder  Unterrock,  eine  weils  gewirkte  Mas* 
linjacke,  mit  Diamantknöpfen  und  eine  goldne 
Kette  über  die  Schultern^  hatte  einen  Turban» 
von  goldsternigem  Müslin,  und  Pantoffeln  von 
Tothem-  Sammet.  Es  herrscht  bei  den  Grofsen  des 
Reichs  die  Gewohnheit,  ihre  zugethcfilten  Elephan« 
ten  selbst  zu  führen.  Bei  der  Rückkehr  von  sei* 
nem  Wasserpalast  schickte  der  König  nach  seinem 
Fiivoritelephanten,  bestieg  ihn  und  führte  ;hn  selbst 
an  einem  gbldnen  Haken.  Dieser  Elephant  ist  das 
stattlichste  Thier  dieser  Art,  das  ich  noch  gesehen 
habe:  er  trug  seinen  Kopf  'gerade  aufrecht  ge- 
nug, um  einen  glauben  zu  machen,  der  König 
des  goldnen  Reichs  —  der  Herr  der  weifsen  Ele- 
phanten —  der  Inhaber  und  Besitzer  aller  Ele- 
phanten (sonst  ist  Niemandem  im  Birmanen- 
Reiche  erlaubt,  Elephanten  zuhalten,  als  dem  Kö- 
nig, obgleich  er  sie  an  alle  Edeln'  ausleiht)  —  der 
Herr  des  goldnen  Palastes  —  der  einzige  Aufseher 
im  jetzig^ -'Leben  -^  der  Besitzer -dos  magischen 
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Schwerdts,  das  Alle«,  was  es  berührt,  in  Gold  ver- 
wandelt —  reite  auf  seinem,  Rücken.  Zwei  Tage 
später  war  der  Tag  unsrer  Abreise  von  Ava  fest- 
gesetzt. Bei  dieser  Gelegenheit  ersuchte  man  ups 
nach  dem  Palaste  zu  gehen,,^  weil  der  König  be- 
schlossen habe,  denjenigen  von  der  Gesellschait  Ti- 
tel zu  ertheilen,  die  noch  Iceineserhalten  hätten«  Es^ 
fand  sich,  dafs  keiner,  als  der  Gesandte  dergleichen 
Titel  erhalten  hatte  und  dieser  war  ihm  nach  Ran- 
guhn  geschickt.  Wir  gingen  demgemäfs  nach  Hofe 
und  erhielten  unsre  Titel  in  Gegenwart  des  gan- 
zen Hofes.  Es  sind  diefs  Platten  von  Gold,  wor- 
auf  der  Titel  oder  Name,  den  man  sofort  im  Bir« 
manischen  Reich  führen  soll,  eingegraben  ist.  Man 
läfst  eine  solche,  Person  hervortreten,  eine  an-  ' 
dere  hält  den  Titel  in  die  Höhe  und  ruft  ihn  aus 
mit  lauter  Stimme;  dann  wird  er  jenem  an  die 
Stirn  gebunden,  und  in  dem  Xoo^oo  verzeichnet« 
Der  meinige  ist  im  Augenblick  unter  Verschlufs: 
und  ich  kann  Ihnen  den  Birmanischen  Namen  nicht 
nennen:  tvenn  ich  ihn.  aber  Engjisch  übersetzen 
soll,  sp. helfet  er:  Er,  der  berühmt  ist  durch  seine 
Siege  t  Die^s  ist  im  Birmanischen  ein  Wort  und 
der  Na^me,  mit  dem  ich  in^i;^  herumgehe,  von 
dem  Tage  an,  dafs  er  mir  ertheilt  ist»  Als  wir  un/ 
sere  Titel  in  Empfang  genommen,  begaben  vviE-uns 
nach  dem  Dampfboot  und  um  12  Uhr  am  12.  Dec. 
1826  verliefsen  wir  die  Hauptstadt,  um  zurückzurei- 
sen. Als  wir  an  den  Platz  kamen,  von  wo  ich  diesen 
Briefdatire,unddeu  sie  in  der  Charte  nachsehen  kön«* 
nen,  geriethen  unsre  Boote  auf  eine  Sandbank  u.  wir 
sind  seitdem  8  Tage  hier  geblieben  und  noch  nicht: 
wieder  flott  geworden.    Während  untres  Verweilens 
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haben  wir  hier    manche    aufserordentliche    Sachen 
entdeckt.      VVir   haben    die   Erdölbrunnen    besucht, 
die  ungefähr  3^  Meile  landeinwärts  von  dem  Dorfe 
Yaynangeluon  in   Haufen    von    8  oder    10    zusam- 
menlipgen.     Alle  Birmanen  brauchen  vorzugsweise 
vor  jedem    andern,    Oel  dieses    zum  Brennen.     Die 
Brunnen  haben  eine   Tiefe   von    100    bis  150  Fufs 
und  die  Erde  ist  vor  dem  Einstürz  gesichert  durch 
Balken  von    Teakholz,     die   den    ganzen    Weg   bis 
zum   Grunde    herab    iiieinandergekeilt    sind    (dore- 
tailed).     Es  finden  sich  daselbst  auch  grofce  Quan- 
titäten von  verstefinertem    Holze,     wovon    ich   mir 
einige  Proben    verschafft    habev       iF^ofsile    Elephan* 
tengebeine    finden    sich!    gleichfalls    in  grofser   An- 
zahl.      Wir    haben    mehrere    derselben    gesammelt 
und  sie  werden  eine  gute  Zielscheibe  für  die  heu- 
tigen   Philosophen   werdfen ,     die    ohne   Zweifel  im 
Stande  sind,     daraus    eine   neue    Theorie  über  die 
Formation  der  Erde  zu  .  entwerfen.       Als    wir  bei 
der  Stadt  Peghammew  vorbeikamen  ,  stieg    ich  an'« 
Land  ,    und  durchschritt  das  ganze  Feld,     auf  dem 
wir  im  vergangenen  Jahre  fochten  (am  9.  Fiebruar), 
det  letzte    Platz,     an' dem  wir  auf  Birmanen  tra* 
fen  und  wo  diese  noch  Stand  hielten.     Wir  erhal- 
ten eben  Nachrichten  hus  Ranghun^     dafs  ein  Ta- 
ZiVhanführer,  Namens  Moungzaat  das  Birman.  Joch 
abgeworfen  und  sich  unabhängig  erklärt  hat:  er  hat 
Besitz  von  Syrien  und  *Dallah  genommen  und  dem 
Wonghee  gedroht,  der  an  der  Spitze  der  Geschäfte 
in  Ranguhn  steht.  Der  fVonghee  hat  nach  Ava  um 
eine  Armee  von  3,000  Mann  geschrieben,' den  Auf- 
istand  zu  dämpfen^     So    sehen  Sie^     die  Birmanen 
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sind  uns  nur  losgeworden,  um  mit  einem  an- 
dern Feinde  zu  kämpfen^  (Aus  der  Litterar y 
gazette.) 
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21. 

Hellas y  oder  geographisch' antiquarische  Darsteh 
'  lung  des  atten  Griechenlandes  und  seiner  Co* 
lonien ,  mit  steter  Rücksicht  auf  die  neuern 
Entdeckungen  ^  von  Dr*  Friede  Carl  Hermann 
Kruse ,  Professor  der  Geschichte  und  GeogrU" 
phie  in  Halle^  Mit  Kupfern  und  Charten*  £. 
TheiU  1.  Abth^  Leipzig  <,  hei  Leopold  Vojs 
1Ö26.  ~     2  Th.     2  Abth,   Ebendas.  1827. 

Wir  sind  mit  der  Anseile  des  zweiten  Bande«  dieses 
umfassenden  Werkes,  der  in  %wei  Hälften  erschienen  ist, 
noch  im  Rückstände  und  eilen  daher  jetzt  dia  Aufmerk* 
samkeit  Vieler  auf  dasselbe  zu  wecken ,  da  die  Gegenden, 
worüber  es  handelt,  täglich  interessanter  werden,  da  AK 
1er  Augen  nach  Griechenland  gerichtet  sind  und  man  mit 
Ungeduld  die  Entsclieidung  erwartet,  was  aus  dem  herr- 
lichen,  zu  allen  Unternehmungen  gelegenen  Lande  werden 
'  joll ,  und  ob  den  entarteten  Kindern  gröfserer  Vorfaliren 
Gelegenheit  geboten  wird,  sich  wieder  enriporzuarbeiten. 
JDer  Verfasser  dieser  Anzeige  wollte  ausführlicher  über 
einige  Puiicte  handeln  ,  aber  neue  Störungen  befürch* 
tend,  begnügt  er  sich  für  jetzt  nur  darzulegen,  was  der 
Verf.  beabsichtigt  und  geleistet  iiat. 
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Ueber  den  Plan  dieses  zweiten  Theils  .  erklärt  er 
selbst:  ,,indcm  wir  2u  der  specielleren  Geographie  über- 
gehen und  jeden  einzelnen  Theil  dieses  so  höchst  merk- 
würdigen Landes  zu  beschreiben  gedenken,  begeben  wir 
uns  zuerbt  nach  Mitte  lg  riechenlandf  welches  auch  -besonder! 
den  Namen  Hellas  erhielt.  Zu  diesem  Lande  gehörten 
Attia,  IVlegaris,  Böotien,  die  Locri  Opuntii  und  Epicne- 
mides,  Phocis,  Doris,  die  Locri  Ozolä ,  Aetolien  nnd 
Akarnanien ,  man  kann  auch  die  Inseln  des  Jonischen 
Meeres  u.  Euböa  dazu  rechnen,  da  erstere  meist  zu  Akar- 
nanien gehörten,  letztere,  gröfstentheils  von  Aiheniensi- 
schcn  Colonien  bevölkert,  wie  ein  Theil  von  Attica  be- 
trachtet wurden.*' 

,,Nach  Reeridigung  der  Geographie  Mittelgriechen» 
land^s,  als  des  Haupttheils  der  Hellenischen  Staaten,  wird 
die  Beschreibung  des  Peloponneses  folgen,  dann  die  von 
Nordgriechenlaed  und  den  Inseln  des  Aegäischen  Meeres,* 
und  endlich  die  von  den  Griechischen  Colonien,  durch 
welche  Griechische  Sitte  und  Kunst  auch  ift  ferne  Him- 
melsstriche verbreitet  wurden/* 

Die  beiden  hier  erwähnten  Bände  enthalten  die  auf 
dem  F«stlände  erwähnten  Staaten  und  die  zu  Akarnanien 
gehörenden  Inseln.  Der  Verf.  bemerkt  in  dem  Vorbe* 
ncht  mit  Hecht:  ,, nichts  lag  in  der  Geographie  Griechen* 
land^s  von  gröfser^r  Finsternifs  bedeckt,  als  gerade  der 
westliche  Theil  von  Mittelgriechenland.  Die  meisten 
Reisenden,  welche  das  übrige  Griechenland  mit  der  Fak- 
kel  des  Wissens  erleuchtet  haben,  wagten  nicht  in  diese 
verwilderten  Gegenden  einen  Fufs  zu  setzen.  Andere  be- 
rührten nur  im  Vorbeigehen  die  Küstenörter,  weil  sie  im 
Innern  wenig  für  Kunst  und  Wissenschaft  entdecken  tu 
können  vermutheten.  Der  einzige  Reisende,  der  seit  C/- 
riflcu*  von  i^ncona  (1437)  tiefer  in  das  Innere  eindrang» 
liels  sich  von  seiner  lebendigen  Phantasie  zu  sehr  hinrei- 
fsen,  um  überall  als  ein  sicherer  Führer  zu  erscheinen.— 
Es  gehörte  also  eine  scharfe  Critik  dazu,  die  Nachrichten, 
welche  die  Alten  und  die  Neuern  uns  über  WestgriecheP- 
land  gegeben  haben ,  gegen  einander  abzuwägen  und  mit 
einander  zu  vergleichen.** 
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))Höchflt  wichtig  für  die  Interpretation  dei  Homer 
wird,  so  hoffe  ich  ^  meine  Darstellung  der  CephallenifcheB 
und  Echinadischen  Inseln  gefunden  werden.  Ich  habe  die 
lange  Verlornen  Inseln  Asttris  und  Dulichium  wieder  ge- 
funden y  und  ihre  Lage  durch  genaue  Aufmerksamkeit  aiüf 
die  in  diesen  westlichen  Meeren  und  Küstengegenden 
Griechenland^s  häufigen  Veränderungen  in  der  natürlichen 
Beschaffenheit  der  Erdoberfläche  so  befestigt,  dals  gewifi 
nicht  leicht  andere  Puucle  gefunden  werden  dürften,  auf 
Welche  diese  Namen  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  zu  be^ 
liehen  wären.** 

,)G«2/,  Dodwtllf  Xendrickf  Goodiison  und  viele  an* 
dere  Reisende  waren  meine  Führer,  allein  ioh  war  nicht 
ihr  Nachbeter.  Das  ganxe  Alterthum  lag  mir  vor  «ur  Be^^ 
ricbtigung  ihrer  Meinungen,  sobald  es  auf  die  Anwen- 
dung der  classischen  Schriftsteller  auf  den  gegenwärtigen 
Zustand  des  Landes  ankam.  Ich  habe  dieset  unt  ira  et 
studio  gethan.'* 

„Dafs  auch  ich  dieses  Ziel  nicht  ganz  erreicht  habe^ 
weifs  ich  nur  zu  gut.  £s  konnte  nicht  seyn  !  Aber  vor- 
gearbeitet künftigen  Reisenden  habe  ich ,  die  an  Ort  und 
Stelle  noch  alles  gründlicher  untersuchen/' 

Wir  haben  den  Verf.  selbst  reden  lassen,  damit  un- 
tere Leser  erfahren,  dafs  die  besten  Hülfsmittel,  die  wir 
in  der  neuern  und  neuesten  Zeit  erhalten  haben,  so  gut 
wie  die  älteren,  mit  Fleifs  und  Umsicht  von  dem  Verf» 
benutzt  sind,  und  dafs  über  viele' Gegenden  Licht  verbrei- 
tet ist,  die  bisher  im  Dunkel  lagen.  Hoffentlich  wird  unt 
die  nahe  Zukunft  noch  mehr  un^  genauere  Nachrichten 
Über  Griechenland*!  verschiedene  Provinzen  bringen ,  die 
gewifs  manche  Muthmafsungen,  die  in  diesem  Werke 
niedergelegt  sind,  bestätigen  werden«  Auch  wo  man  mit 
dem  Verf.  nicht  ganz  übereinstimmen  kann,  findet  man 
interessante  Nachweisungeu  und  fühlt  sich  zu  neuen  For- 
schungen angeregt.  Wie  auf  den  Geographen  ist  auch 
auf  den  Antiquar  Rücksicht  genommen  und  der  letztere 
wird  sich  gewils  über  manche  MiUheilung  freuen,  wenn 
er   auch   dem   Verfasser  nicht    immer  beipflichten    kaen^ 

N.  A.  O.  Su  Z.  XXIV.  Bds,  la.  St.  24 
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und    2.    B.   2,     I,    S,  521    an  keinen  Violinbogen  denken 
möchte. 

Ein  wehmüthiges    Gefühl   ergreift    aber   überall   dn 
Leser,    der  unter  den  Trümmern    der    Vorzeit  herumige- 
führt  wird,    wenn   er  sieht,    wie  tief  alles  gesunken  ist! 
In   dem    ton-    und  gesangreichsten   Lande  wandern  noch 
jetzt  Rhapsoden  herum,    was   aber  die  jetzigen  gegen  die 
Sänger  der  Vorzeit  sind,  schildert  Clarke^  und  wir  wollen 
unseru  Lesern  was  er  berichtet  nvittheilen:    ,>Als  das  Mit- 
tagsmahl bei  einem  vornehmen  Griechen   in  Labadeia  ge* 
endigt  war,     erzählt  der   Reisende,     trat  ein  wandernder 
Sänger  mit  seiner- Lyra  herein  ,  die  er  auf  das  Knie  setzte 
und  gleich  einer  Violine  spielte.      Er  bat  nicht   um  £r- 
laubnifs  eintreten  zu  dürfen,    k.ühn   drängte  er  sicli,    mit 
wichtiger    Miene ,     durch     die    Gesellschaft  ,     stieg    auf 
den  Divan  und  nahm  seinen  Platt   unter  den  Tornehmero 
Gästen.      Dann   strich   er   sein  Instrument,     richtete  den 
Blick  gegen  die  Decke,  und  fing  an  zu  singen,  sich  selbst 
in  kratzenden  mifslautenden  Tönen   begleitend.     Der  Ge- 
sang ist  gewöhnlich  extemporirt,  meistentheils  sindesLie^ 
besklagen,     drei    oder    vier    Strophen,    die    dann   immer 
wiederholt   werden.      Das    von    ihm  gesungene  Liedchen 
hiefs  : 

Für  schwarze  Augen  sinke  ich  dahin! 

Für  helle  Augen  sterbeich! 

Für   blaue    Augen   gehe   ich    tu  ineiuem  Grabe 

und  lasse  mich  begraben! 

Sein  Gesang  glich  aber  einem  Geheule  der  Himde  ia 
der  Na^ht,  und  diefs  war  immer  der  Eindruck,  den 
Griechische  Vocalmusik  auf  mich  machte.'* 

Die  dem  Werke  beigegebenen  Charten,  sind  eine  will* 
£ommene  Zulago,  wir  erhalten  hier  eine  Generalcharte 
von  Griechenland,  Macedonien  und  Thracien,  nebst  den 
Hanptcolonien  in  Kleinasien ;  ein  anderes  Blatt  giebt  im 
gröfseren  Maafsstabe  Attica  und  Megaris,  ein  drittes  hie* 
tet  einen  Plan  von  Athen,  die  Seedemen  Athen^s,  und 
difie  Stadt  mit  ihrem  Haven,     Auf  dem  folgenden  ist  ei* 
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Plan  von  Eleusis^  rom,  Tempel  daselbst  und  ein  Plan  der 
Gegend  und  Schlacht  von  Marathon.  Das  nächste  Blatt 
enthält  Böotien»  PhociS|  Locris  und  Doris^  das  vorletzte 
Äetolien  und  Akarnanien.  Das  letzte  giebt  die  lonischeu 
Inseln,  dann  Ithaka  in  grölserem  Maalsstabe,  und  ei» 
nen    Plan    der  Stadt   und    des   Havens  von  Ithaka  ^    jetzt 

Alto^ 

' "  ■»-., 

Möge  ein  günstiges  Geschick  dem  Verf.  ausdauernde 
Kraft  und  Lust  verleiheiy,  das  groXse  begonnene  Unterneh- 
men tu  vollenden!  IDie  Schwierigkeiten  desselben  kann 
nur  der  recht  ermessen,  der  bedenkt,  da£s  man  sich  hier 
erst  grölstentheils  selbst  die  Charten  für  die  neuere  Geo- 
graphie entwerfen  muls  ,  wota  nur  kärgliche  Hülfsmittel 
vofrhanden,  um  dann  die  Angaben  der  Alten  sn  ver* 
gleichen. 
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Kotiz  über  die  vom  Kaiserlich  Französischen  di- 
p6t  de  la  guerre  zu  bearbeitende  neue  Charte 
von  Frankreich* 

(B    e    •    c    h    1    u    f   s.) 

Dieses  unerwartete  Hindernils,  obgleich  et  das  Pro- 
tect der  Bearbeitung  der  neuen  Charte  nicht  zu  hindern 
vermochte,  führte  jedoch  die  Nothwendigkcit  herbei,  das 
Unternehmen  tu  modificiren  und   tu   vereinfachen  |    und 

24» 
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■tan  achtete  dafür,    dafs  es  hinreiclieii  werde,    aus 
Arbeit  folgende  Vortheile  zu  ziehen  : 

l)  Ist  die  Charte  nur  für  den  Zweck  tu  bearbeiten ^  dar- 
aus die  für  den  MilitSr  und  die  Administration  crfor- 
derliclien  Details  ersehen  zu  kSnnen. 

8)  Sind  die  Operationen  dergestalt  zu  leiten,  dafs  darek 
sie  die  Arbeiten  des  Catasters,  welche,  abgesehen  roa 
ihrem  ursprünglichen  Zweck,  .fortwährend  alt  Mate- 
rial zum  Entwuif  der  Charte  Ton  Frankreich  benatil 
Werden  aollen ,  geordnet  und  rereinigt  werden  kSa« 
nen. 

V. 

3)  Sind  die  Aufnahme- Arbeiten,  so  wie  die  Verxeiek« 
nung  des  Terrains,  in  der  Armee,  und  besonders  nv* 
ter  den  Königl.  General staab  zu  vertheilen. 

4)  Sol]  die  Charte  ein  vollständiges  Werk  liefern,  dei« 
sen  Öffentliche  Herausgabe  allen  Classen  der  mensebp 
liehen  Gesellschaft  nützlich  sey  und  welches  tn- 
gleich  dem  Staate  die  Wiedererstattung  seiner  Ausla- 
gen sieV^'c« 

Zur  Erreichung  dieses  Entzwecks  wurden  neue  Ai- 
Ordnungen  getroffen  und  durch  emen  Königl.  Befehl  fom 
25.  Febr.  18^4  wurde  verordnet:    ; 

dafs  die  neue  Charte  von  Frankreich,  aar  fSr  die 
militärischen  und  administrativen  Zwecke  baarbeitat, 
und  der  früher  bestimmte  Maafsstab  Ton  xAoooO 
auf  den  von  1740000  reducirt  werden  iolle$ 

dafs  der,  für  den  Stich  der  Charte  bestimnoite  Maali« 
Stab  von  1^50000  durch  den  von  ly^oooo  erietst 
Werden  solle,  welcher  immer  noch  etwas  grSfser  als 
der,  der  Co «jmi sehen  Charte  ist,  und  hinreicht,  aHü 
das ,  für  den  bestimmten  neuen  Zweck  geeignete  Detafl 
darzustellen. 

Hinsichtlich  der  Fundamentalbasen  der  ganzen  Opera- 
tion wurde  bestimmt,  dafs  die ,  im  Jahre  igXS  aagefim* 
gene  Meeiung  der  Dreiecka  erster  Ordnung  gant  in  ^ 


l 
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von  der  Gommifsioii  ron  1317  bestimmten  Art,  fort|(efettt 
werden  f  olle. 

HinfiohtlicH  der  Ausfüllung  der  hierdurch  gebildeten 
Vierecke  ,  durch  >in  zusammeahängendes  DreiecksnetK, 
blieb  et  gleiehlallf  bei  den.  frühem  fie^timmnngeo, 

SSmmtlloho  geodXtifch<i  Arbeiten  aller  3  Ordnungen 
sind  einer  jährlichen  ReTision  der  am  n.  Jun.  1817  er* 
nannten  Qommistion  unter  Vorsitz  des  ilf •  d#  la  Plmct  un- 
terworfen. 

Auf.  diese»,  rorgez eichneten  Wege  schreitet  nunmehr 
die  Bearbeitung  der  neuen  Charte  von  Frankreich  vor- 
wftrtSy  welche  in  15  Jahren  beendigt  seyn  kann  ;  bis  zu 
welchem  Zeitpuncte  auch  die  54  ersten  Blätter  gestochen 
•eya  können.  Der  Jährliche  Kostenanschlag  ist  auf  200000 
Franken  gemacht;  dodu.  dabei  angenommen»  dals  fortwäh- 
rend 115  bis  120  Officiere  dabei  angestellt  sejn  sollen, 
doch  sind  bisjetzt  noch  nicht  über  50  OfEoiere  dazu  ver<^ 
wendet  worden« 

Ueh^rsicht  ds«  Standt*  dir  Ark§it€n  «m  u.  Januar    igas» 

G  •  o  d  ä  *  i  9. 

* 

Der  Ton  Dilamhrt  und  Meehain  zwischen  Dünhirch$n 
und  P§rpignan  gemessene  Meridian  bildet'  die  Basis  der 
ganzen  Operation;  die  auf  demselben  gefällte  Perpendi- 
cüläre  zwischen  Brest  und  Strasburg  ist  bereits  vollftän« 
dig  gewesen  und  hat  eine  £<änge  von  gegen  20O.Lieues. 
Sine  Verificationsbasis  wurde  an  Jedem  Ende  derselben 
gemessen,  so  wie  Breiten-  und  Azimuthaibeobachtungen 
daielbst  angestellt«  Diese  wichtige  Operation  wird  noch 
im  Jahre  1825  durch  die  aitrouomiscbe  Messung  eines  Be» 
gens  des  Parallelkreises  zwischen  Bnst  und  Strasburg  von 
mehr  als  12  Graden,  vervollständigt  werden.  Dieser  Bo« 
gen  wird  durch  Deutschland  und  O esterreich  bis  an  die. 
Ausfischen  und  Türkischen  Qränzen  verlängert  und  die 
Gestenreicher  haben,  bereits  einen  Theil  desselben  zwi« 
•chen  München  und  0/sn  gemessen.  Der  Bogen  in  sei« 
»er  ganzen  Ausdehnung  von  Brest  bis  Cternowitz  umfafst 
.)o  Crrade,    d.  i.  den  zwölften  Theil  des  ganzen  Parallel- 
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kreises.  Die  astronomifche  Messung  det«eU>eiif  Terglicben 
mit  der  geodätischen,  welche  durch  eine  ununterbrochene 
Reihe  von  Dreiecken  erhalten  wird,  wird  wenigstens  eben 
so  schätzbare  Beitrage  zur  Kenntnift  der  Erdgettaltbii^ 
liefern ,  als  die  Meridiahmessungen.  Dergleichen  Meston- 
gen  von  LSngenbogen  sind  noch  sehr  selten ',  und  Frank- 
jreich  wird  zur  Messung  des  in  Rpde  Stehenden  {  von  der 
Länge  zwischen  Brtst  und.  Czernowitz  beitragen.  Dt 
auch  der  Bogen  zwischen  Strasburg  und  Mßnck^n  bereits 
I824  gemessen  ist,  so  ist  der  ganze  Bogen  von  31.  Grad^ 
zwischen  Brest  und  fVien  bereits  bekannt  und  es  bleiben 

■  ''S  •  .' 

nur  noch  9  Grade  bis  Czernowitz  zu  messen  fibrig^  wel- 
che den  Messungen  der  Oesterreichisohen  Geodäten  fiber- 
lassen bleiben. 

Im  Norden  der  Perpen diculaire,  wurde  eine  J^jurailelt 
zwischen  Dieppe  und  SeHan  gemessen,  welche  den  Msri^ 
dian  von  Amierit  durchschneidet.  '  Im  Süden  wurden  drei 
andere  Parallelen  gemessen,  die  erste  zwischen  der  Insd 
Noirmoutier  und  dem  Jura^  deren  Intersectionspnnet  mit 
dem  Meridian  bei  Bourges  fällt.  Die  zweite  fällt  über 
den  45sten  Breitengrad  und  geht  vom  Tour  de'  CerdtfiM» 
bis  zu  den  Alpen,  sie  durchschneidet  den  Meridian  twi- 
schen  Limoges  und  Cl^rmont  ^  Ferrand^  Das  Corps  der 
Ingenieur  -  Geographen  hatte  während  der  Oocupation  von 
Italien  ein  Dreiecksnetz  auf  der  Verlängerung  dieser  Li- 
nie von  Turin  bis  Fiume  gj^mess^n,  doch  blieb  darin  eine 
Lücke  zwischen  den  Alpen  und  T^rin.  Eine  Oesterrei- 
chisch-Sardinische  Gommission  hat  auch  diese  Lücke  ye- 
füllty  so  dals  diese  mittlere^  Parallele  vom  Tour  de  dor» 
douan  bis  Fiume  eine  Ausdehnung   von   275  Xaeues.  oder 

16**  36'  45"  hat* 

Die  dritte  Parallele  durchschneidet  den  Meridiin  bei 
Rodez  und  dehnt  sich  in  Osten  bis  zu  den  Piemonteii- 
schen  Gränzen,  und  in  Westen  bis  Agen  aus,  von  wo  sie 
weiter  bis  Boyonne  läuft;  sie  wird  noch  im  lahr  1825  voll- 
endet wefden. 

Eine  vierte  Parallele  soll  im  Jahre  1 835  von  den^/re- 
nttn  zwischen  Perpignan  und  Bayonne  gemessen  «nd  im  J< 
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1896  irereitt  vollendet  lejn  ;  wShrend  man  zugleich  mit  der 
Messung  dör  intermediären  Meridiane  beschäftigt  ist.  Der 
erstere  in  Westen  geht  von  Bayevx  bis  Agtn  und  ist  bereijts 
beendigt,  der  andere  im  O,  fängt  bei  Stdan  an  und  endet  bei 
den  Rhonemündungen.  Breiten*  und  Azimutl^albeobachtun- 
^eu  werden  zuletzt,    wo  sie  noch  fehlen^    an  den  Verbin- 

dungspuncten  der  Dreiecksketten  gemacht  werden. 

■  ■  .1 

Ferner,  ist  das  grofse  Viereck  cwischen  PariV,  M«r* 
faiity  ChoUt  und  Bourges  mit  Dreiecken  der  ersten  Ol<d- 
iiung  bedeckt)  das  Viereck  zwischew  AmUns ^  Sedän^  St* 
DizUr  und  Paris  ift  et  gröfstentheils.  Das  Q  swisolieii 
Ssdmrij  St.  DitTer^  Strasburg  und  der  Nördgränze  ist  in 
"der'Sstlichen  Hälfte  gleichfalls  vollendet,*  so  wie  aueh 
in  dem  zwischen  Dunquerque,  Amitnt ^  'Stdan  und'  der 
Nördgränze. 

Die  Geodäsie  der  sten  und  die  Triangulation  der  3teii 
Cirdikunig,  sind  im  Bereiche  der  zu  stechenden  Sectionen 
jpari#;  Btauvais^  Meiun^  Provins  nnd  ilfeanjp  ganz,  znr 
HSlfft«  aber  in' der  Sect.  Soissons  vollendet.  Da  das  Gou- 
vernement befahl,  da.R  man  sidh  vorzüglich  mit  der  Bear- 
bntutig  der  nördlichen  Gegenden  zwischen  Dunqugrque 
und  Strasburg  zu  beschäftigen  habe,  so  wurden  die  geo- 
dätischen Operationen  2ter  u«  3ter  Ordnung  ferner  über 
die  in  den  Sectionen  Calais ^  Dunqu^rtpts^  Boulogne  ,  St» 
Ousn,  Lille ^  Mantrsuit  y  St.  Pol  ^  Douai,  Maubeuge^ 
'Amiiensy  Peronne'i  Racroy ,  Fumay^  Rosoy  ^  Sedan^  Reims 
und  Vomier s  ausgedehnt,  und  im  Jahr  1825  sollten  sie 
über  die  Sectionen  Longw^^  Sierch,  ThionvilUy  Sargue^ 
mineSy  Wissembourg^  Ppnt^  ä  mousson^  Chateau^Salins^ 
Saverue^  BischweiUr  \  ^üneville  und  Strasburg  fortgesetzt 
werden. 

•   * '   '  T  o'  p'O'g  r  m  p  h  i  e^ 

j    •  ■        ~  'j   ■  ,  • 

Der  MaafMtab    von    i/iooco  würde  13,350  Blätter  er« 

fordert   haben^   um  die    Oberfläche  von    ganz  Frankreich 

darzustellen;  indem  Stattseiner  der  Maafsstab  von  1740000 

substituirt  wurden  reducirt  sich  die  Anzahl  dier  Blätter  auf 

835«  jedes  von  SDecimeter  Länge  ü.  5  Dee.  Höhe,  und  640 

Q  Kilometer  oder  33{^|f  Q.Lieues  umfassend."     Die  AnAiAl 
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der  gestochenen  Sectionen  wird  fich  auf  258  belaufen, 
deren  jede  eine  Fläche  von  3,560  Q.Kilometer  oder  1291'^ 
Q.Lieuof  dar« teilt • 

Die  3  Sectionen  Purix,  Bimuvais  und  Melun^  welche 
gleich  bei'm  Beginn  der  Arbeiten  angefangen  wurden,  sind, 
in  dem  Maaffstabe  von  t/ioooo  entworfen,  bereits  völlig 
beendigt  $  auch  die  Blätter  Provins^  Meaux  und  Soiss§ns 
im  Maalsstabe  von  7/4000Ö  sind  soweit  vorgerückt,  als  die 
von  dem  Cataster  erhaltenen  Materialien  es  erlaubt  ha- 
ben ;  2  Sectionen  vom  Corps,  der  Ingenieurgeographeu  sind 
mit.  der  Bearbeitung  der  Sectionen  Duntfutrque,  St»  Outn^ 
LilU^  St,  Polf  Douai^  Peronng  und  Jvgings  beauftragt 
und  im  Jahr  i82ft  sollten  diese  Arbeiten  gegen  den  Ahim 
SU  fortgesetzt  werden. 

S    t    i    0    h. 

Oie  topographischen  Resultate  erlaubten  den  Stidi, 
im  Maafsstabe  von  ^8oüOO  tu  beginnen  $  die  Situation  der 
3  ersten  Blätter  (Paris^  Bmuvais  und  Mtlun)  iat  bereits 
gestochen  )  in  der  SecL  Paris  auch  die  Schrift  schon  ge- 
stochen, sie  wird  spätestens  binnen  einem  Jahre  vollendet 
seyn ;  während  welcher  Zeit  auch  die  beiden  andern  SecU 
vorrücken,  und  bald  nach  der  ersten  herausgegeben  wer- 
den können.  Binnen  Kurzem  wird  die  Arbeit  soweit  vorge- 
schritten «eyn,  dafs  wieder  5  bis  6  Blätter  tum  Stich  über- 
geben werden  können,  und  so  wird  deren  Antahl  von  Jahr 
SU  Jahr  wachsen*. 

Als  Vervollständigung  der  ausgedehnten  Operationi 
von  welcher  wir  so  eben  eine  Beschreibung  gegeben  ha- 
ben, wird  eine  neue  geometrische  Beschreibung  r.  Frank- 
reich geliefert  werden,  welche  ein  Verseichnifs  aller  geo- 
graphischen Ortsbestimmungen,  welche  durch  die  geodä- 
tischen Operationen  erhalten  worden  sind,  enthalten  wird. 


j  Soweit  unser  Auszug  aus  dem  mimorial  du  ddp6t  ü 
U  KU§rre  von  1825.  Dem  darin  befindlichen  Aufsatze  iit 
eine  Uebersichtscharte  über  die  Zusammensettung  der  See- 
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tionea  ^  aus  welchtn  die  Cbairtt  bettphen  wird,  Jitigef  Sgt, 
deren  wir  mit  Näherm  in  unserer  früh ern  Anzeige  erwähnt 
haben*  Et  ist  nicht  xu  läugnen,  dafs,  wenn  dieses  grolse 
Werk  mit  derselben  Energie  fortgesetst  wird,  4ds  es  be  • 
gönnen  bat,  sicK  die  Französische  Nation  ein  ebrenvoUet 
Denkmahl  stiften  wird,  das  bisjettt  seines  Gleichen  noch 
nicht  hat.  Da  jedööh  die  in  der  obigen  Ueb ersieht 'gege- 
benen Naeliriöbteh  nur^däs  Förtschfeiten  der  Arbeiten  bis 
XU  Ende  1824  enthalten,  so  sind  bis  tum  gegenwärtigen 
Augenbliek  dieselben  unstreitjg  le^^v  vorgerückt  und  wir 
sehen  mit  Verlangen  weitern  Nachrichten  fiber  -die 
weitere  Fortsetzung  dieses  Riesenwerkes  entgegen«  y^^ 
der  Section  Paris  ^  die  doch  schon  im  Jahr  1825  beendigt 
teyn  sollte,  habea  wir  ,  ungeachtet  mehrerer  Nachfragen» 
»och  nichts  erfahren  können';  yjit  können  nicht  läugnep, 
dafs  wir  begierig  sind  uns  duroh  das  Anschaun  tu  dber- 
seugen,  inwiefern  besonders  die  Darstellang  desf  Terrains 
(eine  Kunst,  in  welcher  die  Pt&nzosen  bis  jetzt  den' IJeot« 
sehen  noch  nachständen)  dan  aufgestellten  Fxincipie'n  ent* 
•preohen  werde,  ..       .      ^  a 

(IT,) 
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Deutschland. 

56)     Vvllumtnge    von    Leipzigs 

*  Die  Volksmenge  dieser  Stadt  belief  sich  i837  auf 
^,009  Individuen;  die  Zahl  der  Studenten  hatte  abge- 
nommen. I 

—    j  «*  y" 

Preu/sen. 
57)  Einfuhr  und  Produetion  einigtr   Waarin. 
Kaffeeeinfuhr!     von   1822  —  1824  l&hrlioh   im  Oärch- 
cühnitte   159,610  Centner  tum   Verbrauche,    1322  I53)3i3l{f 
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1^23  943,500  und  IS34    963^333    Centner  imm  ZwMcken« 
liandel. 

'  Theeeitifuhr ;    von    ig22  —  1824  jährlich  im   Durch- 
schnitte 1,296  Cntr.  6iS  Pf.  zum  Verbrauche,     Iy450  Cntr, 
'  aur  Durchfuhr. 

Gewürieinf uhr :  voii  1823  —  I834  iShrlich  im  Durch- 
:  schnitte  I7,053  «um  Verbranche,  88>840  Cntr,  sur  Durch- 
.fubn 

Frfichtieeinfuhr:  Ton"  1322  —  1824  jfihrlich  im  Durch* 
sehnitte  50,000  bis  52,500  Cntr«  sum  Verbraliche,    worun- 
'  tet  30,ofito  Cntr.  Rosinen. 

'  Branntweinerx^ugung :  .' Ton  i822  — .1B24  jährlich  im 
'  Durchschnitte  aus  aOfOOO  BrenjaereieUi  80  Mill«  Quart,  an 
'  Werthe  12  MilU  Kthlr.  iVor<2Aaux«»  liefert  davon  5,730,017, 
Berlin  5,o6r,9i2,  Bnslau  1,328,636,  Vüsuldorf  l9l^3,53l» 
(Quedlinburg  984,384»  Pannig  3189O70  Quart.  1825  wur* 
den ,ix^  Preufseu ,  vor  allem  Rum,  A]ral|.  und  Cognac  noch 
1,136,000  Quart  eingeführt,  und  im  Ganzen  65O9OO0  Quart 
mehr  aus  —  als  eingeführt. 

Biererzeugung,  Jährlich  900  MilL  Quart,  die  3y95O|O0O 
Rthlr.  Steuer  geben,  an  Werthe  60  Mill.  Rthlr. 
(Handluugszeit«  i828*    Nro.  3J 


t.' . 


Frankreichs 

53)  Staätstehuldentilgung, 

Bis  3r.  Decbr.  I824  waren  801,074,629  Fr.  59  Ct.  in 
die  Tilgungscasse  geflossen:  sie  hatte- bis  an  diesen  Ter- 
min, für  37,670,107  5prooent]ge  und  8)947)863  Fr,  sprocen- 
tige  Renten  angekauft.  Die  Gonsignationscasse  hatte  bis 
dahin  197,092,882  Fr.  62  Ct.  empfangen  und  129,836,637 
Fr.  71  Ct  ausgegeben.  Ueberschuls  67)506,244  Fr.  85  Ct. 
In  die  Depositencasse  waren  bis  dahin  389)240,629  Fr.  87 
Ct.  eingelaufen;  dagegen  hatte  sie  360,352,159  Fr,  83  Cent 
Ausgegeb^u.  Ueberschufs  28,888470  Fr.  4  Ct, 
(Hamb.    Corresp.    1828.    Ij^o,  45,) 
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*     i  5Q)  Of still ifahrikfU,  ,       '     /  ♦ 

Die  erste  Orteillefabrik  iu  Frankreich  wurde  17&9  zu 
hyon  errichtet:  sie  besteht  noch  und  aulserdem  6  in 
'Lyon  und  6  in  andern  Theilen  Frankreich's ,  die  unge- 
fähr den  Bedarf  Frankreich^St«     den    man   auf  den   Werth 

*    » 

von  I  Mill.  Fr  anschlägtj^  liefern  Es  giebt  im  Handel 
2  Sorten  Orseille:  Erd- -and  <^Krautorseilt&.  .  Ditf  ersti^e 
wachst  im  südlichen  Frankreich  nnd  ist  stets  mit  25j7  Erde 
und  Unrein^g^eiten  yarmischf: ,  wovon  sie  si^rgsam  befreit 
werden  mufs»^  Die  Krautörseule  ist  derselben  weit  vorzu" 
lieh  eh :  'dfie  hesle  kömmt  'Von  djeil  Canarias,  (Hanäelsz. 
1827.    Nro.  155.)       .       •       i         • 


f 
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60)    S^tm^thP, 


Die  F^anzStische  Kriegsmarine  z&hlt  jetzt; 

l)  Linienschiffe  45  (8  Jon  I|8,    3. von  xio,     13  von  84, 
dl|  von  74  Kanonen); 

a)  ?reg*t^»  37  (14  von  64,  23.  von  44  Kanonen)} . 

3)  Goc¥etten  18  (von  24  hit'sö  Kanoaea)) 

4^  Briggs  ^  (1*5  von  22^,^20  vion  16  bis  t8  Kanoneä); 

5)  Goel^tten'34  (15  von  18, '^9  von  tobist4  ^aroixiäclen) ; 

6)  Geringere  Fahrzeuge  90^  ...  -  ». 
mithin  zusammen  259  Segel  mit  7,700  Kanonen.  ^.^^Is^r- 
dem  liegen  auf  den  Werften  19  Linienschiffe,  wovon  12 
beinahe  fertig  sind,  27  Firegatte»  und  mehrere  Corvfetten, 
Briggs  und  geringere  Fahrzeuge,  Die  Marine 'zShlt  ^i^otjo 
Mann.    (Berl,  Nachr.  itf28.    Nö.  ^5.) 


7 


380 

VERMISCHTE    NÄCHRICHTEN« 


.  l 


:  ■  •■     •  i$* 

Dit   SitEung  dgr  gsographitchsn  Gsstllsehaft 

u  u  :'F  ar  iu 

Vom  Frtitüg^  '4*n  4.  Janümr  i82d* 

WahndbeinlicHkeit  xon  CUfptrtßn^t  TocL  -<-    Beit&tifang 
des  Todes  von  Major  Laing» 

Ein  Brief  aus  London  vom  I5ten  Decbn  vom  Hm.  C» 
Mortau  giebt  Nachriditen  über  die  Engliscben  Reisenden 
in  Africa.  —-.  Man  hat  ^n  London  ^  duripii.  eün.  au8f^hrli> 
cbes  Schreiben  aus  Tripolis  vom  2.  November,  erfahren, 
^«^fs'Kelsende,  von  ^eudtfn  kommend,  das  Gerücht  ver- 
breitet haben ,  Gapitän  Clapperton  habe  das  Leben  in 
Sakkatou  verloren.  Indefs  -wurde  diefs  doch  n^ch  nicht 
für  gewils  angenommen.  .Wenn  die  Nachricht  aber  wahr 
wäre,  so  bat  man  doch  Grmpd  lu  hoffen,  daXs  die  Papiere 
des  Gapitän^s  erhalten  wurden^  und  durch  seilte,  Gefähr- 
ten ,  welche  Sakkatou  verlassen  haben ,  um  Tripolis 
Über  Bournu  und  Fezzan  zu  erreichen,  zurückgebracht 
werden*    •  > 

l^an  schreibt  auch,  dals  einige  Eingeborne  von  Bour- 
nu Vdrsioheru  ^  dals  die  Gewässer  des  Ytou  und  des  Gam* 
tarou  und  mehrere  andere  be(]|euten de  Flüsse,  durch  ihre 
Vereinigung  den  Nil  bilden,  welcher  Nubien  und  Aegyp* 
ten  bewässert  und  dals  der  Tchaad  grölstentheils  darch 
dieselben  Zuflüsse,  zu  welchen  man  noch  den  Sharry  hin- 
zufügen mufs,  gebildet  wird.  £r  scheine  einen  östlichen 
Ganal  zu  haben ,  durch  welchen  sich  eine  gleiche  Masse 
Wasser  verliere,  als  wie  er  empfängt.  Es  wäre  demnach 
mit  Recht,  dafs  die  Araber  Donham  versicherten,  der 
Teou  sey  nichts  anders  als  der  Nil. 

Hr.  Jomard  fügt  noch  einige  Erläuterungen  zu  dievem 
Brief  und  erinnert  die  geographische  Gesellsohaft  unter 
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alldem. alt  die  Ideen  der  Neger  über  deuNig€r^'  den 
TchiHtd  und  den  Yeou^  an  welche  die  Einwbluier  des 
Innern  Africa  den  Lauf  dt$  Nil  ankniipfeo,  Welehe  Mei- 
nung man  auch  über  dieie  Nacbweisungen  fafst,  ergiebt 
tioh  doch  hieraus,  dafs  zum  erstenmal  Europäer  das  ganse 
feste  Land  von  Africa  ztriichen  dem  Golf  von  Bdnin  und 
dem  mittelländischen  Meer  durchschritten  haben )  und  wir 
werden  über  den  südlichen  Theil  dieser  Linie  bis  jetit 
ganz  unbekannte  Details  erfahren» 

Hr.  C.  BarlU  du  Boeage  bestätigt  einen  Theil  der 
TOn  Hrn.  Jomard  mitgetheilten  Nachrichten)  er  meldet, 
daff,  einem  Brief  dei  FranxÖsisuhen  Generalconsul  in  Tri* 
pelis  zu  ^olge,  vom  17.  November,  der  Tod  des  unglück- 
lichen'.Major  Laing  leider  als  kein  Räihsel  melir  er- 
•cheint/ 

In  Betreff  des  Capitän  CUpptrton^  ffigt  Hr.  BeisftiV  du 
B0emg€  noch  hinzu,  dafs  nach  demselben  Brief/  der  Capi- 
län»  w.eloher  eine,  der  des  Major  Laing  entgegengesetzte. 
Kiohtung  genommen ,  nm'  sich  ip  das  Innere  von  Africa 
SU  begeben,  gleichfalls  als  Opfer  seiner  Ergebenheit  für 
die  Wissenschaften,  umgekommen  sey.  '  Er  scheint  h\  den 
Staaten  des  Sultan  Belloy  der  ihn  das  erstemal  so  gut 
empfing,  ermordet  zu  seyn  ;  einige  sagen  in  Aanoa,  an- 
dere in  Sakkatifu  selbst,  der  Hauptstadt  des  Beherrschers 
von  Soudan^    (Ls  GM*  vom  96.  Januar«) 

■■.ig,    ■■ 

Arethehi  Landgxpiditiant 

£s  sind  noch  einige  Nachrichten  (aufser  den  8.  227  ge<^ 
gebenen)  in  den  Liverpool  paptrs  und  der  Litttrary  Ga* 
tttte  erschienen  über  die  Expedition  nach  den  arctiichen 
Kegionen  unter  Gapt.  Franklin,' der  jetzt  mit  D^.  Richard» 
4on  in  Eng  nd  angekommen  ist)  die  Uebrigen  von  der 
Gesellsohaft  sind  auf  der  Heimkehr  begriffen« 

Der  Zvireig  der  Expedition   unter  Capt«  Franklin  und 
Capt,  Back  v.die  unter  149^   38'  W.  L.  das  Meer  erreich- 
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ten,  was  nordwestlich  bis  le^ Cape  offen  lag)  traf  anf  scfi. 
nem  Vorrücken,  westlicli  ron  de^  Mündung  des  Mäektn* 
xicflrttsses,  auf  verschiedne  Stämme  von  EtquimaUx,  -Kei* 
ner  ron  diesen  hatte  mit  den' Küssen  Verbindung  gehabt, 
oder  je  vorher  einen  Europäer  gesehen,  aber  sie  mufsten 
Verkehr  und  Tauschgeschäfte  mit  Stämmen  haben,  die 
Handel- mit  den  Rutsen  treiben ,  denn  Alle  weveii>  mit 
langen  Messern  versehen,  nnd  sonst  auch  wohl  bewaffnet. 
Von  diesen  hätte  die  Gesellschaft  von  Capt.  F'ratihlin;  (ja 
Allem  aus  i6  Personen  bestehend),  als  gie  die  |Müi\dung 
des  MacJtenzie^xxssts  verliefsen,  beinahe  eine  '  schlimme 
Behandlung  erfahren.  Sie  trafen  hier  auf  eine  zählreiche 
Abtheilung  vop  Esquimaux^  wahrscheinlich  nicht,  weniger 
als  5^bis'6o6,  Weiber  una  Kinifer  mit  eingerecl'inet,  Bie 
vielen '  Artikel  von  Werth,  die  sfe  erblickten,  regten  die 
Begierde  der  Eingebornen  so  stark  an  ,  dafs  sie  wieder-» 
holte  Versuche  machten,  sich  ansueigneni  Was  sie  'nur  he* 
kommen  könnten  $  es  erfolgte  ein  Streit,  der  verschiedene 
Stunden  anhielt ,  und  die  Reisenden  konnten  ihr  Eigen* 
thum  nicht  vertheidigen,  ohne  Gewalt  su  gebrtfUc|ien  und 
einige  harte  Schläge  austirtheilen.  Das  Schicksal  der  Ex« 
pedition  hing  an  einem  schwachen  Faden :  wäre  nur  ein 
Schufs  gefallen  oder  einer  der  Eingeborneii  bedeutend 
verletzt  worden,  so  war  ihre  Zahl  der  unsrerlUindsItute  so 
sehr  überlegen,  dafs  sie  diese  -wahrscheinlich  'überwältigt 
hätten;  glücklicherweise  wurde  ihre -Schonung  auch  von 
den  Eingebornen  befolgt,  die  zwar  eine  drohende  Stellung 
einnahmen,  doch  von  ihren  Waffen  keinen  thätlichen  Ge- 
brauch machten.  Capt '  Frahklin  wurde  einmal  von  Dreien 
am  Kragen  ergriffen,  die  zu  derselben  Zeit  ihre  Messer 
über  ihm  zückten.  Die  Esquimauxy  westlich  vom  Mak^ 
^«nsiVfluIs  sind  ein  viel  feinerer  Menschenstamm,  als 
die  an  den  Östlichen  Küsten  des  Nordatlantischön  Ocean*s| 
und  ihre  Weiber  schienen  unsern  Landsleuten  recht  hübsch 
(Jiandsome), 

Der  Zweck  des  östlichen  Zv^eigs  der  Expedition  unter 
Dr.  Richardson  und  Lieutenant  Kendali  war,  die  Küsten 
zwischen  dem  Mackgmie  und  J?up/srminsnflurs  zu  unter- 
suchen.     Nachdem  sie  sich  am  4ten  Julius  von  Capitän 
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Frmtklin  getrennt  hatten,  verfolgten  lie  den  snmeist  tStt« 
liehen  Ganal  des  Maokenzit  bi«  tUih  7.  -dieses  'Monats, 
ala  sie  fanden,  dafs  derselbe  sich  in  verschiedene  Mün- 
dungen vertheilt,  wovon  die  östlichste  für  ihre  Böte  nicht 
schiffbar  war)  sie  wählten  also  einen  mittlern ,  und  fan- 
den in  dieser  Nacht  schon  salzhaltiges  (brackish)  Wasser^ 
so  wie  den  offnen  Anblick  der  See  in  60^29'  N.  Br.,  133«^ 
24'  W.  L.  Am  if.  (69**  42'  N.  Br.,  132°  10'  W.  L,)  war 
das  Wasser  völlig  salzig,  die  See  zum  Theil  mit  Treibeis 
bedeckt  y  und  kein  Land  $eewaxU  sichtbar.  Sie  erfuhren 
bedeutende  Schwierigkeiten,  als  sie  auf  verschiedene  stag-^ 
nirende  Flüsse  trafen ,  die  man  für  Abieiter  der  flachen 
Ganäle  des  ^aaktnzit  hielt,  den  sie  westlich  gelassen, 
Aach  erfuhren  sie  einige  Verzögerung  durch  das. Eis  uuc^ 
schlechte  Wetter  u.  erst  am  i8*  JuK.(7o<'  37'  Br„.l26^52' 
W.  LO  konnten  sie  aus  den  weitausdehnenden  Mündungen 
des  Mackemie  und  einem  grofsen  Salzwassersee,  der  einen, 
der  Arme  dieses  Flusses  einzunehmen  scheint,  sich  wieder 
frei  machen.  Die  Fahrt  über  diese  weiten  Ueberschwem- 
mungen  wurde  durch  weite  sandige  Untiefen  sehr  er- 
schwert, und  sie  oft  gezwungen,  das  Land  beinahe  ganz 
aus  dem  Gesicht  zu  verlieren.  Dabei  waren  sie  oft  der, 
eintretenden  Meerfluth  {surf)  preisgegeben  in  Booten,  die 
zu  schwach  waren  ,  sich  damit  in  tiefes  Wasser  zu  wa- 
gen, mitten  unter  dicken  Eismassen  und  bei  stürmischem 
Wetter. 

Diese  Gefahren  vertauschte  man  gern  mit  einer  Kü- 
stenfahrt in  offner  See.  Sie  umfuhren  Cape  "Barry  (70°  8^ 
N.  Br.,  I23°W.  L.),  Cape  Krusenstern  (68°  46'  N.  Br.,  114« 
45'  W.  L.)  und  liefen  in  Gtor^^s  JV,  Krönungsgolf,  durch 
die  Delphin-  und  LTnionstrafsen  (so  genannt  nach  ihren 
Booten),  was  sie  Angesichts  Cape  Barrow,  und  2°  östl«  vom 
JTup^rmine nflufs  brachte.  In  den  Delphin-  und  Union" 
strafsen,  war  die  Strömung  bei  hoher  Fluth  und  bei  der 
Ebbe,  2  Meilen  in  der  Stunde.  Sie  fanden  überall  'Treib- 
holz und  ein  firofser  Haufen  davon  laff  an  vielen  Theiien 
der  Küste  in  einer  Höhe  von- 10  —  12  Fufs ,  an  manchen 
Stellen  mehr  al-  20  Fufs  Über  der  gewöhnlichen  Spring- 
fluthsgränze;  dahin  wahrscheinlich  durch  eine  Aufregung 
des  Meers  geworfen.    Die  Kiisle  war    an    solchen    Stellen 
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durch  keine  Insel  geschütxt,  und  daraus  läfst  sieh  der 
Schlulii  machen,  daij  wenigstens  in  einigen  Jahreszeiten, 
wenn  nicht  alle  Jahre^  hier  ein  weiter  Streif  ofiEnen  Was- 
sers ist. 

Die  naturhistorischen  Sammlungen^  die  in  beiden  Ab* 
theilungen  gemacht  wurden,  sind  bedeutend,  besonders  im 
botanischen  Fach,  und  die  Wissenschaft  wird  durch  meh- 
rere neue  Species  bereichert  werden.  Ihre  Experimente 
Über  Magnetismus  und  über  die  Wirkungen  der  Aufta 
Bortalis  auf  die  Magnetnadel,  sind  von  Wichtigkeit  und 
werden,  wie  man  sagt,  die  Beobachtungen  des  Lieutenant 
Fosttr  bei  Capt.  Parry^t  Erpedition  bestätigen.  Die  Kälte 
war  sehr  streng  u.  der  niedrigste  Punct,  auf  dem  das  Tber* 
mometer  im  ersten  Winter  gestanden,  war  49^  unter  Null 
Bmhrtnh.  und  58^  im  Winter  I8)6  — 18?7*  Der  Gefrierpunct 
iiir  das  Quecksilber  ist^  wie  bekannt,  39^  unter  Null.  (Jxial 
^üurn,  Nov.  1825.) 

20. 

Corte*!  Xüsten aufnähme  von   Spanitoh-Amiriea^ 

Herr  CorUs^  früher  Schiff scapitän  in  Span.  Diensten, 
tl'urde  von  dieser  Macht  beauftragt,  alle  Küsten  der  vor- 
mals Spanischen  Besitzungen  und  der  Spanischen  Intelit 
von  America  und  den  Antillen  aufzunehmen. 

Dieses  Unternehmen  ist  mit  aller  Sorgfalt  und  Ge« 
nauigkeit,  die  man  von  der  Fähigkeit  des  Capt.  CorteSf 
der  einer' der  besten  Officiere  in  der  Spanischen  Marine 
war,  erwarten  durfte,  ausgeführt.  Jetzt  wird  diese  wichtige 
Arbeit  unter  derselben  Direction  des  Hrn.  Cortt*^  der  nun 
Contreadmiral  von  Mexico  geworden  ist,  ausgeführt.  Da 
der  Stich  in  Mexico  selbst  nicht  zu  Stande  kommen  konnte. 
Wurde  der  Contreadmiral  im  Jahr  1824  nach  Philadelphia 
geschickt,  um  daselbst  die  Herausgabe  zu  bpsorgen.  Schon 
ist  der  erste  Thoil  dieses  wichtigen  Werk's  für  die  Ma« 
rine  und  Geographie  herausgekommen. 

Der  erste  Theil  ist,  aus  42  Platten  bestehend|  ia 
klein  Folioformat  erschienen.    (Journ.  ic  Voy,) 


Neue    Allgemeine 

G^eographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Weimar,  im  Verlage  des  Landes -^ Industrie- Gomptoirs. 


XXI f^.  Bandes  dreizehntes  Stitck  182». 

Die  N.  A.  G.  u.  St.  EpHeineriden  erscheinen .  in   einielnen 
Stficken  von  i^bis  2  Boren,  welche  wöchentlich  versendet  und. 

So  es  nöthi^  ist ,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden^ 
er  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  23  bis  30  Bogen, 
Siit  Haupttitel  und  Register,  ist  3  Rthlr.  S£cl^.  .oder  5  Fl.  24  Kr« 
Rhein,  und  die  Ephemeriden  sind  durch  alle  Buchhandlungen 
i^idFostliniter  Deutschland*«,  go  wiej  des  Auslandes  zu  beziehen^ 

A  B  H  A  N  D  LU N  G  E  fJ. 

10. 

Die   Insel   Lingga    in    der   Meerenge    von 

Sunda  ♦)♦ 

Beschreibung    derselben  und   ihrer  Bewohner  von  van 

Angelbeck. 

Lingga  liegt  unter  dem  Aequator,  zwischen 
Sumatra  und  Borneo ,  südöstlich  von  der  Meer- 
enge von  Mülacca^  nordöstlich  von  der  von  Bancal 
die  Insel  ist  die  Hauptbesitzung  der  unabhängigen 
und  unvermischten  Malaien  ;  sie  ist  auch  fast  der 
einzige  Punct,  wo  noch -jetzt  ein  Sultan  dieser  Na- 
tion regiert,  ohne  einer  Herrschaft  von  Europäern 
oder  deren  Einflufs  unterworfen  zu  seyn»  seitdem 
Djohor  und  Pahang  durch  den  Vertrag  von  1824 
unter  Englischen  Scepter  gestellt  sind  und  seit  die 
lns9i\  Bintang  von  einem  Oberhaupt,  einem  Buggi- 
sen  von  Abkunft ,  regiert  wird,  der  den  Titel  Radja 


*)  Weimar.  Handb.  XV,  565,  dessen  Angaben  hiernach 
zu  berichtigen  sind.  Die  Hauptstadt  heilst  daselbst 
Penohang, 

N.  A.  O.  E,  XXIV.  Bds.  13,5«.  ^5 
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dann  das  Wasser  klar  und  trinkbar  ist:  aber  nah  ao 
seiner  Mündung  verliert  er  diese  Eigenschaft.  Man 
kann  zu  Schiffe  den  Flufs  8  oder  4  Lieues  hinaufstei- 
gen ;  die  Ufer  sind  wenig  erhöht  upd  bieten  auf  alleo 
Seiten  malerische  Ansiijhten*  Eine  Menge  Woh- 
nungen sin 4  .im  Schatten  grolser  Bäume  erbaut: 
andere  stehen  im  Flusse,  selbst.. auf  Pfählen.  Bei 
der  .Mündung  sieht  man  ein  altes  Fort,  das  den 
Eingang  vertheidigt  und  dessen  Lage  gnt  ge* 
wählt  ist:  es  wird  von  24  Kanonen  beschützt«  | 
Lieuc  höher  an  der  linken  Seite,  des  Flusses  sieht 
man  einen  Kampong  oder  ei^e  grpfse  Vorstadt,  wot* 
in  nur  Schinesen  wohnen»  Da  sie  auf  einem  tie^. 
fen  sumpfigen  Boden  liegt,  ist  man  gezwungen  ge- 
wesen, alle  Häuser  auf  Pfählen  und  zur  Erleich- 
terung der  Comtnunication  mehrere  hölzerne  Brük« 
ken  zu  erbauen.   .  Diese  leichten  Wohnungen  sind 

*  •  . 

von  Stangen  der  Kiebongi^alme  (^Cariota  urens) 
errichtet,  blü  denen  Matten  von  Kadjang  befestigt 
sind :  Zur  Decke  nimmt  man  Palmblätter  ,  die  über 
kleinen  Latten  nebeneinander  verbunden  werden» 

Wenn  man  aus  diesem  Kampong  kommt,  tritt 
m^n  in  die  Malaienstadt,  deren  Häuser  auch  auf 
Pfählen  gebaut  und  mehr  oder  weniger  über  der 
Erde  und  dem  Wasser  erhoben  sind.  Die  Thore 
sind  sehr  eng  und  man  steigt  auf  beweglichen 
Treppen  oder  Leitern  2u  ihnen  hinan,  die  von  den 
Bewohnern  der  innern  Stadt  bei  £inbruch  der 
Nacht  weggezogen  werden.  Die  reichen  Malaien 
lassen  ihre  Wohnungen  dielen,  aber  bei  den  Ar- 
men geht  man  auf  Palmenlatten,  welche  Zwischen- 
räupie  bilden,  durch  welche  die  Unreinigkeiten  un- 
ter  das  Haus  fallen ,  wo  die  Einwohner  ihr  Feder« 
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Vieh  halten.  Diese  Wohnungen  ,  obgleich  wenig 
entfernt  von  einander,  sind  von  FrachtbäumeÄ 
und  Sträuchern  umgeben,  die  die  Aussicht  hiiiderh 
und  kaum  eine  Annäherung  gestatten. 

Der  Palast    des    Sultans    (der   Dälam)  erhebt 
sich  auf  der  linken  Seite  des  Flusses  ,     ungefähr  2 
Lieues  vom  Meere;  man  gelangt  dahin  durch  eine 
schöne   Allee   von  ^    Meile:     das    ist    die    einzige 
grofse   Strafse   auf    der   Insel  —    sonst   kennt  man 
hier  eben  nichts  als  Fufswege.     Zur  recliten  Hand 
von  der  Wohnung  des   Sultans  ist  eino  Esplanade, 
wo  das  Volk    zusammentritt,     um  öffentliche    Ge- 
schäfte  zu    berathen   und    häufiger    noch   um    sich 
xbit  den  im  Lande  üblichen   Spielen'  zti   unterhal- 
ten.     Dieser  Versammlungsplatz  hat  den  Persischen 
Namen  Maidan  erhallen:    in  Java\    virb  ein  ähiili'^ 
eher  ist,    nennt  man  ihn  Aloun-alpun,      Der  Pa^- 
last      des    Prinzen    ist    von     hohen,    und     starken 
Palissaden  umgehen*     Man  tritt  ein  durch  eiu  starkr 
verziertes    Thor    und   hat   zuerst    den    ßalel^     den 
grofsen  Audienzsaal,   vor    sich ,     dessen    Dach  von 
hölzernen  Pfeilern  getragen  wird,     sonst  aber  von 
allen  Seiten  offen  ist«     Das  Iiioe^re  ist  in. 5  Theile 
abgetheilt,  jeder  höher  und  schmälbr^  als  der  vor- 
hergehende.    In  der  Sten  Abtheilung  sitzt  der  Sul- 
^an  auf  seinem  Thron,  wo  er  von  den  Grofsen  des 
Reichs  um£:eben  ist.      Die   Personen  zweiten  Ran- 
ges  haben  die  zweite  Abtheilung  inne  und  die  Ste 
zunächst  dem  Eingang  wird  dem  Volk  überlassen. 
Alle   Staatsgeschäfte    werden    in   diesem   Saal   und 
öffentlich  verhandelt:    hier  nimmt  der  Sultan  die 
Vorträge,     die    Klagen    oder     die    Reclamaiionen 
seiner  Unterthaneh  an,  läfst  hier  Fremde  und  Ge- 
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sandte  benachbarter  Mächte  vor  —  und  hier  wer- 
den  die  Feste  gegeben«  Es  ist  sehr  merkwürdig 
im  Orient^  in  der  Heimath  des  unbeschränktesten 
Despotismus,  u,  wo  die  Meinung  eine  unermefslicbe 
Kluft  zwischen  Volk  und  Herrscher  bildet,  doch 
ein  Land  zu  finden,  wo  die  ßegierungsgeschäfte 
znit  solcher  Oeffentlichkeit  betrieben  werden,  dab 
jedes  Individuum  sich  unmittelbar  an  dfis  Staats- 
oberhaupt wenden  kann.  Die  andern  Zimmer  im 
Innern  de«  Palattes  einhalten  nichts  Auszeichnen- 
des. Rechts  vom  Eingang  ist  eine  sehr  hübsche 
Moschee  aus  gehauenem  Stein,  mit  einem  grofseo 
Bassin,  da?  zu  religiösen  Abwaschungen  dient.  Die 
Wohnungen  des  Sultans,  seiner  Mutter,  meiner  Wei- 
ber und -Kinder  sind  sehr  geräumig,  aber  ganz  V4a 
Holz  und  stehen  auf  Pfählen  9  oder  4-  Fuls  hoch 
über  dem  Boden. 

Die  Eingebornen  von  Lingga  verwenden  wenig 
Sorgfalt  auf  den  Ackerbau,  und  die  Büffel,  die  sie 
aufziehn,  werden  nicht  zur  Feldarbeit  gebraucht, 
sondern  liefern  ihnen  Fleisch  für  die  Festtage.  Sie 
haben  aufserdem  zu  ihrer  Nahrung  Baumfrüchte, 
woran  die  Insel  Ueberflufs  hat,  auch  Sago  und 
vortreffliche  Fische,  die  sie  an  ihren  Küsten  in  gro- 
fsen  Quantitäten  gewinnen.  Die]  Reichen  fügen 
dazu  noch  Reis,  den  sie  besonders  aus  Java  bezie* 
hen.  Die  Insulaner  widersetzen  sich  dem  Anbaa 
dieser  Cerealien,  die  bei'  ihnen  sehr  gut  gedeihen 
würde,  was  aber  nur  durch  Mitwirkung  des  Zugvie- 
hes geschehn  könnte,  zu  dessen  Heranziehung  sich 
ihre  Faulheit  noch  nicht  bequemt  hat.  Doch  ge- 
stebn  sie  ein,    dafs  der    Reis   eine  sehr  nährende 
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Speise  und  gesunder  als  der  Sago  sey,  und  sie  sucfaea 
auch,  ihn  sich  von  aufsen  zu  verschaffen ,  aber 
«ein  Preis  übersteigt  die  Kräfte  der  geringeren 
Classe.  Industriöser  als  die  Malaien,  sind  die 
Schinesen,  welche  überall  im  Indischen  Archipel  zer» 
•treut  sind;  die,  welche  auf  der  lnse\  Lingga  woh- 
nen y  erzielen  eine  Menge  nutzbarer  Vegetabilien  in 
ihren  Rüchengärten«  Auch  sammeln  sie  vielen  Pfef- 
fer und  Gummi  ein,  unter  andern  eine  Gummi- 
substanz, gamhies  genannt,  die  aus  einer  Staude 
hervorkommt  und  ^ie  die  Indier  kauen,  zugleich 
mit  den  Blättern  der  Sierie,  die  ihre  Schärfe  mil- 
dern« Salz  ist  selten  und  theuer  in  Lihggdy  da  die 
Beschaffenheit  der  Küsten,  oder  eher  die  Apathie 
ider  £inwohner  der  Anläge  von  Salinen  hisher  nicht 
günstig  war:  das  arme  Volk  begnügt  sich,  Zweige 
der  Palipe  JSliepah  in  das  Meer  zu  stecken,  Woran 
sich  bald  ein  schwärzliches  und  bitteres  Salz  an- 
setzt, was  für  die  täglichen  Bedürfnisse  der  Gon- 
sumenten  abgeschabt  wird;  "^ 

Wie  wir  schon  angezeigt  haben,  ist  es  beson«- 
ders  der  Fischfang,  der  am  meisten  die  Subsistenz 
der  jLmg-gainsulaner  sichert,  und  eilie  ihrer  vprzüg- 
lichstea  Beschäftigungen  ausmacht»  Aufser  der  gro^ 
£sen  Fischerei,  die  in  off'^ner  See  geschieht  un4 
hinlänglich  das  tägliche  Bedürfnifs  befriedigt»  ha» 
hen  sie  noch  eine  andre  i  die  man  den  kleinen 
JFiscbfang  nennt :  derselbe  geht  auf  die  .Meeresp^o» 
ducte,  welche  die  Insulaner  ausführen,  und.<die  in 
Schina  immer  sichern  Absatz  finden:  z.  B;  v^rschie* 
tlene  Muschelarten i  der  Agar-ag^ry  der  K<Aqng% 
Kamar»  Tripang,      Diese  Prqducte  finden  «kb  in 
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den  Corallenbänken  und  Riffen  oder  in  der  Nabe 
der  Felsen,  Der  Tripang  setzt  sieb  daselbst  an 
und  der  Fiscber  ist  genötbigt  unterzutauchen»  um 
ihn  mit  der  Hand  loszumachen.  Man  bedient  sich 
zum  kleinen  Fischfang  einer  Kahuart,  die  man 
Sampans  nennt ,  die  manchmal  mit  2,  3»  zuweilen 
ini\  4  Mann  besetzt  sind,  und  nur  ein  einziges  Se- 
gel  führen«  Für  die  grofse  Fischerei  wird  eine 
vollständigerje  Ausrüstung  erfordert:  die  Fischer 
segeln  in  der  Nacht  ab  und  kommen  erst  am  fol- 
genden Tage  und  mit  Benutzung  des  Seewindes 
zurück.  Es  werden  auch  viel  Fische  gea,ngelt,  wo« 
bei  man  vorher  das  Wasser  mit  Schaalen  von  Co- 
cosnüssen,  die  an  Stricke  ^befestigt  sind,  in  Bewe- 
gung bringt:  auch  werden  längs  dem  Strande  gro- 
fse  Winden,  Netze  etc.  aufgestellt» 

Es  wäre  ein  Glück  für  die  Humanität,  wenn 
d^e  Unterthanen  des  Sultans  von  Lingga  sich  kei«. 
nem  andern  Industriezweige  ergäben :  aber  ein  gro« 
fser  Theil  derselben  erwählt  sich  einen  Zweig,  der 
nicht  so  unschuldig  ist,  die  Seeräuberei.  Ueberall 
sind  es  die  Bewohner  mehrerer  kleiner  benachbar- 
ten Inseln,  deren  Namen  ^/i^^zr,  Sekannaht  Baro^ 
Pennugas  und  Tamacug^  die  daraus  ihre  vorzüg- 
lichsten Geschäfte  machen.  Sie  erkennen  als  ihre 
nächsten  Oberhäupter  den  Orang  Roaya^  dessen 
Sitz  in  Madar  ist  und  seilen  Bruder,  der  denTi^ 
tel  Panghouloa  Hamba  Aa^/^  führt,  beides  Vasal- 
len des  Sultans.  Die  Insulaner,  sonst  strenge,  aber- 
gläubische und  fanatische  Beobachter  der  maho- 
mredanischen  Religion,  verletzen  gleichwohl  in  die- 
ser Beziehung  die  Vorschriften  des  Korans,  der 
ausdsäcklich  jede  Art    von  Seeräuberei  verbietet» 
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Die  uoglücklicben  Schiffer,  die  in  die  HSnde  die- 
ser Räuber  fallen ,  werden  zum  Mindesten  in  die 
Sclaverei  geführt  und  der  geringste  Widerstand 
mit  d^m  Tode  bestraft.  Das  Landesgesetz  be- 
günstigt nur  die  Fahrzeuge,  welche  die  Küsten* 
striche  zunächst  der  Hauptstadt  und  namentlich 
um  die  Insjel  Kalamhak  befahren.  I)ie  Piraten 
kneuzen  besonders  an  den  Küsten .  der  grofsen  In« 
€e\>  JavaV  Die  Fahrzeuge,  welche  die  Piraten  be« 
steigen, .  heifsen  Pendjayaks;  sie  laufen  mit  dem 
westlichen  Mousson  aus  und  kehren  gegen  dessen 
Ende  mit  dem  östlichen  zurück. 

Die  Mal^aien  werden  im  Allgemeinen  als  sehe!« 
misch  und  grausam  geschildert:  die  der  hohem 
CUsse  befleijsigen  sich  in  ihren  gewöhnlichen  Be- 
ziehungen n^it  Fremden  einer  grofsen  Politesse :  sie 
treiben  dief$  so  weit,  dafs  sie  immer  der  Meinung 
desjenigen  sind,  d^r  mit  ihnen  spricht,  was  es 
schwer  macht,  das  herauszufinden,  was  sie  eigent- 
lich denken  und  die  Meinung,  die  man  von  ihrer 
Falschheit  und  Verstellungsgabe  hat,  noch  bestä« 
tigt.  Sie  verlangen  von  denen,  die  sich  an  sie 
wenden,  eine  Erwiederung  der  Höflichkeit  und 
fühlen  sich  durch  den  geringsten  Verstofs  dagegen 
beleidigt:  nach  ihrer  Meinung  würde  es  eine  sehr 
grofse  Beleidigung  seyn ,  wenn  man  ihnen ,  auch 
nur  im  Vorbeigehen,  gerade  in's  Gesicht  sähe,  und 
sie  glauben,  dafs  sich  das  nur  mit  Blut  abwaschen 
läfst. 

Die  Insulaner  von  Lingga  sind  von  mittlerer 
Statur  und  im  Allgemeinen  wohlgebaut*  Die  Ge- 
sichtszüge sind  bei  beiden  Geschlechtern  sehr  an- 
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sprechend,  und  bei  den  Weibern  findet  man  selbst 
eine  grolse  Zahl  recht  liübscher  Gesiebter.  Die 
Männer  schneiden  ihr  Haar  sehr  kurz  oder  rasiren 
den  Kopf,  wie  es  bei  frommen  Ma^elmännern  ge- 
bräuchlich ist:  aber  statt  der  Turbane  tragen  sie 
einen  Stoff,  den  sie  nach  einer  Art,  die  ihnen  ei- 
genthiimlich  ist,  um  den  Kf>opf  winden,  Ihre  Klei- 
dung bestehr  in  einer  Art  weiter  Hose,  die  sie  Se* 
louar  nennen,  und  die  nicht  unter  die  Kniee 
reicht,  in  einem  seidneh  Gürtel,  Sabok  genannt^ 
den  sie  mehreremal  um  den  Leib  wickeln:  end« 
lieh  in  einem  BadjoUf  einem  kurzen  Kleide  uAx 
weiten  Aermeln,  und  vorn  oScn.  Die  ];eichen  Leute 
tragen  aufserdem  ein  Kamisol  von  feinem»  weifsem, 
gesticktem  Baumwollenzeuge,  das  mit  GpldJknöpfen 
verziert~~i$t«  Die  Frauen  tragen  ihre  Haare  in  ih- 
rer  ganzen  Länge,  diese  sind  weifs,  glatt  und  von 
reicher  Fülle;  sie  kleiden  sich  in  einen  Badjou 
von  Baumwolle,  der  nach  ihren  Vermögensumstän- 
den, mehr  oder  weniger  fein  und.  geschmückt  ist* 
Die  reichen  Personen  beider  Geschlechter  fügen 
zu  diesen  Kleidungen  noch  eine  Art  reicher  Tuni- 
ka» 6avon  genannt.  Ordnung  und  Friede  herr- 
schen im  Allgemeinen  im  Innern  der  Familien, 
die  Frauen  scheinen  sehr  ihren  Pflichten  anzuhän- 
gen und  die  Kinder,  in  welches  Alter  sie  auch 
kommen ,  lassen  es  nie  an  Achtung  und  Gehor- 
sam gegen  Vater  und  Mutter  fehlen» 

Herr  van  Angelbeck  geht  hier  in  Details  über 
die  Musik  der  Malaien  ein ,  die  wir  abkürzen* 
I>i^ -Instrumente,  worauf  sie  den  meisten  Werth 
legen,  sind  eine  Flöte,  biangsie  genannt  und  eine 
Alr€  Gtige,:i|ie  aber' 4iar  ^.Saiten  hat;     IfareMelp« 


4ien  tii^d  iRiagctnd^  io«l£Lixpkolilch  und  xnöinotoii: 
doch  nicht,  ganz  ohne  Wohlklang.  Zu  den  Volk«- 
spielen  oder  Uebongen.«  die'ddv  Verfasser  nennt» 
gehört. -der  Scpak  Raga^  äeia  mit  dem  .'Ballspiel 
über^üi^^ukoipnien/ scWniu  d$k9  in  einigen  Theilen 
von  Europa  üblich  ist. 

Was  nun  die  Industrie  der  Einwohner  von  Ling* 
^aanVangt,'  so  beschränkt 'üich  diese  auf  den  Bau 
von  Fahrzeugen  verschi&detier  Art,  Kanonen-  unä 
Fiintenkugelngiefsere  ,  Pulvierfabrication  von  mitt» 
'lerer  Qualität,  Vierfertigung  von  Dolch-  und  Sä- 
iDclkliiigen  (M^i^aTig-j) :- diese  letztern  sind  sehr  ge-' 
schätzt  -^  und  ihre  WaSea'«ind  mit  schön  gea* 
dectem  Holke  und  Fiicfagväten  ausgelegt»  Die 
Weiber  bereiten  Zeuge  ans  roher  Scbine»iscbet 
Seiden  : die  im  Handel  sehr  gesucht  werden,  unä 
^wegen  ihriör  (Festigkeit"  und  Schönheit  den  P«- 
lembang^  eben  ßtoffen  vorgezogen  ^werden:  sie  sind 
auch  im  Sticken  sehr  geschickt. 

"  Der  Aufsenhandel  von  Lihgga  ist  weder  activ 
noch  ^efar  ausgebreitet :  selten  wagt  ein  Euro- 
päischer "Kanltähref  an  dieser  Insel  zu  landen;  aber 
alljährlich  treffen  ^ehifere  väukangs  oder  Schine- 
siscbe  3^ühken  hier  ein,  die  THee,  Porzellan,  rohe 
S^ide,  Papier  und  andere  Artikel  einführen  und 
diefs  hauptsächlich  bei  den  S chinesischen  Coloni- 
8ten  absetzen,  Junken  aus  Siam  führen  unter  an« 
d^rh  Prdductcn  auch  Reis  und  Sa(  ein.  Die  Buggi- 
«en ,  die  unter  allen  Bewohnern  des  Indischen  Ar- 
chipels die  unternehmendsten  und  in  Handelsge- 
Schäften  am  gewandtsten  sind,  führen  Opium, 
Wachs  und  kohbare  Kleider  ein.  Die  Schinesen, 
die  in  /az;a  ansässig,   vertehen'iiie  Insel  mit  Reis, 
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Oel>  ZacWer,  Tabäcl:,  'Zieugen'iiild  eisemein  Ge- 
räth,  das  in  ihrem  Lande 'gearbeitet  worden.  Die 
Ausfuhrartikel  embalten  selten  meht,  als  Pfeffer, 
einige  Arbeiten  in  kostbarem  Holze, .  Mästen  werk, 
Indianisches  Rohr  und  Zeuge,   welche  die  Weiber 

bereiteni» 

'^    .  ■  ■.  ■     ■  f  •...'. 

M  .  £)ie  Gesetze  auf  der  Insel  sind  sehr  streng, 
^besonders  gegen  DiebscabL  Wenn  ein  Dieb  das 
erstemal  ergriffen  ;wij:d>  baut  man  ihm  die  eine 
Hand  ab:  fällt  er  von: neuem  in  den  Fehler,  so 
verliert  er  auch  die  andere«  Auf  den  Mord  wird 
die  Ij'odesstrafe  rechlmelbig  erkannt, .'wenn  aber  der 
Schuldige  reich  ist»  kann  mr  sich  durch  eine  Geld- 
6«imme,  die  er  an  dieAeltern  des  Getödteten  zahlt, 
loskaufen,  die  dann  gewöhnlich  nach  dem  Rang 
und  der  Würde  des  Gemordeten  bestimmt  wird. 
Poch  ist  es  auffallend,  dafs  die  Gerechtigkeit  nie 
Kenntnifs  von  Verbrechen,  selbst  nicht  von  Mord- 
thaten  nimmt,  die  im  Schinesi^chen  Kftmpong  be- 
gangen werden.  Es  scheint,  dafs .  in  den^  Orteo, 
die  ausschliefslich  von  Fremdep  hewohat .  werden, 
alle  Vergehen  erlaubt  sind.  Augh  die  Eingebor- 
nen  begeben  sich,  wenn  es  angebt,  immer  nur  un- 
ter guter  Begleitung  in  die  Schinesisc^en  Bazare. 
Aufserdem  ist.  keine  Qn.^de  zu  hoffen  für  Jemand, 
der  ohne  ausdrückliche  Erlaubnifs  des  Sültan's  ein 
Kleid  von  gelber  Farbe  trägt  od^r  der  im  Gespräch 
sich  eine  von  den  Auszeichnungen  beilegen  läfst, 
oder  einem  Andern  beilegt,  von  denen  nicht  anders 
Gebr^gch  gemacht  werden  soll,  als  wenn  man  niii 
dem  Sultan  spricht.  Solche  Vergeben  werden  iiu- 
mer  mit  ^eu\  To^e  gehülst» 


:«i^     «; 
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Die  Xf  rofs^n  und  ,  der  Spltan  von  Lingga  ga« 
fcen  "bei  gewissen  Umständen  Volksfeste;  dann  öff- 
nen die  Schinesen  auöh'iHTe  Theater.  Es  wer-« 
den  hier  d^ran^ätische  Yor^llungen  gegeben  und 
man  sieht  Javanische  Ronggings  tanzen.  Auch  hält 
der  Sultan  eine  Truppe  Indianischer  Bajaderen,  die 
aber  nur  für  die  Vergnügen  seines  Harems  be- 
stimmt  sind,  und  sich'  iiicht  öffentlich  zeigen 
dürfen. 


\ .» 


*•%       •• 


Wir  hatten  schon  '^ehrere'  Beschreibungen  ^vjon 
den  Haiipitinseln  Sundd\'  Java^  Sumatra  und  Bör^ 
neo :  aber  bis  jetzt  fehlten  uns  Details  über  clie 
Lage  und  deb  Grad  der  Wichtigkeit  der  kleinen 
Inseln ,  dip«  am  Sumatra  herum  liegen,  .  Von  BiU 
liton^  Banca^f  Nyas^  P.oggy  etc.  kennen  wir  iast- 
nur  die  Namen,  -  Wir  verdimken  l-lm.  van  An* 
gelbeck  die*  ersten  Notizen  über  die  wichtige  In-' 
sei  Lingga,  auf  der  er  sich  lange  aufgehalten  hat : 
frühere  Reisende  gaben  nur  ihr«  Lage  an« 

(Auszug   ^ud   den  Verhandtihgen  van  het  BatdvU 
nasch  G.enootschap$  p.ubUes  ä  Batavia   18?7-^ 
im  Journal  des  Voyages    ou   archives  giogra^, 
phiques,  llOtes  Heft,     December  1827.) 
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Statistik  des  Oestreichschen  (Oesterreickischen} 
Kaiserthujms  von^  Joseph  Rohr  er  ^  Professor  zu 
hßmberg'.       Erster   Band.       IVieii  18^71/     548. 

,•  .  -.^      •  ■   •  ■■■,-»_ 

Der.Vert,   der  vorstellenden   Oesterreich.  Statistik  ist 
aem  ruBHcum  sowohl  durch  seine  sehr  gelungnen  ethno« 
graphrschen    Schilderttiigetr-  dt?r  Völker  &e9  K^emaatt; 
als  dutfch  seinen    Abrils  der  'iv«st]idhen  Proviuten  desseU 
heil  und  einf- iV«ise^d|Mr9>.Oali»i«n',    Sch]e#ten  un4  Mäh- 
ren rühmlichst  bekannt ,    und  nur  ungern  jsahen  wir  ihn 
aus  der  Schriftstellerwelt  scheiden,  indeni  er  wahr  seh  ein- 
lieh   aus   tTninuth  üb'är'die    eingetretenen'   ungiticklichen 
Verhältnias'tü^iseines  Vätci^Baiirders  (He  Fecler'selt  i8oS  rnhen 
]ie£s.     Jetz^  erst,  nach  fa^t  zwanzigj[ähriger,  K^^t^  njln^int  er 
sie  ^eder    auf,    um    uns    in  die  jetzige  Statistik 'jÖester- 
reicii'Ä  durch  eih   Werk '  einzuführen  ,     das,    wenn  "es  in 
dieser  Anlage  rollendet  leyn  wird,    gewifs  zu  defi  usführ- 
liebsten  und  vollständigsten  gehören  wird,  was  uns  )e  die 
Statistik  geliefert  hat. 

Indem  er  sich  in  der  Vorrede  fiber  den  Nutzen  ver* 
breitet,  den  die  Statistik  überhaupt  leistet  und  die  Unter- 
stützung, die  sie  in  andern  Staaten  gefunden  hat,  wobei  er 
Freufsen,  Rufsland ,  Frankreieh  und  Würtemberg  nament- 
lich anführt,  bemerkt  er:  ,«Aehnlichen  gegebnen  Win- 
yyken  bin  nun  auch  ich  gefolgt!  Ich  habe  mir  es  aus 
,,eignem  Willen  zur  Pflicht  gemacht,  den  Oesterreichi» 
y,schen  Kaiserstaat  nach  seiner  gröfsten  Länge  von  den 
,,rhäti8chen  Hochalpen  bis  zu  den  Karpatenauslä ufern 
yiin  der  Moldau  —  wenn  gleich  in  verschiednen  zu  die* 
,ysem   Behufe   abgetheilten   Ort-  und  Zeiträumen  —  ta 


Bueher-Reeensionen  und  Anzeigen.        399 

y, bereisen.  Mit  nicht  geringer  Aufopferung  meiner  Be- 
),quemlichkeit,  meines  Geldes  uiid  der  so  kostbaren  Zeit 
„habe  ich  diese  Reisen  ausgeführt!'*  Diefs  mufs  freilich, 
ein  Statistiker,  der  einen  so  ungeheuren,  in  seinen  Be^ 
standtheilen  so  heterogenen,  von  so  verschiedenartigen 
Völkern  bewohnten  Staat  genau  darstellen  will:  er  muXSb 
an  Ort  und  Stelle  selbst  sehen,  selbst  untersuchen,  u^i 
beurtheilen  in  können,  ob  das^  was  ihm  die  Bei'ichterstat* 
ter,  seihst  officielle  Quellen  vorlegen,  sich  auch  in  der 
Wahrheit  also  verhalte;  denn  'der  Meafsstab  dei*  Civilf- 
sation  ist  selbst  bei  den;  öifedtllcheri  Beamten  nicht  ein'ef« 
lei,  und  zuverlässiger  ist  i^ich^r  dai^,  was  d^r' unterricbw 
tete  Deutsche  oder  Italieiiische  Beamte  und  'Geistlifch^ 
"Bber  dergleichen  Gegeilitä^iilde  aufzeichnet,  aXs  was  au# 
den  Registern  deB  Wldchischen ,  Raizischen  oder  Rothrenf 
sischen  Aixffasisers"  Hiefst.  ' '* 

Aus  eben  dieser  Vorrede  erfahren  Wii*,  dails  gegei^wS^« 
tig  auf  7  Kaiserlichen  Universifäfen  \Gr'dtz  war  damals 
noch  nicht  in  das  Leben  getreten),  '  auf  2  Lyceen  und  ^ 
Academien  eigne  Professoren  für  die  Statistik  Und  danfit 
verwandte  Fächer  angestellt  sind  und  dafs  auf  den  mei- 
sten übrigen  darüber  Vorträge  gehalten  werben.  1323 
fand  de^  Verf«  an  dem  kaum  örst  geSchafPenen  Lyceum'  zii 
Erlau  83)  auf  der  Universität  tu  Lember^  126  Studirendö 
der  Statistik,  und  es  ist  Vorschrift  der  Regierung,  dafs 
auf  allen  gelehrten  AnstaUeh  vojrzügliche  Rücksicht  auf 
dieses  Studium  genommen  wefde.  Oas  kennen  'wir'  von 
dem  i  brigen  Deutsdhlande  fiicht  sagen  :  denn  rilit  Ans* ' 
nähme  der  Preufsischen  Universitäten ,  Göttinytn'w  und 
einiger  andrer,  steht r man  ao  tiemlieh  in  d«n  Wahne^ 
dafs  die  Statistik  für  den  acäder^iscÄieh  CursmB  .  eipe  N«: 
bensacjhe  sey  und  oft  Vjergehen  Jahren  ehe  der  ?rof«  der 
Geschichte  ein  statistisches  Gonegiaiii  anschlägt^oder  6t 
ttu  Stande  bringt!  .     •    \ 

Dieser  erstere  Theil  der  Öesterreichischen' Statistik 
limfafst  allein  die  Bevölkerung;  der  Verf.  giebt  keinen 
Prospect,  wiö  er  die  übrigen  Theile  der  Statistik  enf  die- 
sen folgen-  lassen  werde,  indefi  Werden  sich  demselben 
wahrscheinlich  noch  ein  halbes  Dutzend  anschlielsen« 
wenn    er  letitre  mit  eben  der  Ansffibrliebkcit  nrr  sein 
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Qbjectirglas  nehmcB  will.  Ihm  . in  dem  reichhalligen 
Thema  zu  folgen,  erlaubt  der  Kaum  diaiec  Blatter  niclit: 
«r  ichickt  luerit  nacfa  eiser  Einleitung  vorläufige  Eemer- 
kuugeii  'lur  Bpgründnug  der  Aniicliten  über  die  Be>i)l- 
jkjprung  dei  OeiterreicMicnen  Kaiierstaats  vorauf,  wobei 
«r  sich  lugleich  Jiber^dat  Are^l  verbreitet,  und  die  Vfr- 
^lltniiie  der  verschiedenen  Meilenmaafie  berichtigt,  und 
geht  dünn  von  S.  36  —  312  auC  den  Stand  der  Bevöl- 
.k*ruiig  in  den  eintelnen:  feilen  aber:  i)  dea  Lotnbar* 
dlicli  -  Vene tianit eben  Könif^eich' ti  a)  Oalmacien't )  3) 
lijriil'ii  4J  lUyrion'fj  g)  Steiermark'! {  6)  Oi-jterreicVi; 
'^)  Böhmen"»;  8)  MShren'ij  g)  Galitien'aj  lu)  Üngarn't; 
jil)  Siebenbirgen'f  un4  I3)-dBr  MilitürgrSpip.  Dann  foU 
f/iä  S,  Bt3,  Vergleicbutigen  und  Keiultate  über  den  Slaod 
4fJt  Bevölkerung  und  luletit  S.  aas  ZahlenverhältniiM 
der  Belohnungen  cur  Bewohnerichaft  im  Detterreich^ 
■oben  Kaiserttaate. 

Da  die  in  dieaem  Werbe  antgeitellten  Daten  twar 
^Srstentheili  mit  den  in  Mmem  N.  A.  G.  E.  Bd.  XX  S. 
]3Q  vom  Hrn.  Faitor  CannabUh  mitgetheilten  und  auf 
4ie  Aufnahmen  det  K.-  K.  Genera  Iquartiermeittentabei 
■ich  iiütienden,  überflinctimmen  ,  zum  Theil  aber  davon 
Abweichen  und  neuer  tind ,  10  glauben  wir  uniem  Le- 
»eza,  und  den  Männern  vom  Fach  einen  Djanit  zu  ernei- 
■en,  wen»  wir  Wer  eine  Ueberiicbt  davon  toittbeilen,  um 
•*»  mehr  d«  die  Zähinngen  d:r  Bewohnungati  nad  Häu- 
asr  in  dem    CannaiicA  sehen  fehlen. 
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öder  nach  einer  andern  Berechnung  der  Bewohnungen 
785  Städte,  2.I99  Marktflecken  ,  66,929  Dörfer,  Rotten, 
Weiler  etc.  und  4,156,054  Wohnhäuser.  Auch  Häuser  tind 
Volkszahl  der  Städte,  besonders  der  Haupt-  und  Kreis- 
städte ist  eingewebt,  so  wie  Zunahme  und  Abnahme,  der- 
selben u.  die  Veranlassung  dazu  angezeigt;  überhaupt  enthält 
das  Buch  einen  wahren  Schatz  von  statistischen  Angaben, 
und  wir  wünschen  nur,  dafs  der  Verf.  Mufse  genug  ge- 
winne, um  mit  gleicher  Ausführlichkeit  und  Präcision  die 
übrigen  Gegenstände  der  Oesterreichischen  Statistik  die* 
sem  folgen  lassen  zu  können«  - 

(G.  H.) 
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21. 

Reist  des  Professor  Eiehwald  *)  auf  dem  Caspischen  Meere 

und  im  Kaukasus^ 

Den  29.  März  1825  kam  E,  in  Astrachan  an;  fast  ein 
ganzer  Monat  verging  mit  der  Ausrüstung  der  Corvette,  ei- 
nem dreimastigen  Fahrzeuge  von  16  Kanonen  und  100  Mann 
Matrosen,  das  ihm  auf  Kaiserl.  Befehl  für  seine  Seerei&e 
ausgerüstet  wurde.  Er  besuchte  während  dieser  Zeit  die 
Inseln  der  Wolga  in  der  Nähe  der  Stadt,  um  Pflanzen  und 
Thiere  zu  sammeln  $  in  der  Stadt  besuchte  er  die  Spiele 
der  dortigen  Perser  während  ihrer  Fasten,  den  Götzen- 
dienst der  Indier,  Kalmücken  und  ähnliche  Merkwürdig- 
keiten. Den  7.  Mai  konnte  er  erst  die  Corvette  besteigen; 
da  sie  mit  halber  Ladung  schon  üner  8  Fufs  im  Wasser  falste, 
und  die  Wolga  am  Ausflufs  ungemein  seicht  ist,    ja  all« 


*)  Früher  in  Casan,  Ittzt  in  pyUna 
N.  A,  G,  Eph,  XXIV.  Bds.  13    St.  26 
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jährüch  noch  seichter  wird,  so  führte  eino  Galiote  ihr 
die  Ladung  nach.  —  Den  i8*  IMai  gelangte  er  zur  Ao- 
kuscha^  dem  Ausflüsse  der  Wolga  ^  die  selten  über  7  Fuls 
Wasser  hat  und  sich  auf  600  Faden  erstreckt;  er  mufste 
Ireioahe  einen  Monat  auf  einen  günstigen  N« O.Wind  war- 
ten, der  das  Wasser  aus  dem  Meere  herantneb  und  so 
die  Tiefe  um  einige  Fufs  vergTöfserte.  Dabei  ging  natür- 
lich die  beste  Zeit  des  Frühjahrs  und  Sommers  dahin. 
Endlich  erreichte  er  Tschgtiri  bugri  und  liefs  die  Segel 
nach  Oiupearagan  an  der  Ostküste  spannen.  £8  lagen  da 
4.  Russische  zweimastige  Kaufmannsböte  {Raschiweh)  voi 
Anker,  die  mit  Waaren  aus  Astrachan  zum  Tauschhandel 
mit  den  Chivensern  und  Truchmenern  hieher  gekommen 
waren.  Der  Haven  ist  der  beste  am  ganzen  Gaspischen 
Meere  und  ersetzt  den  Manchischlacksohenf  der  ganz  ver- 
sandet und  daher  ^um  Einlaufen  der  Fahrzeuge  untaug« 
lieh  ist» 

Den  35»  ^un.  fuhr   E.    &n*s  Land«      Die   viele  Klafter 
hohen  Berge  der  Küste  bestehen  meist  ganz  aus  zweischali- 
gen  Musen  ein,  in  neuerm  Kalkstein,  verschieden  von  den 
jetzigen    Arten    des    Meers;    ihnen    zugesellt   finden    sich 
microscopische    Formen    von    schneckenähnlichen    Arten. 
Aufserdem  fand  er  mehrere  neue  Arten  Schlangen,    Aga- 
men  und  vorzüglich  viele  Pflanzen,   namentlich  Halophy« 
ten.     Auf  dem  Kirchhofe  der  Truohmener  copirte  er  meh- 
rere  Grabschriften   auf    manniehfachen   Denkmälern    aus 
Kalkstein.     Von  da  fuhr  er  zur  Insel  Swätoi  zurück,    vor 
der  früher  die  Seeleute,  durch  die  zu  starke  Strömung  in 
ihrer  Rechnung  getäuscht,  vorbeigesegelt  waren;   er  fand 
in  ihrem  sandigen  Boden  einen  Ixodes,  so  aulserordentlich 
häufig,  dafs  sich  die  Fufsgänger  vor  ihm  gar  nicht  wehren 
konnten;     er  kroch   unter   die  Kleider  bis  an  den  Unter- 
leib und  bils  sich  tief  in  die  Haut  ein.     Die  Insel  ist  yoü 
Seehunden  umgeben    und    war   ehemals  stark  iron    Russi- 
schen Seehundsfängern  besucht;  sie  sind  aber  später  aus- 
geblieben» seit   Kirgisische  und  Truchmenische  Seeräuber 
die  Russen  auffangen  und  sie  als  Sclaven  nach  Chiva  brin- 
gen. —      Von  da  liefs  er  nach  Tarki  steuern,     wo  er  den 
5ten  Jul,  anlangte.      Dio^  Ga^irgtfof^tioiir  ist  ^biex  eia 
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Kalkstein,  bald  mit,  bald  ohue  Versteinerungen  ^  mit  abm 
wechselt  suweilen  ein  Sandstein.  Die  Formation,  durch 
Jhre  Localität  von  der  13 iupearagan sehen  verschieden, 
echeint  auch  etwas  neuer  aüa  sie  zu  seyn.  E,  ritt  15  Werft 
in*s  Gebirge  hinein,  nach  einem  warmen  Schwefelquelle 
der  Schamchal  v^n  Turiki.gab  ihm  einige  Lesghinische 
Fürsten  zur  Sicherheit  mit^  so  wie  der  Gommandant  der 
Pestung  einige  Kosacken,  die  hier  in  der  Tracht  ider  Les* 
ghinischen  .Bergvölker  gekleidet  werden.  Die  Gefahr  ist 
hier  wegen  der  Nähe  der  Tschetschenzen  sein:  grols; 
kaum  war  E,  abgesegelt,  so  hatten  die  Tschetschenzen  lo 
Meilen  ron  Tarki  2  der  tapfersten  und  ausgezeichnetsten 
Generäle  ermordet.  —  Den  13,  Jul.  liefs  er  nach  Der- 
'hend  steuern,  doch  nöthigte  ein  conträrer  Südwind  den 
C^apitÜn ,  kurz  darauf  die  Anker  zu  werfen  und  g  Tage 
•tili  zu  liegen.  £s  sollen  in  dieser  Jahrszeit  öfters  der- 
gleichen constante  Winde  we^en*  Endlich  erreichten  sie 
Derbsnd,  das^sich  durch  »eine  alte,  sehachtelförraig  ge- 
baute Mauer  auszeichnet.  Von  ihr  erstreckt  sich  eine  an- 
dere Mauer  in*s  Gebirge  hinein ,  wie  man  sagt,  bis  zu^ 
Schwarzen  Meere)  er  liefs  sie  aufnehmen,  so  weit  e«  we« 
gen  der  grolson  Gefahr  im  Gebirge  möglich  war.  Dann 
copirte  er  mehrere  Arabische  Inschriften  auf  alten  Denk- 
mälern, vor  der  Stadt  ^  und  druckte  andre  mit  Drucker- 
schwärze ab  ;  es  ergab  sich  aus  ihnen  späterhin,  dafs  alle 
Inschriften  nur  kufische  waren.  Zwei  der  schönsten  Qrab. 
steine  mit  Inschriften  sandte  er  nach  Kasan,  doch  gingen 
sie  mit  dem  Kauf mannsschiffe,  das  sie  führte  und  Schiff- 
bruch litt,  im  Meere  unter«  Nicht  seKen  ereignen  sich 
vor  Dirbendf  wo  die  Rheede  offen  und  den  Stürmen  preis- 
gegeben ist,  dergleichen  Unglücksfälle,  die  durch  den 
steinigten  Grund  derselben  um  so  mehr  begünstigt  'wer- 
den. Die  Gebirge  um  Dsr^end  werden  von  einem  gelblichen 
Muschelkalkstein  gebildet;  die  zertrümmerten  Muscheln 
lassen  aber  wenig  scharfe  Bestimmung  zu  ;  höher  hinauf 
zeigt  sich  ein  versteinerungileerer  Kalkslein.  —  Den  29* 
Jul.  segelten  sie  naeh  Baku^  Als  sie  um  die  Ahseheron* 
sehe  Küste  herumbogen,  empfanden  sie  schon  einen  Naph- 
tageruch ,  von  der  Naphta ,  die  hier  überall  im  Meere 
•chwinitnt  und  an  der  ganzen  Kfif)?e  ergiebige  Brunnen 
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jlDtidet*  Baku  bildet  den  besuchtesten  Haven  des  Caspi- 
j sehen  |y[eerej,  wiewohl  nicht  den  besten  Ankerplatz.  Eine 
Menge  Persischer  Fahrzeuge  laden  Salz  und  Naphta,  an- 
dere brin|;en  Persische  Stoffe  bieher.  —  Das  ewige  Feuer 
hei  Baku  wird  von.  Wasserstoffgas  unterhalten,  das  aus 
den  Spalten  eines  Muschelkalksteins  hervordringt ;  das 
-brennbare  Gas  zeigt  alle  Eigenschaften  von  Wasserstoff- 
gas, es  bildet  mit  der. atmosphärischen  Luft  Knallluft,  ist 
leichter  als  sie  und  kann  unter  Wasser  aufgefangen  wer- 
den, ohne  sieh  damit  zu  vermischetf.  Die  Indier,  gegen 
rxB  Familien^  :  halten  diesen  Ort.  für  einen  heiligen  Wall- 
fahrtsort; .sie  leben  hier  als  Märtyrer  ihrer  Religion  nur 
von  vegetabilischer  Nahrung-^nnd  bringen  den  ganzen  Tag 
mit  Beten.zu.-  Etwa  $  Meilän'entferht,  befinden  sich  die 
■reichhaltigen  Naphtagruben  und  von  ihnen  in  einiger  Ent- 
fernung die.  ergiebigen  Salzseen;  von  beiden  hat  die  Krooe 
jährliche  Einkünfte  von  95,000  RS.  —  Um  das  scheichi- 
sche Dorf,  einem  Persischen  Wallfahrtsorte  nach  der  ent- 
gegengesietzten  Seite,  am  Meere  war  die  Vegetation  sehr 
ausgezeichnet.  ..  Es  finden  ■  sich  aber  auch  einige  neue 
SchUnge^^j  se]}}st  eine  kleine  ßoa,^dann  mehrere  Agamen, 
als  Ägama  muricata  und  "lieute  souderbare  Formen  von  Ei- 
dechsetu  Vmi  Fischen  leb om  hier  Syngnathi  sehr  häufig' 
an  derr  Küste,  vorzüglich  hei  einem  untergesunknen  Ca- 
ravanserai  an  der  Küste,  das  irgend  eine  vulcanische 
Eruption  voraussetzt.  

'.  •   .        ;; 

Den  ^Iste9.'Aug.  liels  Eichwald  nach  dem  BalchanU 
icft^n  Meexbu^en  steuern;  sip, .kramen  über  eiue  bodenlose 
Tiefe,  WQ  eip  Lpth  von  mehrern  100  Klaftern  keinen  Grund 
fand..  ,  Ein.ungüusUger  Wind  uöthigte  sie  au  der  nördli- 
chen Spitzig. der  Naphtajnsel  {Ttchebkän)  Anker,  zu  wer« 
fen«.  B.ie  Truchmener  der  Insel  hatten  die  Cbrvette  auf 
der  Ferne  bemerkt ,  sie  .k^men  a,uf  einem  einmastigen, 
leichten  Fahrzeuge  (Kird^hjnv),  z^  ^hr  heran  und  boten  im 
Namen, des  Herrschers  degq  Insel,  Qhiat  Aga,, der  sich  un- 
ter Russischein  Schutze  befand^  .  ihroi  etwanige  Hülfe  an. 
Von  da  Hefs  JS,  in  den  Kransowodskyschen  Meerbusen 
,  Jbineinsteuern,  fuhr  den.  g.  Sept4  an's  Land,  und  fand  da 
einen  Truchni^n^LSch^n  Aul  von  a6>  Kibitkcai  .-imter  der 

*  '  *  ff    •  *^0  ^ 
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HcrrscTiaft  des    Chiat  Aga^      Die   Berge  erhoben  sfch  hier 
in  'hohen  Kuppen  sehr  steil  empor,  werden  meist  Von  Pbr- 
phyr  gebildet,   der,   rothlich,'   braun  oder  schwärzlich  von 
Farbe,  meist    Quarzkrjställe  in  sich  schliefst;    aber  auch 
niedrige    Kuppen     Ton   grobkörnigem   Granit  (aus  Quairz, 
Glimmer    und    Feldspath)    zeigen  sich  an  mehrern  Stellen 
der  Küste.^      Durch   di&  brennende    Sonnenhitze  war  der 
Porphyr  so   sehr  zerfallen,     dafs  seine  Trümmer  weit  uüd 
breit  umherlagen ;     an   der  Oberfläche    hing    er    auch  sb 
lose  zusammen,  dafs   er  befm  geringsten  Schlage  mit  d^m 
Hammer  zusammenstürzte.   Von  dieser  Porphyrmasse  durch 
eih  weites  Thal  geschieden,  erhebt  sich  ein  Flötzkalkstein, 
der  aber  mitunter  Qti^rzkörner   enthält.       Muschelverstei- 
nerung3n  finden  sich  hier  nirgends.     Die  Insel  Dagaduim 
Anfange  des 'Meerbusens ,     wird  ebenfalls  ron  einem  Por- 
phyrfels gebildet ;  doch  findet  sich  auch  mit  ihm  ein  bald^ 
weifslicher,  bald  röthlicher  Kalkstein.    Jenseits  dieser  In- 
sel fängt  der  Balchanische  Meerbusen  an;    anf^gs   breit, 
und    ziemlich    tief    wird    er   allmälig    seh^    schmal    Ufid 
flach,   so   dafs  nicht  ein  kleines  Boot,  das  nur  ^  Fufs   im 
Wasser  fafst,  durchgehen  kann*     A,<n  i^ördliohen  Ufer  des 
Meerbusens  zieht  sich   eine  Kette  Berge  hin,   deren  hoch- 
ste  Kuppe,     der  Burdshiagli^   sich  etwa   auf  der  Mitte  des 
Meerbusens  befindet  und  ganz  aus  Kalkstein  besteht ,   von 
ihm  gehn  eine  Menge  Hügel  nach  allen  Seiten  aus.     End- 
lich erreichte    Eichwald^    der  mit  dem  Capitän  und  einem 
Officier  a  if  2  kleinen  Böten  in   den  Meerbusen  hineinge- 
fahren  war,     das    Fluisbette    eines    ehedem   sehr  grofsen 
Stromes,     der  hier  mit    einem   Male  2  —  3  Faden  Tiefe 
zeigte  und  über  400  Faden  Breite  hatte.    Er  fuhr  8  Werst 
den  Slrom.  hinauf  und  überleügte  sich  bald,     dafs  er  sich 
um  den  südlichen  Fufs  des  BaZc^angebürges  herümsbhlän- 
gelte.       Weiter    unten  fliefst  er  durch  einen  Salzsee,    von 
gewifs  späterm  Ursprünge,     seit  dieser  St^om  zu  fliefsen' 
Aufhörte.       Die  Truchmener  nennen    ihn   Achtam   (d*   h. 
Weifsthon,  von  der  Beschaffenheit  seines  Bodens)  \ '  er  bil- 
det aber  ohne  Zweifel  den  Oxus  der  Alten,  und  den  Amu- 
Varja  der  Tatarischen  Schriftsteller  der  sich  jetzt  ih  den 
Aralsee  ergiefst,    früher   aber  als  schiffbarer  Strom   sich 
'in-8  Gaspische    Meer     ergols.      Mangel   an    hinlähjglichcr. 
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Gonvoi  hinderte  Eichwald  |in  dieser  sehr  ge£fihrvt>llen 
Küste  an  einer  weitern  Verfolgung  dieses  merkwürdigen 
Stroms,  der  nach  seinei;  Meinung  immer  noch  rom  Äral' 
•ee,  der  um  loo  Fufs  höher  liegt,  als  das  Gasp.  Meer, 
inrückgeleitet  und  aufs  Neue  schiffbar  gemacht  werden, 
könnte,  so  dafs  dadurch  der  alte  Handel  zu  Wasser  mit 
Indien  und  selbst  mit  Schina  tu  erneuern  wäre.  Seine 
naturhistor.  Ausbeute  war  hier  sehr  bedeutend,  namentlich 
an  Pflanzen,  aus  den  Gattungen  der  Keaumuria,  Anabasis,* 
.  Salicornia,  Salsola,  Artemisia  u.  a,^  auch  von  Thieren 
landen  sich  mehrere  neue,  Torzüglich  ein  mehrere  Fufs 
langer  Tupinambis,  eine  so  auffallende  Erscheinung  in 
dieser  Gegend.  Phöaicopterus  ruber  wurde  auf  dem  Meer- 
busen von  den  Maltosen  mit  Hinden  gefangen.  Den 
Rückweg  nahm  Eichwald  zu  Fufs  am  südlichen  Ufer  des 
Meerbusens,  das  hier  zwar  sehr  sandig,  aber  ziemlich 
gefahrlos  ist)  er  bildet  die  Halbinsel  Dardshu, 

Den  2v  Septbr.  verliefsen  sie  mit  der  Gorrette  den 
Meerbusen  und  slfeuerten  um  die  Insel  Orgartschinskihtt' 
um  nach  dem  Südende  der  Naphta\nse\\  in  ihrem  Haren 
lagen  2  Persische  Sandalen  und  andere  kleinere  Fahrzeu- 
ge vor  Anker»  Sie  kommen  hieher  nach  Salz  undNaphta, 
woran  die  Insel  einen  Uebierflufs  besitzt,  nur  ist  letztre 
nicht  so  rein,  wie  die  Bakusche.  Es  giebt  etwa  80  Ribit« 
ken  auf  der  Insel;  sie  besteht  aus  lauter  Flugsandhügeln; 
aber  auf  ihr  finden  sich  eine  Menge  grolser  Blöcke  sehr 
festen  Madreporitenkalksteins,  der  aber  nirgends  ansteht, 
also  offenbar  weit  hergeschleudert  seyn  mufs.  Aufser  ei- 
nigen neuen  Eidechsen  fand  Eichwald  auch  ein  neues 
Nagethier  auf  der  Insel, 

Den  27.  September  steuerte  er  weiter  nach  Astrahai\ 
er  kam  bei'm  Silberhügel  vorbei,  doQhmufste  er  12  Werst 
Ton  der  Küste  Anker  werfen  $  Chiat  Aga  hatte  ihm  gera« 
tfaeui  nicht  mit  einer  geringen  Gonvoi  an*s  Ufer  lu  gehen, 
wenn  er  weit  von  der  Küste  Anker  zu  werfen  genöthigt 
seyn  würde:  denn  die  Gefahr  unter  den  feindlichen  Truch- 
menern  ist  hier  zu  grofs.  Vor  dem  Silberhügel  befindet 
•ich  ein  ähnliches  untergesunkenes  Garavanserai  wie  bei  B*- 
ku\    daher  hier  wahrscheinlich  das  ehemalt  so  berfihmtd 
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Emporiun  Ahosgun  gelegen  habeu  mag«     Sie  steuerten:  voa 
da  südwärts  und  warfen  den  2*  Octbr.  ?or  der  Astrabat* 
sehen  Küste  Anker:     es  war  aber  keine  Möglichkeit,    in 
den  Astrabatschen   Meerbusen  hineinzusteuern ,    weil  die 
Tiefe  hier  in  wenigen  Jahren  ungemein  abgenommen  hatte^ 
so  dals  sie  kaum  2f[  Faden  in  einer  Entfernung  von  meh- 
rern Meilen  vor  dem  Meerbusen  betrug.     Auf  einem  Kut- 
ter ia  ihn  hineiniusteuem ,    wäre  hier  viel  zu  gewagt  ge*. 
Wesen  ,     da  die  ^ruchmener  ein  gar  zu  räuberisches  Volk 
sind.     Eiehwald  besuchte  daher  nur  die  östliche  Astrahau 
sehe  Küste ,     auf  Aer  er  einen  üppigen  Baum-  und  Fflan» 
senwuchs  antraf,    und  eine  neue  Art  zweischaliger  Mu- 
scheln des  Meeres  entdeckte. —  Den  2i*  Octbr.  warfen  sie 
darauf  vor  Masandtran'' s  Küste  Aiiker,    bei'm   Persischen. 
Dorfe  Metseh€tist'dr\    im  vorigen  Jahre  war  hier  ein  Per- 
sisches KaufmannsschifE  gescheitert  und  die  ganze  Ladung 
an  Kupferplatten  lag  noch  im  Meeressande^     es  kommen 
aus  Astrachan  häufig  Russische  Fahrzeuge  mit  allerlei  Ge* 
schirren   und  Eisenwaaren   hieb  er.      Die  Hauptstadt  Ma- 
Senderaums,     Balfrutch^  befindet  sich  etwa   30  Werst  row 
hier  9     Eiehwald  ritt  dorthin,  um  von  da  aus  das  Gebirge, 
dessen    höchste    Kuppe  der   mit  ewigem  Schnee  bedeckte 
Porphyrfels  Demoan  bildet,  zu  ersteigen;  allein  der  Ghnn 
wollte  ihm  nur  unter  der  Bedingung   ein  sicheres  Geleite 
dorthin  geben,  wenn  die  Matrosen  der  Corvette  jene  greise' 
Schiffsladung  aus  dem  Sande  gezogen  hätten.      Di^s  war 
bei    den   geringen  Kräften  derselben  eine  Unmöglichkeit: 
daher  mufste  die  Gebirgsreise  unterbleiben.   Bei  Balfrusch' 
befit!idet  sich  ein  von  Cypressen  umgebnes  Lustschlofs  des 
Schach's.      Stachelschweine,  wilde  Schweine,   mannichfal- 
tige  Vögel  und   Schildkröten   sind  hier  nicht  selten;/dio 
Flor  ist  überdiefs  sehr  üppig.    Die  nächsten  Gebirgsmas» 
sen  waren  Kalksteine  ohiie  Versteinerungen  und  Gjps. 

Den  16.  Octbr.  steuerten  sie  nach  Enselli,  wo  man 
jedoch  schon  seit  drei  Jahren  den  Russischen  Kriegsschif- 
fen das  Einlaufen  in  den  Haven  versagt:  dasselbe  geschah 
auch  mit  ihnen ;  der  Chan  verweigerte  ihre  Landung :  im 
Meerbusen  lagen  jedoch  eine  Menge  Astrachanscher  Kauf- 
maunsschiffe  vor  Anker  |    die  man  ohne  Bedenken  einlau* 
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fen  läfst,  weil  sie  kein  Kussisches  Militär  führen.  Dio 
Gorvette  mufste  hier  bei  einer  Tiefe  von  75I  Faden,  bei 
einer  Entfernung  von  6  Werst  vom  Ufer,  Anker  werfen  9 
der  Grund  ist  steinigt  und  gar  nicht  geeignet,  die  Anker 
festzuhalten;  daher  die  Gefahr  eines  Schiffbruchs  unge« 
2nein  grols.  Daher  hielt  Eiohwald  es  für  rathsam,.  ohne 
Verzug  nach  Bak^u  steuern  zu  lassen,  da  überdiefs  die 
stürmische  Jahrszeit  eintrat.  Kaum  waren  sie  auch  von 
der  Rheede  entfernt,  so  erhob  sich  ein  fürchterlicher 
Sturm,  der  sie  bis  zur  Astrabatschen  Küste  fast  zurück^ 
warf.  Endlich  änderte  sich  der  Wind,  sie  steuerten  bei 
der  Insel  Ssara  vorbei,  wo  eine  kleine  Russische  Flotille 
vor  Anker  liegt,  um  im  Nothfall  gleich  bei  der  Hand  zu 
seyn,  kamen  dann  bei  einigen  Inseln  vor  dem  Ausflufs  des 
Kur  vorbei,  von  denen  einige  offenbar  vulcanischen  Ur< 
Sprungs  sind,  da  aus  einer  noch  jetzt  ein  starker  Rauch 
«mporsteigt,  die  von  Schlammvulcanen  überfüllt  ist.  -- 
Den  29*  Octbr.  landete  er  bei  BaTiu^  überaus  erfreut,  diese 
so  beschwerliche  Reise  glücklich  vollendet  lu  haben; 
wenn  seine  Ausbeute  nicht  reicher  ausgefallen  war,  so 
rührt  diefs  lediglich  nur  von  der  Ungefälligkeit  und  ge- 
ringen Tbeilnahme  an  seinen  Untersuchungen  her,  die 
^  ihm  der  SchifFscapitän  bewiesen  hatte ,  der  wie  die  beiden 
Officiere  durchaus  kein  wissenschaftliches, Interesse  zeigte 
und  eher  den  naturhistorischen  Forschungen  hinderlich 
als  behülflich  war.  — 

Den  Winter  1825  brachte  Eichwald  in  Baku  zu;  der 
Frost  stieg  nicht  über  7^  R.,  der  Schnee  fiel  jedoch  ziem- 
lich stark.  Die  Schiaschen  Perser  sprechen  da  einen 
Türkisch -Tatarischen  Dialect  und  die  ehemalige  Fersi- 
sche Sprache,  der  Tat,  hat  sich  als  niedre  platte  Sprache 
nur  befm  Volke  in  einzelnen  Familien  erhalten.  — >  Im 
IVIärz  1826  besuchte  Eichwald  den  Fischfang  in  Sallian^ 
am  Ausflufs  des  Kur^  welcher  der  Krone  eine  jährliche 
Summe  von  63,000  R.  S.  einbringt»  Ein  reicher  Indier 
aus  Astrachan  hatte  ihn  diefs  Jahr  gepachtet.  Er  beschaf  • 
tigt  sich  nur  mit  dem  Fang  der  verschiednen  Störarteo, 
und  hat  gewils  eine  Menge  Ausgaben  aufserdem  ,  die  je- 
ner Summe  nahe  kommen  mögen  und  doch  steht  er  sich 
gut|  wenn  er  ein  ^utes  Jahr  hat« 
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Nach  seiner  Rückkehr  von  da    setzte  er  seine   Reiso 
durch  den  Kaukasus  fort;    da  es  aber  noch  sehr  früh  im 
Jahre  war,  so  fand  er  ükerall  eine  nur  sparsame  Vegeta- 
tion.    Vor  Altschamachie  fingen  die  Gebirge  an,  meist  aus 
Kalkstein,    selten  mit  Muschelversteinerungen.      Vor  der 
Stadt  mufste  er  durch  den  reifsenden  Pirssagat ,     der  auf 
der  Mitte  Wegs  zwischen   Baku  und  Sallian^  am  Meeres- 
ufer wasserleer  war:  diefs  rührt  daher,  weil  man  ihn  zur 
Bewässerung  der  Seiden-  un4  Weingärten  benutzt  und  da- 
her viele  CanSle  aus  ihm  leitet.       Parder,  Schakale,  auch 
Hyänen  und  Felis  chaus  smd  hier  häufig.     Neutchamachie 
ist   ganz  verlassen;    aber   Altschamachie  wird    jetzt    nach 
Europ.  Art  ausgebaut  und  soll  zur  Gouvernementsstadt  mit 
Ti/7ix  erhoben  werden;  man  findet  hier  t\  zu  Elisabethopol 
viele  Seidenwaaren  unter  Persern  und  Armeniern.      EicÄ- 
wald,  mufste    oft    mit    Lebensgefahr    durch   stark    ange- 
schwollne,  sehr  reifsende  Bergströme  fahren.      Bei  Elisas 
iethopol,    dem  frühem  Gandsha^    besuchte  er  das  Alaun- 
bergwerk im  Gebirge,  das  aber  noch  unter  tiefem  Schnee 
verborgen  lag;    einige  Werste  hinter  der  Stadt  trifft  man 
zuerst  auf  Glimmerschiefer  und   Gneus;    dann   je   hoher 
man  kommt,  desto  mehr  erheben  sich  Porphyrmassen  ver- 
schiedener Art   zu  hohen  Kuppen.    Am  Flusse    Kotschkar 
ist  Magneteisenstein  nicht  selten;  der  Berg  Daschkan  be- 
steht fast  ganz   aus   solchen  Geschieben:     der    Alaunstein 
wird  gleichfalls  von  einer  Porphyrmasse  gebildet.       Nach 
einer  andern  Richtung  jenseits   der  Stadt  findet  man  vie- 
len Mergelkalk  und  in  ihm  Boluslager ;     der    Bolus  dient 
den  Tataren  und  Armeniern  statt    der  Seife.      Nicht  weit 
4avon   findet  sich  die    schöne   Deutsche   Colönie   Hebnen^ 
dorf^  von  Würtembergischen  Deutschen  bewohnt;  sie  hat 
aber  später  durch  den  Persischen  Krieg  sehr  gelitten,     sa 
dafs  sie  fast  ganz  zerstört  ist.     —      Auf  der  weiten  Reise 
nach  Tiflis  kam  Eichwald^  12  Werst  jenseits  Gandsha  bei 
den  berühmten  Ruinen  der  vormals  sehr  blühenden  Stadt 
Schamkohr  vorbei,  von  der  nur  ein  sehr  hoher,  aber  eben 
so  merkwürdiger  Minaret  übrig  ist;     die   Bauart   aus   ge- 
brannten Ziegelsteinen  ist  sehr  kunstvoll;    die  Inschriften 
des  Thurms  sind  Arabisch.     Am    C^ramflusse  passirte  E» 
die  ebenfalls  sehr  merkwürdige  Brücke  aus  gebrannten  2Ue- 
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gelsteinen,  die  in  sich  ein  geräumiges  Caravanserai  ein« 
achlielst,  zum  Nachtlager  für  die  Caravanen.  Das  Ge- 
l)irge  bildet  hier  ein  Mandelstein  vxiil  Kalkspathkugehiy 
auch  Chaicedonnieren  ;  er  liegt  auf  einem  Kalkstein,  der 
allmälig  in  ihn  übergeht ,  so  dafs  dieser  ofTenbar  durch 
Vulcduische  Umänderung  jener  entstanden  seynmufs*  Te^ 
studo  ibera  war  hier  sehr  häufig. 

Den  5.  April  traf  Eichwald  in  Tiflis  ein,  eine  Stadt 
die  ihren  herrlichen  Schwefelquellen  Namen  und  Ur- 
sprung verdankt;  an  den  Ufern  des  Kur  lebt  hier  eine 
Landkrabbe  (Cancer  ibericus)  nicht  selten,  dergleichen 
auch  Lacerta  Apus.  Die  Stadt  liegt  zwischen  den  Kalk- 
gebirgen des  Kaukasus  ^  und  hat  zunächst  Mergelkalk  in 
ihren  Umgebungen«  Sie  leidet  oft  —  doch  nicht  bedeu- 
tend —  von  heftigen  Erderschütterungen ;  seit  einiget^ 
Jahren  ist  sie  durch  Sorge  des  General'  Jermoloff  stark 
verschönert  worden.  Ihre  Bewohner  sind  meist  Grusier, 
Tataren,  Russen  und  wenig  Perser«  Den  29.  April  ritt 
"Bichwald  durch  Kutais  nach  dem  Schwarzen  Meere  ;  bei 
Cori  mufste  er  durch  die  reifsende  Liachwa ;  überall  herrsch- 
te noch  der  Mergel  kalk  von  Tiflis.  Hinter  Ssuram  trat 
er  in^s  Jmeretinische  Gebirge  ein,  worüber  eine  grofse 
Chaussee,  an  der  noch  immer  gearbeitet  wird,  führt.  Die 
gewöhnliche  Gebirgsformation  ist  ein  jüngerer  Kalkstein, 
selten  mit  eigenthümlichen  Muschelversteinerungen ;  Por* 
phyrmassen  mit  Hornblende  sieht  man  selten,  zerstreut 
finden  sich  auch  Granitblöcke,  Jaspistrümmer.  Um  Kw 
tais  war  die  Flor  ausgezeichnet,  Khododendron  caucasi- 
cum,  Azalea  pontica,  Laurus  nobilis ,  Buxus  sempervirens 
urd  ähnliche  Pflanzen  in  grofser  Menge.  Wenige  Werst 
von  da  liegt  im  Gebirge  ein  altes  berühmtes  Kloster  G<- 
7ati,  worin,  als  ehemalige  Kriegstrophäe  des  Königs  von 
Imeretien  David,  ein  eiserner  ungeheurer  Thürllügel  der 
Festung  Derbend  aufbewahrt  wird;  ais  der  copirten  Ara- 
bisch-Kufischen Inschrift  ging  ein  Alter  von  900  Jahren 
hervor.  Noch  weiter  im  Gebirge  findet  sich  ein  Erdkoh- 
lenlager,  doch  ziemlich  unbedeutend ;  der  Gagat  liegt  hier 
in  einem  sandigen  Quarzger ölle,  mit  Schwefelkiesnieren; 
der  Weg  dahin  führte  wenigstens  '2omal  durch  die  reilsen- 
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de ,  tief  angeschwollne  Ts^chalziteU,  Von  Kutait  verfolgta 
er  seinen  Weg  über  den  Ts*chenit  Ts^chaU  nach  Meoga" 
Uhi  ^  wo  die  Awascha  e\nen  Wasserfall  macht,  der  sich 
hier  über  Kalkfelsen  dahinsstürzt  ^  im  Kalkstein  finden 
eich  nächst  Feuersteinen  schwer  zu  erkennende  Muschel« 
verstcinefungeti.  Von  da  ritt  er  zum  Dadian  von  Mingrt'- 
lien  nach  Sukdite,  In  Mingrelien  fakd  er  dicke,  sehr  grofse 
Waldungen,  von  ausgezeichnet  hohen  graden  Stämmen  al<- 
1er  Art,  die  zu  Schiffsmastbäumen  sehr  tauglich  wären 
undyüber's  Schwarze  Meer  leicht  verführt  werden  könn- 
ten;  £r  wollte  vom  Dadiän  Gonvoi  in's  Gebirg«  erhal- 
ten ,  .  vorzüglich  nach  Swaneti ,  Letschgum  und  Radscha^ 
doch  rieth  er  ihm  von  dieser  Reise  ab  ,  theils  weil  es 
noch  zu  früh  im  Jahre  war,  theils  auch  weil  die  schma- 
len Bergpässe  nur  enge,  schlüpfrige  Wege  hätten,  auf 
denen  oft  Unglücksfälle  geschehen,  für  ungeübte  Reiter. — 
In  der  Redotite  KaU^  am  Schwarzen  Meere,  .war  seine 
Ausbeute  an  Thieren  und  Pflanzen  nicht  unbedeutend. 
Die  Türkische  Festung  Poti  am  Ausflufs  des  Rion  (PhasU\ 
liegt  eine  halbe  Tagereise  von  hier  entfernt :  doch  findet 
man  nirgends  Goldsand  au  diesem  Flusse.  Auf  seiner 
Kücki^eise  nach  T1//1V,  berührte  er  Gori  im  Gebirge 
Zehinwali^  wo  sich  ein  natürlicher  Eiskeller  am  Abhänge 
eines  Berges  findet:  in  einigen  nicht  mannshohen  Gru- 
ben, die  bald  von  einer  vulcanischen  Trals-,  bald  von  einer 
Basaltmässe  gebildet  werden,  beobachtet  man  je  heilser  der 
Sommer  ist,  desto^ehr  Eis,  im  Winter  dagegen  gar  keins. 
Wasser  ist  in  den  Gruben  nicht,  aber  die  äufsere 
Bergluft  ist  oft  sehr  neblig  und  von  Dünsten  überladen, 
so  daXs  sie  leicht  in  die  Gruben  als  Wasser  niedergeschla- 
gen und  durch  die  dort  herrschende  Kälte  sofort  in  Eis 
verwandelt  werden.  Eine  auffallende  Naturerscheinung! 
Die  Berge  bestehen  hier  meist  aus  einem  schwärzlichen 
Porphyr,  auch  aus  einem  Basalt  mit  Olivin,  in  dem  die 
Osseten  oft  ihre  Wohnungen  oder  Kirchen  ausgiaben. 

Den  12*  Jun.  trat  Eichwald  seine  Reise  nach  Kache^ 
tien  an  $  er  besuchte  erst  die  Deutsche  Golonie  Kukia  bei 
Tiflis^  ritt  dann  lu  den  Naphtagruben  am  Kur  und  über- 
nachtete in  Gambor^  mitten  im  Gebir^e^  das  hiex*  von  räu- 
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berisclieii  Lesgliiei^,  von  Tusclien,  Didoizen,  Anzuglien, 
Kabutschen  bewohnt  wird,  die  schon  oft  aus  dem  Artille- 
ristenlager bei  Gambor  Russische  Soldaten,  vorzüglich  wenn 
sie  in  den  Wald  gingen,  Holz  zu  fällen,  weggeschleppt 
und  sie  als  Sclaven  nach  der  Türkei  verkauft  haben.  Weiter 
nach  Telawy  wohin  eine  neu  angelegte  Strafse  führt,  woh* 
nen  ruhige  Pschawen  und  Ghewssuren,  die'  an 'Rufsland 
einen  jährlichen  Tribut  zahlen»  Von  Telaw  kam  Eichw, 
durch  das  breite:  Thal  des  Alasan^  der  ihn  so  nach  Sig- 
nach  führte,  wo  ein  congloraieratartiger  Kalkstein  oft  sehr 
hohe  Berge  bildeL  Von  da  ritt  er  zu  ddn  Ronigsquellen 
auf  der  höchsten  Kuppe  derselben,  dem  Ee/aXcani sehen 
Räuberstaate  gej^enüber,  dessen  Bewohner  sich  vorzüglich 
durch  ihre  Räubereien  an  der  Yora  berüchtigt  gemacht 
bähen«  In  der  Nähe  findet  man  dort  ein  Paar  kleine  Salzseen 
und  Naphtagruben ;  die  Flora  war  da  sehr  üppig.  Er  ritt 
durch  die*  Deutsche  Golonie  Marienfeld  nach  Tiflis  zu- 
rück. Kachetien,  zeichnet  sich  durch  den  starken  Weinbau 
sehr  aus. 

Den  2.  Jul.  ritt  er  auf's  Neue  nach  Erivan^  um  viel- 
leicht bis  zum  Ararat  zu  kommen«  Schon  bei  Kodi  traf 
er  auf  porösen  Basalt  mit  Olivin ,  der  hier  horizontal  ge- 
schichtet grolse  Massen  bildete  ;  auch  Obsidiantrümmer 
lagen  weit  umher.  Er  ritt  durch  die  Algete  und  den 
Chram  und  beütieg  bei'xti  Dorfe  Schulawer  das  Gebirge, 
in  dessen  Mitte  das  grofse  Kupferbergwerk  von  Alawtrsh 
liegt  $  auch  das  kleinere  Silberbergwerk  yoti  Achtala  findet 
sich  da.  Der  Kupferhammer  wird  von  Griechischen  Berg- 
leuten bearbeitet,  das  Kupfererz  liegt  in  Thonschiefer, 
und  dieser  wird  rings  von  Porphyrmassen,  die  hier  sehr 
hohe  Kuppen  bilden,  umgeben«  Diese  beobachtete  er  in 
sehr  mannichfachen  Abänderungen  auf  seiner  weitem 
Reise  nach  Dselalogliy  hart  am  Ufer  des  Tebede^  deren 
steile,  44  Klafter  hohe  ganz  aus  poröser  basaltischer  Lava 
gebildeten  Ufer  ihn  in  sehr  grofses  Erstaunen  setzten.  Die 
Ufer  aus  dieser  Masse  gebildet,  erstrecken  sich  viele  Werst 
nach  beiden  Seiten  hin,  weit  über  die  letzte  Residenz  der 
Armenischen  Könige  Lori  hinaus,  wo  er  noch  Reste  der 
alten  Festung  am  Ufer  antraf.  In  der  T^ebede  leben  un- 
ter andern  Forellen  von  silberweilser  Farbe,    mit   rothen 
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Flecken  ;  »obald  sie  aber  in  einen  kleinen  Flufs ,  der  sich 
in  M  ergielst,  hinaufsteigen,     werden  sie  ganz  schwarz; 
dagegen  die  Forellen    dieses    Flusses   dort  weifs   werden: 
eine  auffallende  Erscheinung.    Von  da  ritt  Eichwald  nach 
Karaklisüher^shohe  Kalkgebirge,  von  einigen  Porphyrkup* 
pen  durchsetzt,  die  vorzüglich  den  Besobdal  bilden.   Aber 
auch  Sienit  steht  hier  an.       Kurz    vor   Kardklis  liegt  ein 
röthlicher,  auch  schwarzer  bimsteinartiger,     leichter  Por- 
phyr, der  ganz  porös  und  brocklich  ist.     Bei  iTam^/iJ  fin- 
det sich  eine  sehr  alte  Armenische  Kirche  von   Timurleng. 
serstÖrt$    Armenische    Grabsteine    mit   Inschriften    zeig- 
ten das^  hohe    Alter    derselben    an.       Als    Eichwald    die 
Bambakische  Distanz  verliels,   trat  er^in  die  Kasachischey 
wo  er  ein   vorzüglich  schönes-,    kohlensaures  Eisenwasser 
fand.     Auch  hier  lag  Basalt  und  Porphyr  überall  umher: 
der  Fiils  der  Gebirge  wird  aber   immer  von  Kalkstein  ge- 
bildet,    höher   hinauf   steht  Porphyr  an,     der  vorzüglich 
den  See  Gak  •  Tschai  rings  umgiebt;    die  Insel  Sewanga 
bildet  einen  Porphyrfels;     auf  ihr  stehn   einige  sehr  alte 
Klöster  5    es  leben   dort  Armenische  Mönche  nebst  einem 
Erzbischof*      Am   Ufer  des    Sees  erheben  sich  hohe  Por- 
phyrkuppen, und    zerstreut  liegen    da    ein    schw^ärzlicher 
Bimstein  und  schwarze  Lavamassen  umher.      Er  trat  jetzt 
in's  Persische  Gebiet  ein,    ritt   über   den    Flnls   Ssanga^, 
der  aus  dem  See  durch  einen  Ganal  verstärkt  wird,    und 
so  die  Erivansche  Provinz  bewässert:    kam    in   ein    Paar 
Persische  Dörfer,    deren  Bewohner,    die  Karapapalachen, 
nach  Persien  geflohen  waren  und  ihre  Aemdtc  in  der.  be- 
sten Blütbe   verlassen  hatten.      Diefs   deutete  schon   auf 
eine  kriegerische  Gesinnung,  von  der  Eichwald  Buch  bald 
näher  unterrichtet  wurde ,  da  ihm  ein  Trupp  Tataren  aus 
Gandsha  begegneten,     die    aus   Erivan  kamen,    mit  der 
Nachricht,     dals  eben  der  Ssardar  von  Erivan  mit  45,000 
Mann  gegen  Humri  und  Karaklis  ausrücke.     Da  war  na- 
türlich kein  andrer  Entschlufs  möglich,    als  sofort  umzu^ 
kehren,  obgleich  die   Entfernung  bis  Erivan  vonhier  nicht 
20  Werst  betragen  mochte*  Tags  darauf  wurde  auch  wirk- 
lich die . Russische  Gränze  von   den    Persern  beunruhigt. 
Nach  seiner  Rückkehr  nach  Tiflis  fand  er  überall  Kricgs- 
getümmel;    die  Perser  hatten  hankfran^    Sallian^    selbst 
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Schamachie  besetzt ,  und  darcli  Karahagh  waren  sie  bil 
vor  Blisahtthopol  vorgedrungen,  wo  sie  zuerst  geschlagen 
und  zurückgetrieben  wurden. 

Eichwald   reis'te    nun  über  das   Kaukasische   Gebirge 
nach  Kasan  zurück;  er  kair^  erst  durch  Mteheta  über  die 
schöne  Brücke  des  Kur  ^    an   dessen  Ufern   auch  hier  ein 
Merffclkalk  ansteht)    dann  nach   Duschst  und  Ananur^  wo 
er  über  den  Kaischaur  und  Kreuzburg  mufste,     eine  sehr 
beschwerliche  Reise.      Hier  xeigte  sich    der  erste   Tafcl- 
•chief er ;  Basalt,  meist  in  ungeheui  en  Blöcken,  bedeckt  ein« 
seine  Bergschluchten  ganz  und  gar,  so  dafs  er  gleichsam 
einem  ehemaligen  Lavastrom  zu  gleichen  scheint,  der  sich 
von  der  Kuppe  der  Berge  in  die  Tiefe  ergols.       Bei  Kobi 
bat  man  den  Kasöeck   nahe  vor  sich;    überall  findet  man 
herrliche  kohlensaure  Stahl wasser.     Hinter  Kmbi  fängt  der 
Terek  an,     dessen   Quellen  zu  besuchen -der  Olficier  mit 
einer  Convoi  von  30  Fulssoldaten   und  so  Kosacken  nicht 
auf  sich  nehmen  wollte;    Eichwmld  muttte  aus  demselben 
Grunde  auch  das  Ersteigen  des  Kaibecks  tLuigehen^  da  man 
wegen  der  neuen  Kriegsunruheu  die  Bergvölker -«ehr  furch- 
tete.       Porphyrmassen,     Tafelschiefer  und  schwSrslicber 
Kalkstein  wechselten  am  Ufer  des  Terek  unaufhörlich  ab. 
Bei    Stepanzminda    besuchte    Eiehwald    das    Bergkloster 
Zminda    Zams^ba^     ehemals  den   Fremden   unzugänglich. 
Bei  Daritl  zeigten  sich  Sienit  -    und   Granitmassen«     Die 
Lawinen,  die  fast  alle  Jahr  vom  Ktubeck,  aber  nach  einer 
Beobachtung  der  Einwohner,    hauptsSchlich  a4e  7  Jährt 
in  ungeheuren  Massen,  hinabstürten,  sind  jetzt  seit  9  Jah« 
ren  nicht  mehr  so  stark  gewesen  als  damals,     wo  sie  den 
fürchterlichen    Strom    des    Terek' s   in   seinem    reifsenden 
Laufe  hemmten,    so  daXs  er  weite   Ueberschwemmungen 
^  verursachte.      Das  war   auch  die  Ursache,    wefshalb  man 
eine  neue    Militarstralse   über   das    Ossetinische   Gebirge 
anlegen  wollte;    denn   noch  jetzt  kostet  die  Unterhaltung 
jener  StraCse  an  den  Ufern  des  Terek*!  jahrlich   sehr  gre- 
ise Summen*      Bei  tVladikawkas  fing  die  weite  Ebne  an, 
durch's  ]Liand  der   Tscherkessen,     wo  jeder  Reisende  von 
Bedeutung  eine  Convoi  von  einer  Kanone  und  einer  hin- 
reichenden Menge  Fufsvolk  erhält.      Der  Weg  führte  ihn 
«unächst  nach  Jekaurinograd  und  dann  nach  Gt^rgiefykf 
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wo  er  die  heifsen   Schwefelquellen,    40    Werst   von    der 
Stadty  besuchte ;  ihre  Zahl  hat  sich  seit  einigen  Jahren  ver- 
mehrt;    ihre    Temperatur  nimmt  bald  ab,    bald  zu;    im 
Winter  hören  einige  Quellen  ganz  zu  fliefsen  auf,  stellen 
sich  aber  im  Frühjahr    wieder   ein«      Der  Maschuka^  auf 
dem  sie  entspringen,  ist  ein  KalkberfT«  meist  ans  Ka^ksin- 
ter  bestehend;    höher  hinauf  findet  sich  ein  Kalkstein  mit 
Ammoniten.       40    Werst    weiter    finden  sich  am  Beschiau 
Eisenquellen;     die   Gebirgsformation   ist  hier  ein  weifi^li- 
cher    Porphyr    mit    Quart    und   glasigem  Feldspath;     de^ 
schöne  Sauerbrunnen    ist    eben   so   weit  etwa  nach  einer 
andern  Richtung  ron  den  Schwefelquellen  entfernt.     Zwi« 
sehen  ihnen  wollte   man   alcalische  Wässer  entdeckt    ha« 
ben,     die  man   sogar  als  in  zahlreiohen  Quellen  vorhan- 
den beschrieb;     doch  fand  Eichwald  an  dem  Orte  durch« 
aus  keine  Spur  davon;  nur  ein  paar  kleine  Pfützen,    mit 
einem  salzigen  Wasser  angefüllt,  wie  diefs  in  den  Steppen 
oft  vorkommt.     Der   Sauerb'runnen  liegt  in  einer  sehr  ge- 
birgigen Gegend,    zunächst  um  ihn  finden  sich  in  einem 
sehr    harten    Kalksinter    Blätterversteinerungen    von   noch 
dort  inländischen  Bäumen ;  weiterhin  aber  Muschelverstei- 
nerungen, ungeheuer  grofse  Ammoniten,  Nautiliten,  auch 
Haifischzähne  von  sehr  kleiner    Gestalt;     mit  ihnen  liegt 
im  Kalkstein  verkohltes  Hol«,     auch   saamenartige  Körper 
versteinert.      Um    Stawropol  befindet    sich    dagegen   eine 
viel   neuere    Musokelkalkformation ,     doch   sind    die  Mu- 
scheln   zu    stark   zertrümmert  und  schwer  zu  erkennen ; 
aus   diesem     Kalksteine    bestehn     die    Steppenbilder    bei . 
Donskaja^      Djer  weitre  Weg  führte  Biehwald  über  Neu* 
tscherkaik  und    Ssaratoff  nach  Kasan^    Jet^t  ist  .ermit  €lelC\ 
Beschreibung  der  mitgebrachten  neuen  Tbiere  und  Pflan- 
zen beschäftigt;    er  geidenkt  seine  Keisebeschreibung,    als 
historischen    Bericht    seiner  Reise,    in  .  3  Octavbänden  in 
Deutscher  Sprache ;  die  neuen  Arien  Thiere  und  Pflanzen 
dagegen  lateinisch  beschrieben  mit  Kupferstichen  in  10  — 
12  Decadcn  herauszugeben« 
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NOVELLISTIK» 


Europa. 
6l)    Gehurt t^   und  Sterheliste   1827- 

Geb.  Ge«t. 

Grofsherz.   Mecklenburg  Schwerin    15,795  xo,6i7 

Stadt  Berlin 8,833  6,714 


Deutschland, 

62J    Volksmenge   und  Bestand    der   Di'öcese   Wurzburg    m 

Baiern, 

Nach  dem  kürzlich  erschienenen  Schematismus  derDiS« 
cese  JVürzburg  für  1828  enthält  dieselbe  389  Pfarreien, 
35  Beneficien,  21  Curatien,  173  Cnplaneien,  20  Goopera- 
turen  —  zusammen  mit  448,767  Katholiken* 


I    t    a    l    i    e    n^ 

63)     Volksmenge    von    Turin^ 

Turin ,  die  Hauptstadt  der  Sardinischen  Staaten,  zählte 
Ende  Decbrs«  1827  1 17,937  Bewohner ,  und  die  Bev^ölke« 
Jtung  hatte  gegen  1826  um  3,897  Köpfe  zugenommen,  (Ber- 
liner Nachr,  x828*  No«  24.) 


ji    m    e    T    i    c    a. 

64)  Schiff  fahrt    der  Amerieanitehen  "Union» 

Nach  dem  Berichte  des  Staats secretärs  Rush  betrag 
die  gesammte  Tonnenzahl  der  Vereinigten  Staaten  am  31« 
Decbr«  1826  1,534,190  Tonnen,  und  zwar  111,098  mehr 
als  im^Jahre  1825«    (Hamb.  Gorresp.  1828*  No,  23*) 


Neue    Allgemeine 

Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Weimar,  im  Verlage  des  Landes- Industrie -Comptoin» 

^^  / 

I  *>*— ^B— ■^■—  ' ' 

XXir.  Bandes  vierzehntes  Stück  1828, 


Die    N.  A.   G»  n.  St.    EpHemeriden    erscheinen    in    einzelnen 
Stücken  von  ife  bis  2  Bofen,    welche  wöchentlich  versendet  und, 
nöthig  ist,    mit  Kupfern    und  Charten  versehen  werden. 


•wo    es 


Der  Preis  eines  Bandes  von  15;  Stücken  oder  28  hisjo  Bogen,  mit 
HauDttitel  und  Register  ist  3  jRtHhf.  Sachs,  oder  «FL  24 Kr:  Rhein. 
And  die  Ephemeriden  sind  durch  alle  Buchhandlun^ren  und  Post- 
ämter Deutschhmd's,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 


ABHANDLUNGEN. 

11. 

'S 

tjeher  die  Volksmenge  des  Königreichs  der 

Niederlande^ 

Die  Niederlandet    Sowohl    die  nördlichen    als 
die  süd1ichen>  wurden  lange  Zeit  in  Huropa  für  die 
bevölkertsten  Provinzen   dieses  Erdtheils    gehalten, 
■und  erst,    seitdem  Randel  uns  in  die  Volksmenge 
Italiens  einführte ,    sahen  wir,    dafs  es  aWser  den 
Niederlanden    in   Europa  .Länder   gebe>     die   eine 
noch  stärkere  Bevölkerung  aufzuweisen   vermögen, 
und  seitdem  hat  uns  die   Statistik  auch  noch  an- 
dere Europäische  Länder  mit  einer  nicht  nur  glei- 
chen, sondern   weit  stärkern  Bevölkerung  nachge- 
wiesen y   wie  z»  B.  einige  Shiren  von  England  etc. 

Die  Niederländer  hatten  zu  keiner  Zeit  wohl 

eine   stärkere    oder  so   starke  Volksmenge  als  ihr 

Boden  jetzt  fafst.   Nach  der  Zählung  von  1785  fand 

man  in  den  vereinigten  Provinzen  auf  einem  Bau* 

N.  A,  G.  Su  S.  XXIV.  Bdi.  14.  St.  27 
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me  von.  625  Q.Meilen '2,758,632,  mithin  durch« 
schnittsweise  nicht  weniger  als  4,416  Bewohnet 
auf  jeder  Q^Meile,  ^nd  das  in  einem  Lande» 
was  zum  Tb&U  aus  Saqd wüsten  besteht ,  zqm 
Theil  den  Fröschen  abgestohlen  zu  se}  n '  scheint, 
das  noch  wenigere  und  fast  prekärere  Hülfsmittel 
zur' Ernährung  seiner  Einwohner  darbietet ,  alrdie 
benachbarten  Norddeutschen  Ebenen,  und  das  stets 
in  der  Furcht  schweben  raufSy  von  dem  Meere 
wieder  verschlungen  zu  werden,  dem  es  einst  ent- 
rissen wurde!  Das  ist  die  Frucht  der  Freiheit,  der 
Toleranz,  des  Protestantismus,  riefen  die  Philoso- 
phen des  18:^en  Jahrhunderts,  und  wir  zogen  gut- 
gläubig den  Hut,  weil  die  Statistik  damals  noch 
nicht  den  Beweis  geführt  hatte,  dafs  sich  selbst 
unter  der  willkührlichsten  Monarchie  eine  ebenso 
grofse  Volksmenge  in  einem  eben  so  von  der  Natai 
verwahrlosten  Lande  entwickeln  könne,  wenn  in 
derselben  der  Mensoh  für  Betriebsamkeit  empfäng- 
lich ist  und  die  Regierung  diese  und  den  Handel 
nicht  fesselt  und  ruhig  ihren  Gang  gehen  läfst. 

Neben  den  Vereinigten  Niederlanden  breiteten 
sich  südwärts  die  O österreichischen  Niederlande 
«US*  Diese  hatten  keine  Freiheit,  keinen  Prote- 
stantismus und  ihre  Betriebsamkeit  war  allenthal« 
ben  in  Fesseln  geschlagen.  Demohnerachtet  zähl- 
ten sie  1785  auf  469  Q.Meilen  nicht  weniger  als 
1,603,900,  auf, der  Q.Meile  im  Durchschnitte  5,419 
Bewohner,  mithin  kaum,^  weniger  als  die  nördL 
freien  Provinzen  hatten«  Allein  wenn  in  denselben 
gleich  nicht  das  rege  Leben  und  die.  Betriebsam« 
keit  wogte,  die  sich  in  den  Vereinigten  Provinzen 
zeigte,,  wenn  ;gleich  hier  der  verl^qhjipteate  Intoleran- 
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tism  seinen  Sitz  aufgeschlagen  ha^te  und  nur  den 
Bürger  seyn  liefs,  der  andächtig  «ein  ^ve  Maria 
und  seinen  Rosenkranz  abbetete,  so  war  dafür  eine 
so  herrliche  Gultur  eingezogen,  der  ßoden  gab 
eine  so  erspriefsliidhe  Aerndte,  dafs  ein  solches  Men- 
schencapital  neben  einander  bestehen  und  sich'  gut 
nähren  konnte.  Die  Oesterreichischen  Niederlande 
waren  reich  und  die  Schatzkammer  Oester^ich*s 
während  des  ganzen  18.  Jahrhunderts* 

Beide  Hälften,,  sowohl  die  Vereinigten,  als  die 
Oesterreichischen  Niederlande,  nmfafsten  1785  ein 
Areal    von    1,094    Q.Meilen  und  eine  Volksmenge 
von   4;862,5S2    oder  im   Durchschnitte  von   8,988 
Menschen  auf  einer  Q.Meile.       Aliein  nun  traten 
unglückliche  Zeiten  für  beide  Theile  ein ;   sie  wa- 
ren   abwechselnd    der  Schauplatz    von:  Bürgerkrie-, 
gen,  die  in  den  nördliqhen  Provinzen  der  Democra- 
tismus,    in  den  südlichen  die  Intoleranz  angezün- 
det hatte,     sie  wurden,     als  diese  kaum  beendigt 
waren,     der  Zankapfel,    um  den  sich   die  zuschla- 
genden Mächte  Europa's  rissen,     auf   dem   Boden 
der  südlichen  wurde  entschieden,     ob    Frankreich 
-sich    unter    das*  Joch    fremder  Herrscher   beugen 
sollte !     Es    wurde   nicht  eher   Ruhe,     als   bis  das 
ganze  Land  in   das  grofse  Reich  geschlungen  war, 
allein  es  war  die  Ruhe  des    Kirchhofs:     denn  in 
diesem  Lande  war  alles  untergegangen,  was  bisher 
den    Wohlstand   desselben    begründet    hatte.       to 
den     südlichen    Provinzen    hatte    der   auf    ihrem 
Boden    geführte   Kämpf    Verödung,  und    Zerstör- 
ung  der   Cultur    im    Gefolge    gehabt,    durch  up« 
geheure  Erpressungen   aller  Art   ivaren  die  aufge- 

liäuften  Baarschahen  Millionenweise  in  die  Hände 

27    * 
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der  Sieget  übergegangen;  cler  Bürger  vertirmt  und 
alle  Gewerbe  in  einem  Zustande  der  Agonie,  in  den 
mittlem  Provinzen   war  täit   der  verlornen  Selbst- 
ständigkeit   zugleich   alles    verloren,     was   sie   als 
Staat  zusammengehalten  hatte,  das  sauer  erworbene 
Vermögen^     der  Hände] ,     die  Colonien  und  kaum 
war  Holland  weiter  im  Stande,  die  kostbaren  Dei- 
che zu  erhalten,  von  denen  allein  die  Erhaltung  des 
Landes  abhing!     Frankreich  schien   das  verlassene 
Land  blofs  unter  seinen  schützenden  Flügel  genom- 
men zu  haben,     um  dadurch  seine  Vergröfterungs- 
entwürfe  nach  O.  zu  basiren  und  den  Briten  webe 
zu  ihun :  einen  reellen  Nutzen  konnte  es  ihm  nicht 
weiter  gewähren  >     und    seine  Unterhaltung  würde 
mehr  gekostet,  als  Gewinn  eingebracht  haben! 

Demohneracbtet  und  trotz  aller  Unglücksfalle, 
die  sich  über  die  Niederlande  gehäuft  hatten,  war 
doch  das  Menschencapital  in  beiden  Hälften  nichts 
weniger  als  gesunken:  1805  fand  man  in  beiden 
nnd  zwar: 

A.  im  Französischen  Anthdle 

1.  Dep.Dyle            auf  66,24  Q,M,  431,959  Ein\r. 

2*    —Scheide         —38,3»  —  628,964  — 

8.  —  Lys  —  74,5ä  —  4^5,121  r- 
4.  —  Ourtfe  —  76,58  —  SIS  876  — 
6*  —  Niedermaafs  —  68,^g  —  067,249  — 
^5.—.  beide Nethen—  56,4  8  —  249,S46  — 
'7,    —  Sambre  und 

Ma&r«  —  86,40     —     180.665    — 

8*    —Wälder  —  122,4d    —    2^5,549  . — 

9,  —  Jemmape        —  79,3«     —    44S,059    — 


■I 1 1  —  I  fa    ■— — *^«ifci 


zusammen    689,0  r  QAl  S;Z06»778  'Einw. 
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B.  im  HoUänaischen  Amheite  '^    ' 

1.  Dep.  Amstdland    auf  45,8 z  QM,  458,ü60Eihvf; 

2.  —     Maasland          —  69,i5  —  861.978  — ' 

3.  —     Utrecht             —  25,4  o  —  108,820  — 

4.—    Seeland             —18,8  8  —  ,74,050  — 

6.  —    Braband           —  77,9  t  — .  207,708  — 

6.  —     Geldern            —  95,4«  —  82Sl288  — 

7.  —     Overysfiel          —,61  —  185,066  — 


r^. 


S.  —     Drenihe  —  87,a6     —       S9,ff72 

9.—    Friesland  —64,3  5     —      96,846 

10.  —     Groningen    "  —  60,5a     —     108,000 


N    <kU»t  \t 


zusammen    62ö,7  0  QM.  898,422  £inw. 

in  beiden  auf  1,212,7?  QM.  6,114,200  und  auf  der 
Q.M.  im  Durchschnitte  4,220  Einw. :  es  ist  iodefs  zu 
bemerken,  dafs  die  Franzosen  mit  dem  j^reale  den 
gröfteren  Theil  des  Bisthums  Lüttic^.  und  andre 
Deutsche  Parzelen  hinzugefügt ,  aber  'ituch' andre 
davon  getrennt  und  benachbarten  Depajrtomenten 
beigelegt  hatten.  Indeüs  waren  d^^se .  Zugaben 
nicht  bevölkerter  als  die  Provinzen »  wopiit  sie  ver« 
bqnden  wurden ,  und  das  Wachsthiim  der  Bevöl- 
kerung in  einem  Zeiträume  von  20:.  Jabren  und  i^ 
einer  so  bewegten  Zeit,  um  wenigstens. 220  Köpfe 
auf  jeder  Q.MeUe  bleibe  demohnerachtet ,  voraus* 
gesetzt,  dafs  die  Zählungen  richtig  ^evv^«en  sind^ 
aulserordentlicb«  ' 

Als  die  Niederlande  1813  zu  einem  besonderti 
Königreiche  contfolidirt  waren ,  wurde  solches  fast 
aus  den  nämlicheii  l?rovinzeti  gebildet ,  J  die  obeä 
angegeben  sind,  nur  würden  im  O;  der^dlicben 
'Pxoviazen  einzelne  Faxzelen  davon  nach  einer  ^be- 
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stimmten  Gränzlinie  an  Preoften  abgetreten,  und  et 
entstanden  folgende  19  Provinzen,  die  seitdem^das 
Königreich  bilden : 


1.  Nordbr^and 
£•  Sudbräiband__ 
8.  Limburg 

4.  Geldern 

5.  Lüttich. 

6.  Ost£][andem 

7.  Westflandern 

8.  Hennegaa  . 
9«  Südholland 

10.  Nordholiänd 
11«  Zeeialid 
12.  Namut       f' 

18.  Antwelrpen 

14.  ütreöht 

15.  fi*rie«Iäiid 

16.  Ovhxyssel 
17«  Groningen 
lÖ.  Drenfhe 

19.  Luxemburg 


li 


Q.Meil. 

Einw, 

77,f8; 

1814 

294.111 

69,15 

f 

441,222 

84  10 



292.197 

96,20 



249,077 

102,50 

;  — 

854.040 

68,1«  . 

— 

600.184 

71, aA. 

.  — 

619,400 

80«  5  0 

— 

430,156 

65 

• 

888,505 

4S,5o 

— 

859,098 

27,7  5 

— 

111,108 

$8,3  4 

* 

156,575 

49,5  0 

— 

287,847 

25,60 

■  ■— • 

107,642 

54,3ff' 

— 

176„500 

61 

— 

147,229 

86,7 1 

— 

155,642 

57,8» 

— 

46.479 

108,«  0 

— 

255,628 

Total    1,19^55         1814  6,551,940 

tjegen  1806  fcäia  sich  also  abermals  ein  Menschen- 
zuwachs  von  287,740  Indiv.,  v\relcher  aber  noch 
^beträchtlicher  erscheint,,  wenur  man  erwägt,  dafs 
durch  die  Territorialausgleicbung^  die  19  Depar- 
temente der  Niederlande,  wie  sie  im  Jahre  1805 
waren,  .16]2  8  Quellen  an  Flächenraume  u«  48,900 
Individuen    an   Menschen    verloren  hatten»      Auf 
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cter.Q.Meile  lebtea  1814  etwa   4»472    Küj^e   im 
DurchschDitte*  r  ^ 

Aus  Ermanglung  andrer  Hülfsmittel  ,  konnte 
der  Volksbestand  der  Niederlande  nur  aus  dex^ 
jilm.  royßL  des  pays  bas  de  1816»  einer  zwar  of- 
£cieU  seyn  sollenden,  aber  höchst  unsich^rn  Quel- 
le,  hergenommen  werdep,  indem  in  derselben  dif 
Zahlen  mit  grober  Fluchtigkeit  niedergeschrieben 
sind  und  auf  die  gegenseitigen  Ausgleichungen  und 
Abtretungen  keine  Rücksicht  genommen  ist.    ' 

So  berechnete  schoi;!  van  Rampen  in  sßinei:  aar^ 
drykkundige  beschryving  van  fiet  K^nr^r^  de 
Nederlandeiii  für  1815  die  Volksmenge. beicl er  Hälf^ 
ten  auf  5,884,805  Indiv, ,  und  im  Staatsalmanaak 
vqor  1816  wurde  sie  auf  5|S85,814  angegeben:    es 

'  ■"  '  *  V-.'.«.  ',. 

war  daher  unerklärlich ,  wie  von  Lichtenstern  ^t 
1819  sie  auf  4,894,380  Einwohner  heräbsetzteV 
Indefs  folgten  ihm  andre,  besonders  Französische 
Schriftsteller,  die  es  nicht  begreifen  konhtei»;  >vie 
eine  dergleichen  dichte  Bevölkerung  auf  eincvn  so 
unfruchtbaren  Flecke  der  Erde,  der  .doch  ^egen 
ihr  schönes  Frankreich  in  gar  keine  Vergleicliung 
gestrelh  zu  werden  verdiene,,  best ehje^.kÖQnpt.; 

Indefs  haben  die  neuern  ofücielJEenZählangeii 
des  Yolksbestandes  der  Niederlände,  die  bis  1824  ge^ 
hen,  noch  ein  um  vieles  äufiEalleliderea  Resultat  ge- 
währt, Sie  sind  ia  den  S  nachstehenden  Werken 
dem  Publicum  vorg^le^t: 

1.  Moüirement  dd  ta  pepulation  dans  le  iroyaur 
me  de  Pays^bas^peridmU  les  annies  1815  ^-« 
1821,  publii  par  la  iorkmission  de  la*  statin 
stique^    Haag  1827/   4. 
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Eine  officielle  Sammlung  der  AuFnahmen,  wel- 
che die  Gouverneure  der  Provinzen  über  Gebur- 
ten, Sterbefälle  und  Ehen  aufgestellt  haben.  Sie 
sind  ganz  nackt  und  ohne  eine  weitere  Folgerung 
zu  ziehen,  welches  die  Commission  den  Män- 
nern vom  Fache  überiäfst,  in  Sl  Tabellen  mitge* 
theilt» 

2*  Diveloppement  des  XXXI  tahleaux  j  publids 
par  Ja  commission  de  la  statistique  par  JH. 
fi.  Smits.     Brüssel  1827.  8. 

Hn  Smits  ist  kein  Statistiker  und  seine  Aus« 
einandersetzung  oder  Geniefsbarmachung  des  Statist. 
Gerippes,  wie  Lüdßr  dergleichen  nannte,  ist  nicht 
glücklich  ausgefallen,,  indem  ier  zu  sehr  in  das 
Detail  gegangen  und  darüber  das,  worauf  €s  an- 
Icömmt,  aus  den  Augen  verloren  hat« 

S»  Recherches  sur  la  population,  les  naissances^ 
les  d^cis^  les  prisons^    les  ddpöts  de  m^ndi- 
•:eiti  0t c*  dans  le   roy*  des  Pays-bas  par  A^ 
Queteleu    Brüssel  1827.     8. 

Ebenfalls  eine  Art  von  Commentar  za  dem 
officieHen  Werke,  worin  ab^r  die  Untersuchun« 
gen. über  den  Volkshestand  mehr  als  Folie  für  den 
Hauplabschnitt  des  Buchs:  die  Gefängnisse  und 
Mildthätigkeitsanstalten  stehen»  .    . 

Aus  diesen  verschiedenen  Werken  ergiebt  sich 
nun,  dafs  die  Volksmenge  des '  Königteichs  der 
Niederlande  am  Istea  Januar  .1824  bereits  aaf 
6,9S4,<l(dO  Individuen  gediegen  war,  mithin  jede 
der  1,196,5  5  Q.Meilen  im  Durchschnitte  xait4>957 
Bewohnern  besetzt  wmr;  nämlich.: 


Abhandlungen^  425 

4 

Q.M.         Einw» 


1.  Ostflandern 

58.1« 

681,489. 

a.  d. 

QM. 

1 1,726 

2v  Westflandern 

fi,t* 

557,871 

— 

— 

7>3J9' 

S*  Südbraband 

69,15 

489»6oa 

— 

7vo66 

4.  Südholland 

55 

432,054 

— 

— 

7^855 

6.  Nordholland 

43»5ö 

388,435 

— 

—  ■ 

8.987 

6.  Hennegau 

80,50 

538,050 

— 

— 

6,684 

7.  Lüttich 

102,  9  Q 

3»7'i6i 

— 

— 

3.193 

8.  Nordbraband 

77^^^ 

32 ',9 17 

— 

— 

4.128 

9.  Antwerpen 

49»  50 

318,893 

— 

— 

6,444 

10.  Limburg 

84*8  0 

317,387 

— 

— 

3.76a 

11.  Luxemburg 

io8>«o 

287*786 

— 

— 

3,650 

12.  Friesland  - 

54»  3* 

i99»335 

— 

— 

3.668 

IS.  Namur 

58.3* 

187,4" 

— 

— 

3^213 

14.  Overyssei 

6i 

158,399 

— 

— 

8,59Ä 

15.  Groningen 

36,71 

153*860 

— 

•- 

3.918 

16.  Gelderland 

95k2<^ 

2^o,8a6 

— ' 

^- 

"•945 

17.  Zeeland 

a7»«5- 

127,659 

—  ', 

■k  ^' 

4.633 

18.  Utrecht 

»6'«o 

115,042 

'-- 

— 

4.496 

19.  Drentho 

.  37»a» 

63»383 

— 

.  — 

1,404 

Total     1,196,35  5,934,550  a,d.  Q.M.  4,961 

Quetelvft  berechnet  das  Areal  des  Königreicht^ 
nach  »Heotaren,  eine  Berechnung,  die  indefs  mit 
der  von .  uns  >  angenommenen  ^  die  sich  auf  eine 
Chartenberechnung  gründet  und  auch  bisher  rait 
einigen  unbedeutenden  Veränderungen  von  den 
Holländischen  Statistikern  angenommen  war,  ab- 
deicht. '  Nach  derselben  enthält 

Hect.  Einw*. 

Ostflandem  298^370    auf  100  Hect^      d28>4o 

Westflandern         317,422  —    —      —         I75t7« 
Nordholland         229,200    —    —  —        I58^a^ 
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Südbraband 

Südbolland 

Hennegau 

Lüttich 

Geldern 

Antwerpen. 

Utrecht 

Zeeland 

Friesland 

Groningen 

Limburg 

Nordbraband 

Namur    -^ 

• 

OverjsseL- . 
liii^iceniburg 
I>renthe  - 


Hect. 

307.733 
«77.830 
377.390 

a83»593» 
516,099 

282,293 

127,6x7 

I58,036 

260,732 

öo5>o59 

455.3*6 
484.896 
345610 

3i9>96Q 
626,343 

223,85^1 


apf  100  Hect« 


Einw, 

I59.** 

155.«^ 
142,5  f 

115.?' 

78,33 

II2,9( 

90,  ff  3 

80,  il 
76,*« 

75.°* 
69,70 

66,s9 

54»" 
48 

45.»  • 
33.* 


Total    6,i07;35]^imDurchscha,  iooH.97,if 

Wir  sehen,  dafs  am  1;  Jan.  1824  die  Volks* 
xnenge  des  'Königreichs  fast  genau  1  M6n8clieni  auf 
eine  Hectare  nachweiset  und  diese.  Menschen  näh- 
ren sich  in  den  südlichen  Provinzen  vom  Acker- 
bau, der  Viehzucht  und  ihren  Gewerbeü^/uHd  ha* 
ben  in  mittlerh  Jahren  seibat  so  viel:  Koni  i übrige, 
um  die  nördlichen  Provinzen,  die  nur  Vieh  und 
Fische  haben,  übertragen  zu  ^öm^en«  Die  Nieder- 
lande liegen  unter  den  Graden  der  Breite,  wie 
das  nördl;  Deutschland,  sie  brauchen  daher  eben  «0 
vielen  Raum  zu  ihrer  Esdstenz,  als  der  nördliche 
Deutsche;  denn  den  Raum,  den  jener  für  seine  Er- 
wärmung an  Waldstreckea  nöthig  hat,;,  bedeckeii 
hier  die  ungeheuren  Torfmoore  und  blofs  der  Sa- 
den  bat  Steinkohlen»     Wenn  also  die  Nuiderlande 
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it  fiberUebervölkerung  klagen»  so  hat  es  Oeutsch- 
1,  wohl  noch  weniger  Ursache ,  dessen  Volkszahl 
h  nicht  •§•  so  stark  ist^  als  die  der  Niederlande» 

Wie  die  Volksmenge  seit  1814  in  diesem  Kc« 
reiche  fortgeschritten  sey,  ergiebt  sich  aas  fol- 
der  Tabelle »  wobei  die  jährlichen  Geburten 
[  Sterbefälle  beigefügt  sind. 

■ 

res-      Bevplkemng  Gebar«  Sterbe« 

len       am  1.  Jan.  len  fälle 

5  5>4«4»5oa  i95»»6o  I37»599 

6  5»48a>263  I96,6q3  136,19.3 

7  5>542.74a  i77»555  152,608 

8  5'567»689  i83»7o6  .140,416 

9  5610.079  005,89a  X48.397 

0  5»665,576  194  948  I45»  »77 

1  5»7i5.347  aio,349  .138.120 
3           5*79o»o6i»             «19*541  147  553 

3  5»86i,i47        .      213,617  140,69a 

4  5'934»559  2i8>666  i34,9i5 

5  6,059,506  221,223  146,538 
16           6,116,935             221,995  109,05a 

Es  hat  sich  also  im  Verlaufe  von  11  Jahren 
Bevölkerung  um' 692,453  Individuen  vermehrt» 
>  fast  um  i  ihrer  Zahl  jährlich  oder  um  y^^: 
an  man  aber  nur  die  Jahre  nach  1820  in  Rech- 
Qg  brächte,  würde  der  Ueberschuls  noch  bedeu« 
der  ansfalleUi  Auf  jede  Q.M.  kommen  5,112  Ind.; 
;en  1805,  also  in  21  Jahren,  war  die  Dichtigkeit 
'  Bevölkerung  auf  jeder  Q.Meile  im  Durch« 
nitte  um  892  Köpfe  gestiegen.  In  die  Details 
r  einzelnen  Provinzen  können  wir  hier  nicht 
gehen.  Uebrigens  sieht  man,  da£s  die  mitt- 
»  Zahl  der  Geburten  jährlich  202, 3SS,  die  Zahl 
:  Gestorbenen  144,810  Individuen  betrug.  £)^ 
chältnib  dieser  Zahlen  ist  ungefähr    wie  10  xu 
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7:   und  80  rechnete  man  auf  10  Geburten  7  Ste^ 
befalle.     Zu  bemerken  ist,  dafs  das  Jahr  1817  das 
Minimum    der   Geburten    und  das   Maximum  der 
^terbefälle  nachweiset  und  diefs  war  auch  das  Jahr 
was  auf  den  Miüs wachs  ^     der  das  Land  betroffen 
hat,  folgte«     Auch  ist  es  bemerkenswerth  ,  dafi  dk 
Heirathen  um  diese  Zeit  weniger  zahlreich   gewe- 
sen.    Ein  neues  Beispiel,  dafs  statistische  Tabellen, 
wenn  sie  mit  Sorgfalt  aufgestellt  werden,     die  Fol* 
geruDgen    grolser   Ereignisse     erläutern :     es    bau« 
delt  sich  dabei  nur,     ihnen    völlige  Sicherheit  zu 
geben*     Zu-  und  Abnahme  der  Bevölkerang  steba 
immer  im  Verhättnifs  mit    der  Behaglichkeit  des 
Lebens   und   der  Menge    der  erzeugten    Pfoduct« 
und  je  mehr  sich  letztre  erweitern,  um  so  weniger 
ist   eine  zu   unverhältnifsmäfsige   Bevölkerung    für 
den  Boden,   der  sie  ernähren  soll,     zu  befiirchteii; 
eheesbiemit  zu  einem  Aeulsersten  k$me,  würde  ohae 
Zweifel  eine  geringere  Fruchtbarkeit,  durch  die  G^ 
walt  der  Dinge  selbst  herbeigeführt,  eintreten,  and 
wir  bedürfen  dazu  keine  Iniibulationen» 

Die  Tabellen  ergeben  nächstdem  folgende  Resultate; 

J*bre««W        Eine  Geburt        Eia  TodeaftU        Eine  HeirUk       Kjad«r  «af  jei« 

Ehe. 
auf  -  -  Indir.      auf  -  -  Indir.        auf  -  -  Ind.       FmcktbarkeiL 

1815         »7>»»  39»*»  iii»oo  4,0« 

1816  27*88  40,27  I34>38  4,4S 

t8i7  3^»^  "  36,32  159,0,  5,a4 

1818  30,37  39,58  142,0a  4,5» 

1819  37.»3  37»» «  132,30  4,8* 

1820  29,05  39,02  131.10  4,*> 
i8ar  27,12  41,38  127,0  t  4,70 

1822  26,37  39«8«         123,03  4i^8 

1823  27,44  41,6«         129,00  4,70 
1924          27,13 43,98          132,90         4,90 


■-•-*•*■ 


Durchweh,  28) X r  39>86  I32,xt  4^«« 
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Es  v^ifdient  Erwähnung,  clafs  die  Geburten  in 
den  Städten  zahlreicher  sind,     als   in  den  Dorfge- 
meinden: vielleicht  vreil  die  Gelegenheit^  Hulfslei« 
Stangen  zu  erhalten,  Viele  bestimmt,  in  den  Städ- 
ten ihr  Wochenbett    abzuwarten.       Auf  der  einen 
Seite  wird  eine  Geburt  auf  26,or  Individuen,   auf 
der  andern  eina  auf  29.14  gerechnet:     und  dieser 
Unterschied  ist  in  den  vorbenannten  Jahren  gleich 
geblieben.     Das   Mifs verhält niTs  zeigt  sich  bei  der  ' 
Zahl  der  Sterbefälle  noch  auffallender:     denn  in 
den  Städten  rechnet  man  jährlich  einen  Todesfall 
auf  82,^  X  Einwohner  und  in    den  , Dorfgemeinden 
nur  I  auf  43,83.     Also  folgen  die  Generationen  in 
den   Städten   schneller  auf .  einander,     als   in   den 
Dörfern.     Was  den  Unterschied  zwischen  den  männ- 
lichen und  weiblichen  Geburten  betrifft,    ist   das 
Verhältnifs  in  den  Städten  1:0,9480,  in  den  Dorf- ^ 
gemeinden  i :  0,9375. 

Nehmen  wir  die  Provinzen  einieln,  und  die 
Resultato  in  einem  lojährigen  Durchschnitt;  denn 
die  besondern  Resultate  für  jedes  Jahr,  würden  we« 
gen  ihrer  Abweichung  Von  der  Mittelzahl  doch 
weniger  interessante  Betvachtungen  darbieten« 


Namen  det  Pror, 

1  Geburt. 

1  Tödeifall. 

• 

•  auf  -  -  Indiv. 

aaf  -  •  Inci« 

Zeeland 

.     -  «i,«r    ■ 

a8>s» 

Nordholland     \ 

■  ..♦. .  «6''» 

8'»<» 

Südholla[nd 

.  .25,« 5 

33»o« 

Utrecht         .        ♦ 

.            87i7« 

37." 

Westflandern  « 

•    »8."    . 

38,«* 

Südbrabant  » 

.  :  87.4« 

.  38.»» 

Overyssel 

.    a9,*s    . 

39.«» 

Ostflandern  •        « 

•  .     *9»«« 

39»'« 
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Namen  tfer  Pröv,  1  Geburt.         1  Todesfall 

auf  -  «  Indiv*    auf  «  -  Ind» 

Lüttich    «  »        •        «    30,10  42««  I 

Limburg:      ♦  ^         ♦         29,7$  42,  er 

Heiinegau  .        ^        ./ 27,15  43» '^ 

Luxemburg  *  •        •        d7>o9  43«3<^ 

Antwerpen  ♦        ♦        «   .3P,x3  43»35 

Nordbraband  •         «         3O168  44»  <^ 

Geldern  .  .         ♦         ♦     30,1«  45»  5  s 

Groningen   •  •        •        28»,i<^  49' '^ 

Friesland  «        «         •     28*5  9  49»  ^«^ 

Drentbe        *  .        ♦         30,5  a  50,40 

Namur    »  .         .        *    30,07  51»  ?« 

Durchschnitt     28,  <  7  39*'^ 

Diese  Tabelle  enthält  noch  das  Besondere,  dafi 
die  Geburten  zahlreicher  sind,  wo  die.  Sterblich- 
keit grölser  ist,  und  die  Generationen  hier  schnel- 
ler auf  .einander  folgen.  Auch  wird  man  bemer- 
ken, dafs  die  Nachbarsschäft  des  Meefes>  die  nie<- 
drige  Lage  des  Landes  und  die  Volksmenge  darauf 
einen  bemerkbaren  Einflufs  haben.  Was  di^  Frucht- 
barkeit betri£Ft,  so  läfst  sich  dieselbe  au9  folgender 
Tabelle  erkennen,  in  der  die  Provinzen  nach  den 
Zahlen  dieser  geordnet  sind,  wie  sie  es  in  der  vo- 
rigen nach  dem  Verhältnifs  der  Todesfälle  war. 


Namen  der 
Provinzen. 

Kinder  auf 
^1  Ehe. 

Ehen  auf 
Individuen 

Zeeland  . 
Ostflandern 
Westflandern 
Nordbraband 

•       ♦  '    6»ii 
5,03 

.      151,20 

I43»J« 

124,5« 

Luxemburg  • 

♦  ^     ii    4, 9  f 

135»»» 

Ahh-andlun^^n.  4SI. 


Kameil  der  Kinder  auC 

Pi^ovinzen  1  Ehe 

Südholland  »        «         4)78 

Geldern         •  .         «4,79 

Lüttich      «  •        *         4)^9 

Namur »        ;  •        •    4,53 

Hennegau  .        ♦        4,5» 

Südbraband  «  »         «  .  4,«« 

Utrecht      ♦  •         .         ij,5  7 

Groningen    4  ■      .         ♦4,55 

Antwerpen  •        .        4,54. 

Limburg        .  •         .4,53 

Overyssel  ♦  ^         ♦         4,4» 

Nordholland  »        •49^3 

Friesland   »  *         *.        429 

Maastricht    »  .         »4,25 


Durchschnitt     4,<(  I32,x7 


Wir  sehn,  dafs  die  Ehen  in  den  katholischent 
besonders  in  den  bevölkertsten  Provinzen  weniger 
zahlreich  sind,  als  in  den  protestantischen:  was 
die  Fruchtbarkeit  anlangt,  so  scheint  sie  im  AU« 
gemeinen  in  den  mittägüdhen  Provinzen  gtöfser  zDi 
seyn:  e$  .muls  daher  sehr  auffallen,  dafs  sie  in  um- 
gekehrtem Verhältnils  mit  der  Zahl  d.e^  -Ehe^  zu 
stehn  scheint« 

Der  Monat  Janua^r  hat  in  dem  Zeitraum  von 
10  Jahren  5mal  das  Maximum  der  Geburten  er« 
reicht;  der  März  3mal;  April  und  December,  jeder 
Imal  :  es  wäre  zu  wünschen,  dafs  die  officiellen 
Berichte  die  Geburten  für  jeden  Monat  des  Jahres 
angegeben  hätten,  da  die  Elemente  einmal  da  wa- 
ren und  man  eine  Vergleichung  der  Daten  leicht 


N 


4S2  Abhandlungetu 

hatte  anstellen  können,  wenn  man  alld  Monate 
überhaupt  zu  eu^er  gleichen  Länge  von  SO  Tagen 
gerechnet  hatte«  So  Ist  es  z;  B.  sehr  wahrschein- 
lich ,  dafs  das  Maximum  der  Geburten  dann  auf 
den  Monat  Februar  gefallen  wäre,  der  zwischen 
den  beiden  am  meisten  hervorragenden  in  der 
Mitte  steht.  Junius  würde  6mal  das  Minimum  der 
Geburten,  Julius  es  Smal,  April  Imal  enthahen. 
Diese  Resultate  stimfben  sehr  wohl  za  den  frü« 
hergegebenen» 

Der  Januar  hat  6tnal  das  Maximum  der  Ster- 
befalle,  December  2mal,  März  wieder  2mal  ge« 
geben;  der  August  gab  4mar  ^as  Minimum  der 
'Sterbefälle,  Junfus  und  Julius  jeder  2mal,  October 
und  November  Imal.  Nach  diesem  scheint  es  seht 
wahrscheinlich ,  dafs ,  wenn  man  die  ungleiche 
Länge  der  Monate  berücksichtigt  hätte,  Maximum 
und  Minimum  auf  Januar  und  £nde  Junios  gefal- 
len wären,  was  man  überhaupt  noch  bei  allen 
Untersuchungen  .gefunden,  die  man  seit  einiger 
Zeit  angestellt  hat. 

(Nach  Quetelet  in  der  Revue  encyclop,  1827.  Uvr. 
108*  p,  596  —  603  y  doch  berichtigt  und  fort- 
geführt.) 
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Physicalische  Beobachtungen  des  Capitän  ,  IdeU' 
tenant  Baran  von  Wrangel  während  seiner 
Reise  auf  dem  Eismeere  in  den  Jahren  1821, 
1822  und  1823,  herausgegeben  von  G.  F,  ^ar* 
rot.  Berlin  1827,  99  S.  8.  mit  4  illuminirten 
Tafeln  und  1  Landcharte^ 

Von  der  Reise  des  BarOn  tVrangtl  seihst,  die  das  nordr 
Sstliche  Siberien  erforschen  und  die  Frage,  ob  America 
lind  Asia  auf  dieser  Seite  zusammenhänge,  endlich  auf  das 
Keine  bringen  sollte,  halten  wir  den  Lesern  unsrer  N, 
A.  G.  und  St.  £ph.  XL  103  Nachricht  gegeben;  zugleich 
sollte  er  das  von  Andrtjtf  1^64  im  O^  der  Bäreninseln 
gesehene  Land  näher  untersuchen  und  dessen  Daseyn  ve* 
rificiren. 

Wrangtl  ging  18^0  zu  seiner  Bestimmung  ab.  Es  war 
ihm  UUfini  Kolymsk  als  diejenige  Station  angewiesen, 
wovon  er  seine  Unternehmungen  beginnen  sollte,  aber  ehe 
^r  diese  erreichte,  hatte  er  schon  .mit  mancherlei  Gefah- 
ren, die  ihm  die  ungeheure  Kältfs entgegensetzte,  au  kam» 
pfen,  uiid  als  er  endlich  dahin  gekomn&en.  war,  wurde 
er  durch  sie  an  allen  astronomischen  Beobaoh^geti 
gehindert*  Er  trat  am  19.  Februar  1821,  ob.  das  Tbe]> 
mometer  gleich  noch  auf  33^  unter  o  stand,  seine  Wei- 
terreise an,  die  mit  den  furchtbarsten  Beschwerden  ver- 
knüpft war«  Er  erreichte  indefs  glücklich  das  Nordoap 
und  kam  bis  zur  Insel  Koliiuchin  unter  67^  20'  N«  fir., 
mithin  um  ein  paar  Grade  wdter,  als  Cook  auf  seiner 
Fahrt  im  W.  gedrungen  war«    Daa  Andrejefsche  Land  yor» 

jy;  A.  O.  Bph.  XXIV.  Bis.  24.  St.  28 
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mogte  er  twar  nichl  selbst  xa  betreten ,  doch  sah  er  un- 
ter 71°  N.  Br.  und  178^  O.  L,  im  N.  von  Jakan  deut- 
lich Berge,  die  demselben  angehören  müssen  und  das 
Daseyn  eines  Landes  in  dieser  Breite  auf ser  Zvreifel  setzen. 
Auch  die  Tschuktechen  um  Jatan  bestätigten  ,  dafs  dort 
ein  Land  zu  finden  sey,  das  mithin  als  eine  Fortsetzung 
der  Polarländer  anzusehen  ist ,  die  von  den  Georgs- 
inseln bis  hierher  reichen  können.  Ein  Zusammenhang 
mit  Siberien  aber  war  nicht '  sichtbar ,  das  Meer  offen, 
nud  von  einer  ungeheuren  Menge  von  Eisstücken  besäet. 

Diefs  sind  die  wichtigern  Resultate ,  die  Wrangd 
durch  seine  Reise  für  die  Erdkunde  gewonnen  hat.  Der 
Rest  des  Werks  enthält,  dia  von  ihm  angestellten  physi- 
kalischen Beobachtungen,  die  er  über  das  Land,  über  das 
von  ihm  gesehene  Meer,  über  die  Torrossen  und  Polinnen 
in  demselben,  über  die  Strömungen,  über  die  Witterung 
n.  a.  angestellt  hat,  worüber  wir  ihm  indef«  hier  nicht 
folgen  können.  Uebrigens  bemerken  wir  nur ,  dals  der 
Verf.  eben  der  Wrmngtl  Btjf  der  im  abgewichnen  Jahre 
die    Reise  um  die  Erde  vollendet  habe« 


24. 

An  epitöme  of  geographyi^  hy  J.  E^  TVorcester. 

Boston  182ä.     865.  p.  S. 

Ein  gut  angelegter  Abrifs  der  Erdkunde  von  dem 
nämlichen  Verf.,  der  sich  bereits  durch  ein  Sandwörter- 
Imch  ifi  2  Vol.  um  die  Wissenschaft  Verdienste  erworben 
hat.  DafB  diefs  Lehrbuch'  nicht  für  den  höhern  Unter- 
richt in  Schulen  bestimmt  sey,  beweiset  ichon  die  Bo- 
genzahl: ei  hat  viele  Aehnlichkeit  mit  dem  ersten  Gursos 
von  Gaspari^  nur  dafs  man  hier  die  östliche,  dort  die  west- 
liehe  Hemisphäre  schärfer  in  das  Auge  gefalst'hÄt. 

Ein  Vorzug  des  Werl^^s  »st,  dafs  .4er  Verf.  die  Eigen« 
Hameii   nach  ilirer  wfikKßn  Aufijprache  g««chnelien  hat. 
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Es  ist  diefs  onf  der  alt^n  Brde  jedoch  nicht  neu^  indem 
unsere  altem  Geographen«  selbst  Büsohing^  ^e»e  Me- 
thode bereits  angewendet  haben,  indefs  scheint  man  sie 
Alf  der  neuen  noch  nicht  gekannt  xu  haben, 

CO,  H.y     ^ 
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Lemberg  bei  Kuhn  und  Millikowski  1826.    fFiado* 

mösG  —   o  miiscie  Jaroslawice  —  przez  Fran^ 

ciszka    Siarczynskiego.     D.   u  Historische   und 

statistische    Nachricht    von    der    Stadt   Jaros* 

lata  in  Galizien  von  Franz  Siarczynski  Probst 

des  Collegiatstifts  daselbst.     8.  148  S.   . 

Der  Erbauer  dieser  Stadt  ist  unbekannt ,  yermuthlich 
ein  rothrussischer  Fürst.  Der  Name  der  Stadt  komnit 
schon  1234  '^^^9  *^^d  zwar  in  den  Kriegen  der  Ungarn, 
als  sie  Galizien  eroberten.  Mit  üfa^ds^ur^ischem  Sach» 
senrecht  ward  sie  begabt  1376  ron  Vladitlaus  Herzog  von 
Opptln^  der  aulser  seinem  Erbfürstenthum  in  Schlesien 
von  Ludwig  dem  Ungarn  auch  noch  Rothreussen  zum  Th eil 
und  das  Land  fVielun  zur  Lehn  bekommen  ;  100  Fränki- 
sche Hufen  ward  das  Eigenthnm  der  Bürger.  /  Bartholö* 
maus  Paprochi  setzt  die  erste  Anlage  der  Stadt  nach  Säch- 
sischem Rechte  auf  1333.  Der  Verf.  widerspricht  dieser  An- 
gabe. Unmöglich  ist  es  denn  aber  doch  nicht,  defs  da- 
mals vielleicht  die  erste  Installation  der  Stadt  nach  Deut« 
schem  Rechte  geschehen,  von  der  Vladitlaut  mnÖpptlm 
schweigt.  Damals  gehörte  die  Stadt  der  Familie  von 
MtUztyn  (Mehlstein);  —  Spuren  Deutscher  Ansiedler  in 
dieser  Gegend  führt  der  Verf  selbst  die  Menge  an,  z.  B.  Vor- 
'  rede  S.  III.  die  Städte  Tyrrnbarg^  Landthut^  aber  als  DeuN 
sehe  Namen  würde  Ref.  nicht  ansehn  PiltnOf  Oorlie^^ 
Xrosn0f  wenii  gleich  jetzt  Gdr/iis  und  Krotsen  ii^  Oeutsch- 

28  ♦ 
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and  sind*  Diels  Galicische  'Kromo  fand  Ref.  in  einem 
Buche,  das  ein  dasiger  Bürger  1524  mit  historischen  No- 
tizen beschrieben  hatte,  Kr^fse,  die  Kro/re  genannt.  So 
nennt  diefs  Städtchen  wohl  heutzutage  Niemand.^  Dib 
Stiftung  des  lutein.  CollegiatstiftSy  der  Hauptpfarre  des 
Orts,  einer  der  reichsten  Pfründen  in  G.,  ist  unbekannt.  Die 
älteste  Nachricht  davon  ist  von  I3?6,  als  Viadislaus  von 
Oppeln  der  Pfarrei  eine  Hufe  Land  verleihet.  Der  Verf.  ver- 
muthet,  dafs  dieses  Stifi  zugleich  mit  der  Errichtung  des 
lat.  Bisthum?  zu  Prtmysl  entstanden  sey.  In  der  Note  kommt 
anbei  eine  sehr  unrichtige  Vorstellung  von  dem  Bisthum 
Tjtbus  vor ,  welches  der  Grofsmeister,  nachheriger  Herzog 
Alb  recht  von  Freufsen  aufgehoben  haben  soll.  Hier  sind 
offenbar  die  Kurfürsten  von  Brandenburg  mit  dem  Herzog 
Albrecht  von  Preufsen  vermengt  worden.  —  Da£s  übri« 
gens  der  Bischof  von  Lebut  ein  Polnischer  Landstand  war 
und  Polnische  Reichstage  besuchte ,  ist  bekannt.  Erst 
nachdem  er  alle  alten  Rechte  in  Rothrufsland  durch 
neue  Bisthümer  verloren,  und  auch  am  Ende  sein  LSnd- 
chen  OpatoWf  zu  Deutsch  Aptau^  im  fSan^lomirschen  1520 
verkauft  hatte,  hÖrte^  er  auf  Landstan^  zu  seyn.  J aroslau 
war  immer  eine  Mediatstadt,  ^;rbgut  und  Allodial,  welches 
auch  die  Weiber  bekamen»  Die  Häuser  Mghtt^n^  die 
Grafen  von  Tarnow ,  die  Familie  Kostka^  die  Fürsten 
von  OstrojTf  die  SieniawshVs  hesuLsen  nach  und  nach  J0- 
roslaw.  Durch  die  letzte  Erbin  dieses  Hauses,  einer  ver« 
wittweten  Gräfin  D'ohnhof^  bekam  diese  ansehnliche  Stadt 
nebst  einer  Menge  daher  umliegender  Dörfer  und  Herrschaf- 
ten und  dem  Stammgute  Sieniawa  Fürst  August  Czarto^ 
rynski  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Mehrere 
Privilegien  der  Stadt  von  ihren  Herren  führt  der  Verf.  der 
Heihe.nach  an,  aber  leider  in  Polnischen  Ueber Setzungen» 
lief*  ist  .kein.  Freund  von  übersetzten  Privilegien ,  es  sey 
denn,  dafs  die  (Jebersetzungen  gleichzeitig  sind.  Nui 
eine  Päpstliche  Bulle  wird  lateinisch  angeführt.  Sie  er- 
theilt  Ablafs  allen  denen,  welche  an  der  Befestigung  der 
Stadt  gegen  Tataren  arbeiten  wollten.  Hatte  doch  wenig- 
stens die  Installation  der  Stadt  1376  nebst  der  Uebersei« 
znng  der  Verf.  auch  lateinisch  angeführt!!  Die  Stadt  war 
sonst  sehr  volkx«ich|  30,000  Menschen  vielleicht.    Sie  hatte 
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den  grÖlsten  Viehmarkt  in  Polen,  eine  Menge  Armenier 
und  Griechen  wohnten  daselbst.  Gegen  die  Anfallender 
Krimmischen  Tataren  ward  sie  zeitig  befestigt.  Die  Ko« 
aakenkriege,  die  Schwedenkriege  brachten  sie  um  ihren 
Wohlstand.  Carl  XII,  war  besonders  gegen  den  Feld- 
herrn Sieniawski  aufgebracht,  da  derselbe  durchaus  seinen 
Stanislaus  Leszczynski  nicht  anerkennen '  wollte  und,  selbst 
Baeh  der  Krone  strebte«  So  ward  nach  und  nach  Jarotlaw 
ein  Schutthaufen.  Die  alten  grofsen  Jahrmärkte  zu  Ma- 
ri «hi  mm  elfahrt  hörten  völlig  auf  und  die  Jahrmärkte  zu 
Lentschna  kamen  dafür  auf,  —  Darin  hat  der  Verf. 
ganz  Recht,  dafs  aber  auch  Leipzig^s  Jahrmärkte  rom  Ver- 
fall der  Jaroslawer  etwas  gewojanen  hätten,  darin  irrt  er 
sich  sehr«  Das  Vieh  Ton  Jaroslaw  ward  nach  Breslau-^ 
Burgstadt  in  Sachsen  und  Hamburg  getrieben ,  etwa  bis 
1648*  Ehedem  durften  nur  2  Häuser  Juden  seyn,  nach 
1660  waren  ihrer  mehr  als  150  Familien  aufgenommen 
worden,  Jetzt  sind  nur  f  Rothrussische,  '^  Polnische  Ein- 
Dtrohner.  Seit  Fürst  August  Czartoryski^s  Besitz  ist  die 
Stadt  wieder  etwas  emporgekommen.  Sie  hat  jetzt  10,000 
Einwohner,  mehrere  Kirchen  und  Klöster.  Dre  Jesuiten« 
kirche  haben  die  Dominicaner  bekommen.  1626  waren  15 
Zünfte  in  der  Stadt.  [Der  Verf.  benutzte  mehrere  ange- 
druckte Handschriften  un^l  ans  diesen  giebt  er  manche 
interessante  Notizen.  Fürstin  Anna  von  Ostroy .  stiftete 
1535  die  Schule.  1^22  war  hier  eine  Druckerei  hei  dem 
Dominicanerkloster.  Aber  gelehrte  Jarcis/au;«r  und  Bücher 
die  hier  gedruckt  werden,  kennt  der  Verf.  nicht.  Banst • 
ht  und  Leltwil  führen  deren* einige  an.  1622  —  1626.  — 
Der  Flulis  San^  an  dem  die  Stadt  liegt,  war  einst  tiefer 
und  trug  Schulten,  1S04  fiel  ein  Theil  des  Kirchthurms 
an  der  Pfarrkirche  ein,  weil  er  1625  am  Brande  gelitten 
hatte.  Jetzt  sind  zu  Jaroslaw  nur  Griechische  Unirte, 
die  auch  eine  Kirche  haben«  Sonst  hatten  die  Griechen 
die  Oberhand,  aber  nachdem  sich  die  Herzöge  von  Ostrog 
bekehrt,  so  wurden  nur  Unirte  zum  Bürgerrecht  zugelas- 
sen. Das  PremysUr  Griechische  Bisthum  ward  aber  erst 
1704  ^mit  der  Römischen  Kirche  vereinigt.  S*  97.  Hs 
hatte  das  ganze  lateinische  Premysler  Bisthum  sonst  nur 
Xfio  Ffanfeien,     das  Griechiiche  disuni)rte  3,400  Kirchen, 
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^Mill.  Seelen.  Diese  letzteren  Zahlen  würden  wolil  übertrie« 
jben  seyn  und  vielleicht  Haliuch^  htmbtrg  und  Przgmysl 
susammen  begreifen.  In  Jaroslaw  giebt  es  gute  Wachs- 
bleichen y  aber  der  Rath  des  Hrn.  Rohrer  Wachslichter 
nach  Kufsland  von  hier  zu  verschleifsen,  wo  nur  4  Fabri- 
ken seyn  sollen ,  ist  sehr  lächerlich ,  denn  Rulsland  hat 
mehr  Wachs  als  Galizien.  S*  127  erzählt  der  Verf.,  dafi 
1737  einige  Jaroslawer  Juden  eine  Magd  ermordet,  um 
angeblich  Christenblut  zu  bekommen  ;  sie  wurden  gefol- 
dert,  bekannten  ihre  Mordlhat  und  wurden  hingerichtet. 
1743  ward  ein  50)  ähriger  Katholik,  der  den  Namen  Jesus 
nicht  aussprechen  wollte  und  konnte,  vermuthlich  ein  Ge- 
müthskranker  oder  Wahnsinniger  verbrannt  Der  Verf.ur- 
theilt,  wie  es  sich  gebührt,  über  diese  traurigen  Bege- 
benheiten ,  die  nur  die  Denkart  der  ctamaügen  Finster- 
iiifs  entschuldigen  konnte.  (JB.) 
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Charte  von  dem  Königreiche  TVürtemherg^  nach 
der  neuesten  Landesvermessung  in  1/90000 
Maafsstahe  von  dem  K,  statistisch  -  topogra- 
phischen- Bureau.  Mit  Königin  Privilegium 
gegen  jeden  Nachstich.  Stuttgart  und  Tübin- 
gen in  der  J»  G.  Cottaischen  Buchhandlung* 

Die  Herausgabe  der  oben  genannten  Charte  gehSrt 
gewifs  zu  den  erfreulichsten  Erscheinungen  der  Zeit  im 
Gebiete  der  darstellenden  Geographie  unser«  Vaterlandes. 
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Ist  sie  zwar  nur  bestimmt  über  einen  Theil,  einen  ein» 
seinen  Staat  desselben»  neues  Licht  zu  verbreiten ,  so  ist 
doch  schon  dieses  Unternehmen  unsich  allein  schon  höchst 
dankenswerth  y  und  wenn  wir  einen  Blick  auf  den  östli. 
eben  Nachbarstaat  Würtemberg^s  und  dessen  ähnliche 
Darstellung  werfen,  ferner  damit  verbinden,  was  von 
Seiten  des  OeSterreichischen  Kaiserstaats  für  die  Heraus- 
gabe verbesserter  Charten  seiner  Deutschen  t^roVinzen 
bereits  geschehen  ist,  und  noch  vorbereitet  wird,  so  ge- 
währt die  Aussicht  in  eine  Zukunft,  welche  das,  zum 
Theil  über  mehrere  Gegenden  Süddeutschland^s  in  phy- 
sischer topographischer  und  geographischer  Hinsicht  noch 
ach  webende  Dunkel  völlig  aufhellen  wird,  dem  Geogra« 
phiefreunde  eine  aufserordentliche  Befriedigung* 

Ganz  besonder«  aber  nimmt  die  in  Rede  stehende 
Herausgabe  einer  neuen  Charte  von  Wfirtemberg  das  In- 
teresse des  Geographen  in  Anspruch.  Dieses  vielver- 
sprechende Unternehmen  hat  hinsichtlich  seiner  Entste- 
hung und  Art  der  Ausführung,  den  Umfang  abgerechnet, 
sehr  viel  Aehnlichkeit  mit  der  neuen  Bearbeitung  der 
topographisch -militärischen  Charte  von  Frankreich  durch 
das  Königin  dipöt  de  la  guerre  (s.  d.  lo.,  II.  ü.  12.  St.  d,  Bds* 
"Würtemberg  besitzt,  wie  Frankreich  in  seiner  Costinischen 
Charte ,  auch  bereits  in  4er  jBoAnen^sr^erschen  jetzt  vom 
Hrn.  Hauptmann  Michaelig  erweiterten  und  verbesserten 
Charte  von  Schwaben,  ein  sehr  vorzügliches  topographi- 
sches Werk,  mit  jenem  in  gleichem  MaaTsstabej  welches 
jedoch,  ungeachtet  seiner  mannichfachen  Vorzüge,  den  An- 
sprüchen der  Zeit  nicht  mehr  ganz  genüget.  Wie  in  Frank- 
reich wurden  auch  hier  .die  Catasterauf nahmen  als  Basjs 
der  ganzen  Bearbeitung  angenommen  ,  diese  durch  tri- 
gonometrische Arbeiten,  die  durch  Hrn.  Prof.  von  Boh^ 
nenberger ,  als  Mitdirigenten  der  Wfirtembergi scheu  Lan- 
desvermessung, geleitet  werden,  zu  einem  Ganzen  verbun- 
den, und  auch  hier  wie  dort  eine  ganz  besondere  Sorg- 
falt der  möglichst  genauen  Darstellung  der  Uueben^heiten 
der  Erdoberfläche  gewidmet  *), 

*)    Für    di«  neue    Charte    von  Würtemberg    wurde  iler  Be- 
weis diestf  vermehrten  Sorgfalt  btreits  gelieiert ,    fiir  di« 
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Ein  Besonderer  ausführlicherer  Prospectus  der  Char- 
te, sowohl  hinsichtlich  ihres  Umfangs  als  der  ihr  xum 
Grunde  liegenden  Elemente  ist  \bis  jetzt  noch  nicht  er- 
schienen ,  wenigstens  uns  noch  nicht  zu  Gesicht  gekom- 
men; was  wir  fcdoch  darüber  Näheres  aus  der  desfall- 
sigen  Ankündigung  der  Verlagshandlung  erfahren  habeU| 
wollen  wir  zur  bessern  Uebersicht  und  Würdigung  des 
Werkes  hier  unsern  Lesern  mittheilen* 

Die  Herausgabe  der  Charte  ist  auf  Konigl.  Befehl  an- 
geordnet ,  steht  im  Zusammenhange  mit  der  Landesver- 
messung und  wird  von  dem  Königl.  statistischen  topogra« 
phischen  Bureau  besorgt.  Der  Maafsstab  der  Charte  ist 
ungefähr  ein  Drittheil  grölser  als  der,  der  Bohnenbtrger^' 
sehen  Charte  *)i  jedes  Blatt  hat  im.  innern  Gradrande 
l6  Decimalzoll  Höhe  und  Breite,  und  enthält  einien  Flä- 
chenraum  von  9I  Q.Meilen  ;  das  Ganze  wird  aus  ungefähr 
38  vollen  Blättern  bestehen.  Zu  ihrer  Bearbeitung  wird 
durchaus  nur  neues  und  selbstgeschaffenes  Material  ge- 
braucht ;  denn  wie  sie  in  ihrer  Grundlage  ganz  auf  die 
Landesvermessung  gestützt  ist,  so  ist  auch  die  Bergzeich- 
»ung  völlig  das  Werk  einer  eignen  und  besondern  Auf- 
nahme. Selbst  die  Graduirung  ist  neu,  indem  sie  auf  die 
Ergebnisse  der,  vor  drei  Jahren  von  Frankreich  aus  vor- 
genommenen Gradmessung  berechnet  ist,  wodurch  die 
geographische  Lange  der  Sternwarte  zu  Tübingen  um  33 
Secunden  weniger,  als  bisher  angenommen  wird,  sich  be- 
stimmte« 

Ueher  die  mathematische  Genauigkeit  der  Charte 
fleht  der  Umstand  einen  sehr  befriedigenden  Aufschlufs, 
dafs  jedes  Blatt  die  Reduction  von  400  GatastercharteUi 


Charte  von  Frankreich   sehen  wir  demselben  erst   nodi 
entgegen.  ^ 

*)  (So  die  Ankündigung.  Da  aber  die  SohnenJt»  Charte  im 
Maaltstab«  von  1^^6400,  die  neue  Charte  von  Würtemberg 
aber  im  Maaltstabe  von  1/50000  entworfen  itt,  so  ist  das 
Verh&ltnils  des  LfingenmaaXtitabes  der  ersten  zu  der  neuen 
wie  50000 :  86400  =  1 : 1,728  oder  beil&nfig  wie  1 :  13/4,  letztere 
daher  noch  bedeutend  grdfser,  als  liier  angegeben  wird.) 
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und  jedes  Gatasterblatt  im  Durchschnitt  auf  zwei  trigono* 
metrische  Puncte  gestützt  ist,     so    dafs  jedem   Blatte   der 
Charte   800   trigonometrische   Puncte    zu    Grunde  liegen, 
.wozu  Hr.  Prof.  v.  Bo/inenfter^er  das  Hauptdreiecksnetz  ge« 
liefert  hat.      Nicht    weniger  als   für  die    mathematische 
Geographie  ist    auch   für  die   topographische  Richtigkeit 
und  Vollständigkeit  de]^selben,  so  wie  für  eine,  den  Fort- 
schritten   der   Kunst    entsprechende  Ausführung  in  Zeich-  . 
nung  und  Stich  gesorgt.    Jedes  Blatt  wird  der  umsichtig- 
stien    Prüfung   unterworfen,  kein  topographisch  merkwür- 
diger Gegenstand  soll  unbemerkt  bleiben ,  von  jedem  Ge- 
meindebezirk  sind  nichlf  nur  die  Markungsgränzen,     son- 
dern selbst  die  Culturarten,  —  Aecker  (diese  jedoch  wohl 
nur  auf  den  Originalzeichnungen),  Wiesen,  Weinberge  u» 
s.  w.  angegeben.     Die  Bergzeichnung  und  die  Aufnahme 
derselben  wird  durch  zwei    geschickte  Officiere  vom  Kö- 
nigl.    Generalstabe ,    die  Hrn*  Lieutenants  v,  Sehitber  und 
Dürrich,   nach  Le^mannischer  Methode  besorgt.    Für  den 
Stich  der  Charte  ist    der  Stein  gewählt  und  derselbe  demA 
Inspector  der  Rönigl.  lithographischen  Anstalt,  Hrn.  Fleisch* 
mann  übertragen ,     der  durch  frühere  Arbeiten  schon  be«    • 
wiesen  hat,  was  die  lithographische  Kunst  in  neuern  Zei- 
ten auch  im  Charteufaohe  lu  leisten  vermag. 

Hinsichtlich  djer  Erscheinung  der  Charte  wird  ein  un- 
unterbrochener Fortgang  versprochen;  eine  Uebersichts- 
Charte  und  Zeichenerklärung  sollen  seiner  Zeit  folgen» 
Wenn  auch  nicht  in  Hinsicht  der  Uebersichtscharte,  wel- 
che vielleicht  dermalen  noch  nicht  ganz  genau  bestimmt 
werden  kann,  doch  hinsichtlich  der  Zeichenerklär- 
ung, welche  jedem  Besitzer  der  ausgegeben  Sectionen, 
gleich  bei  der  Erscheinung  derselben  nothwendig  ist^ 
wäre  für  diese  der  Zeitpunct  wohl  bereits  eingetreten. 
Und  daher  eine  baldige  Lieferung  derselben  wünschent- 
werth. 

Voif  dieser  |Chartc  sind  nun  bereits  zwei  Blätter  er- 
ecKienen  und  in  unsern  Händen,  die  wir  nach  den  darauf 
fallenden  Hauptorten  Tübingen  und  Urach  benennen  wol- 
len, obgleich  die  Sectionen  in  der  Charte  nach  den  Seo« 
tionsreihen  (Schichten)   und   d||Xi9  einnehmender  Num- ^ 
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mertaHl  beieichnet  werden*  Die  Section  Urmeh  stolst 
rechts  an  die  Section  Tübingen  an  und  beide  enthalten 
grölt tentheils  lur  rauhen  Alp  gehöriges  Gebiet ;  auf  er- 
stere  fallen  die  Städte  Tübingen^  Reutlingen^  PfuUingen^ 
Rotunburg  mit  Ehingen  und  Hechingen ^  auf  letitre 
Urach  und  Münsingen;  die  auf  beide  Blätter  fallenden 
Marktflecken  Mössingen  und  Bhningen  haben  gleiche  Be- 
zeichnung wie  die  Dörfer  erhalten. 

Schon  der  erste  Anblick  beider  Blätter  nimmt  den 
Kenner  sehr  für  dieselben  ein;  eine  nähere  Bekanntschalt 
mit  ihnen  entwickelt  aber  in  jedem  Momente  neue  Vor- 
züge 9  welche  dieser  Charte ,  wird  sie  in  gleicher  Art 
fortgesetzt,  einen  Rang  unter  den  vortrefflichsten  Arbeiten 
dieser  Art  sichern;  ja,  was  die  Darstellung  des  Beliefs 
anbelangt,  müssen  wir  gestehn,  noch  keine  Charte  an  kea« 
nen  ,  welche  wir  diesen  Blättern  unbedingt  sur  Seite  in 
stellen  wagten.  Sehr  natürlich  war  für  Rec*  eine  der  er- 
sten Beschäftigungen ,  beide  Sectionen  mit  den  correspon- 
direnden  Blättern  der  Bohnenberger sehen  Charte  zu  verglei- 
chen, und  wie  sehr  bewährten  sich  bei  dieser  interessanten 
'  Vergleichung  die  grofsen  Vorzüge  dieser  neuen  Arbeit, 
die  freilich  auch  unter  andern  Auspicien  und  mit  grölse- 
ren  Hülfsmitteln  beginnt,  als  dem  verdienten  Herausge- 
ber der  ersten  zu  Gebote  standen.  Um  unsern  Lesern  nun 
einigermafsen  einen  bestimmten  BegrilP  von  der  Vollkom- 
menheit dieser  Blätter  zu  geben,  wollen  wir  z.  ß.  nur  ei- 
nige der  Bemerkungen ,  welche  sich  uns  bei  Vergleichuog 
der  beiden  Blätter  Tübingen  in  dieser  und  der  Bohnen' 
bergerschen  Charte  darboten,  hier  anführen,  woraus  ^ch 
schon  von  selbst  der  Beweis  unsers  gefällten  günstigen 
Urtheils  ergeben  dürfte. 

Was  das  Auge  bei*m  ersten  Anblicke  besonders  in  An- 
spruch nimmt,  ist  die  grolse  Verschiedenheit  in  der 
Darstellung  des  Terrains.  Auf  der  Bohnenbergerschen 
Charte  sind  die  Gebirge  gröfstentheils  noch  in  der  altern 
Manier  mit  Schwungstrichen  bearbeitet,  während  man 
hier  die  Grundsätze  der  Lehmann^Mchen  Bergzeichnung 
auf  eine  eben  so  richtige,  als  dem  Auge  wohlgefällige 
Art  angewendet  findet.  Die  Ausführung  derselben  ge- 
«eieht  eben  sowohl   den  Zeichnern  Hm.  Lieut.    v.  SchU* 


\ 
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her  und  Dürrich  als  dem  Lithographen  Hrn,  Insp«  Fleisch'^ 
mann  zur  gröfsten  Ehre;  diese  Blätter  sind  in  dieser  Hin- 
sicht die  vorzüglichsten  Arbeiten  der  Lithographie  |  die 
Kec,  bis  jetzt  noch  sähe  u.  geben  ihm  die,  bis  jetzt  von  ihm 
noch  nicht  cnbedingt  getheilte ,  Ucberzeugung  von  der 
Anwendbarkeit^  der  Lithographie  fil^  die  saubersten  Char- 
tendarstellungen,  wenn  freilich  Zeichnung  und  besonders 
der  Druck  so  ausgeführt  werden,  als  es  hier  geschehen  ist, 
denn  auch  letzterer,  gewöhnlick  die  Klippe,  an  welcher  oft 
die  besten  lithipgraphischen  Arbeiten  seh  eitern,  lafst  hier 
in  keinem  Betracht  etwas  zu  wünschen  übrig.  Dem  mit 
der  LeAmann^schenDarstelluugsweise  vertrauten  Beschauer 
dieses  Blattes  ersetzt  die  Zeichnung  fast  die  Natur  und 
man  glaubt  eiu  wohlgearbeitetes  Relief  derselben  im  Kleinen 
vor  sich  zu  sehen ;  der  Fleift  und  die  Mühe,  welche  ohne 
Widerrede  bei  der  Aufnahme  Und  dem  Entwurf  des  Ter- 
rains angewendet  worden  seyn  müssen ,  verbürgen  zu  glei« 
eher  Zeit  die  eben  so  richtige  als  naturgemäfse  Ausführung 
derselben.  Auf  diesem  Blatte  springen  vorzüglich  die  hö- 
hern und  steilerh  Bergkuppen  des  rauhen  Alpgebirges, 
der  Heuberg  mit  dem  dreieckigen  Stein  ,  der  Farrenbergf 
Hiedernbergf  Filtenherg^  Bolberg^  der  Rossberg^  der  Schorf 
herg^  der  StSffelberg^  der  Gieltberg^  der  Wackenttein^ 
der  Ahlsberg  u,  a.  m.  hervor  und  scheinen  ihr  Haupt  über 
die  Sectionsfiäche  wirklich  zu  erheben,  sie  bilden  gleich« 
«am  die  Vormauer  der  rauhen  Hochfläche  des  Alpgebir« 
ges,  die  hier  auf  eine  so  naturgemäfse  Art  in^s  Auge  fällt 
und  den   eigenthümlichen  Character  dieses   Gebirges  ver* 

sinn  licht« 

(Beschlufs    folgt.) 

NOVELLISTIK. 


Deutschland. 

65)  Volksmenge  des  Grtjsherzogth.  MeekUnburg- Schwerin^ 

Die  Volkszahl  dieses  Qrofsherzogthums  betrug  Ende 
1827  4351O94,  mithin  4,167  Köpfe  mehr  als  im  verflossenen 
Jahre,  so  dafs  auf  jede  der  228  Q-MeiU  lj.9087  Individuen 
kommen.    (Berl*  Nachr.  i89$*  No,  ^4J 
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P     r     e     u     f    s    e     n. 

67)  VoUumtngt  von  Stettin^ 

Diese  betrug  oline  das  actire  Militär  Ende  1827  27^*91 
also  560  lodiFiduen  mehr,  als  im  Ferflosseiien  Jaihie.  Ge 
hören   sind    1826  lySoi,    gestorben  gii  Personen.    (Berl, 
Nachrichten.     iSs^.     Nro.  37.) 


Britis-ches     R  e^i  c  K  - 

68)  Statutih  von  Ntwgato/ 

Nach  dem  officiellen  Berichte,  des  Obi^raiifaehers  be* 
fanden  sich  5.  Jan.  1827  in  dem  Gefüngniste  von  Newgau 
an  Gefangeneu  233  Männer  ,  145  Weiber ,  xn summen  37S 
bis  I.  Dee,  1827  wurden  verhaftet:  unter  21  Jahren  Män- 
ner 1,092,  Frauen  X589  über  2C  Jahre  Männer  I9348,  Frauen 
422,  zus.  3,020  und  mit  den  noch  sitzenden  3,396  Da?oa 
wurden  hingerichlet  19,  es  starben  2,  auf  die  Gefangen- 
schiffe  kamen  laHt  richterlichen  Erkenntnisses  I,o83»  nach 
dem  Zuchthause  von  Milhank  99,  in  das  von  MiddUtex 
§44,  in  das  von  London  155,  in  das  Armenhaus  12$  be- 
gnadigt vom  Könige  wurden  15.  Durch  .eben  diese  Er- 
kenntnisse in  der  OldbaiUy  sind  freigesprochen  571 ,  ent- 
lassen wegen  fehlenden  Anklagegruades  2701  im  Gänsen 
mit  denen,  die,  nachdem  man  sie  ausgepeitscht  oder  mit 
Gelde  bettraft  hatte,  entlassen  waren,  3,045.  Es  blieben 
im  Verhaffc  I.  Jan.  1828  Männer  230,  Frauen  1^3.  Unter 
denen,  welche  1827  ihre  Sentenz  empfingen,  wären  ange- 
klagt wegen  Mord  r  ,  wegen  Einbruch  s8  9  wegen  dtra- 
fsenraub  89»  w^gen  Pferdediebstahl  17,  wegen  Diebstehl 
von  Rindvieh  3,  wegen  Diebstahl  von  Schaafen  ^g',  Wegen 
Falschmtttozerei  6  ,  wejgen  Bigamie  1^,  wegen  Todtschlag 
14  und  wegen  gerinjger  Diebstähle  1)7X7.  Hiervon  wurden 
Verurtheilt:  zum  Tode  214,  wovon  aber  nur  XQi  ipinschliefs* 
lieh  von  4,  die  im  J.  1826  verurtheilt  waren,  wirklich  (lin- 
gerichtet  Wurden,  zur  Transportation  auf  Lebensteit^l,  auf 
14  Jahre  is(6,  auf  7  Jahre  62 f,  zur  Einkerkerung  in  i^eur^ars 
und  in  den  übrigen  Zuchthäusern  auf  i  Monat  bis  9  Jahre 
hinauf  79p*   ^Berl.  Nachr.  j823.  No.  36«) 


Nov4fllittik.  Ut 

Niederlande. 

6g)    Neueste  Volkszahl,    Geburts^  und  Sterheliste^ 

Nach  officiellen  Quollen  Betrug  die  Gesammtbevöl« 
kerung  dieses  Königreichs  i«  Jan.  •  1827  6,ll6„935  Indivi- 
duen. Gebaren  sind  während  2826  221,995  Kinder,  wo« 
von  67,915  in  den  Städten ,  154,686  auf  dem  Lande  $  ge- 
storben 169,052  Personen,  nämlich  58>899  in  den  Stkdten 
und  110,15)  ah£  dem  Lande.  Ita  Durchschnitte  f6nd  un- 
ier 3&  Menschen  ein  Todesfall'  sfktt,  anf  126  Personen 
xechnete  man  eine  Ehe«  Die  männlichen  Oeburten  ver^ 
hielten  sich  au;  den  weiblichen  wie  1,000  zu  919,  oder 
wie  21  zu  20.    (Berit  Nachr.  J82^«  No.  36. j 


Dänemark. 

,  70)  Fortgang  der  Lanc asterschulen » 

.  Nach  einem- officiellen.  Berichte  des  Majdrs  Abraham' 
San  hatten  Ende  1827  2,o83  Schulen  d^n  Laticasternntett 
rieht  angenommen,  368  sich  für  denselben  erklärt.  Von 
^rsteren  befjinden  sich  1,748  in  Dänemark ,  146  in  Schles- 
wig, 74  in  Holstein  und  15  in  [lauenburg,  Island,  den 
Fär5ern  und  den  Golonien.  (Hamb.  dorrespond.  i828* 
No.  270  .  ' 


Seh    w   'e    den, 

71)  Ertrag-  des  Sib erber gwerks  zu  Kongsberjfi   .-. 

1820  wurden  an  gediegenem  Silber  aus  diesem  Berg- 
werke ausgebracht  1,5381  1827  etwa  2,121  Pfund.  (Hamb. 
Corresp.  No.  26.)  *  ' 

72*)   Blühender  Zustand  der  Finan^fn.  , 

per  Ueberschufs  der  Staatseinkünfte  im' KönigreicH 
SchtTeden  während  des  letttren  Quinquennioms,  hat  eine 
Summe  von  3,700,000  Rthlr. .  Banco  ausgemacht,  woFon 
1,800,000  Rthlr.  Banco  als  würklicher  Rest  a^  das  Reichs* 
schuldeucomptoir  abgeliefert  find*    Der  Ueberschufs  der 
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Zolleinkunfte    v«n    Ig27.  beläuft  \sicli' auf  717,000  Rthlr. 
Banco«    (Berl.  Nacl^r«    1828*    No.  37.) 


R    u    f   s    l    a    n    d. 

73)    y^^kehr  von  hitbav, 
Handel  und  Schifffahrt  heben  sich  anf  diesem  Platxe: 
1336  waren  180  Schiffe  abgegangen,     z827  834 >     I8<6  für 
1,858,205,   1827  für  3»4«8,493  Rubel  aiugeführt,      (Hamb. 
Gorresp.  i888«  No«  30.) 

74)  Verkehr  von  Arkhang^eUJt/ 

1837  waren  in  diesen  Haren  435  Schitfe  ein-,  387 
ausclarirt.  Die  Zollabgalien ,  die  i822  708)837  Kübel  be- 
tragen hatten,  warfen  1827  801,460  Rubel  ab.  (Hamb* 
Corresp.  1828  No»  30.) 


'        Australieiu 

75)  Anlegung  oiner  neuen  Colonie  auf   dem  Australlanie. 

Gapt.  Sterling  hat  zu  Port  Rafflet  an  '  der  Küste  von 
Neuholland    unter    11^    34'    S.    Br.   und  150^  40'  L.  eine 

neue  Gplonie  angelegt.    (Hamb.  Gorresp.  1829*  No.  26  *)• 

.■.-.',..  .        ■  .  •- 

*)  Port  Raffles  ist  eine  der  Baien  des  Amhenilandes 
auf  der  Küste  des  Australlandes,  war  erst  kürzlich  ent- 
deckt und  benamt,  und .  kann  wahrscheinlich  defs* 
halb  wichtig  werden,  weil,  an  diesem  Gestade  von 
den  Malaien  der  einträglichste  Trepangfang  betrieben 
wird«^  Der  Red« 


t-r 


America* 

76)  Budget  der  Provinz  Rio  de  Janeiro, 

Im  Diario  Fluminense  findet  sich  das  Gesetz,  wel- 
ches das  äudget  der  Stadt  und  Provinz  Ate  festsetzt:  die 
ordentliche  Einnahme  betrSgt  5,500,000,  die  aufserordent« 
liehe  1,389)000,  beide  6,889)000,  die  Ausgabe  aber  9)525)000 
Milrefs.    (Hambt  Gorresp«  x828*    No.  29.) 


Neue     Allgemeine 

Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Weimar,  im  Verloge  des  Landes- Industrie -Comptoirs* 


XXiy.  Bandes  fünf  zehnies  Stück  i828* 

■      I    ■■  I.  i.  ■     ■»    ■  ■  ■■ ■  ■         ^ 

Die  N.  A.  G.  u.  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  j^  bis  2  Bogen,  welche  wöchentlich  verendet  und, 
vo    es  nöthig  ist,    mit  Kupfern    und  Charten  versehen  werden. 


Ephei 
fimter  Deutschland*s,  sb  yrie  des  Auslandes  zu  beziehen. 


ABHANDLUNGEN, 

12. 

Die  Insel  Ko'sima.  oder  der  kleinste  Pul-- 

can  der  Erde^ 

An  der  westlichen  Küste  der"  I^infahrt  der 
Meerenge  von  Sangar^  die  Japan  .von  der  Insel 
Jesso  scheidet,  liegen  zwei  kleine  Inseln ,  von  de* 
nen  die  nach  W.,  unter  41®  31'  30"  N.  Br,  und 
136°  69'  O,  L.  von  Paris^  Oo-^sima  oder  die  grofse 
Insel  heifst;  die  andere,  untier  44^  20'  SO"  N.  Br, 
und  137<*  25'  45"  O.  L„  Ko-sima  oder  die  kleine 
Insel  genannt  wird  *).  Sie  wurden  ipa  Mai  1805 
von  dem  Capitän  Krusenstern  auf  seiner  Reise  um 
die  Welt  besucht.  Der  Dr.  Tilesius,  der  als  Na- 
turforscher an  dieser  Expedition  Antheil  nahm, 
hat  eine  Beschreibung  der  Insel  Ko-sima  in  dem 


^)  Weimar*  Handbuch  XV  |  4751  Kosima  heifst  daselbst 
Nokitima^  ' 

JV,  if ,  G.  Su  Ä.  XXir.  Bdi,  1^  Sf.  29 
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10.  Ble.  der  Mimoires  de  VAcad.  des  Scienc.  de 
6f.  Petershqurg  1826  einrücken  lassen,  aus  der 
wir  einen  Auszpg  mittheilen  wollen,  jedoch  mit 
Berichtigung  einiger  Irrihümer  des   Verf. 

„Die  cfine  dieser  Inseln  heifst  Ko-sma^  sagt 
Tilesius;  ihr  Gipfel,  der  wenig  sich  über  die  See 
erhebt,  bildet  wpbl  den  kleinsten  Vulcan  der  Er- 
de;, es  ist  ein  Pik^  .  der  beständig  raucht.  Hör* 
ner ,  der  Astronom  o^r  Expedition,  hat  ihn  gemes- 
sen und  gefunden,  dahr?er  nui  160  Fufs  Höhe  über 
der  Meeresfläche  hat,  y  Er  liegt  unter  dem  41°  d. 
Br.  und  120<*  14'  45 '  (man  lese  220^  40'  45") 
d.  L. 

Die  Insel  Ko-simay  fährt  Tilesius  fort,  ist 
kahl,-  unfruchtbar  und  bat  eine  bläuliche  Farben 
man  bemerkt  keine  Pflanze,  nicht  einmal  einen 
Grashalm  auf  diesem  vulcanischen  Felsen,  dessen 
bräunliche,  röthliche  und  poröse  Ufer  auffallen; 
die  Laväschichten ,  die  man  bemerkt,  bezeichnen 
die  periodischen  Ausflüsse  eines  wiederholten  Aus- 
bruchs und  beweisen  die  vu  <^ani«che  Natur  des 
Bodens;  sie  erheben  sich  stufenförmig  über  der 
Oberfläche  eines  tiefen  Meeres  und  bilden  ein  py- 
ramidenförmiges Amphitheater,  das  bis  zum  Cra- 
ter  aufsteigt« 

Die  andere  Insel,  von  den  Japanern  Oo'sima 
genannt,  liegt,  der  Ersten  nähe  genug,  um  für  eine 
Spitze  desselben  Gebirgs  gehen  zu  Xönnen,  wel- 
chem 2^  -  sima  angehört.  Sie  ist  giöfser  und 
^  westlich  von  dieser  unter  41^  21'  80*'  W»  Br^  und 
220®  14'  00"  O.  L.  gelegen," 

.•'^  .-1   .^..^ 
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Dn  Tilisius  sagt  :  ^\Oosima  «ey  gröfser  als 
Ko'Sima,  und  da  die  Japaner  jene  Insel  die  grofse, 
diese  die  kleine  nennen,  so  läfst  sieb'  an  dieser 
Thatsache  nicht  zweifeln;  aber  wober  kommt  es, 
dafs  die  erste  dieser  Inseln  auf  allen  Charten  in 
Krusenstern's  Atlas  viel  kleiner  als  die  zweite  dar« 
gestellt  worden  ist?   iTilesius  sagt  ferner: 

^jOosima  gleiche  in  jeder  Hinsiebt  Ko'sima 
nn^  mittelst  Aes  Fernrohrs  bemerkte  man  dieselbe 
Art  Gestein  auf  ihr,  dieselbe  Farbe  und  dieselbe 
Unfruchtbarkeit,  Wir' fuhren  zwischen  beiden  In* 
sein  durch,  die  nur  6  Englische  Meilen  von  ein« 
ander  entfernt  sind*  Die  Tiefe  der  ziemlich  siche- 
ren Durchfahrt  war  zu  bedeutend,  aU  dafs  man 
sie  erforschen  konnte.  Wir  warfen >  während  wir 
den  Canal  passirten,  beständig  das  Senkblei  aus, 
aber  mit  einer  Schnur  von  100  Klaftern  fanden 
wir  keinen  Grund.  Es  scheint  demnach  gewifs, 
dafs  diese  beiden  Piks  die  Gipfel  desselben  Ge- 
birgs,  vielleicht  einer  Insel  sind/^ 

Das  wäre  also  eine  Insel  auf  dem  Grund  des 
Meeres,  wahrscheinlich  die  einzige  der  Art»  von 
welcher  jemals  in  den  Schriften  einer  gelehrten 
Gesellschaft  die  Rede  gewesen  ist.   , 

„Demzufolge  Hndet  in  diesem  Ganal  zvviscben 
den  beiden  Gipfeln  eine  Strömung  von  aufseror* 
deutlicher  Gewalt  statt,  durch  welche  wir  fortge- 
rissen wurden ;  denn  am  4.  Mai  trat  während  un- 
serer Durchfahrt  Windstille  ein,  unser  Schiffi  die 
Nade%hday  blieb,  da  kein  Wind  wehte,  und  wir 
nicht  Anker  werfen  konnten ,  der  Strömung  über- 
lassen,   die  es  bis  an  den  Fall  des  Vulcan^s  und 


29 
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0 

auf  diese  Art  dreimal  um  den  Berg  herum  trieb; 
wir  kamen  so  nahe,  dals  ich  ohne  Mühe  von  al- 
len vier  Seiten  eine  genaue  Zeichnung  entwerfen 
konnte/*  '' 

Der  Kreis,  den  KrusenstenCs  Schiff,  von  der 
Strömung  fortgerissen ,  wie  Tilesius  sagt ,  dreimal 
um  die  Insel  Ko^sima  beschrieben  hat,  ist  auf 
den  Charten  dieser  Gewässer,  welche  zu^  dem  At- 
las der  iV  isebeschreibung  dieses  Seefahrers  gehö- 
ren, nirgends  angegeben.  Auf  der  68.,  der  spe- 
ciellsten  unter  allen,  läuft  der  am  S.  Mai  von  der 
Nadeshda  zurückgelegte  Weg  südlich  und  >vestlich 
von  Ko'Sima  und  immer  in  einer  Entfernung  von 
wenigstens  12'  Breite.  Indessen  läfst  sich  doch 
nicht  an  der  Umschiff ung  der  Insel  zweifeln,  da 
Tilesius  die  Ansicht  von  Ko-sima'yQrx  vier  ver- 
schiedenen Seiten  giebt ,  die  den  vier  Haupipunc« 
ten  entsprechen. 

Während  wir  um  diesen  Berg  herumgetrieben 
wurden,  erschien  er  uns  nicht  höher  als  unser 
Schiff,  so  dafs  ich  von  der  Spitze  des  Mastes  in 
die  Solfataren  und  selbst  in  den  Grater  hineinse- 
hen konnte.  In  einer  halben  Stunde  würde  ich 
recht  gut  den  Grater  haben  besteigen  und  den  gan- 
zen Umfang  des  Vulcans  umgehen  können.  Die 
Gelegenheit  zur  Untersuchung  dieses  kleinen  Vul- 
cans war  also  sehr  günstige  aber  unser  Gapitän 
konnte  sich  nicht  entschliefsen  die  Schaluppe  aus- 
zusetzen,  weil  er  Stofswinde  fürchtete.  -  Oft  wa» 
nn  wir  dem  Berge  so  nahet  dafs  ich  leicht  von 
der  Spitze  des  Mastes  einen  Stein  bis  in  den  Cra- 
ter  werfen  und  alle  Gegenstände  ganz  deutlich  er« 
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kennen  konnte,  z,  B.  die  losgerissenen  Lavamas« 
sen,  die  porösen  Ufer,  die  Schlacken  und  die  Fel- 
senstücke. Aus  dem  Grater,  so  wie.  aus  den  Sol- 
f ataren  stieg  ein  weifslicher  Rauch  auf  und  von 
Zeit  zu  Zeit  bemerkte  man  eine  kleine  ichwefel- 
blaue  Flamme»      " 

Der  Crater  ist  zusammengestiirzt ,  die  Mun« 
düng,  die  sich  nach  einer  Seite  nach  unten  ver- 
längert  hat,  war  mit  Asche  oder  Puzzolana  ausge- 
füllt. Tief  ausgehöhlte  Furchen,  aus  welchen 
dichte  Schwefeltiämpfe  aufstiegen  ,  liefen  bis  zut' 
Fläche  des  IVfeeres  herab,  dessen  sich  brechende 
Wellen  in  das  Innere  derselben  eindrangen.  Man 
konnte  auf  der  Oberfläche  des  Meer^es  die  aufein« 
ander  liegenden  Lavaschichten  deutlich  erkennen, 
sie  bildeten  allmälig  pyramidale  Stufen,  die  sich  an 
mehrern  Stellen  fast  bis  zum  Gipfel  des  Berges  er- 
hoben. Diese  Stufen  sind  nichts  als  die  Ränder 
der  Lavaströme,  die  nach  ihren  jährlichen  oder 
periodischen  Ausflüssen  hart  und  fest  werden,  und 
auf  denen  man  eben  so,  wie  auf  einer  Treppe,  den 
Berg  besteigen  könnte»  An  den .  Theilen  dieser 
Stufen,  welche  der  beständigen  Einwirkung  der 
Wellen  ausgesetzt  sind,  bemerkt  man  eine  be- 
ginnende Zersetzung,  sie  werden  porös  und  be- 
kommen eine  bräunliche  Farbe*       ^ 

Diese  Vulcane  gewähren  einen  traurigen,  un- 
fruchtbaren Anblick  und  zeigen  nich  t  die  gering- 
ste Spur  von  Pflanzen  oder  Thieren«  In  der  Nähe 
von  Oo'sima  bemerkte  man  oft  in  der  Luft  eine 
Art  grauer  Möwe  und  im  Meer  warfen  die^  Wal- 
fische hohe  WaiseriäuIiBn  aua  ihren  Luftlöchern  aus« 


ij|S4  Abhandlungen. 

I 
Keine  Gegend  der  Welt  ist  so  geeignet ,     eine 

genaue   und    deutliche    Idee    von    dctr    Entstehung^ 
und  Bildung  der  Vulcane  zu  gehen,  als  die,  welche 
xnan  auf  der  Reise    von    Kamtschatka   nach  Japan 
diircbziebt:     denn  man  segelt  vor  den  Kurilischea 
Inseln  vorbei,  die  fast  alle  vulcanischen  Ursprungs 
sind  und  wo    man    die  unterirdischen  Feuerheerde 
ganz  nach  und   unter   verschiedenen  Gestalten  be- 
obachten kann«       Die   grofse   Tiefe    des  .Meeres  in 
der  Nähe  dieser  Inseln,  die  hoben  Gebirge  dersel- 
ben, die  unmittelbar  von  der  Oberfläche  des  Was- 
sers aufsteigen,  die  Höhlen  und  Schluchten,    wel- 
che fast  alle  diese  Berge    enthalten    und  in  denen 
das  Wasser,  indem  es  das  Gestein  durchdringt  und 
zersetzt,     eine    Entbindung   von  Gasarten  bewirkt, 
die    sich   entzi^nden    und   beständig   durch  bitumi- 
nöse und  entzündliche  Stoffe   von  neuem    gebildet 
werden ;    alle   diese  Umstände  begünstigen  die  Bil- 
dung und  Thätigkeit  dieser  Vulcane :     man  findet 
sie  in  grofset  Zahl  in  diesen  Gewässern,    wo  man 
sie  auf   verschiedenen    Stufen    ihrer    Bildung    und 
Abnahme,  von  schwarzen  Schlacken  oder  von  durch 
das  Feuer   zerrissenen    oder   verzehrten.  Felsen  be- 
deckt, beobachten  kann.     Diese  Erscheinungen  er- 
klären die  vulcanischen  Ausbrüche,  die  Windstöfse 
und  die  Aschenregen,  die  zum  Schrecken  der  See* 
fahrer  dann  und  wann  die  Schiffe  bedecken. 

Dieselben  Ursachen  ^zeugen  die  Erdbeben,  die 
neuen  Inseln  und  bewirken  das  Verschwinden  schon 
vorhandener;  die  letztere  Erscheinung  ist  jedoch 
ebun  so  oft  die  Folge  des  Einstürzens  eines  Cra- 
ters^  der  sich  fri3her  über  die  Meeresfläche  erhob* 
So  ist  es  wahrscheinlich,     dab   Ko^sima   mit  der 


/ 
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Zeit  verschwinden  Icann,     wenn  ihr  Craler  zutam- 
menstürzen  sollte. 

'  Krusenstern  ist  nicht  der  erste  Geograph,  drt 
diese  Inseln  auf  seinen  Charten  gegeben  hat;  man 
findet  sie  schon  auf  den  Charten  der  Russischen 
Entdeckungen,  '  die  das  Chartendepot  zu  St.  Pe- 
tersburg herausgegeben  hat.**     \ 

Die  erste  Charte,  auf  welcher  wir  diese  In- 
seln mit  ihrem  Japanischen  Namen  bezeichnpt  ge* 
funden  haben,  ist  die  von  Kämpfer y  die  Johann 
Caspar  Scheuchzer  1727  zu  London  herauffgege" 
ben  hat.  Man  findet  sie  ferner  auf  der  grofsen' 
Charte  der  Schipesischen  Tatarei  von,  d^Anville 
von  1732;  auf  der  von  Bellin  unter  dem  Namen: 
Charte  des  Japanischen  Reichs,  Pari"^  1735  und 
auf  allen  denen ,  die  seit  jener  Ze't  erschienen  sind, 

,,Die  Stadt  Matza  oder  Matmai  liegt  auf  der 
südlichen  Spitze  der  Insel  Jesso^  unter  dem  41^ 
82'  d.  ßr.  und  219«  56*  d.  L.  (man  le?e  137<»  45' 
45"  d.  L.  von  Paris).  Von  dieser  Stadt  hat  Jesso 
den  Namen  Matmai  (man  lese  Matsmai)^  bei  den 
Japanern  erhalten«  Obgleich  dieser  Ort  nur  einen 
6ehr  piäfsigen  Umfang  hat,  so  ist  er  doch  die  Re« 
sidenz  des  Japanifchen  Gouverneurs  und  die  ein- 
zige Stadt  der  Insel.  Sie  ist  nach  Japanischer  Art 
gebaut  und  liegt  nahe  an  dem  hohen  Ufer;  did 
Häuser  sind  klein :  die  Küste  scheint  sich  rechts  zu 
öffnen,  a:l6  wena  ein  Flufs  hier  seine  Mündung 
hätte'*  *)♦ 

Nach  einer  Japanischen  Charte  von  der  Insel 
Jesso  besteht  Matsmai  aui  zwei  Städten ,   von  de^ 


>)  Nach  Oolownin  hat  sie  dc^h  50,000  Einw,  und  vieles 
^  Lelien. 
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nen  die  östliche  Grofs-  {Oo)  Matsmai  und  die 
westliche  Klein-  {Ko)  Matsmai  heifst.  Das  Vor- 
gebirge, auf  welchem  diese  Städte  Ifegen,  wird  von 
zwei  Flüssen  begränzt,  von  denen  nur  der  östliche 
xnit  einem  Namen  bezeichnet  ist ;  er  heilst  OatsU 
Südwestlich  von  der  Stadt  ist  die  süalichste  Spitze 
von  Jesso  t  welche  die  Japanesen  Sir o- kamt -sahi 
(Vorgebirge  des  weisen  Geistes)  nennen;  Krusen* 
Stern  hat  ihr  den  Russischen  Namen  seines  Schif« 
fes  Nadeskda  (Holfnung)  gegeben.  Die  westliche 
Spitze  der  Bucht  von  Matsmai ,  welche  auf  Kru- 
senstern*s  Charte  keinen  Namen  hat,  heifst  Ben' 
sen-sakii  vor  dieser  Spitze  liegt  die  kleine  Insel 
Ben-ten-sima^  nicht  Besaiten^  wie  zufolge  eines 
Druckfehlers  in  des  Hrn.  von  Langsdorfs  Reise 
•teht. —  Tilesius  sagt  von  dieser  Insel:  „sie  mu£s 
sehr  klein  seyn,  denn  wir  sahen  sie  nicht.^^  — 
Sie  existirt  aber  allerdings  und  ist  auf  allen  Ja* 
panischen  Charten  angegeben.  Man  darf  diese  In- 
sei  nicht  mit  einer  andern  gleiches  Namens  ver- 
wechseln, die  einen  Längengrad  weiter  nach  Ost, 
östlich  von  der  Meerenge  von  Sangar ,  nahe  an 
der  nördlichsten  Spitze  von  Japan,  welche  Ooma* 
Ooka  heifst,  liegt» 

,,£ine  Menge  Japanischer  Schiffe  Isigen  hier 
vor  Anker  und  mehrere  andere  befanden  sich  bei 
dei;  Factorei ;  mehrere  waren  schon  auf  den  Fisch- 
fang ausgelaufen  oder  betrieben  den  Handel  an 
der  Küste  ;  sie  entfernten  sich  niemals  weit  vom 
Landen  der  Mangel  einer  sichern  Bucht  niufs  sehr 
unbequem  für  diese  Schifffahrt  seyn. 

Da  die  siidliche  Küste  von  Jesso  von  der  nörd- 
lichen Kütfta    von   Japan   nur   durch    einbn    sehr 
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schmalen,  aber  tiefen  Arm  des  Meeres  geschieden 
ist,  so  hat  Krusenstern*s  Vermuthung,  dafs  diese 
beiden  Inseln  früher  nur  eine  gebildet  haben,  und 
durch  ein  Erdbeben  von  einander  gerissen  worden 
sind,   sehr  viel  Wahrsicheinlichkeit/* 

(Aus  den  Nouvelles  Annales  des  Voyqges^ 

Februar  1828} 

Klaproth. 
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27. 

Taschenhuch  zur    Verbreitung  nützlicher  Kennt* 

nisse  von  Joh.   Godfr,  Sommer.     Sechster  Jahr* 

gang.     Prag  1828.     437  S,    8. 

Die  frühem  Jahrgänge  dieses  lehrreichen  und  mit  Ter« 
ständiger  Auswahl  besorgten  Taschenbuchs,  sind  in  un- 
sern  N.  A,  G«  und  St.  Ephem.  mit  verdientem  Lobe  an- 
gezeigt, und  dieses  verdient  auch  der  laufende  in  vollem 
Maalse. 

Voran  steht  eine  allgemeine  Uebersicht  der  neue- 
sten Reisen  und  geographischen  Entdeckungen  als  Fort- 
setzung dieses  stehenden  Artikels«  Sie  verbreitet  sich 
über  die  Entdeckungen  im  Binnenlande  Africa^s,  fiber 
die  Britische  Aufnahme  der  Ostküste  Africa^s  (die  La- 
goabai  ist  xwar  in  Besitz  genommen,  aber  noch  keine 
eigentliche  Niederlassung  begründet,  obgleich  sie  dazu 
sehr  gelegen  ist:  die  Briten^ werden  schwerlich  nach  den 
bittera  Erfahrungen,  die  sie  seit  Aufhebung  des  Sclavesu» 
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bandeis  geniaclit  haben  ^  ^ocb.auf  itolirten  Puncten  AfH- 
ca's  an  Colönien  denken!)^  über  Hemprich^M,.Brocchis  u. 
Ehrenb€rg*s  Reisen  (letztrer  will  3  neue  Eilande  am  Ein- 
gange des  rothen  Meeres  entdeckt  haben,  die  auf  Valgn- 
tia's  Gebarte  fehlen  sollen  :  ob  auch  auf  den  altern  Gbar^ 
ten  Arabistan's?  Reo.  hat  in  diesem  Augenblicke  nicht 
Zeit,  diels, naher  zu  untersuchen),  über  die  Fortschritte 
utisrer  Kenntnifs  der  beiden  Erdtheile  auf  der  westlichen 
Hemisphäre,  wo  denn  auch  8cht)n  der  Auffindung  der 
Niederländischen  Insel  (N.  A.  G.  und  St.  Eph«  f«  XXI  S. 
255),  der  5tor&ucXrgruppe  unter  o.Br.  und  17^°  30  O.  L. 
und  d«js  bewohnten  Etfande«  "Tracy  unter  7®  30'  S.  Br, 
und  irS*^  45'  O.  L.  Erwähnung  geschieht.  Der  Verfolg 
dieser  interessanten  Zusammenstellung,  was  der  Erdkunde 
jährlich  durch  neue  Entdeckungen  zuwächst,  wird  immer 
tine  Zierde  dieses  Taschenbuchs  ausmachen. 

Hierauf  folgen.  9  Abbau dlungei^,  die  sämmtlicb,  wenn 
wir  die  Briefe  über  d^n  Bosfor  ausnehmen,  die  wirklich 
cu  unbedeutend  sind,  recht  gut  ausgewählt  sind.  Da  die 
meisten  derselben  in  ihren  Hauptwerken  oder  in  ihren 
Quellen  bereits  in  unsern  Eph^m.  die  Schau  durchgegan- 
gen sind,  so  begnügen  wir  uns  hier  nur  die  Titel  anzuzei- 
gen: i}  Chili  (besser  CA i7e,  so  nennt  sich  der  Staat  selbst), 
nach  Hally  Mitrs  u.  a.  ;  s)  Laplata^  el^nfalls  nach  be- 
kannter Quelle;  3)  Sardinien  nach  Marmora\  4)  derVul- 
can  Peltj  aus  Ellis ;  5)  Beitrag  zur  Kenntnifs  von^  fiirmo, 
nach  Alexander  \  6)  NeuhoUands  Nord  u.  Nordwestküfte 
nach-  Kings \  7)  Fort  Dunda*  auf  der  Nordküste  von 
Neuholland\  8)  Bagdad^  aus  Buekingham ;  9^  de^  Bosfor, 
von  einer  Franz.  Frau. 

Die  7  netten  Kupfer  beziehen  sich  auf  Gegenstande 
AUS  den  verstehenden  Abhandlungen,  (G.  i^*) 

The  past  and  present  Statistical  State  of  Irelani, 
exhihited  in  a  series  of  table  s^  hy  Cesar  Moreau 
Lond*  1827.  66  p,  lithogr.  JoU 
Ireland  war  bis  auf  die   neuesten  Zeiten   in    Hinsicht 

^r  Statistik  tine  wahre  Urra  inti^gnUtii   -erst  datck  Ha- 
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son^  der  1814  sein  stat.  account  anlegte,  wurde  es  lichter, 
indefs  gewann  bei  diesem  voluminösen  Werke  Erdkunde, 
Geschichte  und  Arkhäologie  immer  mehr  als  Statistik,  und 
vorzüglich  fehlte  es  an  einem|stat}stischen  Werke^'^däs  Ire- 
land  als  ein  Ganzes  in  das  Auge  fafste.  In  den  Statistical 
illustrations  wurde  zwar  Ireland*s  auch  gedacht,  und  fte* 
sonders  derCensus  von  I82iniedergelegt,  indefs  kam  docli', 
da  die  Verf.  derselben  besonders  die  grofse  Insel  in  ihre« 
Bereich  gezogen  haben,  die  Schwesterinsel  dabei  nur  im 
Vorbeigehn  und  insofern  sie  in  das  Gros  des  Britischen 
Reichs  eingreift,  zur  Betrachtung. 

•  Der  Franz.  Viceconsul  Moreau  in  London  verdient  da- 
her unsern  ganzen  Dank,  dafs  er  es  übernahm,  Ireland^s 
Statistik  in  diesem  Tableau  besonders  zu  behandeln;  es  ge- 
schieht, wie  in  den  illustrationr  ^  durch  Tabellen,  die 
iämmtlich  lithögraphirt '  sind  und  uns  eine  Masse  statist* 
Notizen  darbieten,  wie  ^ir  sie  von  wenigen  Staaten  der 
Erxie  besitzen. 

Ireland  hat  einen  Flächeninhalt  von  ^2,2oo  Engl,  aas 
I,499|  Q.Meile,  wovon  auf  l7/jter  8,375,  auf  Lriwi-t^r  7,360, 
auf  Munster  9,276,  auf  Connaiig^^Ä  7,191  Engl«  Q.Meilen  faU 
len.  Die  Volkismenge,  die  1695  I,934>ib2  Einw.  betrug^i 
hatte  sich  nach  der  Zählung  von  1821  auf  6,801,827  ver- 
mehrt und  war  nach  des  Verf.  Schätzung  1827  7/490,000 
Köpfe,  stark:  jede  Q.  Meile  mithin  mit  6,995  Köpfe 
im  Durchschnitte  besetzt,  mithin  beträchtlicher  als  4u. 
England. 

I82I)  wo  man  6,801,827  Indiv.  zählte,  wären  darunteir 
3,341,926  Manns-  und  3,459,901  Frauenspersonen  in  1,142,6öS 
bewohnten  ,  35,251  nicht  bewohnten  und  1,350  in  Bau  be- 
griffnen Häusern  und  in  1,312,032  Familien,  worunter  219 
adliche  Familien.  l,l38>o69  Individuen  lebten  von  Acker- 
bau, 1,170,044.  vom  Gewerbe  nnd  Handel;  210,401  waifea 
Freeholders;  davon  zahlen  15)139  an  Taxen  50,  11,063 
aber  20  und  184,229  nur  2  Pfd.  Sterl.  Die  Zahl  der  schul- 
besuchenden  Kinder  belief  sich  1824  nur  auf  560,549.  Un- 
ter den  212  edlen  Familien  zählt  man  i  Herzog,  14  Mar«* 
quisen,  76  Grafen,  48  Viscounts,  70  Barone  und  4  Pee- 
ressen« , 

Da»  productive  Eigenthum  der  Intel  schlägt  der  Verf. 


460  Bücher  -  Recensionen  und  Anzeigen. 

annähernd  «uf 467,660,000  Ff.  St, 

das  nicht  productiVe  auf     •        •         .  87)OOOyOOO    — 

das  Staats-  und  Gemeindeeigenthum  auf     9,000,000    — 

das  Ganze  auf  563,660,000  Pf.  St, 
an.    Aecker,  Wiesen,  Gärten  sollen  300,160,000,  die  Berg- 
werke 2,000,000,  die  Canäle  2,000,000,  das  uncultivirte  Land 
mit  Wegen  und  Gewässern  33,000,000  Pf.  St.  werth  seyn. 
In  Ireland  giebt  es  20,676  Manufactuiisten  und  Klein- 
liändler,  die  ein  Patent  genommen  haben :  darunter  10,936 
Branntweinhändler,   5,916  Gewürzkrämer,     32c  Tabaksfa- 
brikanten ,  248  Malzbereiter,  691  Lichtzieher ,   534  Gärber, 
616  Zwischenträger  oder  Hausirer,    78  Papiermüller,    64 
Kutschenfabrikanten,  52  Uhrmacher  u.  s.  w,       Ib25  führte 
Ireland  aus  55,113,265  Yards  Leinewand^ 74,161  Cntr.Bot- 
ter,  3,191,981  Bariken  Korn^  362^278  Qi^tr.  Schinken,  108,141 
Bariken  gesalzenes  Schweinefleisch,  73,135  Bariken  gesalz- 
»es  Rindfleisch  und  599,124  Cntr.'Mehl.    Von  i7iobisi7i9 
exportirte  Ireland   im  jährl.  Durchschnitte  au  Leinewand 
Zi98l,28l  Yards,  an  Garn  12,194  Gntr,  werth  226,022  Pfd. 
Sterl.;    von  1760  —   1768  an  Leinwand    16,087,440    Yards, 
•n  Garn  33^392  Gntr.,   werth  1,272,181    Pf-   St.,    und  ▼on 
J820  — 1835,  nachdem  die  Continentalsperre  die  Manufac- 
tur  Ireland*8  so  unendlich  gehoben  hatte,    an  Leinewand 
44,212,836  Yards,    an  Garn  7,416  Gntr,,    werth  2,991,995 
Pfd.  SterU 

Von  1804 — 1824  beträgt  die  Ausfuhr  zusammen  128,907,032, 
mithin  in  jedem  dieser  Jahre  6,445,352  Pf.  Sterl. ,  wovon 
nach  Grolsbritannien  für  58,950,148,  für  d.  Colonien  1,391,948 
Pf.  St.  besimmt  war.  Von  1814  bis  1823  betrug  dagegen 
, die  Einfuhr  86,765,810,  mithin  in  jedem,  Jahre  9,640,645$ 
Pf«  St.  Allein  alles  dieXs  sind  Zollangaben  und  die  Schmug« 
gelei  nicht  in  Anschlag  gebracht,  so  daXs  man  daraus  keine 
Bilanze  ziehen  kann,  besonders  da  der  Cyclus  der  Einfuhr 
nur  9  Jahre,  der,  der  Ausfuhr  aber  20  Jahre  umfafst. 

Wir  werden  aus  einigen  dieser  Tabellen  unter  derRu» 
brik  Novellistik  Auszüge  mittheilen»  (<j.  If.) 
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10. 

Charte  von  dem  Königreiche  Würtemberg^  nach 
der  neuesten  Landesvermessung  in  1/50000 
Maafsstahe  von  dem  K,  statistisch  -  topogra^» 
phüchen  Bureau.  Mit  Königin  Privilegium 
gegen  jeden  Nachstich.  Stuttgart  und  Tübin- 
gen in  der  /•  G.  Cottaischen  Buchhandlung^ 

Besehlufs^ 

Wenden  wir  uns  von  der  Darstellung  des  Terrains 
zur  Bezeichnung  der  übrigen  physischen  und  topographi» 
sehen  Gegenstände ,  so  finden  wir  , auch  hier  die  wesent- 
lichsten Verbesserungen  mit  der  zweckdienlichsten  Dar« 
Stellung  verbunden.  Die  Krümihuagen  des  Neckars  er- 
scheinen hier  in  einer  berichtigten!  Gestalt,  und  die  Breite 
dieses  Flusses |  welche  nach  der  BohnenbergerBchen  Charte 
zu  gleichförmig  und  unstreitig  wohl  zu  grofs  angenommen 
worden,  erscheint  hiev  in  ihrem  richtigem  Verhältnisse; 
den  Lauf,  der  sich  in  das  Bette  des  Neckar^s  ergiefsenden 
Bäche  finden  wir  hier  mit  gröXsern  Details  und  vielfach 
berichtigt  dargestellt.  Zur  Vergleichung  diene  z.  B.  nur 
der  obere  Lauf  der  Steinlach  mit  den  sich  in  sie  ergie- 
fsenden  kleinen  Bächen,  die  dadurch  bedingte  und  be« 
richtlgte  relative  Lage  des  Heu*  find  Farrenberges ^  so  wie 
die  Lage  des  Hohenzollernschen  Dorfes  Beuren^  welches 
auf  der  £o/tnsn&ergerschen  Charte  über  noch  einmal  so  weit 
als  hier  von  der  Spitze  des  Heuberge f  (dem  Dreieckigen 
Stein)  entfernt  liegt.  Eine  bedeutende  Anzahl  von  Bächen, 
als  z  B.  der  Ehren» y  Aier-^  MühU^  Ar^j  Thal-y  Gais-^ 
JSucA«!   fVeiehen^f    Wangin-^  -  Sißbach  u*  m*  9k.y  deren 
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Nanien  man  auf  ßoÄn«n^.  Charte  vermifst,  hatieit  hier  ihre 
Benennungen,  desgleichen  die  Ursprungsorte  der  Steinlach 
und  Kfitzenbachy  welche  dort  ebenfalls  vergeblich  gesucht 
werden. —  Die  Dörfer  sind  hier  auf  der  neuen  Charte  weit 
bestimmter  nach  ihren  Grundrissen  verzeichnet  u.  es  wäre 
nur  noch  eine  bestimmtere  Andeutung  der  Lage  der  Rir* 
chen  in  denselben  wünschenswerth ,  der  Zug  der  Chaus- 
seen ist  in  seinen  einzelnen  Details  viel  bestimmter  und 
genauer  angegeben ,  als  Beispiel  führen  wir  nur  die  Füh- 
rung derselben  von  Rottcnburg  nach  Secbronn  an.  Auch 
über  die  gröfsere  topographische  Vollständigkieit  der  neuen 
Charte  mögen  hier  einige  Beispiele  als  Belege  dienen.  So 
1.  B.  findet  man  hier  die  auf  Bohnenh,  Charte  fehlen- 
de Pulvermühle  bei  Tübingen ,  die  Benennungen  des  so- 
genannten Gutleuthauses  und  die  Schiefsstätte,  der  Kel- 
ter und  des  0«Jt*rberges  in  den  Umgebungen  derselben 
Stadt.  Nördlich  vom  Dorfe  Wendelsheim  findet  man  auf 
.Bohnenb^  einen  bewaldeten  Berg  mit  dem  Namen  Tannen 
Rein ,  auf  der  neuen  Section  besteht  diese  Höhe  aus  drei 
besondern  Theilen  ,  dem  Tannenrrin^  Randelrein  u  Pfaf' 
J'enberge,  Nördlich  von  Rottenhurg  auf  der  erwähnten 
Strafse  nach  Seebronn  ,  findet  man  hier  die  auf  Bohnenh, 
fehlende  T*Ä«oüoricÄj-Capelle,  Östlich  von  Rottenburg  die 
Oelmühle  und  das  Gutleuthaus.  Das  auf  Bohnenb.  Charte 
auf  dem  Wege  von  Kelch berg  nac}i'*^DussUngen  liegende 
Schlofs  Hertnecky  ist  hier  als  ein  Hof,  Eckhof ^  bezeich- 
net. Der  an  der  Strafse  von  Tübingen  nach  Hechingen 
liegende  Weiler  Sebastiansweiler  führt  auf  Bohnenberger't 
Charte  den  Namen  Mossingerweiler,  nahe  dabei  vermifst 
man  die  hier  angedeutete  Schwefelquelle  ;  bei  dem  Dorfe 
Thalheim  am  Farrenberge  finden  sich  hier,  das  auf  Boh' 
nenh,  Charte  fehlende  Fohlenhaus ^  die  6UicHe  und  die 
iiegeleiy  an  der  Strafse  nach  Mo/ftn^en  die  Aschermartini" 
mühle,  Bohnenb,  Charte  zeigt  bei  dem  Dorfe  Oetchingen 
die  Ruine  Fürstberg^  von  welcher  auf  dem  gleichgenana- 
ten  Berge  hier  nichts  sichtbar  ist,  •  Der  FiUenherg ,  der 
auf  hohnenl\  Charte  südwestlich  vom  Dorfe  Oetchingen 
,  liegt,  ist  auf  der  neuen  Section  in  Südosten  desselben 
niedergelegt.  Dafs  die  Flufgränzen  eines  jeden  Dorfes 
und  anderer  Etablissements  auf  der  Charte  genau  angege* 
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ben  worden  ,  ist  bereits  angefübrt,  und  gebort  zu  den 
eigen thümlicben  Vorzügen  dieser  Charte. 

Wir  würden  diefs  Verzeichnifs  von  Vervollständigun» 
gen  und  Vorzügen  dieser  neuen  Blätter  noch  sehr  weit  aus« 
dehnen  können  ,  wenn  wir  nicht  befürchten  müfsten  iin» 
sere  Leser  damit  zu  ermüden ;  es  wird  an  dem  Gesagten 
boffentlich  genügen ,  die  Vorzüge  derselben  in  das  gehö- 
rige Licht  zu  stellen.  Es  sey  uns  i/ur  noch  erlaubt  hier 
kürzlich'noch  der  berichtigten  Lage  ^von  Tübingefi  zu  er-' 
wähnen,  welche  der  Ankündigung  zufolge  eine  um  33  Se* 
cunden  veränderte  Länge  erhalten  haben  soll.  Wir  wis* 
sen  nicht,  welche  von  den  frühern  Längenbesiimmungen 
bei  dieser  Ver^leichun^  angenommen  worden,  da  deren 
mehrere   existiren.     Die  Länge  dieser  Stadt  betrug 

nach  dem  Got^aischen  Hofcalender  1804  und  der  Conti» 
des  Tems.  1809  .         ♦        ,         .         .         26«'  43'  45^' 

nach  der  monatlichen  Correspondenz,  VI. 

Band 26°  43'  24" 

Wir  nahmen  auf  der  neuen  Charte  von  Würtemberg  und 
Bohnanb,  Section  die  Länge  von  der  Mitte  des  Schlosses, 
auf  welchem  sich  jetzt  di^  Sternwarte  befindet  und  fan« 
den  solche 

bei  Bohnenherger         .         .        .        ♦  .        26^  43'  30" 

auf  der  neuen  Würtemb.  Section  •        •  .     26^  42'  48" 

welches  eine  Differenz  von   42  Secundeu  gäbe,     ungeacb- 

tct  sie  doch  nur  33"  betragen  soll   ♦), 

Die  Breite  von  Tübingen  ist  aal  Bohnenber» 
ger     ,..,,,,        .        48*^  31'  12" 
auf  der  neuen  Charte  von  Würtemberg  •    48^  3i'  10'^ 

.  nach  dem  Qoth«  Hofcalender         «' 
nach  der  Conn,  des  Teint  •         .        1 

nach  der  mouatl.  Gorresp*    «        •        • 

die  Breite  auf  der  neuen  Charte  ist  demnacb  ungefähr 
das  Mittel  aus  den  übrigen  Bestimmungen. 


48» 

31' 

'5" 

48»  3»' 

4" 

48° 

31' 

9" 

*)  Da  die  Sternwarte  sich  aber  an  der  nordöstlichen  Seite  des 
Schlosiei  befindet,  so  {&lit  die  Differenz  noch  etwas  grö< 
fser  aus. 
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Wir  schlief fen  unsere  Bemerkungen  über  die  beiden 
ersten  Sectionen  dieser  so  viel  versprechenden  Charte  mit 
dem  Wunsche:  dafs  sich  der  Fortsetzung  ders«!lben  kein 
unverhofftes  Hindernifs  entgegenstellen  möge ;  das  dritte 
Blatt  der  Charte  soll  bereits  im  Stiche,  25  Blätter  in  der 
Zeichnung  bereits  fertig  vorliegen.  Den  Subscriptions- 
preis  von  i  Fl.  21  Kr.  pr,  Blatt,  finden  wir  für  das, 
was  hier  geliefert  wird,  nicht  zu  hoch.  Dem  geschickten 
Künstler  Hrn.  FUischmann  ^  wurde  bereits  nach  Vollen- 
dung des  ersten  Blattes  die  ehrenvolle,  aber  verdiente  Aus- 
leichnuiig  zu  Theil,  dafs  Se.  Maj.  der  König  ihm  die 
goldne  Künstlermedaille  zuerkannten. 


11. 

Charte  von  der  gefürsteten  Grafschaft  Tyrol 
nebst  Vorarlberg  und  dem  angränzenden  sou' 
veränen  Fiirstenthume  Liechtenstein  y  astrono' 
misch  ,  trigonometrisch  vermessen ,  topogra' 
phisch  aufgenommen  y  reducirt  und  gezeichnet 
im  Jahre  1823  von  dem  K,  K,  Oesterr eichischen 
Generalquartie-  meisterstabe. 

Das  rasche  Fortschreiten  dieser  geschätzten  Special- 
Charte,  von  welcher  wir  erst  vor  Kurzem  eine  Lieferung 
von  4  Blättern  erhielten  fs.  S.  86  d.  XXIII.  Bds.  dieser 
Zeitschrift),  und  unsem  Lesern  jetzt  wiederum  die  Er- 
scheinung Ton  4  neuen  Sectionen  anzuzeigen  haben,  ge- 
währt die  angenehme  Aussicht  auf  eine  baldige  Vollen- 
dung dieser  Charte ,  an  welcher  jetzt  nur  noch  9  Blätter 
fehlen.  Auch  diese  neue  Lieferung  bewährt  in  jedem  Be- 
tracht den  anhaltenden  musterhaften  Fleifs  der  Redaction« 
diese  Charte  sowohl  hinsichtlich  ihres  innern  Gehaltei, 
als  der  äufsern  Schönheit  auf  das  reichste  auszusUtteo, 
und  ganz  vorzüglich  ist  die  Gleichförmigkeit  des  Stiches 
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sSmmtliclier  Seetionen  ein  Gegenstand,  welclier  der  eh» 
ren vollsten  Erwähnung  werth  isf.,  da  sie  in  dieser  Charte 
besonders  in  hohem  Grade  stattfindet« 

Die  vier  neuen  Blätter  sind:         ' 

Sect.  9*  unter  dem  Titel :    Umgebungen  von   Zell  umcI 
Pregraten^  einen  grofsen  Theil  des  Unterinnthäler  Kreises 
und  einen  Theil  vom  Pusterthaler  Kreise  enthaltend.    Die, 
Situation  ist  von  fVithalm^    die  Schrift    von   C.    Sttin  ge- 
stochen. 

Sect.  10«  tJmgebungen  von  IVindisch  Matrey  und  deiu 
Gr^  Gtockner,  so  wie  voriges  Blatt  eine  Gränzsection ;  ent- 
hält einen  Theil  vom  Pusterthaler  Kreise  und  aulserdem 
die  statistische  Uebersicht  der  gefürsteten  Grafschaft  Ty-< 
rol  und  Vorarlbergs  ist  von  Seifard^  die.Schrift  y^n  Stein 
gestochen» 

Sect«  14.  Umgebungen  von  Brunntcktn  und  Tehlach^ 
umfafst  aufser  einem  grofsen  Theile  vom  Pusterthaler 
Kreise  in  der  südwestlichen  Ecke  noch  einen  kleinen 
Streif  vom  £txc/ikreise )  ist  von  David  sehr  vonüglich 
gestochen ,  die  Schrift  jedoch  wie  bei  allen  Blättern  von 
Stein,. 

Sect.  15.  Umgebungen  von  Lienz  und  Hopfgarten^ 
wieder  eine  Gränzsection  gegen  Kärnthen  und  Venedig; 
enthält  einen  Theil  vom  Pu^tcrtikaZerkceise. 

Wir  behalten  uns  vor ,  bei*m  Schlufs  der  Charte  ei- 
nen Auszug  der  geographischen  Lagen  der  vornehmsten 
Functe  dieser  Charte  zu  machen  und  bemerken  nur  hier 
die  wichtigere  geographische  Lage  des.Gr«  Glöckners^  dieser* 
liegt  auf  Sect.  10  unter  30**  21'  2.V  O»  L,  und  47^  4'  30" 
N«  Br, 

Bei  der  unserer   Zeitschrift  bestimmten  Tendenz   für 
,  Statistik,  hoffen  wir  gleichfalls  unsern  Lesern  keinen  un<» 
angenehmen  Die'nst  zu  erweisen  ^   wenn  wir  die  auf  Sect»^ 
10    angebrachte    statistis9ha    Uebersicht    hier    gleichfallt 
mittheilen« 

iV,  A.  G. St,  JS.  XUV. Ddi.  JB^Su'  SO 
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23. 

U4bdr  dii  Madtgassen  auf  der  üsthüsU   in  dir  Nähe  de^ 

MarieninreU 

Die  Bewohner  dtr  Vvovinz  Anoss  sind  in  Q  verschiedkid 
Kasten  getheilt,  wenn  nicht  nach  änfsern  Kehnzeichei]| 
Wenigstens  nach  Privilegien  und  bürgerlichen  urid^olit{- 
sehen  Rechten«  Die  ertte  ist  die  der  Führer,  di6  Rohän» 
dri'an  oder  Zajfee -  Raminiä  heifsen.  Die  zweite  b6stfe1i^ 
aus  freien  Männern,  Lochavödhitä  genannt,  die  die  'Masse 
der  Bevölkerui^g  bilden*  Zur  dritten  gehören  die  Stfläveii^ 
die  man  nothwendiger  Weise  wieder  unter^  2  Abthellungefrt 
bringeti  mufs,  nämlich  die  Sclareh  der  Führer,  die  unter 
der  Beiiennuhg  Oontova 'gehn^.  und  die  sehr  zahlreich  sind, 
und  die  von  Privat -Personell,"' welche  Oondevoo  heif^en'; 
diese  ver^chiednen  Kasten  können  sich  uuf er  einander  vet- 
heirathen,  wks  aber  selten  geschieht:  und  das  Motiv  od6r 
die  Meinung,  »die  diesen  Unterschied'  bewirkt ^  fist  nieht^ 
tvie  in  Indien,'  einen  religiösen  Character,  sondern  ist 
rein  politisch. 

UieRqhandrians  oder  Führer  regieren  wie  kleine  Des- 
poten und  es  eitsteht  die  Frage»  ob  irgendwo  sonst  eine 
so  wohlgegründete  moralische  Tyrannei  auszuünden  sey» 
Ihre  Autorität  (die  nur  f actisch  ist),  gründet  sich  weder 
auf  Neigung,  npch  auf  Gewalt.  Von  den  Madegas&en  heim* 
lieh  verwünscht  und  ohne  eine  Macht ,  sich  Gehorsam  zu 
erzwingen,,  rviht  ihre  ganze  Herrschaft  nur  auf  der  Ge- 
wohnheit,  und  so  fest  ist  diese  gegründet,  dals  kaum  eit» 
Beispiel  ffefuuden  wird,  wo  das  Volk  sein  Joch  abzuwer« 
fen  gesucht  hätte.  Aberglaube  hat  einmal  über  die  Gewohn- 
heit gesiegt:  es  wurde  nämlich  einmal  ein  Führer,  Namens 
Ragoly  dem  die  Madegassen  die  Gewalt  Kegen  und  Schön-» 
wetter  zu  schaffen  beilegten ,  von  ihnen  zur  Zeit  einer  gro^. 
fsen  Dürre  abgesetzt  und  seine  Privilegien  seinem  Bruder 
übertragen.      Diese  Führer  waren  ursprünglich  Fremde, 
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di6  sich  ind  Lande  niedfrlielsen  zn  einer  Zeit ,  die  ^  wenn 
auch  ungewift,  doch  nicht  sehr  entfernt  seyn  kann,  denn 
sur  Zeit  Flacourt^s  waren  sie  von  den  Eingebomen  noch 
durch  Züge  und  Farbe   unterschieden.       Der    Einflufs  des 
Clima*s,  die  Vermischung  der  Racen  haben  jetzt  diese  Un- 
terscheidungszeichen verwischt,  und  nur  die  Meinung  son- 
dert die  Führer  von  den  übrigen  Madegassen  ab.    Alt  Ab- 
kömmlinge der  Araber    haben   sie  einige   wenige  Zeichen 
ihres  Ursprungs  beibehalten,  wie  die  Schrift  ihres  Stamm* 
Tolkes  und  einige  unförmliche  Fragmente  der  Muselmänni- 
achen  Religion,   deren  Stifter  sie  selbst  vergessen  haben« 
Da   sie   unter  einander  durch    Eifersucht   getheilt,     aber 
durch  die  Bande  des  Bluts  und  der  Klugheit  vereinigt  wer- 
den, suchen  sie  ihre  Erbitterung  gegeneinander  su  verber* 
gen  und  benehmen  sich  mit  grofser  Umsicht  gegeneinan- 
der«     In  anderer  Rücksicht  zeigen  sie,   in  die  niedrigsten 
Arten  des  Trunks  versunken,    und  durch  ein  UebermaaTs 
von  M«cht  verdorben,    Beispiele  von  jedem  Laster:     den* 
noch  sind  sie  die  Gegenstände  der  tiefsten,  unverletzlichen 
Verehrung.     Ein  Madegasse  wagt  kaum,  den  Namen  seines 
Führers  auszusprechen  und   die  RohandriaiVs  sind  in  die« 
aem  Puncte  sehr  sorgfältig  bei  ihrem  gegenseitigen  Ver- 
halten.     Die  Privilegien,    welche  sie  geniefsen ,    würden 
uns  lächerlich  dünken,    wenn   wir  nicht  bedächten,    da£i 
sie  es  sind,  wodurch  ihre  Macht  in  der  öffentlichen  Mei- 
nung gesichert  steht.     Ein  Rohandrian  ist  ein  von  seinen 
Untergebnen   so  verschiednes   Wesen,     daTs    ^eine  Augen, 
Mund  und  Glieder  ganz  andre  Namen  führen ,  als  diesel- 
ben Theile  bei  andern  Madegassen.     Sie  allein  haben  des 
ftecht,  ein  Thier  zu  tödten :    nur  sie  das  Privilegium ,  die 
Schreibekunst  zu  üben,   und  bis  kurz  vor  unsrer  Zeit  ha- 
ben sie  Niemanden,  aufser  ihnen  selbst,  erlauben  wollen, 
Kleider  zu  tragen.       Sie  haben   erst  vor  sehr   kurter   Zeit 
diefs  Vorrecht  nachgelassen,  das  bei  dem  kalten  Glimavon 
Madagascar,  durchaus  empörend  ist.    Welche  Wichtigkeit 
aber  auch  immer  die  öffentliche  Meinung  auf  diese  wSllkühr- 
lichen,  selbsterfundenen  Unterscheidungen  legen  mag,    so 
ündet  dabei  doch  noch  eine  andere  statt,  die  wirklich  ist  — 
der  Aussatz:  diels  schmachvolle  Zeichen,  das  in  der  Familie 
der  Rohandrians  erblich  ist,  verbreitet  sich  hier  ohüe  diu 
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andern  Madegassen  zn  ergreifen  nnd  scheint  der  Race  der 
Fnhrer  als  eiiie  bittre  Vergeltung  für  die  besittcnde  Macht 
mitgegeben« 

Die  hofkhavoohiis  oder  freien  MKnner,  die  die  ivreite 
Classe  des  Volks  bilden ,  sind  die  nriprünglichen  Bewoh- 
ner des  Landes-  und  haben  den  gröfsten  Theil  desselben 
in  eignem  Besits,  Ihre  Sitten  sind  sehr  sanft:  nnd  nnrun<- 
ter  ihnen  mön  man  die  Gharactere  von  Rechtschaffenheit^ 
Wahrheitsiiebe  und  Gnthenigkeit  suchen*  Si%  sind  in 
Dörfern  rereinigt,  die  eine  einzige  Familie  bilden,  an  de* 
ren Spitze  derA^lteste  stehlt  so  emenern  sie  gewissermaa« 
fsen  diepatriärchalischeZeitundsie  würden  wshrfcheinlioh 
•inen  noch  auffallenderen  Ccmtrast  gegen  die  übrigen  Be* 
wohner  des  Landes  bilden ,  wäre  es  nicht  die  Natur  des 
Despotismus,  was  immer  seinem  Binflufs  unterliegt,  zu  er- 
niedrigen und  zu  rerschlechtern.  *  Oänz  ihrer  natürlichen 
Kechte  beraubt,  haben  sie  weiter  kein  Privilegium,  eli  ih* 
Ten  Tjvkntien  zu  wählen;  in  ^erThat  sind  sie  im  Stande^ 
wenn  s^e  onzufrieden  mit  ihre^  Führer  geworden^  ihren 
Lehnseid  an  einen  andern  zu  Übertragen ,  wenn  gleich 
ihre  Ländereien  im  Territorium  des  R6handrimn*s  liegen^ 
den  sie  verlassen,  und  dennoch  entsteht  daraus  kein  übles 
VerständniXs  irgend  einer  Art  unter  den  Führern.  Diefe 
Privilegium  ist  die  eintige  Schranke,  «las  die  Landes*  In* 
etitutiönen  gegen  die  Tyrannei  aufrecht  halten« 

Sclaven  sind  viel.  Die  Oontbua  bder  solche,  die  dem 
Führern  gehören,  sind  nicht  viel  mehr,  ails  Personen,  die 
zur  Auszeichnung  ihter  Herren  dienen*:  sie  sind  Namen - 
Sclaven,  nichts  weiter.  Sie  arbeiten  nicht  lähger  als  ih* 
neu  gefällt,  sind  ihren  Herren  nicht  verbunden,  zu  g^eben^ 
was  sie  äf  ndten ,  aufser  wenn  sie  von  Weilsen  gsmiethet 
werden:  selbst  dann  übersteigt  die  Zahlung  niemals  }  ih- 
res Lohns.  Ihre  Sola verei  ist  in  der  Wirklichkeit  se  geringe 
dafs  einHerv  auch  nicht  ein  einziges  Individuum  weder  ver- 
kaufenkönnte, noch  dürfte:  getvifs  würde  dieser  bald  von 
den  übrigen  verlassen  werden  4  denn  die  Oontova  können 
ihre  Herren,  wenn  sie  unzufrieden  sind,  so  gut  wechseln  als 
die  freien  Leute.  Es  ist  wahr,  sie  greifen  selten  zu  diesem 
Mittel,  das  sie  Wohnung,  Freunde  und  Geburtsdorf  zu 
verlassen   «vringt;    während  die  Lo^hau^ohits   auf  ihrem 
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Lande  bleiben  und  sich  nur  unter  den  Schutt  eines  an- 
dern Führers  stellen.  Aus  diesem  Uftierscfaied  geht  her- 
vor, dafs  die  Macht  und  die  Wichtigkeit  einea  ^ohanixxm 
eher  nach  der  Zahl  seiner  Sclaren,  als  der  freien  Mftiiner» 
die  ihm  gehorchen,  geschätzt  wird ,  wenn  er  gleich  in  der 
That  mehr  Einkünfte .  und  sonstige  Vortheilö '  Tdn  .  diesen 
als  von  jenen  hat.  Diese  Nominal-Sclaven,  dtfreifcXage  iä 
Verbältnifs  zu  den  unserer  Golonien  to  ileiohr.  ist^  aind'den^ 
noch  die  boshaftesten  und  verdorhenstesi  unter  den  Mada- 
gassen ,  als  ob  schon  der  Nume  der  Sclaverei  hinreichte, 
Menschen  zu  verderben  und  zu  entwürdigen^  Ihnen  muls 
man  die  Ausschweifungen  zur  Last  legen ,  denen  sich  die 
Führer  alle  Tage  ergeben.  Da  sie  die  Gespielen  ihres  Herrn 
in  der  Jugend  sind  und  schon  in  frühen  Jahjcen  xu  seiner 
Familie  gehören,  so  verderben  sie  seine  Neigungen,  flölsen 
ihm  uiedrige  Begierden  ein,  nehmen  Theil  an  «einen  Aas* 
Schweifungen  und  verleiten  ihn  zu  jeder  Art  von  Laster, 
woraus  sie  hoffen  fcöntfeli»  einigen^ Vertheil  zu  üehn«  Aus 
diesen  sucht  sich  der  Führer  seine  Kathgeber  oder  Mini- 
ster. Diejenigen ,  denen  er  diese  Gunst  gewährt ,  heifseo 
Ampitaconen  und  sind  ihrem  Herrn  gewöhnlich  sehr  zuge« 
than;  sie  üben  eine  grofse  Gewalt,  von  der'sie  fast  Alle 
einen  schlechten  Gebrauch  machen.  Im  Allgemeinen  ver* 
dapken  sie  ihre  Erhebung  nur  dem  Aedetalent  i  denn  dis 
Beredsamkeit  gilt  viel  in  diesem  Lande,  wo  fast  alle  Ge- 
schäfte mündlich  geführt  werden. 

Es  ist  kaum  noch  «öthig,  von  den  Oondevöo  oder  Fri- 
vatsclaven  zu  sprechen $man  sagt,  dafs  sie  im  Lande  fast 
ganz  vertilgt  sind,  in  Folge  des  auffallenden  Ahstands  zwi- 
schen ihrer  Lage  und  der  der  Oontova  und  dafs  ihr  Ab- 
fall zu  einem  Rohandrian  keine  Rüge  nach  sicäi  ziehe.  Die 
WeiXsen  allein  haben  noch  Sclaven  in  ihrem  Dienst  $  aber 
um  sie  bei  der  Arbeit  zu  halten  (sagt  Hr.  Albrand)  greift 
man  zu  einem  Mittel,  das  die  Menschheft  schändet.  Diese 
unglücklichen  Geschöpfe  werden  an  den  Beinen  gefesselt, 
uud  ihre  Ketten  nie,  auch  nicht  bei  der  Arbeit^  gelöst.  In 
der  Nacht  werden  sie  in  einem  Gefängnifs  Eusammeoge- 
drängt,  das  Block  heifsl.  Es  ist  empörend,  wenn  mau 
siekt,  dals  Europäer  meuschliclie  Wesen,  die  kein  Verbre- 
chen begangen  haben,    so  behandeln   köniien.      Aber  die 
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Liebe  zur^ Freiheit  giebt  dem  Menschen  die  List  an  die 
Hand,  so  dafs  diese  unglückliohen  Wesen  oft  alle  Vorsicht 
und  alle  Wachsamkeit  ihrer  Herren  täuschen«  ^  Die  reichen 
Pflanzer  ziehen  Kreolen  oder KalTersclaven  vor,  eine  Men* 
schenrace,  die  nur  ihre  sämmtlichen  fiedürfnisse  zu  befrie- 
digen sucht,  und  sich  denen,  die  hierzu  Kath  schaffen, 
dankbar  ^erweist  $  da  sie  dabei  noch  eine  thierische  Drei- 
stigkeit besitzen,  sind  sie  vo^  den  Madegassen  sehr  ge- 
fürchtet, gegen  die  sie  einen  kaum  erklärbaren  Hafs  haben, 
jind.  der  jjqur  mit  dem  wilden  Inslinct,  womit  die  Natur 
gewisse  Thiere  begabt  hat,   zu  vergleichen  ist« 

Die  ebeb  beschriebnen  Unterschiede  bei  den  Madegas- 
sen von  Anpsii  sind  ein  Ergebnils  der  Politik ;  es  besteht 
keiner  in  Bezug  auf  physischen  und  moralischen  Gharac- 
ter:  dieselben  Tugenden  und  Laster  werden  bei  allen^  an- 
getroffen, nur  mit  dfsn  Modificationen ,  welche  die  Ver- 
schiedenheit ihrer  Geschäfte  und  ihrer  Lage  mit  sich 
bringt. 

Im  Allgemeinen  sind  die  Madegassen  von  Fort  Dau^ 
phin  grofs ,  wohlgebaut  und  kräftig ;  ihre  Haut  ist  ka*< 
pftrfarben  und  streift  an  das  Schwarze«  In  ihren  Zügen 
zeigt  sich  gleichwohl  keine  Verwandtschaft  mit  der  Neger- 
race  und  sßhi  häufig  stölst  man  bei  ihnen  auf  Gestalten^ 
die  alle  Merkmahle  der  Europäischen  Schönheit  an  sich 
tragen«         .  . 

Ihre  von  Jugend  auf  freigehaltenen  Gliedmaafsen  macht 
sie  sehr  früh  gewandt  und  regsam  tind  giebt  ihrem  Gan- 
ge einen  Anschein  von  Leichtigkeit  und  Anstand.  Da  ihre 
Gewöhnung  sie  in  Wäldern  leben  läfst,  erhalten  ihre  Sinne 
eine  Schärfe, -^ie  überhaupt  wilde  Nationen  characterisirf. 
Sie  gehen,  rennen,  klettern  mit  unbegreiflicher  Schnelle 
und  sind  im  Stande,  lange  und  grofse  Keisen  ohne  Be- 
schwerden zu  vollbringen. 

Mit  diesen  natürlichen  Vorzügen  vereinigt  der  Made- 
gasse noch  einen  sanften,  treuherzigen  Gharacter,  Gut- 
müthigkeit ,  und  einen  fröhlich  aufgeweckten  Sinn.  Er 
fafst  sehr  schnell  und  die  Ausführi^ng  zeugt  jedesmal  von 
seiner  Geschicklichkeit:  seine  lebhafte  Laune  bringt  ihn 
zur  Mimik  und  dieser  Neigung  folgend,  schont  er  auch 
der  Europa^  nicht;  denen  er  Spottnamen,  mit  Bezug  auf 
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ihre  Beschäftigungen  oder  Eigenheiten ,  die  er  an  Ihaeii 
voraussetzt,  zuertheiit.  Gegen  Fremde  rmtraulich  und 
gaytfrenndschaftlich|  widerlegt  er  in  den  Augen  der  Be- 
obachter den  Vorwurf  der  Wildheit,  den  manche  Schnft* 
«teller  s<>inem  Gharacter  machen. 

Diefs  sind  die    guten   Eigenschaften   des  Madegasten: 
Ton  seinen  Lastern  ist  die  Zahl  gröfser,  da  er  die  der  wfl- 
den  und  civilisirten* Nationen  zugleich  übt.       Wie  die  er> 
8ten  ist  er  inaolent,  sorglos,  schwach:     und  er  zeigt  des 
Geiz,  List  und  Versteltung  der  letztem.     Das  Kind  det  Des- 
potismus, der  Betrug  ist  in  ihren  Gemüthern  so  eingewur* 
zeit,  dafs  er  sich  schon  bei  Kindern  einstellt r  er   ist  allen 
Kasten  und  Stimmen  gemein  und  aufser   der  Trftghext  ffit 
dieses  Volk  characteristisch.   Ein  andrer  Zag,  der  eben  so 
in  die  Augen  fällt  ist  ihre  Gier  nach  Gewinn,  was  eie  jede 
Schurkerei  für  Verdienst  ansehen  und  es    alft  ein^n  Rohm 
gelten  läfst,  wenn  man  Europäer  betrügen  kann.  i2udring- 
lieh  und  schmeichelnd  betteln  sie  voll  Unterwürfigkeit uad 
empfangen  ohne  dafür  JDank   zu   wissen.       Ihr  eelatischtf 
Kleinmuth  macht  sie  zu  Greaturen  der  Furcht  und  sie  fühlet 
keine  WoKlthat,    die  nicht    von   der  Gewalt  begleitet  ist 
Man  beschuldigt  sie  des  Hangs  zum  Stehlen  tind  die  stren* 
gen  Gesetze  iu  dieser  Beziehung  scheinen  eine  solche  Nei« 
gung  bei  ihnen  zu  beurkunden,  über  welche  e»  schwer  hilt, 
die  Oberhand  zu  gewinnen.  Dennoch  sind  uns  wenig  Beispiele 
von  diesem  Laster   vorgekommen ,  und  sie  haben  bei  ver- 
schiednen  Gelegenheiten  sogar  bewiesen  ,  dals  sie  in  diesem 
Puncte  selbst  bei  Europäern  ihre  Selbstüberwindung  übea 
konnten.       Wie  dem  auch  sey,    so   sind  sie  gewifs  weder 
boshaft  noch  streitsüchtig;  bei  ihren  Streitigkeiten  kommt 
es  nie  zu  Mifshandlnngcn  :  und  sie  scheinen  trotz  ihrer  Last« 
und  der  Tyrann  eiihrerRegierun]^  glücklich  in  ihrer  Indoleai 
und  in  der  Ruhe  zu  leben,  die  eine  Folge  ihrer  Sorglosigkeit  ist 
Bei  solchem  Gharacter   und  im  Genüfse  einer  verzüg- 
lichen  Körpcrconstitution   in    dem  gesundesten  Clima  von 
Madagascar  würden   uns   diese  Insulaner   gewifs  viel  Bei- 
spiele ein  OS  langen  Lebens  zeigen;   wenn  nicht  ihre  über- 
mäfsige  Liebe  zu    starken  Getränken  das  Ziel  verkürztesy 
was   ihnen   die    Natur    vorgesteckt    hat.       Wahrscheinlick 
giebt  es  nirgends ,    selbst  unter  den  I^ord  -  AniericanisdieB 
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Wilden  nicht,  ein  Volk,  das  mehr  dem  Uehermaari  de« 
Trunkes  ergeben  wäre  als  die  Madegassen ,  die  um  Fort 
Dauphin  herum  wohnen«  Diefs  Laster  i&t  so  vorherr« 
sehend,  daft  es  in  der  ganzen  Provinz  Anosii  schwer  hal- 
ten würde,  nur  lo  Individuen  zu  finden,  die  davon  frei 
wären.  Die  Rohandrians  selbst  sind  soweit  entfernt,  ihr 
Volk  von  einer  so  schlechten  und  nachtheiligen  Gewohn- 
heit abzuhalten ,  dals  sie  ihm  vielmehr  selbst  mit  einer 
Manie  ergeben  sind,  die  Niemand,  der  nicht  Augenzeuge 
gewesen,  begreifen  wird,  und  ihr  Ansehn  scheint  in  ihren 
Augen  keinen  andern  Vortheil  zu  haben ,  als  das  Privile- 
gium sich  öfter  zu  berauschen ,  als  das  Volk«  Es  ist  un- 
möglich ,  ohne  eine  Mischung  von  Unwillen  und  Mitleid 
die  Bestialität  mit  anzuseilen,  in  welche  die  Elenden  ver- 
sinken ,  während  das  Volk  in  scheuer  Verehrung  zu  ihm 
hinaufsieht.  Manchmal  sieht  m«n  sie  in  trunknem  Wahn* 
sinn  auf  Händen  und  Knieen,  wie  Thiere  herumkriechen,  un- 
articulirte  Töne  ausstolsen,  und  dann  ihre  Hände  flehend 
nach  einem  TA'opfen  geistigen  Getränkes  emporhalten,  den 
ihnen  zu  verweigern  gefährlich  ist.  Es  läfst  sich  leicht 
ermessen  ,  welches  der  Zustand  eines  Volkes  seyn  mufs^ 
das  gewohnt  ist,  solche  Scenen  menschlicher  Erniedrigung 
gleichgültig  mit  anzusehen  ;  und  es  wird  uns  nicht  schwer^ 
einzusehen  ,  dafs  die  Nacheiferung  und  Liebe  zum  Ruhm 
und  alle  Aifecto,  die  der  Seele  die  Elasticität  geben,  un- 
ter diesem  Volk  gewifs  nicht  bekannt  sind.  Sie  sind  dariti 
die  niedrigsten,  indolentesten  Menschen:  Sclaven  der  Ge* 
wohhheit,  und  durch  Faulheit  überwältigt;  sie  sind  un- 
fähig für  die  geringsten  moralischen  Anstrengungen,  kurt 
die  würdigen  Knechte  solcher  Herren. 

Obgleich  di^  Haupttüge  in  diesem  Gemälde  für  beide 
Geschlechter  gleich  anwendbar  sind,  sollte  man  doch  nicht 
ein  und  dasselbe  Urtheil  über  sie  aussprechen :  die  Billig« 
keit  verlangt  es,  anzuerkennen,  dafs  die  Weiber  in  Port 
Dauphin  nicht  so  häufig  und  mit  gröfserer  Mäfsigung  die 
eben  beschriebenen  Laster  üben,  und  dafs  sie  viele  schas« 
zenswerthe  Eigenschaften  besitzen ,  nach  denen  man  bei 
dem  andern  Geschlechte  umsonst  sucht.  Es  ist  bekannt, 
dafs  in  Madagascar  die  Weiber  allein  das  Interesse  der  Eu*- 
ropäer  wahren  und  es  ist  nie  ein  Grund  vorhanden  gewe^. 
een,  ihre  KechtschafFenheit  oder  Zuverlässigkeit  mit  dem 
geringsten  Vorwurfe  zu  belasten.  Sie  sind  menschenfreund- 
lich ,  mitleidig  und  unterziehen  sich  mit  Eifer  und  Sorg- 
falt ihren  häuslichen  Pflichten,  ihre  Unterhaltung  hat  weit 
mehr  Bedeutung  als  die  der  Männer  und  ihr  milder,  ruhi- 
ger («^ua^/«)  Character  giebt  ihnen  bei  Fremden  etwas  Ein- 
ziehmendes.  Ihr  Aeulseres  ist  nicht  ohneAnmuth;  sie  bie- 
ten auch  Eurqpäischon  Augen  einen  zierlichen  Wuchs  und 
sehr  zarte  Züge,  dabei  aber  ist  ihre  Schönheit  von  kurzer 
Dauer  und  ist  lange  verschwunden,  ehe  sie  sich  ganz  entüid- 
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tet  haben  i  iie  beschleunigen  noch  die  Älinahme  ihrer  Rciie 
durch  die  Anstieiigungcn,  die  sie  überuehruen,  durch  tu  lose 
Sitten  vor  derKhr,  und  besonders  durch  die  geringe  Aufmerk- 
samkeit^ die  sie  auf  ihm  Körper  verwenden.  Ihre  gauze 
Eitelkeit  xnht  in  ihrem  Kopfputz  $  sio  schliugen  ihr  Haar 
in  einen  festen  Knoten,  den  sie  mit  Gel  von  Ricinut 
i)der  palma  Christi  salben  und  sie  halten  sich  nie  fü: 
fxhöner,  als  wenn  diefs  Ool  in  Kinnen  über  den  Hals  und 
Wangen  trünfelt  Diese  Art  von  Toilette  nimmt  gewöhn* 
■lieh  einen  ^cinzen  Tag  fort  und  wird  selten  mehr,  als  eia- 
inal  iin  Monat  wiederholt.  Sie  färben  auch  wohl  ihre  Zäh- 
lie  schwarz,  denn  sie  wollen  nicht,  wie  sie  sich  ausdruk- 
kcn,  Zähne  wie  die  Hunde  haben.  Aber  diese  Sitte  fängt 
an,  aus  der  Mode  zu  kommen,  besonders  an  der  Küste, 
wo  der  Wunsch,  Euiopä&rn  zu  gefallen,  auch  allmälig 
Europäischen  Geschmack  aufkommen  läfst. 

Man  beschuldigt  die  Madegassen  überhaupt ,  dafs  sie 
lose  in  ilircn  Sitten  sind,  welchen  Vorwurf  man  besonden 
auf  die  Weiber  gerichtet,  die  man  als  ganz  unbekannt  mit 
.den  Ideen  der  Keuschheil  verschrieen  hat,  Diefs  Urtheil  ist 
wenigstens  übertrieben  und  wer  es  aufgestellt,  hat  sich 
eine  Meinung  von  den  Sitten  von  Madagascar  nach  cfneui 
Europäischen  Maafsstnbe  gebildet.  Es  lälst  sich  nicht  laug- 
nen,  dafs  die  juM/^^en  Weiber  dieses  Landes  sehr  frei  ^egtn 
Europäer  sind,  und  man  mufs  es  gestehen,  die  'Lockerheit 
in  dieser  Hinsicht,  die  durch  Gesetze  sanctionirt  ist,  wird 
weiter  getrieben,  als  man  sich  vorstellen  kann:  ein  Füh- 
rer im  Innern  bietet  einem  Fremden,  der  ihn  besucht  (durch 
•eine  Ampitaconen)  die  eigne  Tochter  an«  Zugleich  raiz/s 
bemerkt  werden,  dafs  kein  religiöses  oder  bürgerliches  Ge- 
setz in  Madagascar  besteht,  was  einigen  Werth  auf  weib- 
liche Keuschheit  legte  ^  im  Gegentheil  ist  die  Schätzung 
eines  Weibes  gewöhnlich  von  den  Beweisen  ihrer  Frucht- 
barkeit abhängig.  Dagegen  wird  man  wieder  finden,  dafs 
diese  jungen  weiblichen  Personen  als  Frauen  die  gröIite 
Treue  und  Pflichtergebenheit  an  den  Tag  legen:  und  soll- 
te einmal  eine  verheirathete  Frau  sich  von  dem  Pfade  der 
Pflicht  entfernen,  so  wäre  ihr  Churacter  infamirt  und  ihr 
eignes  Geschlecht  würde  sie  verachten»  In  Europa,  wenig- 
stens in  Frankreich  (sap.t  der  Verf.)  findet  das  Gegentheil 
statt:  un  verheirathete  Weiber  sind  streng,  verheirathete  lok- 
ker.  Etwas  Nachdenken  über  die  Ursachen  dieser  Ver- 
schiedenheit wird  uns  zeigen,  dafs  unsre  Sitten  lüsterne 
Begierden  unter  dem  Schleier  der  Sittsajnkeit  verbergen; 
uns  liegt  wahrlich  nichts  an  der  Häfslichkeit  des  Lasters» 
nur  wollen  wir  es  nicht  öif entlich  und  die  Meinung  qual^ 
uns  mehr,  als  das  Unrecht. 

(Asiatic  Journal  Novbr,  I827.) 
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Britisches  Reich,  Einkünfte 

1826  und  1827  3i8» 
Statistik  derZeitungs- 

blätter  254. 

Brommey  5.  Illinois  225* 
Buenos   Ayres ,     Landmacht 

286. 

Staatsschuld  iqo. 

Bullock  IV, y  IVestem  statet, 
journey  through  335. 

G. 

California^  Einführung  der 
Vaccinatiou  32. 

Conada,  Auswanderung  da- 
hin 159. 

Cannahich,  t.  Preulseni  das 
Königreich  147. 

Cap  Breton,  Gour.,  Areal  u, 
V4)lksmcuige  29. 

Cassel,  Geburts-  und  Ster- 
bcliste  281« 

Cmuem,  Volksmenge  des  D^. 
285- 

Chikago^  Flufs  236. 

Christiania ,  Frequenz  der 
Universität  190. 

Choomphon,    Stadt  u*  deren 

...Volksmenge  263. 

C/air,  St,,  Grafschaft  244. 

Clark,^  Grafsch^t  243. 

Clapperton,  Wahrscheinlich- 
keit, von  dessen  Tode  380. 

Colunihiä^  neueste  Bevölke- 
rung des  Staats  284. 

CorttiZ,  s.  Spanisches  Ame- 
rica ,    Küstenaufnahme 

384-. . 
Grawford,  Grafschaft  242. 
Cundinamarea ,   Volksmesgs 


Register. 
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D. 

Dänemark ,  Frequenz  der 
Lancasterschulen  447. 

—  Sundschifffahrt  318. 

Dalntatitrij  Areal  u,  Volks- 
menge 400.    , 

Üamares^^  Fort  auf  Phi- 
lippsinsel 68* 

Davotf  das  Bergwerk  i8a> 

Deutschland,  Gebirgscharte 
von  Rühl  V.  Liilitntterny 
rec.  307.  * 

— •  Militärcharto    von    A* 
Klein^  reo.  252. 

Dictionnair'e  univ^  d€  gio» 
graph,  phys  j  pclit,^  hi' 
stör,  tt  commerciale  par 
J«    Mac   Curthyi    recent« 

149» 
Vrenthe^  Areal  und  Volks- 
menge 425. 

D. 

Ecuador ,  Volksmenge  dea 
Depart.  285. 

Edwards,  Grafschaft   242» 

Edwa  rdsvilU  ,  Landdistrict 
▼on  229. 

Eichwaldy  8«  Gasp«  Meer  n. 
s.  w.  401« 

Eismeer,  physicaHsche  Be- 
obachtungen des  CapitSn 
liieut.  von  JVranget  auf 
einer  Reise   dahin;     rec. 

433.  ,       . 

Emdetty  Häringsfischerei  317. 

Erdkunde,  Charten  zu  Bit- 
Ur^s  Erdkunde ,  vpn  F^ 
A,  Oetzeli  rec.  120. 

»—  Lehrbuch  der  allgem*,  ▼• 
Fr,    Adam  Becki    recens. 

50. 
Eschwege  f     W.   L.  van^    s« 
Brasilien. 

F. 

Ferrerathalj  Eisenbergwerk 
daselbst  igi. 


Fitlreh,  das  Land   11. 
Florida  ,     Wachsthum     des 

Gebiets  j6o» 
Franklin,  Grafschaft  241. 
Frankfurt    am    Main^     Ge* 

hurts-  und  Sterbeliste  98i* 
Frankreich,    Notiz  über  die 

vom   Dipöt    de    la    guerre 

%)i    bearbeitende    Charte, 

angez.  310. 

—  Orseiliefabrike»  379. 

—  Reise  durch  das  südli- 
che u.  durch  Italien,  von 
G.  H»  Schubert  y  rec.  23.  » 

—  Seemacht  379. 

'-  Staatsschuldentilgung 

378. 

—  Weiuertrag  156» 
Freiburg f  Frequenz  dw Uni- 
versität 189* 

Friesland,  Areal  und  Volks- 
menge 425. 

Funda  ,  wo  es  zu  suchen 
sey?  43. 

Fur^  daa  Land  7. 

G. 

Galicien,  Areal  und  Volks- 
»enge  400 

Gallo tmy  Gl af Schaft  241. 

Oan^ejinselny.  deren  Ent- 
deckung 320* 

Oardners  Inseln,  deren  Ent- 
deckung 320. 

Garnot,  s.  Australocean  98. 

Gecky  A,y  s.  Soest.y  geogr« 
Statist.  Beschr.  246. 

Gelderland,  Areal  u.  Volks- 
menge 425. 

Genf  ^  Haus  la  disciplinc 
das.  184. 

Gent,  Geburts-  und  Sterbe- 
liste 281* 

Geograph ,  der  examiniren« 
de,  von  jAf.  .Heinemann; 
rec.  T87. 

Geographische  Gesellschaft 
zu  Fmriiy  Sitzungen  ders. 
380. 

Sl  * 


i 
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Register. 


Geograph.  Statist.  Tableau 
der  SUatea  aller  Erdthei- 
le,  von  GmH^  Schnabel  % 
rec,  213. 

Otographyj  epitome  of^     hy 
Worcetttr ;   rec.  434. 

Göttingen ,  Freiem  der 
Universität  156. 

Gothaischer      Hofcalender 
auf  1828;  rec.  55. 

Orkce,  carte  phys»^  hin.  et 
routiire  de  la^  par  Lapie ; 
rec.  II5. 

Oröningeny  Areal  u.  Volks- 
menge 425. 

•—  Geburts«  und  Sterbeliste 

316. 
Crusieny  Bevölkerung  dieser 

Provinzen  128. 
Ouayaguil,  Volksmenge  des 

Departements  284* 
Ouernsey  und    Jersey^    Zu* 

aatxsu  der  Notiz  üb»  diese 

Inseln  96« 

H. 

Halle^    Universitätsfrequenz 

S53* 
Hamburg  f    Schifffahrt    von 

Hatleftt  Chr.  Fr.,    s.  Bert" 

rich^  Bad  zu  301. 
Hassel,    G, ,     s»  Almanach 

109. 
Haussa,  das  Land  33. 
Havre,  Verkehr  des  Havens 

318. 

Heidelberg ,  Frequenz  der 
Universität  189* 

Heiliger^  8.  Africa's  Binnen- 
land I. 

Heinemann,  M»,  siehe  Geo- 
graph,    der  examinirende 

187. 
Hellas  oder  geogr.  antiqua- 
rische Darstellung  des  al- 
ten Griechenland*s,  von 
Fr.  JT.  Herrm^  Krusei  rec« 
367* 


Hgnnegau,  Areal  n.  Volks- 
menge 435. 

Holstein,  Herzogthum ,  Ge- 
burts- und  Sterbeliste  281' 


JacTcton,  Grafschaft  243. 

Jarba,  der  Haven  36. 

Jaroslawice  ,  mindotnSsc  0 
miiscie,  przez  F*.  Siarc- 
zynskiego;  rec.  435. 

Jefferson,  Grafschaft  241* 

Illinois  ,  von  T*  Bromme, 
AbhandU  225. 

—    der  Flufs  234. 

Illyrien,  Areal  und  Volks- 
menge 400. 

Johnson^  Grafschaft  840. 

Irawaddy,  Quelle  des  255« 

Ireland,  tne  past  and  pri" 
sent  statistteal  State  ej 
Cesar  Moreau\  rec.  458* 


Kalmücken,  Reise  von  5a- 
repta  dahin,  von  Heinr, 
Aug*  Zpifick  und  Johann 
Godfried   Schill ;    reoens. 

-  ?6^ 

Kanem,  das  Land  13. 

Kaskaskias,    Landdistr.  228* 

Kaspischet  Meer  und  A«u- 
kasus,  Reise  des  Profes- 
sor Eichwald    dahin   401. 

Kaukakee,  der  Flufs,  236. 

Aauftaiuiprövinzen,  Volks- 
zahl derselben  125. 

Kiöbenhavn ,  Geburts-  und 
Sterbeliste  281* 

—  Gewerbe  zu  349, 

King,  Rufus,  dessen  Tod 
160* 

Klaproth,  8.  Kosima,  die  In- 
sel 449. 

Klein,  A.,  s.  Deutschlandy 
Militärcharte  252- 

Kobbeh,  die  Stadt  16* 


B  e  g'i  s  te  r. 
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Xolrif  Sammlung  you  An- 
sichten öffentl.  Plätze  u. 
merkwürdiger  Gebäude, 
von  J.  P.   TVextr;   recenc, 

ili. 
Königsberg,     Geburtt-  und 

Sterbeliste  281- 
Kongsbgrg ^    Ertrag  des  Sil- 
berbergwerks 447. 
Kordofariy  das  Land  9 
Kosima,    die  Insel  oder  der 
kleinste  Vulcan  der  Erde. 
Abhandlung  von  Klaproth 

449- 
Kreuzen  ach- und  seine-Heü- 

qnellen  von  Joh.  ^rh,  F, 

Prieger^  reci  274. 
Kruse,  Fr,  K,  Herrn,  ^  siehe 

Hellas  367. 
Kubkabea,  die  Stadt  i8. 


L. 

Laing,  Bestätigung  von  des- 
sen Tode  380. 
Lapity  s.   Grhcey  carte  de  la 

Lausanney   Irrenanstalt  das. 

184- 
Leipzigy    Geburts-  u,  Ster- 
beliste 23  t. 

—  Volksmenge   von  377. 
Lesghier ,      d^ren     Stämme 

127. 

I^UbßUy  Verkehr  von  448. 

Ligor,  die  Stadt  258* 

Limburgy  Areal  lind  Volks- 
menge 42^. 

Lingga,  die  Insel  von  van 
Angelbeck.     Abh.  385- 

Lotidony  Geburts.  u.  Ster- 
beliste 281*     ' 

Lüttich  y  Areal  und  Volks- 
menge 425. 

Luxemburg,  Areal  u«  Volks- 
menge A25. 

Lyon,  Geburts-  und  Sterbe- 
liste 317. 

—  Volksmenge  von  349. 


■■.-:.:'  M.' 

MaeCarthy^  §»  Dictionnaire 

univ^  149. 
Madegas seny  über  das  Volk     ^ 

473- 
Madisofiy  Grafschaft  245. 

Mähreny    Areal   und  Volks- 
menge 400. 
Magdalena,  Volksmenge  deft 

Dep.  285» 

Malaienhalbinsely  Goldgru- 
ben auf  ders.  192. 

Malif  das  Land  38. 

Matsmaiy  die  Stadt  455. 

Maiurin,     Volksmenge    des 

Dep.  285« 

Mecklenburg' Schwerin ,  Ge- 
burts- u.  Sterbeliste  416. 

-: '-  Volksmenge  1827,  443* 

Mekhlongy  Stadt  u.  dered 
Volksmenge  275» 

Memely  Geburts-  und  Ster- 
beliste 316. 

—  Schifff'ahrt  von  282. 
Midschegen,    deren  Stämme 

126. 
Militärgränze,  Oesterreich,, 

Areal  u.   Volksmenge  400« 
Militärländer   von  Illinois^ 

die  231.      ^ 
Missisippi  y  Flufs  233. 
Missuriy      Entstehung     des 

Staats«     Abhandlung    von 

R'öding  2Ö9. 
Monroey  Grafschaft  244* 
Morahy  Einkünfte  von,  und 

dem  ArOhipele  159. 
MoreaVy  Cesar,  s.  Ireland458* 
Munter  y   $,   Stern  der  Wei- 
sen 138. 

N. 

Namur^  Areal  und  Volks- 
menge 425. 

Neubraunschweigy  Areal  u» 
.  Volksmenge  39. 

Neufundland,  Areal  und 
Volksmenge  29.  ' 

—  Aufnahme  dieser  Colonie 
191. 
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NeuirMnder ,    Bewohner 
dieser  Intel  io6. 

Jfgumann^  Gutt.  Fritdr^^  S. 
Brtnnenburg  53. 

N'guseotland^  Areal  u»  Volks- 
menge 99.  r.      t' 

Xfitdtriande^  Hänngsfißcne- 

rei  1827  254«  ,   «      ^ 

—  Hendelsverkehr  d.  SUati 

—  iä'er  die  Volksmenge  des 
Königreichs,   Abhandlung 

—  neueste  Volkszahl»    Ge- 
burts-  u.  Sterbelifte  447. 

Ntwgate,  Statistik  von  446. 
Nigtr,  Ursprung,  Lauf  und 

Mündung  H9.       •  ^  .. 
Nogaier  ^     deren    Stamme 

Nordamericoy   BaumwoUen- 

ärndte  fi2U         .       ^^    _ 

—  Britisches,  Statist,  Nach- 
richten 28  , 

—  Generalcharte  von^  rec, 

250.  ,  , 

Jfordbraband ,     Areal     und 

'    Volksmenge  425. 

Jiordholland^  Areal  und 
Volktmenge  425« 

Nordwestküsu  von  Ameri- 
ca, Zustand  der  Russischen 
Colonien  31, 

O. 


V. 


Pairitt,    das  Volk  auf  Me- 

nancahii  91, 
Paris,    Sterblichkeit  dieser 

Stadt  253. 
Pnys  has,  d^vtlopptnfnt  des 
XXI  tabl  par  E.  Schmüo 

rtcherehäs  tur  la  po- 

pulation  ete»  par  A.    Que- 

uUt  424-  ,    ,  , 

Philadelphia ,     Nachnchtea 

aus  dieser  Stadt  62. 
Phoonphin^  Stadt  und  deren 

Volksmenge  262. 
Pioriä^   See  in  lUinois  237i 
Piatina  in  Bufsland  2SB^ 
Platinareichthum    in    Süda- 

merica  62. 
Ponjakow,     8.   Charte  vom 

Asiat,  Ruisland  ii8- 
PontelgiaSf    Bergwerk  das. 

I8i. 
Pope,  Grafschaft  240. 

Preufsen,  Einfuhr  und  Pro- 

duction    einiger     V^aaren 

^77» 
Prieger,  Joh^  Erh.  Ptt. ,    S. 

Kreuzenach  274. 

Prinee  Edward  y     Areal  und 

Volksmenge  29- 


Oesterreich,  Areal  u-  Volks- 
menge 400.      ,       ^      .    ., 

Oesterr.  Kaiserth.,  Statistik 
desselben  von  Jos.  Rohr  er} 

rec»  ^q3- 
Oesterr'eich  ,    umlaufendes 

Papiergeld  282.  . 

Oetzel,     s.  Charten  lu  ÄU- 

ter^s  Erdkunde  120, 
Osseten,  deren  Stämme  126, 
Ostflandern,  Areal  u.  Velks- 

menge  425* 
Overyssel,    Areal  u.  Volks- 

menge  425. 


Quebec,    Areal  und   Volks- 
menge 2^ 
Qu€t§leif  s.  Payt  Bat  424» 

R. 

Rafflesy  Port,  eine  neue  Co- 
lonie  auf  dem  Australlan* 

de  448* 
Randolohy  Grafschaft  243- 
Ratphri,    Stadt- und  deren 

Bevölkerung  275-  .. 

Reikiaviky^  hier  die  nord- 
lichste Bibliothek  der  Er- 
de 157- 
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KheinscliifFfalirt  i8s6  352. 
Riga,  Schifffahrt  von  283. 
JRio     Janeiro f     Budget    der 

ProTinz  448 
Röding,  s.  Missuri  289. 
Rohrer^    s.  Oesterr.  Kaiser- 

thum,  dessen  Statistik  398. 
Rom,  Volksmenge  von  156. 
Rühl  von  Liliensterrij  siehe 

Böhmen)  Generalcharte  u. 

Deutschland  27^  u»  307. 
Rufs) and,  Charte  vom  Asiat«, 

vom  t*ieut.  Fonjakow  5  rec 

118. 

—  Statistik,  Bevölkerung  u. 
lange  Lebensdauer  158. 

—  Zuckerraffinerien  in  die- 
sem Reiche  157. 

Kuss.   Ausfu(ir   nach  Nord« 
america  158« 


S. 


Sachsen,    Königreich  9    von 
,   Stein^  145. 
iSuUi^  das  Land  14. 
Salt,  dessen  Tod  288« 
Savojaiden    in     Frankreich 

25- 
Say^  s.  Statistik  161. 

ScarlaihsLly    Bergwerk   das. 

181. 
Schleswig^  Herzogthum,Ge* 

burts-   u«  Sterbeliste  351. 
Schnabel^  G.   //. ,   s.    geogr^ 

Statist.  Tableau  2l6. 
Schubert,    G,    H,  ,     s.  Reise 

durch   Frankreich  u.   Ita- 

lien  23 

Schweden ,  blühender  Fi- 
nanzzustand 447. 

Schweizer  Archiv  für  Sta- 
tistik und  Nationalöcono- 
mie,  von  C,  Bernoulli^ 
rec.  154. 

Shawnetown^    Landdistrict 
240. 

Slam,  Ausflucht  nach*  Ab- 
handle 257* 


Siarczynshy^  5.  Jarotlawice 
etc.  435. 

Siebenbirgen^  Areal u.  Volks- 
menge 400* 

Smtts,  E  ,  s.  Pajrs  tasy  di^ 
veloppement    424- 

Soest,  top.  stat.  Besch.  der 
Stadt  u.  Soester  Bdrde,  ▼. 
A,  Geck  ;  rec.  246. 

Sommer y  Joh,  Godfr»^  •• 
Taschenbuch  457. 

Spanien,  Verbrecher^tatistik 

221. 

Spanisches  America,  Cor-^ 
tes  Küstenaufnahme  384« 

Statistik,  über  den  Gegen- 
stand und  Nutzen  dersel- 
ben, von  Say,  i6l. 

Steyermarhy  Areal  u«  Volks- 
menge 400. 

Stein,  s.  Sachsen,  das  Kö- 
nigreich 145. 

Stettin,  Scliifffahrt  van  282« 

—  Volksmenge  von  446* 

Stern  der  Weisen,  der,  von 
Fr,  Münter\  rec,  J38. 

Storbuck ,  Auffindung  der 
Gruppe  45,8 

Stuttgart^  Volksmenge  der 
Stadt  156.        .     .     ^ 

Südbraband,  Areal  u. Volks- 
menge 425.  . 

Südholland,  Ateal  u.  Volks- 
menge ^'iß. 

Sulia,  Volksmenge  des  De- 
part,   284. 

T. 

Tahiti,  Bewohner  dieser  In- 
sel 98. 

Taschenbibliothek,  allgem. 
geogr.  Statist.;  rec.  145. 

Taschenbuch,  genealog.  der 
gräfl.  fiäuser;  rec.  56. 

—  zur  Verbreitung  nützli- 
cher Kenntnisse,  von  Jok^ 
GodJK  Sommer  $  recensirt 

458. 
Taschiua ,  das  Land  lO. 


I 


m 
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Thomaschristtn  in  Hindur 
ttan  320. 

Tinten^  Bergwerk  das«  iSIt 

Tokrur^  das  Land  5. 

Tom^uctUy  das  Land  40. 

Tracjr ,  AuffiuduDg  des  £i> 
landes  458» 

Triette  f  VerkeHr  des  Ha- 
/▼eng  317. 

Tieherkess€n ,  deren  Stam- 
mt 125. 

Tübingen,  L.  u.  Br.,  463.     . 

Turkmanen,  deren  Stamme 
127. 

Tyrol,  Areal  und  Volksmen- 
ge 400. 

—  Charte  vom  Gen.  Quar* 
tiermeisterstabe;  reo.  464. 

— -  Statist.  Ueb ersieht  465. 

-^  Viehstand  von  349. 

U. 

Uebervölkerung   in    Mittel* 
europa,     über    den,    von 
.  Wdnkold'j   ren.  86. 
Ungarn  ,     Areal  und  Volks« 

-  menge  400. 
Union,  Grafschaft  240. 
Utrecht,    Areal   und  Volks- 
menge 425. 

V. 

< 

VandermaeUn,  atlus  univer^ 

-  M  H.  37.  ^S  5  rec.  88. 
Venezuela ,  Volksmenge  deä 

Dep«  284. 
Vereinigte  Staaten,  Aus-   u. 

Einfuhr  1826  254. 
-^  *-^  reifsend    luiiehmende 

Bevölkerung  221. 

Schifffahrt  1826  416. 

—  •—  deren  Staatsschuld  286. 

W. 

Waigiu ,  Bewohner  dieser 
Insel  132. 


Wareklan  ^  Völkerschaft  des 
Edrisi  49. 

Washington^  Grafschaft  245« 

Wayne,  Grafschaft  S43. 

Weinholdf  Dr.,  s,  über  Ue* 
bervölkerung  86, 

Westempoint,  Neue  Nieder- 
lassung    in     Australien. 

.  Abhandl.  66. 

Western  statei  of  North" 
americaj  sketch  of  a  jour» 
nex  by  W,  Bullcck;    reo. 

335- 
Westrändern ,    Areal    und 

Volksmenge  425. 

Wejrer,^  J,  P.,  s,  Köln  m. 

White^  Grafschaft  241. 

Wien,  Geburts-  und  Ster- 
beliste 317. 

Woreester,  J.  G,,  an  epito» 
ms  of  geography^  recens. 

Wrangel^  s.  -Eismeer,  Be- 
obachtungen     auf     einer 

Reise  433- 
Wtirtemberg ,    Charte    Ton 
dem  Königreich  ^    recens. 

438 
Würtburg,  Völksmenge  und 

Bestand  der  Diöcese  416« 

Y. 

York,  GouY.,  Ar6al  u.  Volks- 
'  menge  2Q. 

Ystmo,  Volksmenge  desDe- 
part.  285, 

Z. 

Zeeland,     Areal  und  Volks- 
menge 425. 
Zegawa,  die  Stadt  9. 
Zürich,,  Bl^'ndenanstalt  das. 

184. 
Zwfck,  Heinr.  Aug.,     siehe 

Reise  nach  den   Ktlmilkp 

ken  76. 


\ 


